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G. Bredemann, Professor Dr. Em il Haselhoff f .  Kurzo Würdigung u. Aufzählung 

der Arbeiten des am 10. März 1948 im  Alter von 85 Jahren gestorbenon Agrikultur- 
ckomikers E m i l  H a s e l h o f f , der sieb vor allem um die Futterm ittel- u. Rauchschaden- 
forschung verdient gemacht h a t. — Lichtbild. (Bot. oecon. [Hamburg] 1. 117—19. 
Aug. 1948.) 273.1

—, Leben und Werk ßerthollels. Würdigung der Arbeiten von C l a u d e -L o u i s  
C o m t e  DE B e r t i i o l l e t  aus Anlaß seines 200. Geburtstages (1748—1822). Von ihm 
stam m t die erste Erklärung des Begriffs der Säure. E r erkannte das Vorhandensein 
von N  neben C, H  u. 0  in animal. Stoffen u. gilt als Begründer der physikal. Chemie. —
1 Bild. (Bull. Soc. chim. France, Mom. [5] 15. 10G5—68 . Nov./Bez. 1948.) 407.1

C. Kalauch, Faraday-Gedenkbla tt — Gedanken von Michael Faraday 1791—1867. 
Kurze histor. Rcminisccnzen, entnommen dem Werk von B. J o n e s  (The Lifo and Lot
tors of Faraday, London 1870). (Arch. Metallkunde 2. 109—10. 1948 [ausg. 7/10.].)

149.1
W. Lindenberg, Museum der Pharmazie. Edward Jenner (1749— 1823). (Pharmazie

3. 84—89. Febr. 1948. Berlin-Heiligenseo.) 306.1
M. Schofield, Rouelle, ein exzentrischer Pharmazeut und Chemiker. R o u e l l e  lebte 

in der M itte des 18. Jahrhunderts u. lehrte in Paris. (Pharmac. J. 161. ([4] 107.) 199. 
18/9. 1948.) 306.1

M. Deribere und M. de Buccar, Die Silicone. Geschichtlicher Überblick. (Chim.
Peinturcs 11. 38—42. Febr. 1948.) 164.2

H. Parry Price, Anästhesie. 100 Jahre Fortschritt. Zusammenfassender Überblick 
über die Entwicklung der Anästhesie von 1846 bis zur Jetztzeit. (Chem. Prod. ehem. 
News 11. 49—51. März/April 1948.) 110.2

George Urdang, Geschichte der Pharmazie als akademisches Lehrfach. (Pharmaz. 
Ztg. 84. 318—21. 15/7. 1948.) 306.2

Emil Kraume, Die geschichtliche Entwicklung der Erzaufbereitungen im Ilarz. 
Überblick über die verschied. Entwicklungsstufen der Anlagen u. Verff. zur Auf
bereitung der Oberharzer Pb-Sn-Ag-C u-Erzo seit etwa 1200 bis in  die neueste Zeit. 
(Z. Erzbergbau Metalllhittenwes. 1. 2—12. April 1948. Goslar.) 118.2

AimeRamuz, Die Entwicklung der Aluminiuminduslrie. (Vgl. C. 1948. I I .  1162.) 
Die Anfänge der Aluminiumerzeugung u. ihro Entwicklung durch die deutsche In 
dustrie bis zu ihrer heutigen modernen Stellung bei einer W eltproduktion von ca.
2 000 000 t  im  Jahre 1948. (Chimia [Zürich] 2. 75—78. 10/4. 1948. Lausanne.) 259.2

W. F. Leggett, Ein kurzer geschichtlicher Überblick über den Handdruck. Her
stellung der Druckstöcke. Vf. g ib t einen kurzen geschichtlichen Überblick über die 
Entw. des Textildrucks im Osten, über das Vordringen nach Europa, bes. nach Frank
reich, Deutschland, Holland u . England, sowie nach Amerika. Besprochen werden die 
damals angewandte Drucktechnik u. die Herst. der Druckklötze. Erwähnt werden 
die in jener Zeit für den Druck gebräuchlichen Farbstoffe. Auch auf den Übergang 
vom Handdruck auf den Mäschinendruck wird hingewiesen. (Rayon synthet. Text. 
29. Nr. 12. 93—95. Dez. 1948. 30. Nr. 1. 84—85. Jan . Nr. 2. 97—98. Febr. 1949.)

104.2
M. Grossart, Memorandum über die Mittel zur Herstellung von Kautschukgegen

ständen mittels der Flaschen, die aus Brasilien kommen. Die Flaschen werden in Strei
fen, geschnitten, in Ae., Terpentin- oder Lavendelöl gequollen oder in kochendem W. er
weicht. u. zu Rohren geformt. Übersicht über den Stand der Kenntnisse über 
K autschuk im Jahre 1791. (Rev. g6n. Caoutchouc 25. 178—80. Mai 1948. Nach
druck von Ann. Chimie 11—12. [1791.] 143—55.) 134.2

Hans H, Bockwitz, Die Papiermacherkunst und ihre kulturelle Bedeutung im  Reiche 
der Azteken und Mayaindianer. Kurzer geschichtlicher Überblick. (Papier 3. 53—56. 
15/3. 1949.)   104.2
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Marcel Boll, M émento du  chim iste. I .  P a rtie  scientifique ; 3e éd. P a ris : D unod. 1949. (IX  +  762 S.) fr.1650. 
J . G. Crowther, Große englische Forscher (B ritish  Scientists of the  n in e tc e n th  C en tu ry ). Aus dem Leben

und  Schaffen englischer W issenschaftler des 19. Jah rh u n d erts . (Ü bers, v. Poiyxene Preuss.) B erlin:
Pontcs-Y crlag. 19‘18. (380 S.) 8°. DM 12,— .

Gerhard Venzmer, P au l Ehrlich. Leben u. W irken. S tu t tg a r t :  M undus-Verlag. 1948. (94 S. m . 17 Abb.)
— Quellen d . W issens. Bd. 2. D M 4 ,8 0 .

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
A. G. Lessnik, Über gerichtete Valenzen. U nter Zugrundelegung der Vorstellungen 

von H e i t l e r  u .  L o n d o n  werden alle nur möglichen spd-Kombinationon m it einer 
Btabilen Konfiguration (oder mohreren) verglichen. Die Betrachtung vollständiger 
Einelektronenfunktionen erlaubt qualitative Schlüsse über verschied. Atomabständo 
in  den einzelnen Richtungen für z. B. in  POI6, TeCl4, SeCl4 an ein Eremdatomgebundene 
Atome gleicher Art, die von einem Zentralatom  in einem der Valenzzustände d 2p, 
d ss, spd2, p 3d, sp3d (u. einigen anderen) gebildet werden. Boi mehreren Kombinations
möglichkeiten kann auf Grund der hier entwickelten Meth. die wahrscheinlichste an
gegeben werden. (rK ypnan  ®H3iinecKOft X hm hh [J. physik. Chem.] 22. 541—48. 
Mai 1948. Kiew, Univ., Lehrstuhl für Motallphysik.) 421.15

Klaus Schäfer, Die Struktur der Flüssigkeiten. Vf. bespricht zunächst die Theorien 
dos Sclunolzens von L e n n a r d -  J o n e s  u .  D e v o n s h i r e  (G . 1939. I. 4731; 1939. I I . 605) 
u. von K i r k w o o d  u .  M o n r o e  (C. 1942.1. 973). Nach L e n n a r d - J o n e s  u .  D e v o n s h i r e  
läß t sich das Zustandekommen des E. in zwei Schritten erklären: Zunächst ste llt man 
unter der Annahme, daß die ideale Gitteranordnung der Atomschwerpunkto erhalten 
bleibt, bei gegebener Temp. die Abhängigkeit des Druckes vom Vol. fest. Dieser Druck
isotherme überlagert sich ein Druckanteil, der von dem Übergang Ordnung 5  Un
ordnung allein herrührt. Die Theorie gibt befriedigende Auskunft einerseits über die 
Erscheinungen selbst (scharfer E. T0, Vol.-Sprung beim Schmolzen, Schmelzentropie, 
Schmelzwärme u. Verhältnis Te/Tkrit), darüber hinaus aber auch über die quantitative 
Größe der Schmelzwärmo, die Lage des E. usw. Eußend auf dieser Theorie bespricht 
Vf. die Schmelz- u. Umwandlungserschoinungen bei isotropen Molekularverbb. u. 
le ite t eine Formel her zur Berechnung der relativen Verschiebung des Umwandlungs
punktes (CD4-CH4, D2S~H2S, D2Se-H 2Se). Tabellar. sind die berechneten u. ex
perimentellen relativen Vorschiebungen angegeben. Anschließend bringt Vf. thermo- 
dynam . Betrachtungen über die Kondensationserscheinungen in der Nähe des k rit. 
Punktes sowie einigo Angaben über dio Zustandssummen bzw. freien Energien von Eli. 
im  Zwischcngobiet, aus denen dio inneren Energien u. Molwärmen entnommen werden 
können. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 52. 245—54. Dez. 1948. Heidelberg, 
Univ., In st, für physikal. Chem.) 110.19

Arnold Eucken, Assoziation in  Flüssigkeiten. D iskutiert werden zuerst die Bedin
gungen, unter welchen überhaupt eine Assoziation in reinen Fll. erw artet werden kann. 
Es is t dies dann der Fall, wenn sich an einem bestimmten P unk t der Oberfläche ein 
lokalisiertes K raftzentrum  befindet, das, um sich im  Sinne einer Anziehung auswirken 
zu können, eines zweiten Kraftzentrum s an der Oberfläche einer anderen Partikel be
darf. Die beiden K raftzentren können gleich beschaffen sein; dann worden sie sich im 
allgemeinen gegenseitig absättigen, u. die Assoziation bleibt bei einer Doppelmolekol- 
biidung stehen. Sind sie aber verschiedenartig, so können sich auch höhere Aggregate 
bilden. Diese besprochene Bedingung erfüll die sogenannte Wasserstoffbrückenbindung. 
Überall, wo sich auf Grund des Molokelbaues H-Brückenbindungen ausbilden können, 
vor allem bei Vorhandensein von OH-Gruppen, findet man daher eine Assoziation im 
Flüssigkeitszustand. Unter den im Gebiete n. Tempp. existenzfähigen Fll. scheint eine 
Assoziation zu höheren Aggregaten sich sogar ausschließlich auf solche zu beschränken. 
Den wichtigsten empir. Zugang zu dem Assoziationsproblem reiner F ll. bilden Mes
sungen der Molwärme Cp, aus der sich ein für dio Assoziation charakterist. Anteil 
herausschälen läßt. Bei Alkoholen bieten therm . u. calor, Messungen an Lsgg. in einem 
„milieugleichen“  Lösungsm. die Möglichkeit einer Erfassung der für dio Assoziation 
kennzeichnenden Größen. „Milieugleich“  bedeutet, daß das Lösungsm. in  bezug auf 
dio allg. isotropen Molokularkräfte m it dem Alkohol übereinstimmen soll; es soll ihm 
die für eine Assoziation maßgebende Fähigkeit zur Bldg. von H-Brücken fehlen. Durch 
experimentelle Unterss. 'wurde für Alkohole (speziell A. u. Propylalkohol) der Nachw. 
erbracht, daß hier eine Kettenassoziation vorliegt. E in ausgesprochenes Maximum 
des Assoziationsfaktors erhält man bei einer Assoziation von 5 Einzelmolekeln; größere 
Aggregate als die achtfachen scheinen nicht aufzutreten. Vom thermodynam. Stand
punkt betrachtet, besagt dieser Befund, daß die verschied. Aggregate sich durch ihre
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Entropie (pro Mol Alkohol) recht erheblich von einander unterscheiden, während die 
Assoziationswärmo (pro Mol Alkohol) überall gleich groß zu sein scheint. Beim Wasser 
besteht die Assoziation in einer Bldg. von Zweier-, Vierer- u. Achter-Aggregaten, für 
deren Verteilung vom Vf. zwischen 0 u. 100° nähere Angaben gemacht werden. Dio 
Achteraggregate, deren Häufigkeit m it steigender Temp. rasch abnimmt, zeichnen sich 
durch einen erhöhten Volumenbedarf aus u. sind dadurch in erster Linie für die therm. 
Anomalien des W. verantwortlich. (Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 52. 255—69. 
Dez. 1948.) 110.19

Reinhard Mecke, Kräfte in Flüssigheilen. Hauptsächlich auf Grund eigener Unterss. 
berichtet Vf. über das Spektroskop., dieloktr. u. elcktrolyt. Verh. der Assoziation durch 
Wasserstoffbrückenbindungen. Besprochen werden zuerst die ultrarote Absorption von 
Eli., die Breite u. Eorm ultraroter Absorptionsbanden, die u ltraro te Absorptionsstärke 
u. das Bindungsmoment, die Beziehungen zwischen U ltrarotspektrum  u. Wasserstoff
brücke. Abschließend wird noch auf die innere Wasserstoffbrückc (Scherenbindung) 
eingegangen. Es handelt sich im wesentlichen um eine innoro Brückenbindung des II, 
indem er infolge seiner Stellung im Mol. mehr oder weniger zwangsweise in  das Kraftfeld 
des Nachbarsubstituenten hereingebraelit u. von diesem festgelegt wird. Betreffs des 
Wesens der Scherenbindung u. gleichzeitig auch der Wasserstoffbrückenbindung ste llt 
Vf. fest, daß zunächst ein Haftmechanismus etwa in Gestalt einer Zwangslage (Benzol
ring) oder einer starken Dipolwrkg. (OH-Gruppo) vor liegen muß, um den Wasserstoff 
in die Wirkungssphäre des Nachbaratoms horeinzuzwingen, dam it Zeit gewonnen wird, 
die wellenmechan. Austausclikräfto m it den einsamen Elektronenpaaren des Sauerstoff-, 
Stickstoff- oder Halogenatoms voll zur Wrkg. zu bringen. In  einem weiteren Abschnitt 
wird das Verhältnis zwischen Dipolmoment u. Assoziation ausführlich an H and eines 
reichen Vcrsuchsmatcrials behandolt. Zum Schluß werden die Beziehungen zwischen 
elektrolyt. Dissoziation u. Wasserstoffbrückenbindung eingehend besprochen. Zahl
reiche Tabellen u. graph. Darstellungen ergänzen dio Ausführungen. (Z. Elektrochem. 
angew. physik. Chem. 52. 269—82. Dez. 1948.) 110.19

John R. Pellam, Das Phänomen der Wellenforlpftanzmig und Brechung in  flüssigem  
Helium I I .  Es wird eine Meth. ausgearbeitet zur Behandlung der akust. Fortpflanzung 
u. der Grenzflächenproblemc in fl. He II. Dieses wird betrach te t als ein Gemisch von 
zwei fl. Komponenten, die einem speziellen Syst. hydrodynam. Gleichungen genügen. 
Ihnen entsprechen zwei voneinander unabhängige Arten der Schallfortpflanzung. Er
folgen diese beiden Schallausbrcitungcn gleichphasig, so liegt der n . Schall vor, bei gegen- 
phasigor Ausbreitung der „zweite Schall“ . Die klass. Grenzbedingungen der Stetig
k e it von Druck u. Teilchengeschwindigkeit an der Grenzfläche werden auf jede der 
beiden Komponenten des H e ll angewandt. Es ergeben sich Ausdrücke für die Re
flexionseigenschaften der verschied. Grenzflächen. Es wird unterschieden zwischen 
Hell-durchlässigen u. -undurchlässigen Reflektoren. Stoffe m it verschied. Grenzbe
bedingungen für die beiden Komponenten können dio eine Schallart durch Reflexion 
teilweise in die andere verwandeln. Undurchlässige Grenzflächen reflektieren den 
„zweiten Schall“  vollständig, Kopplung t r i t t  z. B. bei porösen Grenzflächen auf. Der 
Kopplungsfaktor zwischen den beiden Schalltypen ist in  beiden Umwandlungsrichtungen 
gleich. Außerdem wird der Fall der Kopplung behandelt, bei dem das fl. H e ll in 
W ärmeaustausch m it der Grenzfläche steht. (Vgl. B a n d  u . M e y e k , 0. 1949. I I . 2 2 . )  
(Physic Rev. [2] 73. 608—17. 15/3. 1948. Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, of 
Technol., Res. Labor, of Electronics.) 450.19

B. F. Rothschild, C. C. Templeton und Norris F. Hall, Die Verteilung von Thorium
nitrat zwischen Wasser und gewissen Alkoholen und Ketonen. Untersucht wurde die 
Verteilung von Th(N 03)4 zwischen W. u. Isoamylalkohol, n-IIexylalkohol, Melhyl- 
isobutylketon, Methyl-n-amylkelon u. n-Hexylkelon. Außerdem wurde der Einfl. von in 
verschied. Menge zugesetzter H N 03 auf die Verteilung zwischen W. u. n-Hexylalkohol 
bzw. Methyl-n-hexylketon bestimm t. Dio Versuchscrgebnisso sind tabellar. u. graph. 
zusammengestellt. Zusatz von H N 03 bewirkt verstärkte Anreicherung des N itrats in 
dem organ. Lösungsmittel. Es wurden schließlich noch vorläufige Unterss. angestellt 
zur Trennung von Th(N 03)4 von einem Gemisch von Zirkonylnitrat, Ca(N03)t , K N 03 u. 
einem Nitratgcmiseh von seltenen Erden, u. zwar aus fester Phase wie aus wss. Lösung. 
Als organ. Lösungsm. -wurde für diese Unterss. Methyl-n-hexylketon benutzt. (J. physic. 
colloicl Chem. 52. 1006—20. Jun i 1948. Madison, Wis., Univ., Dep. of Chem.)

no.21
O. Jessin, Der Einfluß der Kieselsäure auf das Gleichgewicht von flüssigem Eisen 

mit einfachsten basischen Schlacken. Die Experimentalwerte über das Gleich
gewicht in den fl. Zweiphasensystemen Fe, Me, O/FeO, MeO u. Fe, Me, O/FeO, MeO, 
S i02 winden vom theoret. S tandpunkt vollständiger Ionenlsgg. (vorgeschlagen von

1*
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T e m k i x  [C. 1 9 4 8 . I .  791]), durchanalysiert; u. es wurde festgestellt, daß die metall. 
Phase nahezu eine ideale Lsg. ist. F ür Me =  Mn, Ni u. Co verursacht die Ab
weichung der geschmolzenen Sehlacke, die kein S i0 2 en thält, von der völlig ionisierten 
Lsg. infolge der kleinen Dimensionsdifferenzen u. der Polarisierbarkeit der Kationen, 
sowie auch infolge der Gleichheit ihrer Ladungen keine Versuchsfehler. Dagegen ent
spricht bei Ca u. Pe, wo der Unterschied der Kationen genügend groß ist, die nach 
elektrostat. Überlegungen beurteilte Veränderung der Aktivitätsköeff. m it der Zus. 
dem Erwarteten. Der experimentell festgestcllte scharfe Unterschied imVcrh. derselben 
Kationen bei Anwesenheit von S i0 2 wird durch die größere Ordnung der Teilchen in 
der Schlacke im Vgl. m it einer vollständig ionisierten Lsg. erk lärt. Diese is t auch durch 
die verschied. Wechselwrkg. der Kationen m it O2“ bedingt. (JK ypnaJi ®H3iFiccK0 ii X h - 
m hh [J. physik. Chem.] 22. C17—23. Mai 194S. Swerdlowsk, Ural-Industrie-Kirow- 
Inst., Lehrstuhl für Theorie metallurg. Prozesse.) 310.22

E. Gerjuöy, Brechung von Wellen einer punktförmigen Quelle heim Übergang in  ein 
Medium höherer Geschwindigkeit. Im  Hinblick auf das Problem des E in tritts  von Schall
wellen aus Luft in W. werden nach zwei verschied. Methoden unter Vernachlässigung 
dor Absorption die Felder in einem Medium m it höherer Wellcngeschwindigkeit be
rechnet, das von dem die punktförmige Quelle enthaltenden Medium durch eine un
begrenzte ebeno Grenzfläche getrennt ist. (Physie. Rev. [2] 73. 1442—49. 15/6. 1948. 
Los Angeles, Calif., Univ. of South. California, Univ. Park.) 283.60

Antonio Romero Juarez, Ausbreitung von Wellen mit endlicher Amplitude. Es 
werden kurz die Ergebnisse oiner Unters, über ebene Wellen, deren Amplitude nicht 
als unendlich klein betrach te t werden kann, mitgcteilt. Als Medium wird ein Gas an
genommen, u. es wird eine Beziehung zwischen der Teilchengeschwindigkeit u. dem 
Druck abgeleitet. Eine Beziehung w ird gewonnen zwischen der Wellengeschwindigkeit 
u . dem Gasdruck für jeden Raum punkt. (Pliysic. Rev. [2] 73. 654. 15/3. 194S. Mexico, 
Univ.) 286.60

D. C. Pack, W. M. Evans und H. J. James, Die Ausbreitung von Erschiilttrungs- 
■wellen in  Stahl und Blei. Unters, über die Ausbreitung elast. Wellen in Metallen, speziell 
über die Fortpflanzungsgeschwindigkeit von durch Detonationen an Metalloberflächen 
ausgelösten Deformationen. Eine Extrapolation von K om pressibilitätsdaten ( B e i d g -  
m a x ) führt zu dem Schluß, daß für die durch eine Detonation erzeugte Stoßwelle die 
Anfangsgeschwindigkeit in  S tahl kleiner, in  Blei größer is t als die Geschwindigkeit 
eboner elast. Wellen. Die Zeit, die der schnellste Impuls braucht, um  verschied. Weg
längen in  Stahl- u. Bleiblöcken zu durchlaufen, wird experimentell bestimmt. Die 
Resultate bestätigen, daß bei Stahl die ebenen elast. Wellen sich schneller fortpflanzen, 
während für Blei bei den angewandten hohen Explosionsdrucken die „plastische Welle“  
vor ih rer Dämpfung eine Geschwindigkeit hat, welche die der elast. Wellen merklich 
übersteigt. (Proc. pliysic. Soc. 60. 1—8 . Jan . 1948. M inistry of Supply, Armament 
Res. Dep.) 283.60

R. Ladenburg, J. Winckler und C. C. van Voorhis, Interferometrische Untersuchungen 
von Überschallgcschwindigkeitsphänomenen. I . M itt. Der Gassirom um verschiedene 
Objekte im freien homogenen Uberschallgeschwindigkeilsluftslrom. Vif. verwenden zur 
Best. der D. einen von M a c h  u . Z e h n d e e  modifizierten JXMiNSchen Interfcrentiäl- 
refraktor. Dieser te ilt den cinfallcnden Lichtstrahl in zwei weit voneinander getrennte 
kohärente Lichtstrahlen, so daß die Phänomene in dom einen Strahl die in dem anderen 
n icht stören. Ein weiterer Vorteil dieses Interferometers ist, daß die Interferenz- 
Streifen bei zweckmäßiger P lattcnanördnung in irgendeiner Ebene erzeugt werden; 
auf diese Weise kann eine Fokussierung der Streifen sim ultan m it dem Gasstrom auf 
eine photograph. P la tte  erfolgen; es können so die Dichteänderungen, die durch das 
bewegte Gas hervorgerufen werden, aufgezeichnet werden. Die Interferenzstreifen 
stellen die Höhenschichtlinien einer Fläche dar, die man erhält, wenn man über jeder 
Stelle Lichtweg multipliziert m it der opt. Dichte aufträgt. — Die Anordnung wurde 
zur Unters. versehied.Uberschallgeschwindigkeitsphänomene verwendet. In  dieser ersten 
A rbeit werden die Ergebnisse wiedergegoben, die um verschied. Gegenstände, die in 
einem freien homogenen U ltraschallstrom  zylindr. Symmetrie aufgehängt w aren :. 
gowonnen wurden. Es handelt sich also um einen offenen W indkanal. Es wurden die
D., der Druck, die Temp. u. die MACH-Zalil m it genügender Genauigkeit erm ittelt. Ab
bildungen einer K arte der Isopyknen um einen 30°-,einen 60°-,einen 90°-Konus u. um 
eine Kugel, auf der die starken Veränderungen der D. gegenüber der stationären D. 
(1,2 mg/cm3) zu erkennen sind. (Physie. Rev. [2] 73. 1359. 1/6. 1948.) 232.60
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K. F. Bonhoeffer, Ü ber physikalisch-chem ische Modelle von Lebcnsvorgüngcn. B erlin : Akademie-Verl. 
1948. (19 S.) 8° =  Deutsche Akademie d. W issenschaften zu Berlin. V orträge u. Schriften. H . 29. 
DM 2,—.

Thomas Benjamin Brown, Foundations of m odern physics. 2nd ed. New Y ork : W ilcy. 19*18. (407 S. m . 
Abb. u. Diagr.) $ 5 ,— .

Klaus Cluslus, Physikalische Chemie. B d .80 der Reihe „N aturforschung und Medizin in D eutschland 1939 
bis 1946“ . (Für D eutschland bestim m te Ausgabe der FIA T -R evicw  of Germ an Science.) W iesbaden: 
D ietcrich’sche V erlagsbuchhandlung. 1948. (270 S.) DM 10,—.

A. Eucken und R. Suhrm ann, Physikalisch-chem ische P raktikum saufgaben. 2 . erw. Aufl. Leipzig: Aka
dem ische Verl.-Gcs. 1948. (X II  +  324 S. m. 115 Fig.) DM 13,50.

Werner Schulze, Allgemeine und physikalische Chemie. 3. Aufl. T. 1. (146 S. m . 22 Fig.) T . 2. (160 S. m. 
36 F ig.) B erlin : de G ruyter. 1949. =  Sammlung Göschen. B d. 71. 698. J e  DM 2,40.

A ,. Aufbau der Materie.
Sin-Itiro Tomonaga, Unendliche Feldreaklionen in  der Quantentheorie der Felder. 

Vf. beschreibt kurz den Stand der Arbeiten der Tokiogruppe. Das Unendlichwerden 
von Foldreaktionen, der Streuquorschnitt von Elektronen wurden untersucht, zum 
Teil durch versuchsweise Einführung von Zusatzfeldern. (Pliysie. Rev. [2] 74. 224—25. 
15/7. 1948. Tokyo, Ja p an , Tokyo Bunrika Daigaku, Physics Inst.) 388.78

Alex E. S. Green, Fcldglcichungm höherer Ordnung. Bei Anwendungen von Feld
gleichungen von höherer als 2. Ordnung verschwinden die 1/R-Singularitäten in den 
Ausdrücken für die Wechselwirkungsenergie zwischen Kernteilchen u. Foldorn, die 
Sclbstonergie wird endlich. Dio Ergebnisso der Feldtheorio 4. Ordnung für das Dou- 
ton zeigen! Übereinstimmung m it dem Experiment in bezug auf Enorgionivoaus u. 
Streuung. (Physic. Rev. [2] 73. 519. 1/3. 1948. Cincinnati, O., Univ.,) Dop. of 
Physics.) 388.78

S. Bertil Nilsson, Die Berechnung von Selbstenergien in  der Quantentheorie durch 
analytische Fortsetzung. Den Methoden von R i e s z  (Lösung der hyperbol. Differential
gleichung durch analyt. Fortsetzung) u. G u s t a f s o n  (Anwendung, um in der Quanten
theorie Singularitäten des gewöhnlichen Grenzüberganges zu beseitigen) gelingt es, im 
Fallo eines einzelnen Elektrons allo normalerweise auf tretenden Divergenzen in den 
Ausdrücken der Sclbstcnergie, abgesehen von logarithm., zu beseitigen. So wird die 
to tale Sclbstenergio des Elektrons zu 0 gefunden, während in der gesamten Theorie 
dio logarithm. divergierenden Ausdrücke von W e i s s k o p f  bleiben. (Physic. Rev. [2] 
73. 903—09. 15/4. 194S. Lund, Schweden, Univ., Inst, of Mechanics and M atheinatical 
Physics.) 388.78

W . F. Eberlein, Die charakteristischen Werte der Wellenjunklionen in  rotalions- 
elliptischen Koordinaten. F ür die charakterist. Werte der Wellcngleichung in rotations- 
ellipt. Koordinaten wird auf dem Wege über dio asymptot. Lösung eine Reihendarstcl- 
lung angegeben. In  einem Spezialfall stim m t die Gleichung bei geeigneter Substitution 
m it der von M a t i i i e u  gewonnenen überein, u. die D arst. der charakterist. Werte enthält 
die Ausdrücke, dio von I n c e  u . G o l d s t e i n  auf völlig anderem Wege erhalten wurden. 
(Physic. Rev. [2] 74. 190—91. 15/7. 1948. Princeton, K. J ., Inst, for Advanced Study.)

388.78
Christopher Gregory, Ein Beitrag zum quantisierten Raum. Die Zahl der infini

tesimalen Gruppenelemente, bei denen die quadrat. Form —n2= )/02—7h2—R z — ’h 2'—>U2 
invariant bleibt, beträg t mindestens 15, während S n y d e r (Pliys. Rev. [2] 71. [1947.] 
38) nur 10 benutzt. Es ist nämlich leicht zu verifizieren, daß folgende SElemento:

B o= ib(>? ~qJ o +  W w «  «= P .Ü  ' '  4; B j^ ib fj/g ^ —  i =  1-2.3,4 die
Form  invariant lassen. Die ^0 möglichen Kommutatoren dieser B’s erzeugen bis auf einen 
numer. F ak to r die von S n y d e r  benutzten Elemente. F ür j;-> 0  ist das B0-Spektr. 
diskret, während dio Bj-Spcktren kontinuierlich sind. Für ))2< 0  benutzt man dio a lter
nativen Operatoren B0 u. Bj. Bezüglich der Spektren liegen hier die Verhältnisse um 
gekehrt. Diese Überlegungen können auf hyperquadrat. Formen von n-Dimensionen 
ausgedehnt werden. Die pliysikal. Bedeutung der Operatoren Bi u. Bi is t noch nicht 
definitiv gefunden worden. Es scheint, daß zur Deutung die Annahme eines konstanten 
PLANCKsehen Operators notwendig wird. (Physic. Rev. [2] 73. 806. 1/4. 1948. Hono
lulu, Hawaii, Univ.) ' 333.78

H. T. Flint, Quantisierung von Raum und Zeit. Die physikal. Gesetzo haben nur 
herab bis zu einer kleinsten Länge Gültigkeit. Dieser Gedanke findet seinen Ausdruck 
in  der Einführung einer 5. Dimension, die zu den Raum-Zeit-Koordinaten hinzutritt, 
während die Welienfunktion den Faktor exp (hi>ix6/I0) erhält. 10 ist die CoMPTON-Wellen- 
länge h/m 0c. Um den physikal. Zustand beschreiben zu können, führt der Vf. abweichend
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von K a l u z a  geeignete Operatoren ein. Es ergibt sieb, daß die Messuni der Eigenzeit 
eines Teilchens stots m it einem Fehler S h/m 0c2 behaftet ist, während die Beobachtung

v  h
der Ortslcoordinato um mehr als falsch ist. (Physic. Rev. [2] 74. 209—10. 15/7.
1948. London, Univ. of London, Bedford Coll.) 388.78

W. F. G. Swann, Die Beziehung M asse— Energie. Die R elativitätstheorie be
schäftigt sich m it der Beziehung von Enorgio zur M., soweit cs sich um die durch Bewe
gung zusätzlich entstandene M. handelt. Die Theorie des Elektromagnetismus liefert 
für geladene Teilchen eine Erklärung der Ruhemasse m it dem bekannten falschen F ak 
tor 4/3. F ür ungeladene Teilchen sagt die Theorie nichts. Vf. entwickelt eine Hypo
these, nach der die Energie der Ruhemasse durch die leinet. Energie kleiner Körperchon 
erklärt wird, aus denen sich die Elementarteilchen zusammensetzen. Der Gedankengang 
entspricht demjenigen der Vcrss., dio potentielle Energie als eino Form kinet. Energie 
zu deuten. Die Betrachtung der neuen Körperchen schließt auch dio Lichtquanten ein, 
dio nur die besondere Eig. haben, daß sic infolge ihrer verschwindenden Masse erst dann 
Energie u. Im puls besitzen, wenn sie fast Lichtgeschwindigkeit haben. Die Ableitung 
wird m it klass. Mothoden gemäß dem Grundsatz durchgeführt, daß auf der Suche nach 
einer übereinstimmenden Quantentheorie man zuerst eine konsequente klass. D arst. 
finden muß. (Physic. Rev. [2] 74. 200—05. 16/7. 1948. Swarthmore, Pa., Franklin 
In st., Bartol Res. Found.) 388.78

W. F. G. Swann, Die Beziehung M asse— Energie. Kurze M itt. zu der vorst. 
referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 1270. 15/5. 1948.) 388.78

Max Born, Die Quantenmechanik und der zweite Hauptsatz der Thermodynamik. 
Der Weg von der klass. Mechanik zur Irreversibilität führt über eine Reduktion der 
exakten mechan. Bowegungsgleichung: Diese „Fälschung“  ist ein Ausdruck unserer 
Unwissenheit über mkr. Einzelheiten. Die Quantentheorie verlegt den Verzicht auf die 
genaue Kenntnis eines Syst. in  die Mechanik selbst u. orklärt unsere Unkenntnis für 
unvermeidlich. Vf. zeigt, daß der Entropiesatz d irekt aus der Grundgleichung dor 
Quantendynamik abgeleitet werden kann. (Ann. Physik [6] 3. 107—14. 1948.)

388.78
Richard Glocker, Die Abhängigkeit der Reichweite der Elektronen von ihrer Energie. 

Es wird eino Näherungsformol nach A rt der von F l a m m e r s f e l d  (C. 1948. I. 430) 
für die Abhängigkeit der maximalen Reichweite von der Eloktronenencrgie im Bereich 
von 15 koV bis nahe 100 MeV angegeben. Dor Exponent im  WiiiDDiKGTONschen Ge
setz is t kleiner als 2. Für die spezif. Ionisation dor Luft wird von 4—200 koV eine Nähe
rungsformel angegeben. Weiter werden die geringen Unterschiede zwischen wahrer, 
p rak t. u. maximaler Reichweite erklärt. (Z. Naturforsch. 3a. 147—51. März 1948. 
S tu ttgart, TH, Röntgeninst.) . 286.81

J. R. Pierce, Jonenbedingle Schwankungen in  Eleklronenstrahlen. Durch einfache 
analyt. Betrachtungen wird nachgewiesen, daß sich in einem Elektronenstrahl, der posi- 
tivo Ionenraumladungen enthält, immer Intensitätsschwankungen einstellen müssen, 
sofern der Strahl nur lang genug ist. Aus physikal. Gründen liegt dio Frequenz dieser 
Schwankungen hei etwa 1 MHz oder 10 kHz. E in eindimensionales Beispiel u. ein 
weiteres m it dem Strahl in  der Achse eines leitenden Zylinders u. m it einem ebenfalls 
koaxialen Magnetfeld werden durchgerechnet. Haben die Ionen keine einsinnige Ge
schwindigkeitskomponente, so fällt jede Dämpfung fort u. die Amplitude der Intensi
tätsschwankungen wächst bei bestimmten Frequenzen über alle Grenzen. (J . appl. 
Physics 19. 231—36. März 1948. Bell Telephone Laborr.) 298.81

S. H. Lachenbruch, Eleklronenbewegung im  ablenkenden Feld eines magnetischen 
Dipols. Bericht über die ausführliche Diskussion der möglichen Elektronenbalinon im 
Feld eines magnet. Dipols. (Physic. Rev. [2] 73. 1244. 15/5. 1948. N at. Bur. of 
Standards.) 298.81

M. E. Rose, Die Ladungsverteilung im  Kern und die Streuung von Elektronen großer 
Energie. Infolge der endlichen Größe des Kerns entstehen große Abweichungen 
von der MoiTschen Streuung, wenn die Wellenlänge der Elektronen in die Größen^ 
Ordnung der Kerndimensionen fällt. Aus diesen Abweichungen folgt bei großen Strou- 
winkeln die Möglichkeit der Bestimmung der Form  der Ladungsverteilung u. der Größe 
dos Kerns. Im  Falle dor sphär. symm. Ladungsverteilung erhält man durch eine 
F o u r i e r - Analyse sofort die Kernladungsdichte. Bei großen Strouwinkeln u. Elektronen- 
energien von etwa 50 MeV, wobei die gestreuten Elektronen keinen merklichen Energie- 
vorlust erleiden, können unelast. Stöße oder Zertrümmerungen verlaclilässigt werden. 
In  diesem Falle wird die Bremsstrahlung um den gleichen F ak to r wie die elast. Streuung
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vermindert, bo daß zwischen beiden nicht unterschieden werden kann. (Physic. Rev. 
[2] 73. 279—84. 15/2. 1948. Oalc Ridge, Tenn., Clinton N at. Labor.) 286.81 

M. E. Rose, Die Ladungsverteilung im Kern und die Streuung von Elektronen großer 
Energie. (Vgl. vorst. Ref.) Es wurde die Möglichkeit der Bestimmung der Ladungs
verteilung im Kern u. diojenigo der Kernladung durch Streuung von Elektronen hoher 
Energie untersucht. Bei Annahme einer CoULOMBschen Wechselwirkung zwischen den 
Ladungselementen des Kerns u. den Elektronen kann der Kernformfaktor nach M o t t  
bestimmt werden. D a der totale Wirkungsquorschnitt sich im  allg. nicht ändert, unter
scheidet sich der W irkungsquerschnitt für große Momentänderungen vom MoTTsehen 
W ert durch leicht beobachtbare Beträge. Die direkte Best. der Wellenfunktion ohne 
Quadrupolwirlcung wurde durch Streuverss. für Deutonen untersucht. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1242. 15/6. 1948. Clinton N at. Labor.) 286.81

T. H. Berlin, Notiz fü r  das Milneproblem bei der Kugel. Eino formello Lösung für 
das Problem: Vollkommen absorbieronde Kugol in einem Neutronen isotrop ohno Ge- 
schwindigkoitsverlust streuendon Medium wird angegeben. Man erhält den Schatten 
der Kugol u. es ergeben sich D iskontinuitäten der Verteilungsfunktion, wenn die Rich
tung in einem P unk t in  den Schattenraum  der Kugel übergeht. Dio beiden Fälle:
1. Der Beobachtungspunkt is t sehr weit von der Kugol entfernt, 2. er liegt dicht vor 
der Oberfläche, führen auf das MlLNE-Problem für die Ebene. Prinzipiell läß t sich aus 
dem krit. Winkel, bei dom dioUnstotigkeit in der Verteilungsfunktion au ftritt, in jedem 
beliebigen P unk t der Umgebung der Radius der Kugel bestimmen. (Physic. Rev. [2] 
73. 437—40. 1/3.1948. Baltimore, Md., Johns Hopkins Univ., Rowland Physical Labor.)

388.82
H. A. Wilson, Die Streuung von Teilchen an einem Zentrum anziehender Kräfte, 

die umgekehrt proportional zu der dritten Potenz des Abstandes sind. Vf. g ibt eine Nähe
rungslösung des in  Frage stehenden Problems, die im allg. genügen dürfte. Danach wird

oo
der W irkungsquorschnitt der Streuung gegeben durch: (jr/k2) ^ ( 2 n + l ) ( e J,* a+ l), wo
bei k=2n/7.; A = d e B r o g l i e - Wellenlänge der einfallendonTeilclien, an=[4j3— (2n + l ) 2W , 
ß= 8 ji2 my/h2 u. —y/r2=potentielle Energie eines Teilchens m it dem Abstand r  von 
dem anziehenden Zentrum sind. (Physic. Rev. [2] 73. 655. 15/3. 1948. Rice Inst.)

333.82
L. Eisenbud, Die Formel fü r  die Neuironen-Prolonen-Slreuung. In  der A rbeit von 

F l ü g g e  u . H ö c k e l  (Phys. Rev. [2] 73. [1948.] 520) is t dargclogt worden, daß die 
W irkungsquerschnitte der Neutronen-Protonen-Streuung für niedrige Energien der ein
fallenden Neutronen durch einen ähnlichen Ausdruck wie in  der B r e i t -WiGNER-Formel 
erhalten worden. Für die Energio des Singlottniveaus geben sie den W ert von etwa 
1,5 MeV an. Dieser W ert weicht um etwa t  = 0 ,1  MeV von E ' =  h2k '2/M ab. Aus 
der in der Theorie von W i g n e r  u . E i s e n b u d  (C. 1 9 4 8 .  ü .  157) enthaltenen Formel 
für das Resonanzniveau ergibt sich bei bestimmten Annahmen für die n-p-Wechsel- 
wirkung im  Singlettzustand der Energiowert zu 1,9 MeV. Mit demselben Wechsel
wirkungsgesetz läß t sich auch der Abweichungswert e' berechnen, er ergibt sich zu 
0,1 MeV. (Physic. Rev. [2] 73. 1407. 1/6. 1948. Upton, N. Y., Brookhaven N at. 
Labor.) 333.82

H. Pomerance und J. I. Hoover, Absorptionswirkungsquerschnille thermischer Neu
tronen bei getrennten Isotopen. Die W irkungsqucrschnitto der Absorption therm. Neu
tronen wurden an kloinon Probestücken, die angoreiehert waren mit.Isotopen, gemessen. 
Es wurden u. a. folgende W erte in barns gefunden: 107Ag 30,0; 100Ag 83,7 ; 58Ni 4,3; 
60Ni 4,3; MFe 2,1; EÖFe 3,1; 67Fe 0,5. Diese W erte wurden durch Vgl. der unbekannten 
Stücke m it einer Au-Probe, für die ein Querschnitt von 95 barns angenommen wurde, 
erhalten. (Physic. Rev. [2] 73. 1265. 15/5. 1948. Clinton N at. Labor.) 333.82 

Edward Melkonian, M it einem Neutronenstrahlspektrometer gemessene Wirkungs
querschnitte langsamer Neutronen bei Sauerstoff, Stickstoff, Argon und Proton in Methan, 
Äthan, n-Butan, Äthylen und Butadien. Die Probestoffo befanden sich in der Oasphase. 
Eine vollständige theoret. D arst. der Noutronenstreuung durch 0 2-Moll. muß auch die 
magnet. Streuung einschließen. Der W irkungsquerschnitt bei freien O-Atomen ergab 
sich zu: 3,68-IO-24 cm2. Die Querschnitte von N„ u. Ar bei therm . Streuung können 
dargestellt werden durch: N2: (9,60 +  0,48 E - ,,!)-"l0- 24 cm2, A : (0,640 +  0,123 E “1-'2), 
• IO-21 cm- pro Atom, wobei E  die Neutronenenergie in eV ist. Der Querschnitt bei 
Protonen war konstant für Neutronenenergien zwischen 2,5 u. 15 eV. Im  Durchschnitt 
wurde für frcio Protonen der W ert 19,96 ±  0,2 ■ 10~24 cm2 gefunden. Unter 2,5 oV 
Neutronenorgic spielen dio ehem. Bindungen eine Rolle, wie die Kurven für die ver
schied. Moll, zeigen. (Physio. RoV. [21 73. 1265. 15/5. 1948. Columbia Univ.)

333.82
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V. L. Parsegian, L. V. Titone und C. W. van der Merwe, Messungen von Wirkungs- 
querschnüten mit schnellen Neutronen kontinuierlicher Energie. Der Gesamtwirkungs- 
querschnitt ot (E) eines Zerstreuers wird gewöhnlich durch Transniissionsmessungcn 
von oinor Serie monoenerget. Neutronenstrahlen bestim m t. Demgegenüber schlagen 
Vff. eino Meth. der Best. von crt(E) m it Hilfe von Neutronen kontinuierlicher Energie, 
wie sie Ra-Be-Mischungen liefern, vor. B a l d i n g e r , H u b e r  u . S t a u b  haben gezeigt, 
daß crt(E) bestim m t werden kann, durch Messung der Energieverteilung H(E) von 
Kerurüekstößon, wie sie in einer Ionisationskammer Vorkommen. Vff. haben gezeigt, 
daß folgende Relation gilt: exp [— nrrt(E)x] =  [dH(E)/dE]/[dH 0(E)/dE], wobei 
dH (E)/dE u. dH 0(E)/dE die Anstiege der Rückstoßverteilungskurven bei der Neu- 
tronenenergio E m it u. ohne Zerstreuer sind, während n die Anzahl der Atome pro cm3 
u. x die Länge des Zerstreuers ist. trt(E) gewinnt m an so aus dem Verhältnis der'A n
stiege von zwei Verteilungskurvon. Die Meth. gesta tte t auch, Resonanzeffekte zu be
stimmen. (Physic. Rev. [2] 73. 1205. 15/5. 1948. New York, Univ.) 333.82 

Friedrich Schlögl, Berechnung einiger Wirkungsquerschnitte am Beryllium. Es wird 
für den Bc-Kcrn ein vereinfachtes Zwcikörpermodcll entwickelt, an dem die W irkungs
querschnitte für den Kernphotooffekt, die Neutronenstreuung u. den (n, 2n)-Prozeß 
m it Hilfo einer Störungsrechnung bis zu maximalen Einstrahlungsenergien von einigen 
MeV berechnot u. m it empir. Daten verglichen werden. Dio gemessene Energicabhängig- 
keit des W irkungsquerschnittes für den Kornphotoeffekt spricht dafür, daß der Grund
zustand des 9Be ein P-Zustand ist. Die Größenordnung u. der m it wachsender Energie 
sta rk  abfallende Verlauf des W irkungsquerschnittes für die Neutronenstreuung werden 
durch dio Rechnung wiedergegeben, allerdings nicht weitere Details in der Energie
abhängigkeit, die nach neueren Messungen bestehen. Die berechneten W irkungsquer
schnittswerte für (n, 2n) hängen kaum  vom Neutronenradius, aber sta rk  vom Kern
rumpfradius ab; sie scheinen im Vgl. zu den gemessenen vom Modell zu klein geliefert 
zu werden. (Z. Naturforsch. 3a. 229—40. April 1948. Göttingen, Univ., Inst, für 
physikal. Chem.) 283.82

C. K. Bockelman, L. W. Seagondollar und H. H. Barschall, Oesamlmrkungsquer- 
schnitte bei Fe, N i und B i fü r  schnelle Neutronen. Vff. haben eine frühere Arbeit (vgl. 
S e a g o n d o l l a r  u . B a r s c h a l l , C. 1 9 4 8 .  II. 400) über die Streuung von schnellen Neu
tronen fortgesetzt. Neutronen m it kontinuierlich veränderlicher Energie wurden durch 
Bombardierung einer dünnen L i-Platte m it Protonen erzeugt. Über einen Energie
bereich von lOkoV — 500 keV m it einem Auflösungsvermögen von 20koV u. über 
einen Bereich von 200—1500 keV m it einem Auflösungsvermögen von 150 keV 
wurden dio W irkungsquerschnitte bei Fe, Ni u. Bi gemessen. Im  zweiten Fall wurden 
deutliche Maxima u. Minima bei Fe u. Ni, aber nicht bei Bi gefunden. Diese W erte 
stimmen gut überein m it früheren Messungen m it Hilfe von Photoneutronenquellcn. 
Im  ersten Fall ergab sich, daß die Gcsamtwirkungsquorschnitte bei jedem der 3 Ele
mente monoton abnehmen m it wachsender Neutronenenergie. (Physic. Rev. [2] 73.
1218. 15/5. 1948. Univ. of Wisconsin.) 333.82

R. Latham und J. M. Cassels, Streuung von Neutronen an Blei. Die unter Winkeln 
zwischen 30 u. 150° gestreuten Neutronen werden m it einem BF3-Zähler gezählt. Der 
S treuquerschnitt fällt von 11 barns (1 barn =  10~24 c-m2) bei kleinen Neutronen
wellenlängen auf einen W ert von 0,6 i  0,3 barn bei Wellenlängen über 6 Ä. Bei 
großen Wellenlängen sollte ein ideales, aus ident, kohärenten Streuzentren bestehendes 
G itter nicht streuen. Die beobachtete Reststreuung setzt sich aus Beiträgen zusammen, 
dio von den Wärmesehwingungen, von Krystallbaufehlern, der Ggw. von Isotopen u. 
den verschied. Kernspinorientierungen herrühren. Dio Messungen werden kurz dis
k u tie rt u. m it den Ergebnissen anderer Beobachter verglichen, wobei eine Diskrepanz 
ungeklärt bleibt. (Nature [London] 1 6 1 . 282—83. 21/2 . 1948. Cambridge, Cavondish 
Labor.) 283.82

N. A. Wlassow, Experimente mit monochromatischen langsamen Neutronen. Aus
führliche histor. Übersicht u. Bericht über die neueren angloamerikan. Arbeiten, 
(y c n e x n  <X>it3imecKiix H ayK  [Fortschr. physik. Wiss.] 35. 352—83. Ju li; 469 bis 
513. Aug. 1948.) 421.82

W. Ss. Dshelepow, Über radioaktive Kerne des Typs SZ£"-IM . U nter Zugrunde
legung der Vereinfachung von W i g n e r  ( 0 . 1 9 3 7 .  I. 3105; 1 9 4 0 .  1. 333) für den Kerntyp 
2 1M  werden m it befriedigender Übereinstimmung m it dom Experiment (Fehler
~  20%) die Halbwertszeit u .a .  Param eter für radioakt. (/J-Zerfall) Elemente der 
Ordnungszahlen 6—21 (ausgenommen 13, 19, 20) berechnet, (^OKJiaflH Al<afleMHH 
H ayK  C C C P  [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 6 2 .  51—54. 1/9. 1948. Radium 
inst. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 421.90
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W. D. Armstrong und Jack Schubert, Bestimmung von radioaktivem Kohlenstoff 
in festen Proben. Dio Best. von Badio-C (J4C) in festen Proben, h ie rin  BaC03, mittels 
eines GEIOER-Zählers oder eines Elektroskops ist beschrieben. Das Verf. ist freilich 
weniger genau als das der Messung von radioakt. C 02. (Analytic. Ckem. 20. 270—71. 
März 1948. Minneapolis, TJniv. of Minnesota.) 101.90

John W. Otvos, Ionisation durch u CStrahlung in  der Ionisationskammer. Um die 
14C-Konz. in Gasen m ittels der Ionisationskammertechnik zu messen, wurden die 
relativen Ionisationswahrscheinlichkeiten von 10 KW-stoffcn u. von C02, CO, N2, 
0 2, N 20 , He, Ne u. a. m it von 14C, 14CO u. 14C02 stammenden /¡-Teilchen bestimmt. 
Es wurde gefunden, daß die Ionisationswahrscheinlichkeiten für eine Anzahl KW-stoffe 
m it der Zahl der Valcnzelektronen zunehmen, daß sich die Wahrscheinlichkeiten für 
Gase, die sich aus den Nachbarelemcnten von C zusammensetzen, additiv auf der 
Basis der Valcnzelektronen zusammensetzen u. daß der W ert für CH.,, das m it Ne 
isoelektron. ist, beträchtlich höher ist. Die Ionisationswahrscheinlichkeiten lassen 
keine Beziehung m it den Ionisationsspannungen oder den ehem. Eigg. erkennen, 
scheinen jedoch m it geometr. Anordnungen wie m it dem Molvol. in  Beziehung zu 
stehen. (Physic. Bev. [2] 73. 537. 1/3. 1948. Shell Development Co.) 286.90

J. G. Retallack und R. B. Brode, Über die Mesonenmasse. M it der Nebelkammer, 
die sich in einem Magnetfeld von 4750 Gauß befindet, werden 41 Mesonen im  Energie
bereich zwischen 50 u. 600 MeV auf ihre M. untersucht. 37 Teilchen besitzen eine M. 
von (192 db 5) Elektronenmassen. 4 Mesonen besitzen MM. von 474, 538, 588 u. 717 
Elektronenmassen. (Physic. Rev. [2] 73. 532—33. 1/3. 1948. Berkeley, Univ. of 
California.) 204.100

R. E. Marshak, Über das neutrale Meson. Nach der Hypothese von A n d e r s o n  
u. M itarbeitern (C. 1 9 4 8 .  II. 796) zerfällt das leichte Meson in ein E lektron u. ein neu
trales Meson der M. 70 MeV. Weiter identifiziert man dieses neutrale Meson m it dem 
bisher unbeobachteten Teilchen, das das leichte Meson bei der Umwandlung des schweren 
Mesons begleitet. Vf. zieht aus dieser Gleichsetzung 3 Folgerungen: 1. die M. des 
schweren Mesons ist 180 MeV; 2. sein Spin ist 3. der Einfang leichter negativer 
Mesonen durch schwere Kerne bedingt die Schöpfung negativer schwerer kerngebun- 
dener Mesonen. Der Zerfall leichter Mesonen sowie der Kerneinfang eines leichten 
Mesons sollten von.der Emission zweier Lichtquanten begleitet sein. (Physic. Bev. [2] 
73. 1226. 15/5. 1948. Univ. of Bochester.) ” 333.100

A. March, Zerfall negativer Mesonen in leichten Elementen. Die experimentellen 
Beobachtungen von Zerfallselektronen, wenn negative Mesonen in leichten Elementen, 
wie z. B. G, gestoppt worden, stehen in krassem Widerspruch zu den theroet. Erwar
tungen. Hiernach sollte ein negatives Meson in einer Zeit von IO"18 Sek. eingefangen 
werden, während dio m ittlere Zerfallsdauer 10"° Sek. beträgt. Diese Diskrepanz von 
12 ( 1) Größenordnungen kann beseitigt werden, wenn man in die Theorie die Idee der 
fundamentalen kleinsten Länge 10 «  IO-13 cm cinfiihrt. Nach dieser Idee is t es prin
zipiell immöglich, experimentell 2 Teilchen zu unterscheiden, dio sich in Buhe näher 
als 1„ befinden. Während in dor älteren Theorie eine Aussage darüber gemacht wird, 
daß ein Meson von d e m  Proton absorbiert wird, muß je tz t die angegebene Wahrschein
lichkeit darauf bezogen werden, daß der Meson von irg en d e in em  Proton absorbiert wird, 
das sich in („Längen-“ ) Koinzidenz m it d em  Proton befindet. Ein Kern, der nur aus 
Protonen besteht, sollte nach der neuen Theorio überhaupt keine pseudoskalaren Me
sonen absorbieren können; für die longitudinalen Vektormesonen is t dio Wechselwir
kung jedoch von N ull verschieden. (Physic. Bev. [2] 73. 1205. 15/5. 1948. Inns
bruck, Univ., In st, für theoret. Physik.) 204.100

E. C. Fowler, R. L. Cool und J. C. Street, Ein Beispiel des ß-Zerfalls des leichten 
Mesons. Mit Hilfe einer großen WiLSON-Ncbelkammer, die am oberen Ende eine 1 cm 
dicke Pb-P latte, ferner 8 Al-Folien von 0,020 cm Dicke und am Grunde 2 Pb-P lattcn 
von je 0,9 cm Dicke en thält, haben Vff. eine bemerkenswerte Spur eines Teilchens 
photograph. fcstgehälten. Ionisationstärke u. Streuung lassen vermuten, daß die Spur 
von einem leichten gebremsten Meson herrtihrt. Theoret. Überlegungen führen zu dem 
Schluß, daß das beobachtete Ereignis n icht den Zerfall eines schweren Mesons zu einem 
leichten darstellt, sondern interpretiert werden muß als /¡-Zerfall eines leichten Me
sons. (Physic. Bev. [2] 7 4 .  101—02. 1/7. 1948. Cambridge, Mass., H arvard Univ., 
Lyman Labor.) ' 333.100

Harold K. Ticho, Die mittlere Lebensdauer negativer Mesonen. Die Tatsache, daß 
sich Mesonen, die in Stoffen niedriger Atomzahlen gebremst werden, umwandeln, ist 
durch Einfang u. Kernumwandlung der Kerne des Absorbers erk lä rt worden. Diese
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Erklärung würde eine Änderung der mittleren Lebensdauer der negativen Mesonen be
dingen. Um diesen Effekt oxperimentell zu bestätigen u. um zu bestimmen, ob die 
neuen in Climax (C. 1948. II. 10) über die m ittlere Lebensdauer erzielten Ergebnisse 
fundiert sind, h a t Vf. eine App. benutzt, m it der er die Lebensdauer der positiven u. 
negativen Mesonen getrennt messen konnte. Die Genauigkeit der Einrichtung wird 
diskutiert. (Physic. Rev. [2] 73. 1226. 15/5. 1948. Chicago, Univ.) 333.100

W. L. Kraushaar, Uber die Lebensdauer von negativen Mesonen. Zur Best. der 
m ittleren Lebensdauer von Mesonen liegen mehrere Experimente vor. Die Verss. von 
V a l l e y  u .  R o s s i  (C. 1948. II. 796) über in Al abgebremste Mesonen besagen, daß 
die Lebensdauer größer als 0,74 //Sek. ist. S i g ü r g i e r s o n  u .  Y s m a k a w a  (Physic. Rev. 
[2] 71. [1947]. 319) fanden den W ert von etwa 2,2 //Sek. für Mesonen beider Vorzeichen. 
Aus don Verss. der Vff., deren Einzelheiten noch später voröffontlicht werden, ergoben 
sich für positive Mesonen 2,15 ±  0,07 //Sek., für negative Mesonen 2,28 ±  0,34 //Sec. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1408. 1/6. 1948. Ithaca, New York, Cornell Univ.) 333.100 

Norris Nereson, Zerfall von 'positiven und negativen Mesonen in  verschiedenen 
Absorbern. Bei B-, 0-, Al- u. Fe-Absorbern wird der /5-Zorfall positiver u. negativer 
Mesonen studiert. In  allen 4 Absorbern erleiden positive Mesonen einen Zerfall, während 
negative nur bei B- u. C-Absorborn ein Zerfallsphänomen (mit m ittl. Lebensdauer 
> 0 ,6  Sek.) zeigen. Diese Ergebnisse stimmon m it anderen Experimenten g u t überein, 
nach denen negative Mesonen in Absorbern kleiner Atomnummor Zerfallsphänomene 
zeigen, während sie in solchen großer Atomnummer eingefangen werden. (Physic. Rev. 
[2] 73. 565—69. 15/3.1948. Albuquorque, N. Mex., Univ., Dop. of Phys.) 286.100 

G. E. Valley, Der Zerfall der langsamen Mesonen. Die m ittlere Lebensdauer beim 
Zerfall langsamer positiver u. negativer Mesonen, die in  Be gebremst wurden, ist un ter
sucht worden. Innerhalb der Versuchsfehler ergab sich für Mesonen beider Vorzeichen 
der gleiche W ort von ungefähr 2,2 //Sek. Man fand, daß annähernd gleich viele Mesonen 
eines jeden Vorzeichens in Be zerfallen. Daher is t es n icht wahrscheinlich, daß mehr 
als ein geladenes P artikel während des Zerfalls eines positiven oder negativen Mesons 
in Bo om ittiert wird. Das Experiment wird wiederholt, um das Verh. des in Mg ge
bremston Mesons zu untersuchen. (Physic. Rev. [2] 73. 1251. 15/5. 1948. Mass. Inst, 
of Technol.) 333.100

Kenneth I. Greisen, Über schwere Mesonen und die kosmische Strahlung in  größeren 
Tiefen. Experimentello Ergebnisse zeigen, daß das Energiespektr. der kosm. S trah
lung in  einer Tiefe von mehr als 400 m Wassoräquivalent n icht mehr durch ein Potenz
gesetz m it dem Exponenten —1,9 beschrieben werden kann, sondern daß der Exponent 
hier m it etwa —2,9 angegeben werden muß. Die Erklärung für diesen Befund, daß das 
Prim ärspektr. vielleicht oberhalb einer Energie von 1011 ov steiler is t als für geringere 
Energien, besteht n icht zu Recht, da die Verss. an großen Teilchenstößon auch für 
höhere Energion das gleiche Prim ärspektr. wie für niedere Energien orgeben. Es bleibt 
nur anzunehmen, daß der Strahlungsverlust für die in Frage stehende Teilchengruppo 
beträchtlich wird. Es wird gezeigt, daß letztere Annahme theoret. gut begründet wor
den kann: Boi Annahme der Existenz der schweren Mesonen, die den Spin 0 besitzen, 
ergibt sich genau der experimentelle Befund, wenn die Lebensdauer dieser Mesonen 
6 -10- 8 Sek. beträgt. (Physic. Rev. [2] 73. 521. 1/3. 1948. Ithaca, N. Y., CornellUniv.)

204.100
Kenneth I. Greisen, Über neutrale Mesonen in  der kosmischen Strahlung. Die An

nahm e von neutralen u. schweren Mesonen in  der kosm. Strahlung gestattet, eine Reihe 
von experimentellen Ergebnissen richtig zu beschreiben, die bisher nur unbefriedigend 
dargestellt werden konnten. Neben dom positiven Temp.-Effekt in großen Tiefen u. 
der steileren Teilchenabnahmo unter 400 m Wassoräquivalent ist die Stoßhäufigkeit 
unter dicken Schichten als Funktion der Höhe richtig beschreibbar, wenn man 
annimmt, daß ontweder ein primäres Proton oder ein schweres Meson m it einem Kern 
in Weeksehvrkg. t r i t t  u. dadurch eine Gruppe von neutralen u. schweren Mesonen m it 
beiden Vorzeichen erzeugt; die neutralen Mesonen zerfallen sofort in 2 Photonen, 
welcho Kaskadenschauer erzeugen. Die Häufigkeit dieses Prozesses steigt m it der 
Höhe s ta rk  an, wie es dem Anwachsen der großen Stöße m it der Höhe entspricht. — 
In  don großen Luftseliauern sind ste ts einige Prozent durchdringender Teilchen — 
wahrscheinlich Mesonen — enthalten, so daß die Annahme der Erzeugung zahlreicher 
Teilchen in einem einzigen Akte nahegelegt wird. Auch hier bietet die Weeksehvrkg. 
m it schweren u. neutralen Mesonen eine richtige Darstellungsmöglichkeit. Das starke 
Anwachsen der Zahl der Elektronen m it der Höhe kann dadurch erk lärt werden, daß 
die Elektronen aus Kaskaden entstehen, die durch die Zcrfallsphotonen der neutralen 
Mesonen gebildet werden. Eine Reihe von Testversuehen wird angeregt. (Physic. Rev. 
[2] 73. 521—22. 1/3. 1948. Ithaca, N. Y., Cornell Univ.) 204.100
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Donald C. Moore und Robert B. Brode, Energieschwache Mesonen in  großen Höhen. 
Vorläufige M itt. über Nobelkammermessungon an kosm. Strablenteilchcn in  größeren 
Höben, wobei die verschied. Teilchengruppen durch ihre Abbremsung in den 6 Fo- 
P latten , die in der Kammer horizontal angebracht sind, unterschieden worden. (Physic. 
Rev. [2] 73. 532. 1/3. 1948. Berkeley, Univ. of California.) 204.100

Victor H. Yngve, Marcel Schein und Henry L. Kraybill, Die Osl-Wesl-Unsymmelrie 
der Mesonenkomponente in 35 000 ft.  Höhe. Die Ost-W cst-Unsymmetrie der Mesonen, 
dio eine 22 cm dicke Pb-Platto durchdrangen, wurde in  einom B-29-Flugzeug in einor 
Höhe zwischen 30 000 u. 40 000 ft. gemessen. In  27° nördlicher magnot. Breite u. 
in  35 000 f t .  Höhe betrug die Unsymmetrie bei einem Zenitwinkel von 45° bis 45%. 
Diese große Unsymmetrie liegt nahe bei dem durch dio Theorie von L e m a i t r e  u .  
V a l l a r t a  vorhergesagten W ert untor der Annahme, daß die Ursprungsstrahlen in 
dem vom Experiment erfaßten Energiobereich alle positiv geladen sind. Aus don E r
gebnissen folgt zwingend, daß der Anteil der kosm. Strahlung, der die Mesonen orzougt, 
üborwiegond aus Protonen besteht. (Physic. Bev. [2] 73. 1226. 15/5. 1948. Chicago, 
Univ.) 333.100

E. F. Fary und Marcel Schein, Zersplitterungsproduktion in  einer Höhe von 11 200 ft. 
Die Häufigkeit starker Zersplitterungen kosm. Strahlen wurde im Gefolge extensiver 
atmosphär. Schauer entdeckt u. durch vier unabhängige Zähler in  einer horizontalen 
Ebene registriert. Dio Kammer, in der die Zähler sich befanden, war m it reinem Ar 
(60 at) gefüllt u. zuerst m it einem 7,7 cm dicken, später m it einem 12 cm dicken Pb- 
Mantcl umgeben. Nur wenige % der starken Zersplitterungen hinter dom Pb-Mantel 
waren durch atmosphär. Schauer in einer Höhe von 11 200 f t. begleitet. Weil diese
Zersplitterungen in der Atmosphäre zwischen Meereshöho u. 11 200 ft. s ta rk  absorbiert
werden, muß man annehmen, daß sie durch Zerfall von Mesonen m it einor Lebensdauer 
von weniger als 10-8 Sek. entstehen. (Physic. Bev. [2] 73. 1227. 15/5. 1948. Chicago, 
Univ.) 333.100

J. Steinberger und Marcel Schein, Berechnungen über die Mesonenverteilung am 
erdmagnetischen Äquator. Das Energiespektr. in  Meereshöho u. die Abhängigkeit der 
In tensitä t der Mesonen von der Höhe wurden für den geomagnet. Äquator berechnet. 
Dabei waren die Annahmen ähnlich denen in  früheren Berechnungen der Vff. (C. 1948.
I I . 1031). Das Energiespektr. stim m t roh überein m it den experimentellen D aten; 
das Maximum jedoch liegt bei höheren Energien als den von W i l s o n  (Nature [London] 
158. [1946.] 414) gemessenen. Dies könnte verursacht sein durch eine Produktion von 
Mesonen niedriger Energie in  don unteren Gebieten der Atmosphäre. (Physic. Bev. 
[2] 73. 1227. 16/5. 1948. Chicago., Univ.) 333.100

Marcel Schein und Thomas H. Carr, Die Absorptionskurve von Mesonen auf dem 
Berg M cK inley, Alaska. Dio Durchdringungsfähigkeit der Mesonen durch 10, 20, 30, 
40 u. 50 cm dicke Pb-P latten wurde in einer Höho von 18299 ft. über dem Meeres
spiegel gemessen. Dabei wurden besondere Vorsichtsmaßnahmen angewandt, um don 
Streueffekt klein zu halten. Die Ergebnisse zeigen, daß in dieser Höhe eine große Zahl 
von Mesonen eine Encrgio zwischen 1,5 • 108 eV u. 7 • 108 eV besitzt. Aus dem ge
messenen Energiespektr. wurde die Diffusion der Mesonen zwischon don Höhen 
182000 ft. u. 14250 ft. berechnet. Diese Ergebnisse zeigen, daß für dio Höhe von 
14250 ft. die theoret. errechnoto Zahl der Mesonen zwischen 108 eV u. 4 ■ 108 eV 
beträchtlich kleiner als die im Experiment ( H a l l ,  Physic. Bev. [2] 6 6 .  [1944.] 321) w irk
lich gefundene ist. Daraus folgt zwangsläufig, daß eino sek. Produktion langsamer 
Mesonen in  don unteren Gebieten unserer Atmosphäre besteht. (Physic. Rev. [2] 73. 
1227. 15/5. 1948. Chicago, Univ.) 333.100

Marcel Schein, Mesonen in  der Stratosphäre. Die Arbeit enthält eino Diskussion 
neuerer R esultate über dio In tensitä t u. die Produktion von Mesonen. Die Messungen 
wurden in  der oberen Atmosphäre in  Flugzeugen u. Ballonen durchgeführt. Bes. wird 
das Problem erörtert, ob Mesonen m it kleineren Energien als 4 -108 eV in dem Prim är
a k t der Mesonenschöpfung erzeugt werden. (Physic. Bev. [2] 73. 1227. 15/5. 1948. 
Chicago, Univ.) b 333.100

Marcel Schein. Die Natur der primären kosmischen Strahlung. Dio Durchdringungs
fähigkeit u. die Schauererzeugung der Partikel der kosm. Strahlen wurden in  den 
obersten Schichten der Atmosphäre bei einer erdmagnet. Breite von 52° Nord erforscht. 
Dabei fand man, daß die moisten Partikel in  der Vertikalrichtung fähig sind, sehr dicke 
Pb-Schichten zu durchqueren. Sie können daher nicht aus Elektronen bestehen. Eine 
sehr große Ost-West-Ünsymmetrie der harten  Komponenten wurde durch den Vf, 
u. a. in einem Flugzeug in einer Höhe von 35000 ft. beobachtet. Dies kann nur er
k lä rt werden, wenn man annimmt, daß ein beträchtlicher Bruchteil der Prim ärstrahlen
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positiv geladen ist. Die Mehrzahl der Prim ärpartikol sollte eine einzelne Ladung tragen, 
wie aus den beobachteten W erten des Breiteneffektes horvorgeht. Aus allen Beobach
tungen folgt eindeutig, daß die großo Mehrzahl der prim, lrosm. Strahlen aus Pro
tonen bestehen muß. (Physic. Rev. [2] 73. 1239. 15/5.1948. Chicago, Univ.) 333.100 

Robert I. Hulsizer, Die Höhenabhängigkeil von starken Stößen in  Ionisationskammern. 
lonisationsstößo wurden in ungeschirmtcn zylindr. Ionisationskammern, die durch Bal
lons in Höhen bis zu 87000 ft. (20 g/cm2) getragen wurden, gemesson. Die Kammern 
waren konstruiert aus 1/32 in. dickem Messing, ihr Durchmesser betrug 2in. u. ihre Länge 
5V2 in., sio waren gefüllt m it Ar von G a t  Druck. Die Zahl der Stöße m it einer geringeren 
Energie als 6,3 MeV vervierfachte sich nahezu zwischen 30000 ft. (306 g/cm2) u. 
70000 ft. (45 g/cm2). (Physic. Rev. [2] 73. 1252—53. 15/5. 1948. Massachusetts 
Inst, of Technol.) 333.100

A. Alichanjan, A. Alichanow, W. Morosow, G. Musschelischwili und A. Chrimjan, 
Das Massenspeklrtun der Varilronen. (Vgl. C. 1949. I. 564.) Zur Analyse der M.-Teil
chen, dio als leichte u. schwero Komponente kosm. S trahlen Vorkommen, wurde ein 
Massonspektograph verwandt, der aus einem großen Magneten von 7 300 Oe im Spalt be
ste h t u. einer Reihe von Zählrohren aus Cu von 7,6 und 20 mm Durchmesser. Die von 
A ltc iia n jan , A lichanow  u, W aissenbero  1906 entdeckten Varilronen bestehen aus 
verschied, diskreten Linien. In  3250 in Mecreshöhe existieren mehr als 12 verschieden
artige Varitroncn, die sich durch ihre M. unterscheiden u. sowohl positive als auch 
negative Ladung besitzen können. Die Varitronenmasse schwankt zwischen 100 u. 
25000 Elektronenmassen. Sowohl bei der weichen als auch bei dor harten  kosm. 
S trahlung kommen Varitronen vor. Die Spektrogramme zeigen ausgeprägte Maxima 
u. Minima. Die Analyse des Impulsspoktr. der harten  Komponente (Durchgang durch 
eine Pb-Schieht >  5,6 cm) zeigt, daß dio vom Spektrometer orfaßten Varitronen durch 
den Zorfall Hchworercr Varitronen entstehen, dio bei der Bremsung in der Luft ge
stoppt wurden. Durch direkte Messungen wird der Unterschied zu den kosm. Strahlen 
schnoller Protonen erwiesen. 90% aller Teilchenbahnen entsprechen Teilchen, die 
durch 5,6 cm Pb hindurchgehen. Aus der Best. des positiven Überschusses im Spektr. 
der harten  Komponente kann man schließen, daß dio Menge der schnellen Protonen 
in dor kosm. Strahlung nicht weniger als 7% der G esam tintensität beträgt. (JKypnaJi 
ÜKCnepHMeHTajiBHOÜ ii TeopcTiiuecKoii <Dh3hkh [J. exp. theorot. Physik] 18. 
673—702. Aug. 1948. Physikal. In st, der Akad. der Wiss. der ArmSSR.) 353.100

E. R . Mustel, Von der Herkunft der Emissionsbanden in  den Spektren neuer Sterne. 
Es wird gezeigt, daß dio hohe In tensitä t der Emissionsbandon, die in den Spektren 
der Novao nach dem Maximum auftreten, m it der aus der Spektralklasse erm ittelten 
Temp. dieser Sterno gänzlich unvereinbar ist. Es ist daher anzunehmen, daß dio Emis
sion dom Austreiben von Materie aus den Novae nach dem Maximum ihren Ursprung 
verdankt. Das Austreiben kann sowohl aus der abgotrennten Haupthülle des Sterns 
wie aus der länglichen (ausgedehnten) Hülle erfolgen, die den Stern nach dem Maximum 
um gibt; diese beiden Möglichkeiten sowie die sich dabei abspiclcnden verwickelten 
Vorgänge werden ausführlich betrachtet. (ACTpOhom11ucckh 11 JKypHaji [Astronom. 
J . Soviot Union] 25. 156—67. M ai/Juni 194S. S taatl. Astronom. Sternberg-Inst.)

261.134
Armin J. Deutsch, Das kontinuierliche Spektrum der Sonne. Zusammenfassender 

Bericht m it 56 Litcraturangaben. (Rev. mod. Physies 20. 388—98. April 1948. Dela
ware, Ohio, Pcrkins Observ.) 194.134

I. Ss. Schklowski, Vo7i der Ionisation der Sonnencorona. Es wird gezeigt, daß dio 
Ionisationstheorie der Corona von S a i i a  völlig unzureichend ist. Eino elementare Nach
prüfung zeigt, daß dio in der Corona beobachteten Fe-,Ni-Ionen-Konzz. eine absurd hoho 
Neutrononkonz. in der umkehrenden Schicht zur Folge hätten ; es müßten dann die Co
ronalinien sehr breit sein, was n icht zutrifft. S a h a s  Formel wäre für ein thermodynam. 
Gleichgewicht anwendbar, ein solches liegt in  der Corona nicht vor. Es wird sodann 
dio Ionisation des H  u. Fe in der inneren Corona besprochen u. gezeigt, daß dio H aupt
ionisation durch Elektronenstoß erfolgt. Te is t sehr hoch, 350 000° ist zu niedrig zur 
Erklärung der beobachteten Fe-Ionisation. Ts == 700 000° würde m it reichlichen Mengen 
FeX  u. X I ( W a l d m e i e r s  „ro te  Gebiete“ ), Te =  1 400 000° m it Fe X II I  u. XIV („griino 
Gebiete“ ) zu erklären sein. F ür H  ist Nj/N0 um das 108faclie geringer als beim therm o
dynam. Gleichgewicht (H-Konz. 102 cm-3). (AcTpoiio.MiivecKini JR ypnaJi [Astronom. 
J. Sovict Union] 25. 145—55. M ai/Juni 1948.) 261.134

M. D. O’Day und E. H. Cullington, Hochfrequente Coronaanwendungen. Es wird 
eine bei V-2-Raketenvcrss. gebrauchte hochfrequente Corona dem onstriert. Bei Ge
brauch einer solchen Corona kann die Atmosphäre m ittels Spektrographen in verschied.
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Höllen studiert werden. Ein kleiner Hochfrequenzübertrager von 1 kW  wird zur An
regung verwendet. (Pliysic. Rev. [2] 73. 543. 1/3.1948. Air Material Conunand, Cam
bridge Eieid S tation.) 286.134

A. Vassy und E. Vassy, Ozon und Nordlichtspcklrum. 1941 babon Vif. eine Theorie 
veröffentlicht, nach der die ScJiiclitdicko des atmospliär. Ozons nach Jahreszeit u. geo- 
graph. Breite verschieden sein muß u. in Polnäho im W inter nahezu Null wird. Dies 
wurde später durch Messungen in Tromsö bestätigt. Es wird darauf aufmerksam ge
macht, daß dadurch Beobachtungen am Nordlichtspoktrum (z. B. der Linie 2972 Ä) 
möglich werden, die bisher durch Ozonabsorption verhindert wurden. (Nature [Lon
don] 161. 566. 10/4. 1948. Paris, Faculté des Sei., Physique de 1’Atmosphäre.)

345.134
Hans G. Macht, Das ,,absolute Quadrupolmoment“. — Eine magnetos lalische Funda

mentalgröße und ihre geophysikalische Bedeutung. (Z. Naturforsch. 3a. 189—95. April 
1948.) 110.134

J. Bardeen und C. H. Townes, Korrektionen 2. Ordnung an Quadrupoleffeklen in  
Molekülen. Die Existenz einer Quadrupolwechsolwrkg. zwischen Kern u. Elektronen
hülle füh rt zu einer Linienaufspaltung in Molokülrotationsspektrcn ( C a s i m i r ,  In ter
action betwecn atomic nuclei and electrons, Haarlem 1936). Gcringo Diskrepanzen 
zwischen der CASlMlRschen Theorie u. Messungen an BrCN, JC1 und JCN können durch 
Berechnung von Energiestörungen 2. Ordnung aufgeklärt werden. (Physic. Bev. 
[2] 73. 627—29. 15/3.1948. Murray Hill, N. J ., Bell Telephone Laborr.) 309.136

R. Maeder und E. Miescher, Das Absorptionsbandenspektrum von Schwefel im  
S chumanngebiet. Wegen einiger Unstimmigkeiten bei der Deutung der UV-Spcktren 
von S2, Se2 u. To2 wird das S2-Spektrum im fernen UV zwischen 1600 u. 1900 Á mit 
einem lm-Vakuum-Gitterspektrographcn neu aufgenommen. 2 Bandensysteme werden 
beobachtet, von denen das kurzwelligere aus 3 Gruppen zu bestehen scheint. Bei beiden 
Systemen sind dio Schwingungskonstanten des niedrigeren Niveaus in Übereinstim
mung m it dom Grundzustand von S2. Die hohe In tensität der Banden weist auf einen 
Übergang zwischen Zuständen gleicher M ultiplizität hin. Da der Grundzustand 3Ng 
ist, könnte der obere Zustand 3Dü oder 3//u  sein. (Nature [London] 161. 393.13/3. 1948. 
Basel, Univ., Physikal. Inst.) 345.136

W. C. Price, Das Absorptionsspektrum von Diboran. Ausführliche Wiedergabe der
C. 1948. I. 528 referierten Arbeit. (J. cliom. Phvsics 16. 894. Sept. 1948.)

110.136
Albin Lagerqvist, Das Bandenspcklrum von Berylliumoxyd zwischen 10 000 und 

11600 Ä. Gemessen wurde das infrarote Spektr. von BeO zwischen 10000 Á u., 
11600 A. Drei neue Banden wurden analysiert. Ihre Ursprünge liegen bei 10826,63 
Á, 11234,56 Á u. 10344,70 Ä. Ehr die Ursprünge dos I I - 2 -Systems wurde eine neue 
Bandformcl ausgearbeitet. (Ark. M at., Astronom. Eysik, Ser. B 34. Nr. 23. 1—6 . 
April 1948.) 110.136

P. R. Weiss, MikrowdlenspektrosJcopie paramagnelischer Salze. Das Spektrum des 
Chromalauns. Messungen der Resonanzabsorption von Chromalaun werden analysiert 
u. die Aufspaltung des niedrigsten Niveaus Cr*+ durch die clektr. Felder im Krystall 
quantita tiv  abgeschätzt. Die Annahme eines kleinen zylindrischen Feldes, zusätzlich zu 
dem großen kub. Feld genügt, um dio S truktur der Absorptionskurve u. dio Größe der 
Aufspaltung von 0,15 ±  0,01 em~l zu erklären. Die Meßmeth. läß t sich auch bei anderen 
Salzen, z. B. Eisenalaun u. hydratisiertem  GdS04, anwenden. (Physic. Bev. [2] 73. 
470—76. 1/3. 1948. Nerv Brunswick, N J ., Butgers Univ., Physics Dep.) 296.136

Marie Freymann, Uber die Beobachtung und den Ursprung einer Aufspaltung von 
30 e n r1 der Eleklronenbanden von Uranylsalzen. Die Aufspaltung von etwa 30 cm-1 
wird für zahlreiche Eluoresccnz- u. Absorptionsbanden beim Acetat, N itra t, Chlorid u. 
Fluorid beobachtet. Am wahrscheinlichsten is t eine Zuordnung dieser Frequenz zu 
einer Eigenschwingung des Krystallgittcrs. Da diese Schwingung mittels des R a m a n -  
Effekts infolgo dos Untergrunds nicht nachgewiesen werden konnte, soll im U ltrarot 
versucht werden, die Schwingung in  Absorption in der Gegend von 330 / ( nachzuweisen. 
(C. B. hebd. Sóanccs Acad. Sei. 226. 332—34. 26/1. 1948.) 286.136

B. Vodar und S. Robin, Ullravioleltabsorptionsspektren von in komprimierten Gasen 
gelösten Substanzen. (Vgl. C. 1947. 1824.) Neuere Unterss. über die von Bonra, V o d a r  
u. P h i l b e r t  (vgl. 1. c.) beobachtete UV-Absorption von komprimiertem 2V2 oberhalb 
Drucken von 600 kg/cm2 ergaben, daß es sich nicht um einen spezif. Effekt des Druckes 
handelt. Verss. m it besonders gereinigtem N¡¡ u. bes. vorsichtigen Vers.-Bedingungen 
ergaben, daß oberhalb 2000 A prak t. keine Absorption stattfindet. Es wird gezeigt, daß
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dio beobachtete Absorption hervorgerufen wird durch sehr kleine Mengen von Ver
unreinigungen in dem betreffenden Gas, wobei sich das Gas als ein nichtpolares Lö- 
sungsm. verhält. Der Effekt wurde beobachtet durch geringsto Verunreinigungen von 
Öl (aus der Hochvakuumdiffusionspumpo) sowie durch sehr kleine Mengen Anthracen 
u. Phenanthren. Vff. bestimm ten der Größenordnung nach dio in dem gesättigten Gas 
gelöste Menge Phenanthren durch Vgl. der Spektren der Lsgg. in dem komprimierten 
Gas u. von Lsgg. von Phenanthren in  Cyelohexan. Es ergab sich hierbei für die Menge 
gelösten Phenanthrens in  dem Gas 1: 150 000 in Gew.-Teilen des komprimierten Gases. 
Von anderen Gasen erwies sich Ar im  komprimierten Zustand als ein besseres, / / 2 als 
schlechteres Lösungsmittel. ( J . ehem. Physics 16. 996—97. Okt. 1918. Paris, Sorbonne, 
Labor, de Physique-Enseignements.) 110.136

Marc Barbaron, Anwendung der Lorenlz-Lorenzschen Gleichung au f K r y stalle. 
Boi Anwendung der Formol von L o r e n t z - L o r e n z  auf K rystalle is t eine Polarisierkeit a 
anzunehmen, die dem g e b u n d e n e n  (u. n icht dom freien) Atom zukommt. Fornor 
is t dem LoRENTZ-Feld E  -|- (4 jr/3) P, das auf ein Ion w irkt, ein Korrektionsbeitrag 
zuzufügen, der anisotrop sein kann. Es fragt sich nur, ob dieser Beitrag proportional 
zu P, E  oder E +  (4 jt/3) P ist. Vf. g ib t Gründe an für eine Bevorzugung der letzten 
Größo. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1810—12. 31/5.1948.) 244.139

George J. Neuerburg, Einflüsse der Drehung von Objektiven au f die optischen Eigen
schaften von undurchsichtigen Mineralien im polarisierten Licht. (Amer. Mineralogist 33. 
496—502. Juli/Aug. 1948. Moscow, Id ., Univ.) 110.139

René de Mailemann und François Suhner, Magnetisches Rolationsvcrmögen des 
Titanchlorids. Es wurde die VERDETsche K onstante A  von fl. TiCl4 bei Zimmortemp. 
zu A  =  — 2,80-10-6 u. für gasförmiges TiCl4 bei 98° u. 191 mm Druck zu A — — 2,42 • 10~° 
bestim m t. Die Messungen wurden m it gelbem Licht von }. =  578 m/i durchgeführt. 
Das Verhältnis /iDampf : Afiussig =  0,87 ±  0,02 is t nicht so niedrig, wie theoret. zu 
erwarten war. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 546—47. 13/9.1948.) 296.139

G. Scheibe, Wechselseitige Bindung und Energieübertragung in  Molekeln in  flüssiger 
Phase. Der Mechanismus der Energieübertragung, der zuerst, an biol. Systemen fest
gestellt worden war, konnte bisher n icht aufgeklärt werden. Vf. bespricht zunächst an 
H and einiger Modelle (bes. an Hand des Farbstoffs l.l'-D iäthyl-ö.ö.ö'-trim cthyl- 
psoudoisocyanin) den Energioleitungsvorgang. Nach Ansicht des Vf. erfolgt die Energie
übertragung bei „reversiblen Farbstoffpolymerisaten“  durch Kopplung von Elektronen- 
oseillatoren. Nach R i e h l  (C. 1937. II . 2792; 1940. II. 2861) erfolgt bei Krystall- 
phosphoren die Energieübertragung durch Elektronenleitung. Es is t bei der Energie
übertragung zu unterscheiden zwischen dem eigentlichen Leitungsvorgang u. der 
Energieabgabe an das Acceptormolekül. Es wird gezeigt, daß in Lsgg. Mol.-Verbb. m it 
sehr kleiner Affinitätskonstante existieren können. Bei solchen kann der eine Partner 
Lichtenergie aufnehmen u. sie an den anderen abgeben, der sie zu einem ehem. Vorgang 
verwendet oder in Wärme verwandelt. Es kann aber auch der Fall eintreten, daß eine 
Mol.-Verb. vorliegt u. trotzdem  eine Energieabgabe an das Acceptörmol. n icht erfolgt; 
die eingestrahlte Energie vielmehr wieder ausgestrahlt wird. Besprochen werden zum 
Schluß dio Bedingungen für dio Bldg. der Mol.-Verbindungen. (Z. Elektrochem. angew. 
physik. Clicm. 52. 283—91. Dez. 1948. München.) 110.140

Dietrich Meyer, Zur Frage der Wechselwirkung zwischen Leuchtelektronen und 
Krystallgitter. Absorptionsmessungen am kryslallinen Nd2Zn3 (N03)n  • 24 H20. Es wurde 
das Absorptionsspektr. von krystallinom Nd2Zn3(N 03)12-24 H 20  im Spektralboreich 
der Liniengruppen D, D ' u. E  bei 62,5, 80 u. 140° K  untersucht. An der Gesamt
absorption sind Übergänge m it Änderung des Schwingungszustandes im K rystallgitter 
m it etwa 80% beteiligt. Auch in der wohlabgeschirmten 4 f-Schale des Nd+++-Ions 
kann nur etwa jeder fünfte Absorptionsakt ohne Beteiligung von Gitterschwingungen 
ablaufen. Dio Gesamtabsorption der Gruppen D u . D '  nim m t proportional der Wurzel 
aus der Temp. zu. Diese Zunahme wird in Übereinstimmung m it der Theorie von 
v a n  V l e c k  über die elektr. Dipolstrahlung bei 4 f11—4 f :i-Übergängen in Krystallen 
auf eine Zunahme der Übergangswahrscheinlichkeit zurückgeführt. Diese Zunahme 
erfolgt etwa in gleichem Maße bei den Elcktronensprunglinien u. Linien m it Anregung 
äußerer Gitterschwingungen; die Wahrscheinlichkeit für die Anregung innerer Schwin
gungen des NOs-Ions durch Lichtabsorption in  der 4 f-Schalc des Nd+++-Ions dagegen 
hängt prak t. n icht von der Temp. ab. Dio Linien verschieben sich m it wachsender 
Temp. nach langen Wellen, die Halbwertsbreite nimm t m it der Temp. zu, u. die Linien
form läß t sich durch den Blechanismus des gedämpften Oscillators beschreiben. (Ann. 
Physik [6] 2. 330—44. 1948. Düssoldorf-Kaiserswerth.) 110.140

Ferd E. Williams, Theorie der Luminescenz von Ionenphosphoren. Die Radien an 
geregter Zustände von T1+ u. BIn++ werden näherungsweise berechnet u. Kurven der
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potentiellen Energie für die n . u. angeregten Zustände dieser Ionen im KCl- u. ZnF2- 
Gitter konstruiert. Bestimmte Korrekturen werden angebracht. Je  nach dem Ziel 
der Rechnungen kann man m it einer gewissen Berechtigung das ganze G itter frei 
expandierend oder die nächsten Nachbarn des aktivierenden Ions festgehaltcn an
nehmen. Auf einen neuen Mechanismus für den Einfangeffekt von Elektronen wird 
hingewiesen. Verschied. Kriterien für Luminescenz weiden angeführt u. einige be
deutsame Experimente vorgeschlagen. (Physic. Rev. [2] 73. 1257—58. 15/5. 1948. 
General Electric Co.) 283.140

M. H. P. Wilkins und G. F. J. Garlick, Beziehung zwischen Photoleilung und Lumines
cenz in Zinksulfid. Die Helligkeit des Nachleuchtens eines erregten ZnS-Cu-Phosphors 
in Abhängigkeit von der Temp. bei gleichmäßiger Erwärmung (glow-Kurve nach 
R a n d a l l  u. W i l k i n s ,  Proc. Roy. Soe. [London], Ser. A 184. [1945.] 306) wird unter 
verschied. Erregungsbedingungen gemessen. Daraus wird gesclüossen, daß ein großer 
Teil der bei der Erregung von den Leuehtstellcn abgelösten Elektronen an diesen u. 
nicht, wie meist angenommen, an räumlich davon getrennten Haftstellen, gespeichert 
wird, daß sie sich also nicht durch den K rystall bewegen. Die Messungen deuten 
ferner neuerlich auf das Vorhandensein eines Haftstellen-Speiirum.s hin. (Nature 
[London] 161. 565—66. 10/4. 1948. London, Kings Coll.; W heatstono Labor., Birming

ham , Univ., Phys. Dep.) 264.140
H, Kallmann und R. Warminsky, Über die Lichtanregung von Cadmiumsulfid- 

kryslallen durch a-Teilchen und Elektronen. An größeren plattonförmigen CdS-Krystall- 
stücken wurde die Lichtemission bei Anregung durch a-Teilchen u. Elektronen unter
sucht. Mit etwas Ag-Zusatz hergestelltc Krystalle zeigten ein intensives rotes Leuchten 
bei 7500 Ä. Die In tensitä t dieser Luminescenz war annähernd so groß (80%) wie boi 
ZnS-Ag, die absol. Lichtausboute von CdS-Krystallen betrug bei a-Teilchenerregung 
19%. An CdS-Krystallen, die ohne Ag hergcstellt waren, wurden sehr unterschiedliche 
Leuchtintensitäten beobachtet; das Maximum der Emissionsbande lag teilweise im 
nahen U ltrarot. Aus Messungen der Anregung m it einzelnen a-Teilchen ergaben sich 
für die Liehtblitze Zeitdauern von 2 • 10~4 Sek. (bei ZnS-Ag <  IO-6 Sek.). Im  Gegensatz 
zu feinkrystallinen Leuchtstoffschichten kann man boi diesen durchsichtigen CdS- 
K rystallstücken Streuung u. Absorption vernachlässigen; dagegen muß beachtet werden, 
daß das L icht hauptsächlich an den schmalen Randflächen au s tritt, eine Folge häufiger 
Totalreflexion. Unterss. über den Zusammenhang zwischen Lichtemission u. Leit
fähigkeit haben ergebon, daß nur K rystalle m it starker Luminescenz auch ein gutes 
Leitvermögen aufweison (vgl. hierzu C. 1949. I I .  182). (Ann. Physik [6] 4. 57—60. 
1948. Berlin-Dahlem, K W I für physikal. Chem.) 283.140

Martin Deutsch, Hochwirksame, schnell arbeitende Scinlillalionszähler fü r  ß- und 
y-Slrahlen. Es wurden die von K a l l m a n n  angegebenen Zähler untersucht u. gefunden, 
daß jedes E lektron, falls es genügend Energie in  den Schirm bringt (etwa 0,15 MeV bei 
Zimmertemp. u. 0,05 MeV bei Trockeneistemp.), gezählt wird. Einige cm dicke Schirme 
geben eine Ausbeute von etwa 20% (bei Anwendung von 1,2 MeV-y-Strahlen) u. mehr. 
Die Auflösungszoit der Koinzidenzen is t kleiner als 0,1 /i Sek. Festes Bzl. kann eben
sogut verwendet werden wie N aphthalin, a- u. /¡-Bromnaphthalin u. 1.4-Dibrombenzol 
sind als Schirmmaterial nicht wirksam. (Physic. Rev. [2] 73. 1240. 15/5. 1948. 
Cambridge, Mass. Massachusetts In st, of Technol.) 286.140
R. E. Burk and  0 . Grum m ltt, Chemical architccture. New Y ork: In tcrscicncc I ’ub. 1918. S 1,50.
K arl Kelchner D arrow, Atomic cnergy; being the  Norman W alt H arris Lectures delivered a t  N orthw estern 

U nivcrsity . New Y ork: W iley. 1918. (80 S. m. Abb. u. D iagr.) $ 2 ,— .
W olfgang Finkelnburg, E inführung in die A tom physik. B erlin, Q Sttlngen, H eidelberg: Springer. 1918.

(V III +  889 S. m . 193 Abb.) DM 28,—.
Otto H ahn, Die K etten reak tion  des Urans und ihre B edeutung. (Erw . Fassg. d . V ortr. au f d . Ingenieurw iss. 

Tagg. d . Vereins D t. In g . 18.—20. 9 .17 .) Düsseldorf: D eutscher Ingenlcur-V crl. 1918. (16 S. m . A bb.) 
DM 3,90.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Rudolf Fleischmann, Zur maßsystemanpassungsfähigen Schreibweise der Elektro

dynamik. Um Naturgesetze maßunabhängig schreiben zu können, werden unter 
Spezialisierung auf die Elektrodynamik folgende Konstanten eingeführt: das Verhältnis 
von elektr. (magnet.) Fluß zur Elektrizitätsm enge (magnet. Polstärke), der Ausgleichs
faktor, der die beiden Seiten einer MAXWELLschen Gleichung verknüpft, die dimensio
nierte DE. ( Quotient aus Verschiebungs- u. Feldstärkevektor) u. die dimensionierte 
Permeabilität ( Quotient aus Induktions- u. Feldstärkevoktor des leeren Raumes). 
Dio Grundformeln werden m it diesen Einführungen angeführt. (Z. Naturforsch. 3a. 
492—95. Aug./Nov. 1948. Hamburg, Physikal. S taatsinst.) 298.160
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Karl F. Herzfeld, Die Wellengleichung fü r  dispergierende Medien. In  einem Medium 
m it Dispersion schreibt man die DE. e als abhängig von der Frequenz. Es is t aber 
n icht ganz folgerichtig, in e eine bestimmte Zeitabhängigkeit vorauszusetzen u. tro tz
dem eine Differentialgleichung m it der Zeit als einer unabhängigen Variablen zu 
schreiben. Vf. zeigt, wie dieser Fehler vermieden werden kann. (Ann. Physik [6] 3.
09—71. 1948.) 388.161

Richard L. Schupp und Reinhard Mecke, Dielektrische Präzisionsmessungen an 
Lösungen assoziierender Stoffe. II . Mitt. Polarisation und Dipolmoment von monomerem 
Phenol und Wasser. (I. vgl. 0. 1948. II. 1215.) Mit der in der I . M itt. beschriebenen 
App. worden Dipolmomentbestimmungen an hochverdünnten Lsgg. durchgeführt. 
Die Genauigßeit der DE.-Messung is t durch die beim Ansetzen der Lsgg. n icht ganz 
zu vermeidende unkontrollierbaro W.-Aufnahmo der Lösungsmittel aus der Luft be
grenzt. Eine kontinuierlich arbeitende Trockenapp. für Lösungsmittel wird beschrieben. 
Ergebnisse: IV. in  Bzl. u. CCI*: ß =  1,83 ±  0,04; kein Lösungsmitteleinfluß feststellbar. 
Phenol-, in  Oyclohexan ß  =  1,32; in  CClj/i == 1,45; in Bzl. ß  =  1,52; alle W erte ±0 ,03; 
keine Temp.-Abhängigkeit des in CC14 gomessenon ß  im Bereich von 10—60°. (Z. 
Elcktrockcm. angew. physik. Chem. 52. 54—60. März 1948.) 292.161

J. C. van Vessem und J. M. Bijvoet, Die Messung der Dielektrizitätskonstante pulver
förmiger, regulärer, krystalliner Stoffe. Bei der Messung der DE. eines Pulvers muß der 
Einfl. der Korngröße berücksichtigt werden. Während für W erte von e,/e2 bis 3 be
sondere Vorsichtsmaßnahmen n ich t erforderlich sind, kann bei W erten bis 6 dieser 
Einfl. durch Anwendung eines großen Kondensators von 500 cm 3 u. eines feinkörnigen 
Pulvers (0,02 mm) ausgeschaltet werden. Infolge der Nichtberücksichtigurig des Korn- 
größoncinfl. sind frühere Messungen verschied. Autoren unzuverlässig. Messungen 
der DE. von gepulvertem NaCl u. KCl bei verschied. Füllanteil u. unter ideellen Bc'- 
dingungen der Korngrößeneinheitlichkeit sowie von NH.,CI u. KCl, die in CCIj-CjHj- 
Gemischen schweben, zeigen, daß die Formel nach B ö t t c h e r  u. W i e n e r - B r u g g e -  
man gute Übereinstimmung zwischen gemessenen u. berechneten s-Worten ergibt. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 191—96. März 1948. U trecht, Univ.) 116.161 

N. A. Kapzow, Physik der elektrischen Gasentladung während der letzten dreißig 
Jahre in der UdSSR. Übersieht über die Tätigkeit verschied, russ. Forscher. (ycneXH 
<Dn3nuecKHX H a y n  [Fortschr. physik. Wiss.] 35. 329—51. Ju li 1948.) 421.163

G. W. Spiwak und Je. L. Stoljarowa, Eleklronenoplische Effekte bei der Entwick
lung des Plasmas. U nter dem Einfl. einer magnot. Linse is t das Zündpotential in einer 
langen Röhre in period. Weise vom Elektrodenabstand abhängig. (/K ypiiaji T ex n n - 
qecKOft (hiranKii [J. techn. Physies] 18. 279—88. März 1948. Moskau, Univ., Wiss. 
Forschungs-Inst. für Physik.) 421.163

Théodore V. Ionescu, Die Energieabsorption durch negative Ionen. (Vgl. C. 1945.
I I .  765.) Im  Anschluß an Vcrss. m it H 2-Entladungsröhren in magnet. Feldern hoher 
Frequenz (co/2ji) wird theoret. dio Absorption der elcktromagnet. Energie durch die 
negativen H 2-Ionen berechnet. Das E lektron des Mol.-Ions befindet sich in dom magnet. 
Feld der Kerne u. wird dann dem äußeren Feld ausgesotzt. U nter dessen Einfl. voll
zieht es eine Präzessionsbewegung (üjh/2 ji), dio Energie verbraucht. In  den en t
sprechenden Bcwegungsgleichungcn spaltet die wirksame äußere Feldkomponento in 
2 Felder von entgegengesetztem Sinne auf. Daraus ergeben sich 2 magnet, Momente 
für dio Ionen im  cm3. Durch eiuo geometr. Betrachtung lassen sich schließlich formal 
2 Ströme entgegengesetzten Vorzeichens in  2 Kreisen errechnen, deren Selbstinduktion, 
W iderstand u. elektromotor. K raft erhöhte Werte bei Frequenzen von (cojj—oj)/2 n 
bzw. (ö»h +  w )/2« haben. Die negativen Ionen verhalten sich also in einem magnet, 
Wechselfeld wie diese Ströme. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1005—07. 22/3. 
1948.) 235.163

T. Holstein, Einfang der Resonanzstrahlung in  Gasentladungen. Es w ird eine In te 
gralgleichung für die Konz, der angeregten Atome angegeben u. mittels einer Vari- 
ationsmoth. gelöst, wobei der Maximalwert einer charakterist. Funktion d irekt 
den Anteil der angeregten Energie g ib t, die ausgestrahlt wird. (Physic. Rev. [2] 73. 
1245—46. 15/5. 1948. Westinghouso Res. Labor.) 286.163

G. Medicus, Über die Elektronennachliefcrung bei Entladungen in Molekülgasen. 
Die Arbeit dient der Klärung der Elektronennachlieferungsverhältnisse im Feld ko
axialer Zylinder (bes. im H inblick auf den Coronastabilisator u. das G e i g e r - M ü l l e r -  
sclie Zählrohr) u. im homogenen Feld. Es wird gezeigt, daß für die Elektronennach
lieferung in , ,n .“  Gasentladungen in H 2 — u. voraussichtlich in allen unedlen 
Gasen mit kleiner E lektronenaffinität — hauptsächlich dio Stoßionisierung der posi-
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tiven Ionen sowie dioEloktronenauslösung durch Photonen bei ihrem Auf treffen auf die 
Kathode, nicht aber die Auslösung durch positive Ionen aus der Kathode maßgebend 
sind. In  neuerer Zeit wurden Einwände dagegen erhoben, daß der TowNSENDSche 
/J-Prozeß, d. h. die Stoßionisiorung der positiven Ionen, unter n. Bedingungen bei der 

,  T o w s s e n d -  u .  der Glimmentladung ausschlaggebend sei. Es erscheint dem Vf. als 
möglich, diese Einwände durch eine Modifizierung der ursprünglichen einfachen 
TowsKNDschcn Annahme, die sicher n icht richtig ist, zu entkräften. Bei diesem 
modifizierten ^-Prozeß wird angenommen, daß die kinet. Energie der Ionen zunächst 
auf neutrale Teilchen übergeht, die dann ihrerseits erst stoßionisieren. Das sichtbare 
Coronalicht wird a ls ,, Ionenlicht “ gedeutet, d. h. als m it den /^Prozessen im  Zusammen
hang stehend. Dio Unters, wird durch zahlreiche k rit. Bemerkungen u. Fehler- 
betrachtungen ergänzt. (Z. angew. Physik 1. 106—36. 20/7. 1948. München.)

283.163
H. Israel, Zum lonisationsgleichgevnchl in atmosphärischer Luft. G i s h  u. S h e r m a n  

(Int. Assoe.terrestr.M agretismelcctr. Washington Assembly. 1939. Sept.) fanden bei einer 
Zusammenstellung der aus experimentellen Untcrss. abgeleiteten Wiedervcrcinigungs- 
koeffizienten in atmosphär. L uft boträchtlicho Differenzen. Zu ihrer Aufklärung be- 

i rechnet der Vf. dio Halbwertszeit für die Wiedervereinigung sowohl der Großionen wie 
| der Kleinionen u. findet für die Kleinionen T =  1 Sek., für dio Großionen T =  

330 Sekunden. Um in einem vorgegebenen Aerosol Ionisationsgleichgewicht entstehen 
zu lassen, muß es ohne Zufuhr u. Entzug von Großionen u. Kernen bei konstanter 

, Ionisierungsstärke mindestens eine halbe Stde. sich selbst überlassen bleiben. Da diese 
Bedingung in der freien Atmosphäre kaum  zu erfüllen ist, können die Wiedervereini
gungskoeffizienten nur durch Laboratoriumsverss. erm ittelt werden. (Meteorol. Rdsch. 
1. 344. M ai/Juni 1948. Buchau a. E ., Deutscher Meteorolog. D ienst.) 194.163

W. N. English, Positive und negative Gorona in  L uft bei der Anordnung Spitze gegen 
Platte. Ausführliche Unters, positiver u. negativer Coronaerscheinungen in Luft bei 
Drucken von 210—760 mm Hg. M it einer polierten Platinspitze von 0,19 mm Krüm
mungsradius u. unter Zuhilfenahme zahlreicher Oseillogrammo wird dio Dauer der 
positiven Vorentladung zu 0,4 /¿Sek., die der einzelnen Durchbrüche zu 0,8 /¿Sek. 
gemessen. Die Strom-Spannungs-Kennlinien zeigen kleine Unterschiede in der Druck
abhängigkeit für positive u. negative Spitze u. befolgen abschnittsweise das Omische 
Gesetz. U nter sonst gleichen Umständen sind die negativen Ströme immer größer. 
(Physic. Rev. [2] 74. 170—78. 16/7. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. 
of Physics.) 298.163

L. B. Loeb und W. N. English, Positive und negative Corona bei der Anordnung 
Spitze gegen Platte. Bei Gasdrucken zwischen 205 u. 760 mm Hg sind die Anfangs- 

| glimmspannungen nahezu ident., dio Strom-Spannungs-Charakteristik für negative 
Spitze liegt immer über der für positive Spitze. Der Einfl. der Oberflächenbeschaffen
heit der Spitze fälscht leicht die Messungen. Die Druckabhängigkeit der Anfangs
glimmspannung is t für positive Spitze linear, für negative Spitzo gekrümmt. F ür nicht 
m etall. Spitzen wie FoS u. CuO ergeben sich unorwarteto Unterschiede bei Atmo
sphärendruck. (Physic. Rev. [2] 73. 532. 1/3. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of Cali
fornia.) 298.163

L. H. Germer und F. E. Haworth, Niederspannungsentladung zwischen sehr nahen 
Elektroden. Kurze Erläuterung zu der bekannten Materialwanderung von der Anode 
zur Katliodo bei n icht schwingenden Kondensatorentladungen zwischen 15 u. 60 V. 

f Dio beobachteten Entladungszeiten von rund 10-7 Sek. u. Strom stärken bis zu 20 000 
* \ y  Amp lassen einen reinen Feldemissionsmechanismus als unwahrscheinlich erscheinen; 

vielmehr muß ein lawinenartiger Mechanismus statthaben, der zwar durch Feldemission 
ausgelöst, dann aber durch die dabei gebildeten Ionen unterstü tzt wird. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1121. 1/5. 1948. Murray H ill, N. J ., Bell Telephone Laborr.) 298.163 

R. R. Newton, Elektronenbefreiung durch Ionen in starken Feldern. Befindet sich 
ein Ion hinreichend dicht an einer Metalloberfläche, so bildet sich ein Paß im Potential
wall aus, der zu dor dem Metall abgewandten Seite des Ions führt, so daß ein Motall- 
clektron bei hinreichend starken Feldern ohne Neutralisierung des Ions entweichen 
kann. Dieser Sachverhalt wird für eine Feldstärke von 2,5-IO7 V/cm u. für verschied. 
Ioncnabstände (zwischen 6 u. 10 Ä) durehgerechnet; die Anzahl der jeweils befreiten 
Elektronen wird tabellar. zusammengestellt. (Physic. Rev. [2] 73. 1122. 1/5. 1948. 
Murray Hill, N. J .,  Bell Telephone Laborr.) 298.165

Dr'Af-W right, Auslritlsarbeit und Energieniveau in Isolatoren. Dio Energien des 
• nopK/aüfgefulltcn u. des Leitungsbandes werden für einige Isolatoren abgeschätzt. 

F iir ’BaO, SfÖACaO, MgO u. BeO liegt die untere Grenze des Leitungsbandes wesent-
f g ’ »/»LiajKA fen /  2

! . V  Sf-M SA
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lieh höher als für AgBr, ZnO u. ZnS. Die sieh daraus ergebenden Folgerungen werden 
hauptsächlich für BaO u. SrO in bezug auf therm . u. Sokundäremission sowie Photo
leitfähigkeit kurz d iskutiert. (Proc. physic. Soc. 60. 13—22. Jan . 1948. Wembley, 
England, General Electric Co., Labor.) 298.165

William Miller, Frequenzspeklrum des Störgeräusches in  Kryslallgleichrichlern. 
Bericht über einige n icht recht gelungene Ansätze, das umgekehrt proportional zur 
Frequenz variierende Störgeräusch in K rystalldetcktoren theoret. zu begründen. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1257. 15/5. 1948. Univ. of Pennsylvania.) 298.105

I. M. Schmuschkewitsch, Die Frequenzabhängigkeil des Kontaktwiderslandes von 
Halbleitern. Es werden theoret. die Änderungen der Elektronenkonzentrationsverteilung 
u. des Feldes in  einem ehem. einheitlichen Halbleiter, der sich im K ontak t m it einem 
M etall befindet, beim Durchgang eines nieder- u. hochfrequenten Stromes geringer 
Amplitude betrach te t u. es wird gezeigt, daß für hohe Frequenzen der K on tak t
widerstand nach einem (»-‘'’-Gesetz fä llt bei einer Phasenverschiebung zwischen 
Strom  u. Spannung von 45°. (/K ypiia ji 9KcnepiiMenTajii.iioö h TeopeTnqecKoö 
0&H3HKII [J. exp. theoret. Physik] 18. 462—74. Mai 1948. Leningrad, Physikal.- 
techn. In st, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 421.165

N. D. Morguliss, Zur Frage der Ionisation von Atomen und der Neutralisation von 
Ionen an der Oberfläche einer Halbleilerkathode. S ta t t  der für Halbleiterkathoden nicht 
mehr zutreffenden Formel von S a h a - L a n g m t t i r  werden andere Näherungsformeln an
gegeben. (IK ypnaji TexiiiiuecKOfi <Dii3 hkh  [J. techn. Pliysics] 18. 567—72.
Mai 1948. Kiew, Physikal. Inst, der Akad. der Wiss. der UkrSSR.) 421.165

A. N. Arssenjewa-Heil, Versuche zum äußeren Photoeffekt bei Halbleitern. Naoh 
der von L t j k i r s k i  („Über den Photooffekt“ ; russ. 1933) entwickelten Meth. werden 
Te, Si, InSe  (Defektelektronenleitung); CdSe +  Cd u. Ag im Bereich X =  230—265 m/i 
untersucht. (floiuiaRH  ÄKafleMiiii H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. 
[N. S-] 62. 47—50. 1/9.1948. Leningrad, Physikal.-techn. Inst, der Akad. der Wiss.
der UdSSR.) 421.165

S. Bloomenthal, Brückenwerle von ß  fü r  nichlohmigc Scheiben. Wenn der nicht- 
ohmige Charakter von K ontakten zwischen Siliciumcarbidkrystallen bedingt wird durch 
eine (lünne Schicht von S i0 2 auf den K rystallen, dann sollte die Rk. zwischen Ferro- 
oxyd u. S i0 2 die elektr. Charakteristik beeinflussen. Zu diesem Zweck wurde ß  nach 
der Brückenmetli. von B a k e r  bestim m t unter Verwendung von nichtohmigen Scheiben, 
die hauptsächlich aus SiC bestanden. F ür ß aus der Beziehung E  =  GIß aus 0,75 • 
0,05 in. großen Scheiben, die 0, 2% , 5, 7%  u. 10% Fo enthielten u. einer Wärme
behandlung unterworfen worden waren, wurden nach der Brückenmeth. W erte von 
0,26; 0,28; 0,31; 0,32 u. 0,34 erhalten. Der direkte Strom bei 53 V war etwa 1 inAmp; 
W erte für ß aus Gleiehstrommessungen lagen niedriger als die nach der Brücken
m eth. bestimmten W erte. (Physic. Rev. [2] 73. 1231. 15/5. 1948. Chicago, Auto
m atic Electric Co.) 110.165

F. Möglich und R. Rompe, Der magnetische Schwellenwert in der Theorie der Supra
leitung. Im  Anschluß an eine frühere Arbeit der Vff. (C. 1947. 1548), nach der die E r
scheinungen der Supraleitung bei Berücksichtigung der Wechsclwrkg. zwischen Elek
tronen u. Ionen aus der Integration der Bewegungsgleichungen des Elektronenplasmas 
resultieren, wird hier gezeigt, wie aus den Bewegungsgleichungen des Plasmas eino 
Abschätzung für den magnot. Schwellenwert am absol. N ullpunkt gegeben werden 
kann. Dabei zeigt sich, daß die von L o n d o n  aufgestellte Beziehung zwischen Strom- 
dichte u . V ektorpotential nur insoweit eine Lösung der Bewegungsgleichungen des 
Plasmas ist, als die kinet. Energie der Driftgeschwindigkeit der Elektronen vernach
lässigbar klein ist. (Anu. Physik [6] 3. 322—26. 1948. Berlin-Buch, In st, für Fest- 
körperforsehung der Deutschen Akad. der W iss.; Berlin, Univ., In st, für theoret. 
Phys. u. II. Physikal. Inst.) 319.166

M. v. Laue, Londons Theorie fü r  nichlkubische Supraleiter. V eranlaßt durch 
Messungen von S h o e n b e r g  (Eindringtiefe für Hg verschieden je nach Meßmoth.) zeigt 
Vf., daß sich die Supraleitkonstantc /. als ein Tensor auffassen läß t. Die wesentlichen 
Leistungen der LoNDONschen Theorie gehen dam it n icht verloren, für den M f . i s s k e r -  
Effekt u. für die Thermodynamik des Überganges dünner Supraleiter in  den normal
leitenden Zustand ergeben sich jedoch, abgesehen von einigen einfachen Fällen, Kompli
kationen. (Ann. Physik [6] 3. 31—39. 1948.) 388.166

D. K. C. MacDonald und K. Mendelssohn, Der elektrische Widerstand der A lkali
metalle unterhalb 200 K. Der Bereich zwischen 4 u. 20° K  is t wichtig, um das Gesetz 
der W iderstandsänderung m it der Temp. zu überprüfen. N ur bei Na besteht Überein-



1949. II . A 2. E l e k t r iz it ä t . M a g n e t is m u s . E l e k t r o c h e m ie . 19

Stimmung zwischen Theorie u. Beobachtung. Bei den andoren Alkalimetallen worden 
die Anomalien m it einer Verzerrung der P e r m i - Oberfläche orklärt. Bei bestimmten 
Tempp. treten  in den Kurven Sprünge auf, hei Kalium zwischen 9 u. 14° K . Eino 
solche Strukturabhängigkeit is t auch bei einigen Schwermetallen beobachtet wordon. 
(Nature [London] 161, 972—73. 19/6. 1948. Oxford, Clarendon Labor.) 382.166 

A. B. Pippard, Die Oberflächenimpedanz von Supraleitern und normalen Metallen 
bei hohen Frequenzen. I. M itt. Der Widerstand bei supraleitendem Zinn und Quecksilber 
bei 1200 MHz. Sn- u. Hg-Proben m it der Grundform einer dünnen, an einem Endo 
offenen, am anderen Ende geschlossenen langen Drahtschleifo werden in  oinon Hohl
zylinder gebracht, der als Hohlraumschwinger erregt wird. Gomessen wird die H alb
wertsbreite der Resonanzkurve, aus der in bekannter Weise der W iderstand bestimm t 
werden kann. Eehlermöglichkeiten u. ihre Vermeidung wordon ausführlich besprochen. 
Es zeigt sich, daß beim Übergang in den supraleitenden Zustand der Omischo W ider
stand bei 1200 MHz n icht verschwindet, sondern m it fallender Temp. bei Sn einem 
endlichen Grenzwort zuzustreben, bei Hg langsam gegen N ull zu gehen scheint. In  
Übereinstimmung m it älteren Unterss. ist bei Sn (u. etwas schwächer ausgeprägt bei 
Hg) der Stromverdrängungseffekt oberhalb des Sprungpunktes größer, als ihn die 
klass. Theorio voraussagt. (Proe. Roy. Soc. [London], Ser. A 191. 370—84. 18/11.1947 
Cambridge, Royal Soc. Mond Labor., Cläre Coll.) 298.166

A. B. Pippard, Die Oberflächenimpedanz von Supraleitern und normalen Metallen 
bei hohen Frequenzen. II . M itt. Der anomale Skineffekt in normalen Metallen. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Die in  dor ersten Arbeit bereits erwähnte Anomalie der Stromvordrängung 
wird näher untersucht. Nach Ausschaltung u. Abschätzung dos Einfl. der Oborflächon- 
rauhigkeit zeigen Messungen an Ag, Au u. Sn, daß dio Stromvcrdrängungsloitfähigkeit 
prallt, unabhängig von der spezif. Gleichstromleitfähigkeit wird (pralct. horgestcllt 
durch Variierung der Temp.), wenn die mittlere freie Weglänge der Leitungsoloktronen 
hinreichend groß wird. Die zur Erklärung dieses Phänomens vorgetrageno K ritik  dor 
Mass. Stromverdrängungstheorie sotzt an dem Punkt ein, daß dio n. Auflösung d er’ 
MAxwELLschen Gleichungen nach dom Vektor der elektr. Eoldstärkc nur gültig ist, 
so lange die m ittlere freie Weglänge dor Lcitungselektronen Mein gegen dio Eindring- 
tiefo des elektr. Feldes bleibt. Die Durchrechnung m it einer entsprechend modifizierten 
Feldgleichung findet zwar keine strenge Lösung, zeigt aber den Weg zu einem einfachon 
Modell, an dem der experimentelle Befund wenigstens qualitativ  nachgewiesen werden 
kann. (Proc. Roy. Soc. [London], Sor. A 191. 385—99. 18/11. 1947. Cambridge, 
Royal Soc. Mond Labor., Cläre Coll.) 298.166

A. B. Pippard, Die Oberflächenimpedanz von Supraleitern und normalen Metallen 
bei hohen Frequenzen. I I I . M itt. Die Beziehung zwischen Impedanz und supraleitender 
Eindringliefe. (II. vgl. vorst. Ref.) Der in den beiden ersten Arbeiten eingenommene 
Standpunkt, daß bei fallender Temp. die Stromverdrängungsleitfähigkeit deswegen 
unabhängig von der steigenden Gleichstromleitfähigkeit wird, weil bei hinreichender 
Größe der m ittleren freien Weglängo u. Kleinheit der Eindringtiefo nur diejenigen 
Leitungselektronon „w irksam “  sind, die sich p rak t. parallel zur Leiteroberflächo be
wegen, wird m athem at. formuliert u. füh rt zu einem analyt. Zusammenhang zwischen 
Stromverdrängungswiderstand, bzw. Stromverdrängungsreaktanz u. Eindringtiefe. 
Dio Reaktanz kann bekanntlich aus der Fortpflanzungsgeshwindigkeit des elektro- 
magnot. Feldes längs einer Übertragungsleitung oder bei der Anordnung der ersten 
A rbeit einfach aus der Verschiebung der Resonanzfrequenz bestim m t werden. Der 
supraleitende Zustand wird dann zweckmäßig durch ein äußeres Magnetfeld zerstört. 
Aus den Meßergebnissen kann auf eine Eindringtiefe von etwa 7 •10"“ cm bei 0° K  ge
schlossen werden. Diskrepanzen im  Detail werden k rit. d iskutiert. (Proc. Roy. Soc. 
[London], Ser. A 191. 399—415. 18/11.1947. Cambridge, Royal Soc. Mond Labor., 
Cläre Coll.) _ 298.166

A. B. Pippard, Hochfrequenzwiderstand von Supraleitern. In  W eiterführung einer 
früheren Arbeit (vgl. d rittvo rst. Ref.) wird der W iderstand von supraleitendem Zinn 
bis zu Frequenzen von 9200 MHz gemessen. Dio Ergebnisse decken sich n icht m it 
den früher entwickelten theoret. Überlegungen. (Nature [London] 162. 68—69. 10/7.
1948. Cambridge, Royal Soc. Mond Labor.) 298.166

G. E. H. Reuter und E. H. Sondheimer, Theorie des anomalen Skineffekies in  
Metallen. Die Ergebnisse u. Theorien von P i p p a b d  (vgl. drittvorst. Ref.) werden m it 
einer neuen Berechnung verglichen, dio auf den modernen Anschauungen des Leitungs
mechanismus beruht. Es ergibt sich volle Übereinstimmung. (Nature [London] 161. 
394—95. 13/3. 1948. Cambridge, Univ. of Manchester, Dep. of Mathematics u. T rinity 
Coll.) 298.166

2*
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S. C. Collins, Tiefe Temperaturen und einige Wirkungen au f das Verhalten der 
Materie. Nach einem einleitenden Teil über die Geschichte der tiefen Tempp. wird in 
einem weiteren über dio M ittel zur Erzeugung u. Aufrechterhaltung tiefer Tempp. u. 
über dio bei der Temp. des fl. Ho auftretenden Phänomene, speziell der Supraleitfähig
keit, kurz referiert. (Science [New York] 107. 327—33. 2/4. 1943. Massachusetts 
Inst, of Technol., Dep. of mechan. Engng.) 286.166

William H. Hewitt jr., Kurzwellenresonanzabsorplion in  ferromagnetischen Halb
leitern. Wegen der größeren Wechselstromoindringtiefe bei den ferromagnet. H alb
leitern is t dio Resonanzabsorption bei diesen Stoffen bes. groß zu erwarten. U nter
sucht wird der E errit: (ZnO) (MnO) ■2Fc20 3 m it p 0 =  1700 u. einem spezif. elektr. 
W iderstand von 2350 Ü- cm bei der Frequenz von 23 958 MHz u. bei Gleichfeld
stärken bis zu 10 000 Oe. Es wurden sowohl dünne Scheiben (0,3 mm dick), wie 
auch Kugeln m it 1,5 mm Durchmesser untersucht. Die Ergebnisse werden theoret. 
in terpretiert. (Physic. Rev. [2] 73. 1118—19. 1/5.1948. Murray Hill, N .J . ,  Bell 
Telephone Laborr.) 319.167

Ss. W. Wonssowski, Die elektrische Leitfähigkeit der Ferromagnelika bei liefen 
Temperaturen. Auf Grund des Näherungsmodolls für Ferromagnetika, bei dem die 
„äußeren“ s-Elektronen der Leitfähigkeit u . die,,inneren '‘d-Elektronen, dio die spontane 
Magnetisierung bedingen, eingchen, wird dio elektr. Leitfähigkeit für tiefe 
Tempp. berechnet. Es wurde gezeigt, daß die Zusammenstöße der s-Elektronen u. 
der ,,Ferromagnonen“  (der „Spinwellen“  der d-Elektronen) bei der Magnetisierung 
in der Näho der Sättigung, d. h. bei Tempp., die sehr viel niedriger liegen alsder Cürie- 
P unk t, zu einem zusätzlichen elektr. W iderstand führen, der für Ferromagnetika 
spezif. is t u. der sich m it I 3 ändert. Dor elektr. W iderstand von Ferromagneten ohne 
Beimischung u. G itterstörung kann daher gleich «Ts +  ßT3 +  j/T2 gesetzt worden, 
wobei der 1. Summand durch die Ionenschwankungen des Gitters, der 2. durch den 
spezif. für Ferrom agnetika gültigen Grund u. der 3. durch die Zusammenstöße der 
E lektronen bedingt sind. (}KypHaJi 9KcnepHMeiiTaJii.HOfi h TeopeTunecKOfi 
<Ph3HKH [J. exp. theorot. Physik] 18. 219—23. Fobr. 1948. In s t, für Physik der 
Metallo der Zweigstelle Ural der Akad. der Wiss. der UdSSR.) £353.167

Walther Gerlach, Die physikalische Forschung der Gegenwart-. Die physikalischen 
Grundlagen des Ferromagnetismus. Behandelt werden dio innoro Ursache des Ferro
magnetismus, dio spontano Magnetisierung u.CtrRiE-Temp.,die spontane u.techn.Magnoti- 
sicrung, die „w ahre“ Magnetisierung, die ferromagnet. Legierungen, die magnet. Ele- 
montarmomente; der Spin dos Elektrons, dor gyromagnot. (kreiselmagnot.) Effekt, 
das Elemontarmoment des Ni, die Bedingungen für Ferromagnetismus, der gyromagnet. 
Effekt bei anderen Körpern, die Größe dor WEissschen Beroiche, die Krystallonorgie 
sowie die spezif. W ärme u. der magnetocalor. Effekt. (Z. Ver. dtsch. Ing. [N. F.] 90. 
377—83. Dez. 1948. München.) 112.167

Werner Köster, Zur Analyse der in  der Theorie des Ferromagnetismus vorkommenden 
Größe Ci. In  der BECKERschcn Spammngsthcorio des Ferromagnetismus spielt dio Größe 
oi als P roportionalitätsfaktor eine große Rolle, die auch dann wirklich die Bedeutung 
von inneren Spannungsbeträgen hat, wenn die Spannungsonergie groß gegenüber der 
Anisotropieenergie des K rystalls ist. F ür kleinere Einlagerungen führt die Frem dkörper
theorie dio Eigg. auf die Anisotropieenergie zurück. In  dem Zwischengebiet des Gültig
keitsbereiches beider Theorien versucht Vf. dio BECKERsche Theorie dadurch aufrecht 
zu erhalten, daß er die Größe aials aus <xB (Spannungsenergie) u .oe (Krystallanisotropie) 
zusammengesetzt annimmt. F ür don/1 E-Effekt, die Anfangspermeabilität, die Däm p
fung, die Remanonzandorung un ter Zug u. das Einmündungsgesetz in  die Sättigung 
wird die Bedeutung von ci analyt. festgelegt. Die Zustandsfelder cq-Temp. werden durch 
eine Grenzkurve in  zwei Teile Zerlegt, wobei das Gebiet der höheren Tempp. allein von 
dor Spannungsenergio, das der tieferen Tempp. zusätzlich auch von der Krystall- 
anisotropio beeinflußt wird. (Z. Physik 124. 545—65. 8/9. 1948. S tu ttga rt, K W I für 
Metallforschung.) 319.167

M. Kersten, Zur Theorie der Koerzilivkrafl. Mit der Frem dkörpertheorie des_Vf. 
u. nach oiner Neuberechnung der Flächenenorgie u. Dicke dor 90°-Wand für küb. 
K rystalle, die wie Fo in  dor W ürfelkantc die Richtung leichtester M agnetisierbarkeit 
besitzen, wird eine Abschätzung der K oorzitivkraft derartiger Krystallsystcmo ab
geleitet. Dabei findet sich oine Abhängigkeit vom Teilchendurchmesser u . von dem 
Volumenantoil der n icht ferromagnet. Verunreinigungen oder Ausscheidungen. Eine 
größenordnungsmäßige Bestätigung der Theorie ergibt sich durch eine Übermikroskop. 
Ausmessung kugeligen Zementits bei S tahl u. durch Schliffbilder u. magnet. W erte bei
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Fe-Ti-Lcgierungen. (Z. Physik 124. 714—41. 8/9. 1948. Dresden, TH, Physikal. 
Inst.) 319.167

R. M. Bozorth, Über die magnetische Remanenz. Die Remanenz forroinagnet. 
Werkstoffe, die nach der Theorie der Elerucntarhereiche im  Falle von isotroper Ver
teilung der Hälfte der Sättigung entsprechen soll, weicht in  vielen Fällen von dieser 
theoret. Forderung ah. Sie t r i t t  auch dort auf, wo die Anisotropieenergie sehr klein 
is t  u. wo innere Spannungen sehr gering sind, wo also eine Erklärung durch Anisotropie
erscheinungen sehr erschwert ist. F ür diese Fälle sucht Vf. eine Erklärung durch die 
Arbeitshypothese, daß die W ände zwischen den Elementarbereichen so groß werden, 
daß sio die B lockstruktur der ferromagnet. Stoffe durch die Elementarbereicho Auf
heben. (Z. Physik 124. 519—27. 8/9.1948. Murray Hill, N. J ., Bell Telephone Laborr.)

319.167
Max Kornetzki, Gurielemperatur und allseitiger Druck. Eino Diskussion der bis

herigen Ergebnisse über die Druckabhängigkeit des C urie-Punkt es ferromagnet. Werk- 
stoffo führt hinsichtlich der gefundenen Größe nicht in  allen Fällen zu den theoret. 
Erwartungen, was auf die zu wenig scharfen Ctjeie-Punkte der untersuchtonLegiorungen 
zurückgoführt wird. Dagegen führt eine Diskussion der Abhängigkeit der param agnet. 
CCRIE-Punkte der Halogenide dcrElemente der Eisenreihe des Poriod. Syst. in  Abhängig
keit vom Verhältnis G itterkonstante zu Radius der unabgeschlossenen 3 d-Schale zu 
theoret. brauchbaren Ergebnissen. (Z. Physik 124. 566—69. 8/9. 1948. Siemens 
& Halske A. G., Labor, für magnet. Werkstoffe.) 319.167

T. S. Hutchinson und James Reekie, Empfindlichkeit der magnetischen Susceptibilität 
gegen Dehnung. Die Änderung der magnet. Susceptibilität beim Ziehen von Di ähten 
aus Cu u. Al u. beim Tempern derselben wird gemessen. Die auftretenden Effekte, 
werden auf eine Verzerrung des Itrystallgittcrs u. auf eine Zersplitterung der Kry- 
stallite zurückgeführt. (Physic. Rev. [2] 73. 517—18. 1/3. 1948. Toronto, Canada, 
Univ.) 296.167

W. Döring, Die Temperalurabhüngigkeil der Anfangssusceptibilitäl von Nickel unter 
Zug. Die Temp.-Abhängigkcit der Anfangssuscoptibilität von Ni un ter Zug zwischen 
dem absol.N ullpunkt u. demCuRiE-Punkt wird m it derTheoric dorSpinwellen in  einem 
Ferroniagnetikum berechnet. Bei konstanter Zugspannung soll die Susceptibilität m it 
wachsender Temp. umgekehrt proportional zur Sättigungsmagnetisierung ansteigen. 
Das gefundene Ergebnis läß t sich auf einfacherem Wege m it der BECKER-KERSTENschen 
Theorie dor Magnetisiorungskurvo unterZug ablciten, die jedoch weniger beweiskräftig 
erscheint, da cs zweifelhaft ist, ob die genannte Theorie bei höheren Tempp. noch 
Gültigkeit beanspruchen kann. Oberhalb Raumtemp. liegt das theoret. Ergebnis nahe 
bei den gemessenen W erten von S c h a r f f  (Z. PhyBik 9 7 . [1 9 3 5 .]  7 3 ) . Unterhalb Raum 
temp. ist eine einwandfreie experimentelle Prüfung schwierig, da die Voraussetzungen: 
„Spannungsenergic groß gegenüber der Krystallenergie“  in  Frage gestellt werden. 
(Z. Physik 124. 5 0 1 —1 3 . 8 /9 .  1 9 4 8 . Göttingen, Univ., Inst, für theoret. Phys.)

319.167
P. T. Hobson und W. P. Osmond, Ferromagnetische Struktur von kallbearbeiteten 

nichtrostenden auslenilischen Stählen. Austenit. N i-Cr-Stähle erhalten  durch starkes 
Kaltziehen u, Anlassen Iioerzitivkiäftc von 600 Oe u. finden als S tahltondraht Ver
wendung. Es wird gezeigt, daß in  Übereinstimmung zu den theoret. Auffassungen von 
N £ e l  u. von S t o k e r  u .  W o h l f a i t r t h  (Nature [London] 160. [1947.] 650) die D auer- 
magneteigg. dieser D rähte als Einlagerungen submikroskop. ferrit. Bestandteile (10-6 
bis 10-6  cm Durchmesser, ca. 10-4 cm Länge) in  der austenit. Grundmasse erklärbar 
sind, wobei jeder ferrit. Bestandteil ein einziger Elementarbereich ist u. nur durch Dreh
prozesse magnetisiert wird. Die Größe der ferrit. Bestandteile läß t sich dabei direkt 
aus den übertragenen elektr. Impulsen herleiten. Außerdem sind dam it auch Röntgen
feinstrukturergebnisse verträglich, die zeigten, daß im kaltgezogenen Zustand der 
Ferritanteil 50%, im magnet. sehr gut wärmebchandeiten D raht dagegen nur 10% 
beträgt. (Nature [London] 161. 562—63. 10/4. 1948. Edgware, Middlcsex, Boosey 
u. Hawkes Ltd., Res. Dep.) 319.167

0 . Rüdiger, Zur Theorie der Magnetisierung einer elastisch verzerrten 25% Clirom- 
Eisen-Legierung. An der schon beschriebenen 25%ig. Fe-Cr-Legierung (vgl. C. 1948. I. 
504) wird theoret. untersucht, wie die Verteilung der Spins (Magnctisierungsrichlungen 
der Elementarbereiche) im unmagnet. Zustande durch beliebige mechan. Spannungen 
beeinflußt wird. Dabei zeigte sich, daß auch bei Anwesenheit von Spannungen sieh dio 
Spins nur in Richtung der W ürfelkanten einstellen können. Die Spannungen haben 
zur Folge, daß bestim m te W ürfelkanten vor anderen ausgezeichnet sind, wie an  spe-
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zicllon Beispielen erläu tert wird. (Z. Physik 124. 458—67. 8/9. 1948. Essen, Widia- 
fabrik , Labor.) 319.167

Gustav Mio, Lehrbuch der E lek tr iz itä t und des M agnetism us. Eine E xperim entalphysik  des ’W eltäthers 
fü r Physiker, Chem iker und E lek tro techn iker. 3. Aufl. S tu t tg a r t :  Ferd inand  Enke. 19*18. D M 4 8 ,—.

A3, Thermodynamik. Thermochemie.
R. C. Prim, Ausdehnung der Theoreme von Crocco auf Strömungen mit nicht einheit

lichem Wärmeinhalt. C r o c c o s  Theoreme für Strömungen m it einheitlichem W ärme
inhalt werden ausgedehnt auf Strömungen m it nicht einheitlichem W ärmeinhalt, indem 
dio benutzten Größen s ta t t  dem tatsächlichen, dem red. Geschwindigkcitsfeld en t
nommen werden. (Physic. Rev. [2] 73. 186. 15/1. 1948. Washington, Navul Ordo- 
nance Labor.) , 450.179

Stewart Paterson, Eine Zustandsgleichung fü r  Oase fü r  extrem hohe Temperaturen 
und Drucke nach der hydrodynamischen Detonationstheorie. Zweite Entgegnung zu den 
Arbeiten von Co ok  (vgl. C. 1948. I .  1084; 1949 . I .  574). (J .  ehem. Physics 16. 847. 
Aug. 1948. Stevenston, Scotland, I .  C. I . ,  Explosives Div.) 205.179

Waloddi Weibull, Grenzbedingungen an der Oberfläche einer hochexplosiven deto
nierenden Ladung. Druck, D., Temp., Detonationsgeschwindigkeit detonierender 
Ladungen werden m athem at. belrandolt. (Arle. M at., Astronom. Fysik, Ser. B34. Nr. 16. 
1— 6 . April 1 9 4 8 .)  2 8 7 .1 7 9

Waloddi Weibull, Zylindrische und sphärische Sloßwellen. (Vgl. vorst. Ref.) In 
dieser Arbeit s te llt Vf. die m athem at. Gleichungen für zylindr. u. sphär. Stoßwellen 
auf. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 34. Nr. 1 8 . 1—1 1 . April 1 9 4 8 .)  2 8 7 .1 7 9  

William Band und Lothar Meyer, Der ,,zweite Schall“ und die Wärmeleitfähigkeit 
in Helium I I .  Dio Beziehung der Dispersion des n . Schalles zu der dos „zweiten Schalles“ 
w ird durch Einführung einer Rolaxationszeit in  die Wellengleichung für den „zweiten 
Schall“  hergoleitet. Die W ärmeleitung von Eo I I  steh t in der gleichen Beziehung zum 
„zweiten Schall“  wie die n. W ärmeleitfähigkeit zum n. Schall nach der DEBYE-Theorie. 
Die Relaxationszeit u. die Geschwindigkeit der den Wärmofluß leistenden Teilchen 
werden berechnet, die p rak t. den gleichen W ert haben wie für dio Strömung_von fl. 
He I I  oberhalb der k rit. Geschwindigkeit durch enge Spalte. In  beiden Fällen is t also 
die Beschränkung des Flusses auf den gleichen Mechanismus zurückzuführen. (Vgl. 
P e l l a m ,  C. 1949. II. 3 . )  (Physic. Rev. [2 ]  73. 2 2 6 —2 9 . 1 /2 .  1 9 4 8 . Chicago, Univ., Inst. 
Study o f Metals.) 4 5 0 .1 8 0

Max Leva, Murray Weintraub, Milton Grummer und E. L. Clark, Kühlung von 
Oasen durch gefüllte Röhren. (Vgl. C. 1948. I I . 8 8 0 .)  Die Abkühlung von Gasen beim 
Durchleiten durch m it kugelförmigen Körpern gefüllte Röhren, die von außen durch 
strömendes W. gekühlt werden, wird experimentell untersucht. Dio Füllkörper sind 
g la tt  u. bestehen aus schlecht wärmeleitendem Material, wie Porzellan oder Glas, der 
Wärmeübergang wird für das Durchmesserverhältnis Füllkörper:Rohr von 0 ,0 8 — 0 ,2 7  
erm itte lt. F ür das Durchmesserverhältnis 0 ,1 5 3  wird eine maximale Wärmeübergangs
zahl (I) gefunden. Dio I des Gases ergibt sich aus zwei Gleichungen, von denen die ein
fachere durchaus zur Berechnung für n. techn. Bedürfnisse genügt. Bei Rohrlängcn >  
zehn Rohrdurchmesser ist die I von der Rohrlänge n icht mehr abhängig. Dio Unterss. 
werden m it L uft u. C02 durchgeführt. Die Anwendung der Gleichungen auf Rohre 
von mehr als 2  in. Durchmesser wird d isku tiert. (Ind. Engng. Chom. 40. 7 4 7 —5 2 . 
April 1 9 4 8 . Pittsburgh, P a., U. S. Bureau of Mines.) 2 0 5 .1 8 0

Bruce L. Hicks, Über die Störung der stetigen homogenen Strömung durch lokali
sierte Wärmequellen. Die Form der stotigon nicht adiabat. Strömung wird beeinflußt 
durch Zuführung von Wärme. B etrachtet wird die ebene Strömung, die nicht adiabat., 
n icht zäh u. inkompressibcl ist. Von der Charakteristik der Wärmequelle q (x,y) 
hängen die K ontinuität des Störungsfeldes u. die Verteilung der erzeugten Turbulenz 
ab. Es zeigt sich, daß Wärmequellen komplizierter in  S truktur u. Wrkg. sind als Flüssig
keitsquellen. Die lokalisierte Wärmequelle ru ft im  allg. einen von der Wärmequelle 
ausgehenden Flüssigkeitsstrahl u. Turbulenzgebiete, die vom Rande der Quelle aus
gehen, hervor. (Physic. Rev. [2 ]  73. 6 3 6 . 1 5 /3 .1 9 4 8 .  Aberdeen, Md., Ballistic Res. 
Laborr.) 4 5 0 .1 8 0

J. D. Fast, E n trop ie . K lassieke en quantum m echauischc fundering van h e t enfcropiebegrip. Berekcning 
van  de en trop ie  vau gassen u it  spectra le  gegevens. A m sterdam : D. B. C enten's U itgcvers-M ij. 1948. 
(270 S.)
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A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
I. Shapiro und I. M. Kolthoff, Untersuchungen über die Alterung von Niederschlägen 

und Mitfällung. 41 .Mitt. Schültgewicht und Porosität von Silicagel. Untersucht -wurden die 
Porosität u. das Schüttgewicht von Silicagelpulver in Abhängigkeit von der Teilchen
größe. Die Gelkörnchen, von denen angenommen wird, daß sie aus Aggregaten von 
kleinen Prim ärteilchen bestehen, hatten  eine Gesamtoberfläche von etwa 300 m2 pro 
g trockenes Silicagel. Dieser W ert liegt sehr viel höher als der entsprechende W ert für 
die äußere Oberfläche der Körner. Die Porosität erwies sich 'als unabhängig von der 
Teilchengröße u. wurde zu 65,4% berechnet. Das Schüttgewicht nimm t beträchtlich 
zu bei Abnahmo der Korngröße unter einen k rit. Durchmesser dc u. kann empir. wie- 
dergegebon werden durch die Gleichung V =  K (l/d )n; d < 'dc, wobei V den freion Raum 
innerhalb der Teilchen bedeutet u. die Konstanten K  u. n die Werte 29,5 u. 1,183 
haben. Oberhalb des k rit. Durchmessers (d0 =  23 p) ist V im  großen u. ganzen 
konstant u. zwar 0,69 cm3/g- Dieser W ert entspricht einer Porosität innerhalb der Teil
chen von 34,5%. Die Zunahme des Schüttgowichtes m it abnehmender Teilchongröße 
wird auf elektrostat. Abstoßungskräfto zurückgeführt. (J. physic. colloid Chem. 52. 
1020—33. Jun i 1948. Minneapolis, Minn., Univ., School of Chem.) 110.195

George Antonoff, Oberflächenspannung fester Substanzen und Methoden zu ihrer 
Messung. Die Oberflächenspannung fester Substanzen kann unter der Voraussetzung 
bestimmt werden, daß eine F l. gleicher oder annäherungsweise gleicher Oberflächen
spannung zu finden ist, die durch eino 3. Substanz größer oder kleiner, durch Verände
rung ihrer Konz., gemacht werden kann. Dadurch wird der P unk t erreicht, daß die 
F l. gerade die feste Substanz benetzt u. somit ihre Oberflächenspannungen gleich 
werden; die Oberflächenspannung der F l. is t abor nach bekannten Methoden zu bestim
men. Bei F ll. hoher Oberflächenspannungen, wie Mischungen aus Speiseölen m it Pig
menten, aus donen Pasten entstehen, können die gebräuchlichen Meßmethoden wegen 
ihrer hohon V iscosität n icht angewendot werden. Vf. benutzt darum das Zusammen
brechen eines Flüssigkeitsfilmes zwischen 2 Stäben, von denen der eine fest, der 2. be
weglich u. belastbar is t („breaking stress“ -Meth.). Das Gewicht, das bei der Trennung 
der beiden benetzten Stäbe zum Zusammenbrechon des dabei entstehenden Filmes 
nötig ist, dividiert durch die doppelto Länge der Stäbe u. m ultipliziert m it der Gravi
tationskonstanten, ergibt in dyn/cm den W ort der Oberflächenspannung der Flüssigkeit. 
Nach genauer Beschreibung der Methodik u. Vgl. zweier nach verschiedenen Methoden 
bestimm ter Oborflächenspannungswerte werden die Einwände mehrerer Autoren 
diskutiert, die den Messungen Ungenauigkeiten — u. a .  durch Viscositätseffekte — 
vorwerfen. (J.physic. colloid Chem. 52. 969—75. Jun i 1948. New York, N. Y., Ford - 
ham Univ., Dep. of Chem.) 311.198

Jean Guastalla und Lina Guastalla, Direkte Messung der „Adhäsionsspannung“ 
fest-flüssig. Eino rechteckige, m it Paraffin vom F. 52—54° bedeckte Folie 
wurde senkrecht in  W .getaucht u. die auftretende vertikale K raft gemessen. Die gegen 
dio Eintauchtiefe des unteren Randes aufgetrageno V ertikalkraft ergibt eine typ. Hy- 
steresiskurve. Die Adhäsionsspannung gegen reines W. betrug —27 dyn/cm, bei Be
deckung der Oberfläche des W. m it einer monomol. ölsäureschicht stieg dio Adhäsions
spannung auf -f-11 dyn/cm. Die Meth. scheint zur Messung der Netzfähigkoit von Netz
m itteln  sehr geeignet. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 2054—56. 21/6. 1948.)

205.198
B. W. Derjagin, Probleme der äußeren Reibung fester Körper und der Grenzschmie

rung. Wcnn die Belastung n icht zu groß u. die Geschwindigkeit der gleitenden Körper 
n icht zu klein ist, is t dio Schmierschicht so dick, daß dio Gleitreibung verschwindet 
u. die Aufgabo eine hydrodynam. wird. Im  entgegengesetzten F all wird die Schmier- 
zwischenschicht so dünn (IO- 6—10-7 cm), daß die gesamte Reibung nicht mehr in 
der inneren Reibung der Schichten des Schmierstoffes besteht, sondern dio Beschaffen
heit der festen Rcibeflächen ihre Unterschiede anmeldet. Dieser Fall der „G renz“ - 
schmierung is t sehr verwickelt, es fehlt eine allg. m athem at. Theorie. Die schwierige 
Frage der Zähigkeit einer solchen dünnsten Filmschicht is t durch das Verf. des 
„Abblasens“  gelöst worden. Außerdem troten hier eine Entropie-Anomalie u. eine 
Strukturanom alie der Grenzschichten auf, sowie eine „zerspaltende W irkung“ . Dio 
Öligkeit des Schmiermittels wird von Profilometern angezeigt. Oberflächenaktive 
Schmiermittel (Oleinsäure) ändern den Reibungskoeff. im Gegensatz zu apolaren 
(Vaselinöl). Beim Übergang des zähen Verhaltens in  das p last. hö rt die Reibungskraft 
auf, von der Geschwindigkeit abzuhängen. (BecTHHK AKa^CMHH H a y n  ÔCCP 
[M itt. Akad. Wiss. UdSSR] 18. Nr. 5 . 28—31. Mai 1948.) 261.198
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Robert A. Alberty und J. C. Nichol, Chemische Reaktionen in  wandernden Qrenz- 
flächensystemen schwacher Elektrolyts. In  Systemen m it wandernder Grenzfläche, die 
teilweise neutralisierte Säuren oder Basen enthalten, besteht die Möglichkeit des Auf
tretens ehem. R kk. an der wandernden Grenzfläche; dies führt dazu, daß die aus der 
Grenzflächongeschwindigkeit u. der Leitfähigkeit der dominierenden Lsg. berechnete 
Beweglichkeit niedriger als die Ionenbeweglichkeit ist. Am Beispiel eines Elektrolyt- 
gemisches aus Kakodylsäure u. Essigsäure wird das experimentell bestätig t; auf die 
Eehlermöglichkciten hei quantitativen Elektrophoreseverss. m it Proteinen in Puffer- 
lsgg. wird hingewiosen. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2297. Jun i 1948. Madison, Wis., 
Univ.) _ 116.200

G. C. Kuezynski, Eine neue Methode zum Messen des Diffusionskoeffizienten in  
festen Körpern mittels radioaktiverSpuren. Vf. hesohreihteine neue M eth.,hei derdieProhe, 
in der der Diffusionskoeff. bestim m t werdon soll, n icht zerschnitten wird. Auf 
die Probe wird radioakt. Material gelegt. Hach längerer Zeit wird die Pläche, die senk
recht zur Fläche m it dem radioakt. Material verläuft, elektrolyt. geätzt u. über eine 
Zählkammer gelegt. Zunächst wird der von der aktivierenden Substanz abgewandte 
Probenteil m it einer Bleiplatte gegen die Zählkammer abgedeckt, dann der Probenteil 
von der aktivierenden Substanz, u. zwar so weit, daß die R adioaktivität gleich der zu 
Anfang bei der ersten Abdeckung gemessenen ist. Aus einer angegebenen Beziehung 
kann der Diffusionskoeff. bestim m t werden. (J. appl. Physics 19. 308—09. März 1948. 
Bayside, N.-Y ., Sylvania Center, Metallurgical Res.) 287.203

Locke White jr. und Douglas G. Hill, Bestimmung der Teilchengröße von Aerosolen 
durch Streulicht. An fünf verschied, monodispersen Aerosolen m it Teilchenradien von 
0,15—0,50 p  wird das Verf. zur Größenbestimmung der Teilchen nach W e l l s  u .  G u r k e  
angewandt, wobei die Bewegung der geladenen sphär. Teilchen unter dem Einfl. eines 
elektr. Wechselfeldes im  Ultram ikroskop photographiert w ird; die Schwingungsampli
tude is t  der Geschwindigkeit des Teilchens proportional. Es besteht gute Überein
stimmung zwischen den so gefundenen Teilchenradien m it denen, die nach dem Verf. 
der Polarisation des Streulichtes nach L a M e r  u .  S i n c l a i r  gemessen wurden. (J. 
Colloid Sei. 3. 251—53. Jun i 1948. D urham , N. C., Univ.) 116.219

Sidney H. Katz und Duncan Macrae, Filtration von Aerosolen durch gekörnte aktive 
Kohle. F ü r den Durchgang von Schwebstoffteilchen u. Dämpfen durch Gasmasken
einsätze g ilt, wie aus den abgeleiteten Gleichungen sowie Verss. m it Dioctylphthalat- 
Aerosolen hervorgeht, tro tz ihres 105-fachen Unterschiedes im  Diffusionskoeff. der 
gleiche Mechanismus. (J. physic. colloid Cliem. 52. 695—97. April 1948. Maryland,
Army Chemical Center.) 116.219

James W. Hansen, Zur Elektrostatik von Staub. Hinweis auf die Weitorführung 
einer früheren Arbeit (vgl. C. 1948. I I . 1387) ohne näheres Eingehen auf die Ergeb
nisse. (Physic. Rev. [2] 73. 532. 1/3. 1948. Univ. of California.) 298.219

B. Anorganische Chemie.
Hermann Petri, Über das Nitrylchlorid. Bemerkung zu der gleichnamigen 

Veröffentlichung von M. Schmeisser. (Vgl. C. 1948. II . 1046.) Es wird auf das offen
bar unbekannt gebliobene Herstollungsvorf. für Nitrylchlorid nach H N 03 +  ClSOaH  =  
NOjCl +  H 2S 04 von D a c h l a u e r  (D. R. P. 509 405, C. 1930. II. 3832) hingowiesen 
u. eine kurze Arbeitsvorschrift gegeben. Vf. beschreibt einige Additionsrkk. des 
Nitrylehlorids, nach denen die Formulierung als Nitrosylhypochlorit 0N-0C1 zweifel
haft erscheint u. die sich besser m it einer Formulierung des Nitrylehlorids als C1-N02 
deuten lassen. Nach Ansicht des Vf. is t die Konst. noch nicht bewiesen u. auch nicht 
m it ehem. Methoden beweisbar. (Z. anorg. Cliem. 257. 180—81. Nov. 1948. Frank- 
furt/M.-Höehst, Farbwcrko Höchst, Zwischenproduktenlabor.) 236.264

Martin Schmeisser, Über das Nitrylchlorid. Bemerkungen zur vorstehenden Abhandlung 
«0» H. Petri. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. weist darauf hin, daß das erwähnte D. R. P. 509405 
(1. c.) seinerzeit n icht nachgearbeitet werden konnte wegen Fehlens detaillierter Vor
schriften. F ür einen Teil der Umsetzungsrkk. is t die Formulierung ONOC1 zutreffend. 
Andere Rkk,, wie die in den Arbeiten von S t e i n k o p e  u .  K ü h n e l  (C. 1943. I. 266) u. 
B r i n t z i n q e r  u .  P f a n n s t i e l  (vgl. C. 1949. II. 39) beschriebene Anlagerung von N i
trylchlorid anÄthylene u. Acetylone, sprechen allerdings für die von Vf.bereits diskutierte 
Tautomerie zwischen ON-OC1 u. Cl-NOs. Klärung is t durch physiltal. Unterss. zu er
w arten. (Z. anorg. Cliem. 257. 182. Nov. 1948. Brackwede, Westf., Asta-Work A.G.)

236.264
G. M. Smirnow und 0 . P. Mtschedlow-Petrossjan, Über die Produkte der Reaktion 

von Bariumsulfat mit Aluminiumoxyd in einem Temperaturintervall von 1200—1400° C.
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Gemische von BaSO4 (98,3%) u. ALOs (99,6%) im Verhältnis von 1:1, 2:1 u. 3:1 
wurden auf 1350 ±  20° erhitzt u. ehem. u. mkr. untersucht. S tets fanden Vff. 
in dem anfallenden Gemisch ein Aluminat der angenäherten Formel BaO ■ 0,7 Al203. 
In einem Fall, hei welchem die BaS04-Zerlegung weiter als sonst, bis 93% s ta t t  bis 
50% u. weniger, fortgeschritten war, hatte  sich 2,9 BaO-Al203 gebildet. (¿JoKJiaflH 
ÄKaAeMHH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 64. 223—24. 11/1.
1949.) 146.302

J. Rinse, Titan. Stand der Herst. von reinem Titan. (Chem. Weekbl. 44. 675. 
20/11. 1948.) 270.318

A. G. Arend, Hafnium. Gewinnung u. Verwendung des Hafniums. (Glühfäden
industrie, photoelektr. Zellen). (Chem. Prod. ehem. Lews 11. 30—32. Jan./Fobr. 
1948.) 338.320

James R. Pound, Die Oxydation von Ferrosulfit an der Luft. Die Oxydation von 
auf verschied. Weise hergestelltcm FeS 03 an der Luft wurde im Laufe mehrerer Jahre 
verfolgt. Je reiner u. trockener das Präp., um so langsamer ist die Oxydation. Die 
Oxydationsgeschwindigkeit beträgt etwa 0,5% pro Jahr. Am stabilsten unter gewöhn
lichen Bedingungen is t das F cS 03-3 H 20 . (J. physic. colloid Chem. 52. 1103—05.
Juni 1948. Ballarat, Victoria, Australia, School of Mines.) 296.346

Gerlmrt Jander und Hildegard Wendt, Lehrbuch fü r das anorganisch-chem ische P rak tikum . (M it Ausnahm e 
d . q u a n tlta t.  Analyse.) C. Aufl. Leipzig: H lrzcl. 19-18. (XV +  460 S. m . 38 Abb. u. 1 m elirfarb. Spek
tra ltafe l.) DM 10,—.

Th. Lolpert und J. M atula, Lehrbuch der anorganischen Chemie fü r M ediziner. 3. Aufl. W ien: D cutlckc.
19-17. (X +  273 S.) 8". S 18,— .

Hermann Römpp, Anorganische Chemie. S tu ttg a r t:  F ranckh . 19-18. (356 S.) 8°. DM 15,— .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
G. W. Woitkewitsch, Über die Rolle der Atomenergie im  Leben der Erde. Allgemein- 

verständlicher Bericht über R adioaktiv ität u. Geochemie in ihrer Anwendung für A lter 
u. W ärmehaushalt der Erde. (IIpiipoA a [Natur] 37. Nr. 1. 3—13. Jan . 1948.)

353.378
A. Nelson, Vorkommen einiger seltener Mineralien im  Süd-Walliser Kohlenbezirk. 

Bericht über A rt, Verbreitung u. Genesis lediglich mineralog. bedeutsamer Nickel- u. 
Kobaltkicsvorkommen. (Iron Coal Trades Rev. 157. 607—10. 17/9. 1948.) 394.384 

V. Charrin, Die vulkanischen Gesteine des Puy de Dôme. Ihre Verwendung. Be
schreibung von Vorkk. industriell verwertbarer vulkan. Gesteine (Lava, Bimsstein, 
Puzzolan, Phonolith, Domit u. Olivin) im  Gebiot des Buy do Dôme in der Auvergne, 
ihrer Eigg. u, ihrer Verwendung. Von einigen dieser Gesteine sind Analysen angegeben. 
China, e t Ind. 60. 605—07. Dez. 1948.) 212.385

P aul Nlggll, Gesteine und M inerallagerstä tten . U nter bes. M itarbeit fü r T .4  v. E rnst JN.'ggli. Bd. 1 , AU-
gemeine Lehre von den Gesteinen u . M inerallagerstätten. Basel: B irkhüuscr. 1948. (540 S. m . Fig.)
» . Lehrbücher u . M onographien aus d . Gebiete d. exakten  W issenschaften. IG =  M ineralogisch-
geotechnische Beihc. B d .3. sfr. 46 ,— .

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

H. Brintzinger und S. Munkelt, Komplexverbindungen und Salze der Äthylendiamin- 
lelraessigsäurc. I I I . Mitt. (II. vgl. C. 1944. I I . 518.) Die Äthylcndiaminlelraessig- 

i P J bii dci  m it L i-> Bo-, Y- u. Cd-Ionen Salze der Zus. Li4(N2ClcH12Og) • 4 H 20 , 
Be2(N2C10H12O6) -4V2H 2O, Y4(N2CJOH 120 8)3 ■ 24 H 20  u.

^ a 2V1N2̂ io^i2U8)*4 Mg-, Ca-, Sr- u. Ba-Ionen bilden m it I Komplcxverbb. vom 
Typ R n [Rn (N2C10H 12O8)]-xH,O, ebenso die Zn- u. Mn-Ionen. HgH-, Bi-Ionen bilden 
komplexe Säuren vom Typ H 2 [Hg(N2CJ0H 12O8)] bzw. H [B i (N2C10H 12O8)], zu deren 
Bldg. die Ba- u. Sr-Ionen ebenfalls fähig sind iz. deren K-Salze bekannt sind. (Z. anorg. 
Gkem. 256. 65—74. März 1948. Jena, Univ., Inst, für techn. Chem.; Heidenheim- 
Brenz.) 338.400

G. Schwarzenbach und H. Ackermann, Komplexone. V. M itt. Die Äthylendiamin- 
telraessigsäure. (IV. vgl. C. 1948. I. 1403.) Von der Äthylendiaminlelraessigsäure 
(UjY) wurden dio N eutralisationskurven m it Hilfe der folgenden galvan. IGetto ohn.o 
fl. Phasengrenze aufgenommen:
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P tH 2 | Lsg. m it A ciditäts-u. Komplexgleichgowieht in  0,lnKCI als Lösungsm. | AgCl, Ag. 
Dio daraus abgeleiteten scheinbaren Ionisationskonstanten hei 20° in  O.lnKCl sind: 
— lg K i°  =  1,996; — lg K ‘>° =  2,672; — l g K 3c =  6,161; — l g K i 0 =  10,262. — Zwei 
der vier Protono.n der Säuro H 4Y weisen sehr s ta rk  sauron Charakter auf, was auf die 
S truk tu r eines Doppelbotains hinweist, wio es dio S trukturform el zeigt. Bei 
Ggw. von komploxbildenden Motallionen muß m an neben dem n. Komplex [MeY]”  
den Hydrogonkomplcx [MeHY]' unterscheiden. Dio beiden Komploxbildungskonstan- 
ten  Kk (Gloiohgewichtskonstanto von M e "+  H Y ” 'v t  [MeHY]') u. Kkl (Gleichge- 
wichtskonstanto von M e"+  Y” ”  [MeY]” ) sind bei 20° in  0,lnKCl folgende: Li"
lgKjc0 =  2,79;Na" lg Kk0 =  1,66; Mg” lg Kki<= =  2,28, lg Kk« =  S,69; Ca" lg K u c  =  3,51, 
lg Kkc =  10,59; Sr"" lg Kki° =  2,30, lg Kk= =  8,63; B a” lg Kkic =  2,07, lg K k°=  7,76. 
Das [MoY]-2-Ion des n. Mg- u. Ca-Komplexes woist saure Eigg. auf, die nur m it der 
Bldg. oines Hydroxokomploxes in te rp re tie rt werden können: MoY”  +  OH'-»-MoOHY” '. 
Da die Bldg. dos Hydroxokomploxes keine langsame Rk. ist, verm uten Vff., daß in  
den Komploxionon [MoY]-2  im  allg. doch nicht alle 6 Koordinationsstellen des M etall
atom s durch Atome des Ions Y '" '  belegt sind, sondern daß das Komplexion noch 
koordinativ gebundenes W. enthält, so daß der Hydroxokomplex durch einfache Ab
gabe oines Protons entstehen kann: [MeY-H20 ] -n -*■ [Mc YOH]~(»+i) -f  H+.
W enn dioso Vermutung richtig  ist, so muß das Ion  [MeY]-2 noch m indestens eino 
froie Carboxylatgruppe aufwoison, deren Existenz; beim Cr- u. Co-Komplex eindeutig 
bewiesen werdon kann. (Holv. ohim. Acta 30. 1798—1804. 15/10. 1947. Zürich, 
Univ., Chem. In st.) 143.400

P. Daudel, R. Daudel, N. P. Buu-Hol und M. Martin, Mesomerie-Molekulardia- 
gramme und Reaktivität organischer Moleküle. Vff. wenden die Moth. der Mesomorie- 
Molokulardiagrammo zur Erklärung oder zur Voraussage der R eak tiv itä t zahlreicher 
Typen organ- Vorbb. (arom at., heterocych, ungesätt. aliphat.) an, wobei sie feststellen, 
daß ihre Ergebnisse m it den experimentellen Tatsachen im  großen ganzen üborein- 
stimmon. (Bull. Soc. chim. Franco, M6m. [5] 15. 1202—11. Nov./Dez. 1948.) 407.400

C. A, Coulson, P. Daudel und R. Daudel, Vergleich der beiden Methoden der Kon- 
slruklion von Molekulardiagrammen. — Fall der substituierten oder der heteroatomaren 
Moleküle. Vff. stellen für substituierte odor Hotero-6-ringsuhstanzen (Pyridin, Chinolin, 
Isochinolin, Acridin) theoret. Vgll. zwischen Mesomorie-Molekulardiagrammen u. 
Diagrammen, die naoh der Meth. der Mol.-Bahnon orhalten wurden, an. Sie schließen 
aus ihren Unterss. auf die A rt der Störung, die durch Einführung eines Substituenten 
odor eines Hotoroatoms auf Ladung, Bindungsindex u. Indox der freien Valenz gegen
über dem Normalmol. e in tritt. Die A rbeit vervollständigt früher begonnene Vgll. 
(Rev. sei. Instrum ents 85. [1947.] 29) auf gloicher Grundlage. (Bull. Soc. chim. Franco, 
Möm. [5] 15. 1181—83. Nov./Doz. 1948.) 407.400

P. A. Winsor, Hydrolropie, Löslichmachung und verwandte Emulgierungsvorgänge.
I .—IV. M itt. Dio Auffassung des hydrotropen Salzes als gemeinsames Lösungsm. für 
W. u. die in  W. unlösl. Fll. kann dazu dienen, viele Erscheinungen (z. B. Emulsions
umkehr) hei der gegenseitigen Löslichmachung organ. u. wss. Eli. m it Hilfe eines Zu
satzes von meist 5—25% dor verschied, hydrotropen Salze oder seifenartigen Stoffo 
zu deuten u. zu ordnen. Am Boispiel dor Löslichmachung von Petro läther u. Cyclo- 
hexanol durch dio Na-Salze sek. Alkylsulfonsäuren m it 10—18 C-Atomen worden diese 
Überlegungen geprüft. Der Einfl. einer Zugabe von Cyclohexanol zu einem Gemisch 
gleicher Voll. Petro läther u. einer wss. Lsg. m it Na-Alkylsulfonat u. N a2S04 verschied. 
Konz, wird genauer vorfolgfc. Mit steigender Monge an N a2S 04 oder anderen N eutra l
salzen nim m t die Menge Cyclohexanol, dio zur Bldg. einer homogenen, hydrotropen 
Läg. erforderlich ist, zu. Alkohole u. Amine zoigen einen entgegengesetzten Einfluß. 
In  einem weiteren A bschnitt werden diese Unterss. auf eino größere Anzahl organ. Fll. 
ausgedehnt, wobei neben dem Einfl. der Temp. auch derjenige dor Verdünnung un te r
sucht wird. W ird das Gemisch der Na-Alkylsulfonato durch andere techn. N etzm ittel 
ersotzt (wie Aerosol OT), so b leibt das qualitative Vorh. von W. u. organ. Fll. gegenüber 
dor „am phiphilen“  Substanz unverändert. Zur Prüfung des Einfl. funktioneller Gruppen 
wurden Na-Undecan-3-sulfat, Na-TJndecan-3-carbonsäure u. Undecan-3-ammonium- 
chlorid horgestellt u. in  gleicher Weise auf die Bldg. von klaren Solen, Gelen, W ./Öl-u. 
Öl/W .-Emulsionen untersucht. W ährend die hydrophile Affinität der -C 0 2Na-Gruppo 
etwas größer als dio der - S 0 4Na-Gruppe ist, h a t die -NHjCl-Gruppe deutlich geringere 
A ffinität. E in  Vgl. zwischen Undecan-l-ammoniumchlorid u. Undecan-3-ammonium- 
chlorid zeigt, bos. in  Ggw. von NaCl, den größeren hydrophilen Einfl. des crsteron. 
(Trans. F araday  Soe. 44. 376—98. Jun i 1948. Thornton-le-Moors.) 116.400
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G. Parravano, E. F. Hammel und Hugh S. Taylor, Die Auslauschreaklion zwischen 
Mellian und Deuleromelhancn an Silicium-Aluminium-Grackkalalysaloren. Vff. be
stimmten die Geschwindigkeit des Austausches von H  gegen D bei Methan-Deutero- 
melhan-Qemischcn in  Ggw. von Crackkatalysatoren durch fortlaufende Messung dor 
Intensitäten! ür die einzelnen MM. im Massenspektrographen. Dio Aktivierungsenergie für 
den Austausch beträgt nach den Vorsuchsergebnissen hoi 345—384° 13 koal. Auf Grund 
ihrer Verss, halten  Vff. die Lösung von C-H-Bindungen u. Bindung der KW-sfoff-Reste 
an den K atalysator für die erste Stufe der Crackrk., erst danach erfolgt bei höherer 
Temp. Spaltung von C-C-Bindungen u. Bldg. von gosätt. oder ungesätt. KW-stoffen 
aus den entstehenden kleineren Radikalen. (J. Amer. chem. Soe. 70. 2209—70. 
Juni 1948. Princeton, N. J ., Univ.) 218.400

T. D. Stewart und William H. Calkins, Beweis einer Induklionsperiode bei der A lky
lierung von Isobutan mit Buten-(2). Gasförmiges Bulen-(2) (I) wurdo in  konstantem, 
langsamem Strom  unter kräftigem Rühren in  ein Rk.-Gefäß geleitet, das Isobulan (II) 
u. 96%ig. HjSO.j bei 0° enthielt. Durch Druckmessung wurdo festgestellt, daß I sich in 
II löste, ohne dam it zu reagieren. Je  nach den Vors.-Bedingungen setzte erst nach
10—25 Min. oin durch dio Rk. bedingter Verbrauch beider Gase ein, der dann konstant 
blieb. Die Rk. ging auch woitor, wenn dio Zufuhr von I  unterbrochen wurdo. In  der 
konstanten Periode war der Verbrauch an II 2—3 mal so groß wie dor von I, was dam it 
erklärt wird, daß das kondensierte Isooctan II löst. Dio Länge der Induktionsperiode ist 
ziemlich unabhängig von der Zeit, die erforderlich ist, um eine gegebene Menge I oin- 
zuleiten, u. wurde durch Ggw. oder Abwesenheit einer anfänglich vorhandenen Oiphase, 
sowie den Partialdruck von II, nicht beeinflußt. Wachsende Einleitungsgeschwindigkeit 
von I setzt dio Induktionsperiode herab, waohsendo Mengen H jS 04 verlängern sie. 
Kleine Mengen von sek. Butylalkohol verkürzen die Induktionsperiode beträchtlich, 
von te rt. Butylalkohol auf über dio Hälfto dor Zeit. Frische H 2S04 verlängerte die 
Induktionsperiode beträchtlich u. gab erst nach 2 std. Sättigung m it II die n. W erte. 
Vff. schließen, daß sioh während dor Induktionsporiode bestimmte Zwischenprodd. 
bilden, dio erst, wenn sie in  bestimm ter Konz, vorliegen, zum Einsetzen dor konstanten 
Periode Veranlassung geben; sie bestehen aus te rt. B u ty lderiw ., die m it dom oin- 
strömonden I reagieren, u. aus denProdd. dieser Kondensation, die dann m it II nach dom 
von S c h m e r l i n g  (C. 1917. 1457) angenommenen Mechanismus in Rk. treten . (J. Amer. 
chem. Soc. 70. 1006—09. März 1948. Berkeley, Calif., Univ., Dep. of Chem.)

374.400
Francis Owen Rice und W. Stuart Haynes, Die thermische Zersetzung von Mono

olefinen: Isdbulylen. Die Pyrolyse von Isobutylen (I) (vgl. auch z. B. H u rd  u. B l t j n c k ,  
J. Amer. chem. Soc. 59. [1937.] 1869) in einem bes. konstruierten Ström ungssyst., das 
eine Sekundärrk. zunächst entstehender Spaltprodd. verhindert (Abb. vgl. Original), 
liofert Cj—C4-KW-stoffo. Dio Trennung des kondonsierten Roaktionsprod. m ittels 
einer PoDBiELNiAK-Kolonno ergab als Hauptreaktionsprod. 60% einos Gemisches von 
Methylacetylen u. Allen - f  Propi/len. Durch Variation der Versuchsbedingungon konnte 
die Bldg. von C u. H arzen weitgohond unterdrückt worden. Die Festlegung zweier 
Bedingungen, z.B. Tomp. u. Druck, u. Änderung der 3. Bodingung, der K ontaktzeit, 
ergaben, daß bei hohenTompp., Vorweilzeiton u. Drucken dioHarZaushouten am größten 
sind. Aus dieson Beziehungen konnte fernor erm ittelt werden, daß dio Zers, nach A rt 
eines freien Radikalmochanismus m it kurzer Kettenlänge vorläuft. (J. Amor. chem. 
Soc. 70. 964—66. März 1948. Washington, D. C., Catholic Univ. of America, Chem. 
Labor.) 179.400
i „ Pierre Savary, Bemerkung über die Herstellung von Monoglyceriden. (Vgl. C. 1947. 
13o6.) Boi Veresterung einer F ettsäure m it einem Glyeerinüborschuß bei genügend 
hoher Tomp; orhält man 2 Phasen; oine Schicht partieller E ster, glyceringesätt., u. eino 
Glyeerinsehicht, gosätt. an Estern, frei von Wasser. E in solches Syst. is t bei bestim m ter 
Temp. u. bestimmtem Druck unveränderlich. Die Menge der Monoglyceride is t ab 
hängig gemäß dom Massenwirkungsgesetz von der Konz., die das Glycerin in  dor F e t t 
esterphase erreiehon kann. Dio°Lö3lichkoit des Glycerins in partiellon Glyceriden 
wächst m it dor Temp. u. nim m t m it der Verlängerung der Fottsäuronkotto ab. Der 
Vers. zeigt, daß die Löslichkeit für Stearin- u- Palmitinsäure sogar bei 250° gering ist. 
Die Veresterung der Säuren liefert weniger Monoglycerido als dio der Laurinsäure, 
deren partielle Ester bei 250(’ wesentiiehoro Glycerinmengen auflösen, als notwendig 
wäre. Vf. stellte nun fest, daß dio Alkaliseifen ausgezeichnete mutuelle Löser des 
Glycerins u. seiner E ster sind u. die Ausbeuten an Monoglyceriden s ta rk  zu stei 
gern vermögen. In  seinen Verss. wurden dio Seifen in  situ  durch Zusatz von K 2GO 
gebildet. Dio gleiche günstige Wrkg. wurdo bei der Veresterung des Pentaerythrits
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beobachtet. Auch wenn m an in  Ggw. von Alkaliseifen Glycerin auf Triglycerido 
einwirken läßt, so gelangt m an aus gleichen Gründen zu an Monoglyceriden rei
cheren Gemischen. Dies g ilt ebenso für die Triglyceride bei Behandlung m it Pen
tae ry th rit. (C. R. hcbd. Seanccs Acad. Sei. 226. 1284—85. 19/4. 1948.) 339.400

Ernest Kahane und Marcelle Kahane, Über die Hydrolyse des Acetylcholins. Reak
tionskinet. Studio über das Acetylcholin, das nur als Salz +N(CH3)3 ■ CH, • CH2■ OOC • C1I3 
bekannt ist. Es hydrolysiert in  alkal.Lsg. sofort, in  neutraler oder saurer m it meßbarer 
Geschwindigkeit. Die Hydrolyse ist, unabhängig vom assoziierten Anion (CI, C104, 
ZnBr4, MnCl4), ganz gleichartig. M it A cetat oder Phosphat gepufferte Lsgg. zersetzen 
sich schneller als reine. Das Anfangs-pn dor Lsgg. h a t keinen Einfl. auf die Hydrolyse, 
ebenso is t keine ausgesprochen retardierende Wrkg. organ. oder anorgan. Zusätze 
feststellbar. Die Hydrolyse is t  eine R k. I. Ordnung. Die Zeiten für 50%ig. Umsatz 
verändern sich rapid m it dem Ph, U. zwar von 1,8 auf 16 Min., wenn das pH von 8,4 auf
6,2 erniedrigt wird. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 1211—15. Nov./Dez. 194S.)

407.400
J. De Jonge und R. Dijkstra, Die Zersetzung von o-Oxydiazoniumverbindungen durch 

Licht. Es wird untersucht, un ter welchen Bedingungen sich die o-Oxydiazonium- 
d e riw . von Bzl. u. N aphthalin  durch Belichtung in  farblose oder gefärbte Prodd. zer
setzen- In  saurer Lsg. b ildet sich in  bimolekularer Rk. ein ro ter Farbstoff, der sich bei 
Raumtemp. zu einer dimeren farblosen Verb. um lagert. Durch die Lichtspaltung t r i t t  
an  den Verbb. eine Carboxylgruppc neu auf. Der Mechanismus wird durch die Formeln 
I u. II dargestellt. Diese beiden Komponenten kuppeln dann zu dem Farbstoff III.

1 L  11 OH 111
II o H | CO,iI

/  r.---- L_CO.lI / \ _ N  = N—L
Licht v || | +N, I O

/  +H.O+H+ N /
I l n  tt I 1SO.H kO,H SO,II SO, II

I n  neutraler Lsg., bei niedriger Temp. u. in  sta rker Verdünnung t r i t t  diese Rk. gegen
über der Zers, in  farblose Prodd. zurück. (Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 328—42. 
Ju n i 194S. Eindhoven, Nedcrland, N. V. Philips’ Gloeilampenfahrieken, N atuurk. 
Labor.) 345.400

A. I. Schatenstein und Ja. M. Warschawski, Absorptionsspektren von Lösungen 
aromatischer Nitroverbindungen in  Lösungsmitteln mit beweglichem Wasserstoffalom. 
Es werden die Absorptionsspektren von Lsgg. von p-, o-, m-NUrophenol, 2.4-, 2.5-, 2.6-,
з.5-Dinilrophenol u. Pikrinsäure in  Aceton +  NaOH im Gebiet von etwa 230—530 m /i 
gemessen u. annähernd dieselben Veränderungen der Spektren wie bei Ammoniak 
als Lösungsm. festgestellt. W eiterhin werden die Absorptionsspektren von Lsgg. von 
m-Dinitrobenzol, 2.4-Dinitrotoluol, Dinitroxylol u. 2.4-Dinitroanisol in  Ammoniak u. 
Aceton (+N aOH ) sowie von m-Dinitrobenzol im  Äthylester derM alon- u. Cyanessigsäure
и. in  Benzylcyanid im  Gebiet von etwa 450—680 m/t gemessen. Einführung von 
Substituenten in  m-Dinitrobenzol verursacht ähnliche Veränderungen der Spektren 
in  beiden Lösungsmitteln. Absorptionsmaximum 560 ±  10 m//, log emax ~  1,3. 
Die Messungen bestätigen die bisherige Vorstellung. (JKypnaJl <I>H3HuecKOft X hm hh 
[J. physik. Chem.] 22. 529—38. Mai 1948. Moskau, Physikal.-chem. Karpow-Inst.)

421.400
Lloyd N. Ferguson und R. Percy Barnes, Die Absorptionsspektren einiger Enole und 

verwandter Zwischenprodukte. 1.3-Diketone, Ar3• CO• CH2• CO• Ar,, können sich in 
zwei Formen (I u. II) enolisieren. In  früheren M itt. ( B a r n e s  u .  M itarbeiter, J . Amer. 
ehem. Soc. 69. [1947.] 3135; S h e n o e ,  S h a h  u .  W h e e l e r ,  C. 1940. I I . 49) is t über chem. 
Methoden zur Best. dieser Enolisation berichtet worden. Da aher anzunehmen ist, daß 
dio beiden isomeren Enolo sich m iteinander über das Diketon im  Gleichgewicht -be
finden, dürfte es wahrscheinlich sein, daß das R esultat dieser Messungen in  W irklichkeit 
dio relative Reaktionsgeschwindigkeit der isomeren Enole im  Verhältnis zu ihren 
Gleichgewichtskonzz. ist. Wenn m an dagegen annimmt, daß die Reaktionsgeschwindig
keitskonstanten der beiden Enole nahezu gleich sind, bestehen die gefundenen Ergeb
nisse zu Recht. Da physikal. Unterss. über dio S truk tu r der Enolmodifikation von
1.3-Diketonen ( S m e d l b y ,  J . chem. Soc. [London] 97. [1910.] 1484; M o b t o n ,  H a s s a n  
u. C a l l o w a y ,  J . chem. Soc. [London] 1934. 883; L o w b y  u .  M itarbeiter, J . chem. Soc.
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[London] 1928. 1333. 3167; S u d d u n ,  J. chem. Soc. [London] 1929. 316) keine über
zeugenden Ergebnisse erbringen konnten, wurden die Spektren mehrerer 1.3-Dikctone 
u. deren Zwischonprodd. bestimmt, um etwaige Beziehungen zwischen dem Spektr. 
eines Enols, AryCO-CH: C(OH)-Ar2, u. dem des entsprechenden M ethyläthers, 
AryCO-CH: C(O-CHj)-Ar2, oder mit dem H H
des Chalkons, A tyCO -CH : C H 'A r2, auf- y  y  /  \
zudeckon, die als Beweis für dio S truk tur o so o' o
des Enols dienen können. Wellenlängen der c c c *•
maximalen Absorptionsbanden u. die ent- /  V  /  \  /  \  /  \
sprechenden Molekularextinktionskoeffi- Ary  c h  A r, Ar, C fl Ar, 
zienten der untersuchten Verbb. s. Tabelle ‘ l n
im Originall Als Ergebnis der Unterss. ist
festzustellon, daß hinsichtlich dor S truk tur der Enolmodifikation eines 1.3-Dikotons 
auf Grund ihres Spektrums oder dor Spektren ihrer Enolätker u. des verwandten 
Chalkons wenig ausgesagt worden kamt. Vff. vermuten, daß das hauptsächlich Chro
mophore Syst. in  den Chalkonen, C0H5 • C: C • C : 0 , wahrscheinlich der „R esonant-Form “ 
+ (  N>=C-C: C- 0~ zuzuschrciben ist. Wenn eine Gruppe in  den Phenylring
eingeführt wird, dio leicht die positive Ladung aufnimmt, wie eine Alkoxygruppe, 
wird ein bathochromer Effekt ausgelöst, während negative Gruppen (N 02, C 02H) die 
entgegengesetzte Wrkg. haben u. die CH3-Gruppe nur goringen Einfl. auf Ämax ausübt. 
Diese Annahmo wird durch das Ergebnis der angestellton Unterss. bestätigt. Dio Ab
sorptionsmessungen der unten aufgeführten Verbb. wurden m it einem photoelektr. 
B e c k m a n n - Quarzspektrophotometcr, Modell DU, in  95%ig. A. ausgeführt. Die 
Zahlen in  Klam m ern =  Im&x, m/r bzw. A'max, m/r. 4-Methoxyphcnyl-2.4.G-lrimelhyl- 
styrylkelon (319). — 2.4.6-Trimethylphcnyl-\oi-oxy-4-mclhoxyslyryI\-kcton (332). —
2.4.6-Trimelhylphenyl-4-melhoxyslyrylketon (330 u. 238). — 4-Äthoxyphenyl-4-methoxy- 
slyrylketon (347 u. 235). — 4-Melhoxyphcnyl-4-älhoxyslyrylkelon (347 u. 235). — 
4-Äthoxyphenyl-4-melhoxyphenacylkcton (364,5 u. 293). — 2.4.6-Trimethylphenyl-
[2-nilro-a-methoxyslyryl]-kelon(2G3. ) — 2-Nitrophenyl- [2.4.6-lrimethyl-ci-methoxyslyryl]- 
kelon (262). — 2.4.G-Trimelhylphenyl-[2-nitro-a-oxyslyryl]-keton (305). — 2-Nitro- 
phenyl-2.4.6-trimcthylslyrylketon (310). — 2.4.6-Trimelhylphenyl-2rnilrostyrylketon
(252). — 4-Bromphenyl-4-melhoxystyrylkelon (348,5 u. 265). — 4-Methoxyplienyl- 
4-bromslyrylkelon (322 u. 230,5). — 4-Methoxyphenyl-4-bromphenacylketon (358 u. 215).— 
2.4.G-Trimethylphenyl-3-nitroslyrylketon (278). —- 3-Nilrophenyl-[a-oxy-2.4.6-trimelhyl- 
slyryl]-keton (324). — cis-4-Melhoxy phenyl- [a-methoxy-2.4.G-trimethylstyryl]-kelon,
E. 102° (298,5). — irans-4-Methoxyphenyl-[a-melhoxy-2.4.G4rimdhylstyryl]-keloJi,
P. 91° (330 u. 237). (J. Amer.-ehem. Soc. 7 0 .  3907—08. Nov. 1948. W ashington,
D. C.) 117.400

Robert J. Morris und Wallace R. Brode, Die Beziehungen zwischen den Absorptions
spektren und der chemischen Konstitution von Farbstoffen. XX. M itt. Induzierte Nicht- 
komplanarilät bei symmetrischen Benzidinfarbstoffen, (XIX. vgl. C. 1 9 4 2 .  II . 2780.) Es 
wurde eine spoktralphotomotr. Unters, von 25 syinm. Benzidinfarbstoffen durch
geführt. Dio Absorptionsspektren von 15 von ihnen in  neutralen, sauren u. bas. Lösungs
m itteln  sind wiodorgegeben. Es wurde dio Absorption von Phonyl-azo-p-Kresol-Farb- 
stoff u. seiner Methyl- u. M ethoxyderiw . untersucht. Die Absorptionsspektren, die 
durch isolierte Disazostrukturcn infolgo der Nichtkomplanaritiit hervorgerufen werden, 
wurden vorglichon m it einer entsprechenden H albstruktur sowie m it einem ähnlichen 
Mol., bei dom die Isolation vom Einbau einer Äthylenbindung herrührte. Dieso U nter
lagen ergaben, daß Vorbb. m it behinderter Rotation im  Absorptionsspektr. von denen 
m it freier Rotation sehr- verschieden sind. Es werden 2 neue komplanare Konfigurationen 
des Benzidinkornes gebildet. Diese molekulare Konfiguration wird fortschreitend be
hindert durch dio Einführung der re la tiv  großen, nicht reagierenden Methylgruppen in
2,2 - u. 6 .6 '-Stellung des Benzidinkornes. Für dio aus totram ethyl-substituierten 
Kern-Verbb. hergestollten Farbstoffe scheint die Isolation der mol. Konjugation in  dor 

-Bindung fast vollständig zu sein. («J. Amer. chem. Soc. 70. 2485—88. Ju li 1948. 
Ohio S tate Univ.) 194.400

R. C. Merrill, R. W. Spencer und R. Getty, Der Einfluß von Nalriumsilicaten auf 
die Absorptionsspektren einiger Farbstoffe. Durch Hinzufügen verschied. N atrium 
silicate zu einer Pinacyanolchloridlsg. wird das Absorptionsspektr. durch Verringerung 
der In tensitä t der a- u. /3-Banden u. durch Bldg. neuer Banden a u. y  verändert. Dio 
Änderung dor visuellen Farbe erfolgt von Blau nach Purpur. Fügt man die Silicate 
zu einer Lsg. von ToluidinblaU O hinzu, so wird dio In tensität der Absorptionsbande
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verringert u. das Maximum von 620 nach 540 m/t verschoben, wobei sich dio F arbe von 
Blau nach P urpur ändert. Ferner verschieben Silicato das Bandenmaximum von 
Rhodamin 6 G um etwa Cm/i nach Violett, schwächen aber dio In tensitä t nur um 2%. 
Dieser Farbstoff war orango u. fluorescierend in  W., ro t u. nicht fluoresciercnd in 
Silicatlösung. Bei N atrium -2 .6-dichlorbenzolindophenol war der Silicateinfl. gering. 
Dio benutzten Silicate hatten  die mol. Form eln Na2Si03, Na20 ‘2,6 S i02, N a20 - 
3,3 S i02 u. Na2O 4 ,0  S i02. Die Effekte werden auf Sorption u. elektrostat. Wechsel- 
wrkg. der Farbionen m it den Silicationen zurückgeführt. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 .  
2460—64. Ju li 1948. Philadelphia Quartz Co.) 194.400

Monique Harrand und Jean Guy, Die llamanspeklren der Zimlsäuren, von Chalkon 
und von einigen ähnlichen Verbindungen. Es werden dio (teilweise unvollständigen) 
RAMAN-Spektren m it In tensitäten  m itgeteilt von ß-Phenylpropionsäure, cis-Zimlsäure 
vom F. 42°, 58° u. 68°, a- u. ß-lrans-Zimtsäure, Bcnzalmalonsäure, Phenylpropiolsäure, 
ß-Benzoylpropionsäure, 1.3-Diphenylpropanon-l, Chalkon (1.3-Diphenylpropen-2-on-l), 
Benzoylphenylacctylen. Dio Spektren der fünf Zimtsäuren erweisen sich als verschieden; 
die beiden trans-Zimt säuren zeigen größte Ähnlichkeit. Im  Gegensatz zu den E r
wartungen wird bei den meisten untersuchten Verbb. m it olefin. Doppelbindung nur 
eine Linie m it Doppelbindungsfrcquenz zwischen 1610 u. 1670 cm-1 beobachtet, die 
der C=C-Doppelbindung zugeordnet wird, so daß die C=0-Doppelbindungslinie fehlt. 
Eine E rklärung dafür kann n ich t gegeben werden. (C. R. hebd. Söances Acad. Sei. 
226. 480—82. 9/2. 1948.) 238.400

M. Djatkina, Die Anregungsenergie von Systemen mit konjugierten Doppelbindungen 
und Heleroalomen. Bei der isolierten Bindung C =  X  wächst die Anregungsenergio 
m it E inführung u. Vergrößerung der Param eter 6 u. y  (vgl. JKypHan <X>H3HuecKOfi 
X h m h h  [J . physik. Chem.] 2 1 .  [1947.] 989) u. is t dam it größer als bei der C=C- 
Bindung. In  Moll, m it Hctcroatomen in Systemen m it konjugierten Bindungen erhöht 
der Param eter y  s te ts  die Anregungsenergie Btark. Der Param eter <5 erniedrigt in der 
Regel sowohl das oberste besetzte, als auch das unterste freie Niveau u. kann daher 
geringe Änderungen in beiden Richtungen hervorrufen. In  symm. Systemen sind 
bei Zunahme von ö verschiedenartige Niveauübergängo möglich, die zu einer starken 
Erniedrigung der Anregungsenergie von Systemen m it Heteroatomen führen. In

Systemen wie - x  u. \ I X  ^ l l t  die Anregungsenergie s ta rk  m itZu-

nahmo von <5 u. kann die für Biradikalo charakterist. W erte erreichen. In  21 zum Teil 
sehr ausführlichen Tabellen bringt Vf. für vorschied. Verbb. berechnete Anregungs
energien. (JK ypH E Ji (P im iuecK O ii X h m h h  [J. physik. Chem.] 2 2 .  549—60. Mai 1948. 
Moskau, Physikal.-chem. Karpow-Inst.) 421.400

Jean Ploquin, Über die Berechnung der Eleklronenverleilung im Pyridinkern nach 
der Methode von W heland-Pauling. U nter der Annahme eines Induktionseinflusses 
auf dio in  o-Stollung bzgl. des heterooycl. Störungsatoms stehenden Atomo u. auch 
eines p-Einfl. kann dio Aufteilung der Ladungen berechnet werden. Das elektr. Moment 
hängt nur von einer dio E lcktronenaffiuität des Störelcmcnts charakterisierenden 
Größe ab u. n icht von induktiven Effekten. Dio 2- u. 6-Stellungen sind die am  wenigsten 
ak t. Stellen. Es folgen darauf das C in  4-Stellung u. dann dio Stellungen 3 u. 5. (C. R. 
hebd. Séances Aead. Sei. 2 2 6 .  339—40. 26/1. 1948.) 286.400

E. D. Olleman, D. E. Pennington und D. M. Ritter, Eine Diffusionsanalyse von 
gereinigter Ligninsulfonsäure. Nach eingehender D arst. der Aufarbeitungs- u. Reini
gungsmethoden, die angewendet wurden, um die bei früheren Verss. störend aufge
tretenen n icht ligninhalt igen Substanzen zu entfernen, wurden die so aus Sulfitablaugen 
gewonnenen reinen Ligninsulfonsäuren diffusionsanalÿt. untersucht m it dem Ergebnis, 
daß sie aus einer nieder- u. einer höhermol. Komponente bestehen. Bei 30—40% des 
untersuchten Materials botrug das durchschnittliche Mol.-Gew. 1600—2000, während 
bei 50—60% desselben das m ittlere Mol.-Gew. in der Gegend von 20 000 gefunden 
wurde. (J . Colloid Sei. 3. 185—95. Jun i 1948. Seattle, Wash., Univ. of W ashington, 
Pulp Mills Ros. Project.) 300.400

C, J. Brown und D. E. C. Corbridge, Eryslallslruklur des Acetanilids: Benutzung 
polarisierter Infrarotstrahlung. Acetanilid besitzt eino rhomb. Zelle, die 8 Moll, 
enthält, m it folgenden G itterkonstanten: a =  19,50 A; b =  9,46 Â; c =  7,96 Ä; R aum 
gruppe D J^ -P b c a . Zur wesentlichen Abkürzung der ,,tr ia i-and error“ -Meth. wurden 
die Ergebnisse von C r o o k s  (C. 1 9 4 7 .  1 2 2 1 ) benutzt, der m ittels der Unters, m it polari-
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sierter Infrarotstrahlung Angaben über die Richtungen der (C6HS-N)-, (N-H)-, C = 0)- 
u, der (C-CH3)-Binduhgen u. über die relative Orientierung der Benzolringe machen 
konnte. E in m it diesen D aten roh geformtes Modell lieferte 30—40 Strukturfaktoren, 
dio bemerkenswert gut m it den experimentellen W erten übereinstimmten. Die aus 
W e i s s e n b e r g -  u .  Schwenkaufnahmen erm ittelten Intensitäten wurden zu zwei- u. 
dreidimensionalen F o u r i e r - Schnitten verwandt. Es ergibt sich eine gute "Überein
stimmung m it bekannten Atomabstandswerten. Die Wasserstoffbrückenbindung 
N -H -0  beträg t 2,9 ±  0,1 A. — Vff. gehen zum Schluß auf dio Vorteile u. noch vor
liegenden Schwierigkeiten der Verwendung polarisierter Infraiotstiahlcn bei S truktur- 
unteres. ein. Verbesserung der Meth. läßt noch erwarten, daß sie noch allgemeinerer Ver
wendung fähig wird. (Nature [London] 162. 72. 10/7. 1948. Manchester, Res. Laborr., 
Imp. Chem. Ind. L td. Hexay on House.) 135.400

K. J. Palmer, M. Ballantyne und J. A. Galvin, Das Molekulargewicht von Lysozym, 
bestimmt nach der Röntgenstrahleninlerferenzmethodc. Es werden dio Ergebnisse der 
Röntgenstrahlenunters. an luftgetrockneten Einkrystallen von Lysozymchlorid (I) 
mitgeteilt. Von den beiden krystallinen Modifikationen von I liefert nur die tetragonale 
Beugungsbildor. Dazu wurden die nach der Meth. von A l d e r t o n ,  W a r d  u .  F e v o l d  
(J . biol Chemistry 157. [1945.] 43) bei pn 4,5 gezüchteten K rystalle m it Schellack 
an den Enden von Glasfäden befestigt. Nach Drehkrystallaufnahnren um [101], [110] 
u. [001] wurden aus den Schichtlinien die Dimensionen der Elementarzolle bestim m t: 
a =  71,7 kX  u. c =  31,3 kX . Ih r Vol. beträgt V =  15,82-104 (kX)3. Auslöschung 
tr i t t  ein bei (hOO), wenn h  =1= 2n u. bei (OkO), wenn k  =j= 2n ist. Es erscheinen keine 
(OOl)-Reflexionen. Mögliche Raumgruppen sind D J-P  42x; D j-P  4 ^ ;  D8- P  422j; 
D f-P  432r  Die D. der K rystalle wurde durch Suspension in einem Gemisch von Toluol 
u. Äthylenbromid gemessen u. beträg t m it einem Korrekturfaktor für 1,27% ein- 
geschlossones NaCl 1,305 ±  0,003 g/cm 3 bei 27°. Unter Benutzung früherer Mol.- 
Gew.-Bestimmungen wurden 8 Moll. I in  der Elementarzelle angenommen. Das 
Gewicht pro Mol. der Elem entarzelle berechnet sich zu 13 900 ±  600 (korr. W ert wegen 
9% Feuchtigkeitsgeh. u . 2,45% an  NH2-Gruppen gebundener HCl). (J . Amer. chem. 
Soc. 70. 906—08. M ärz 1948. Albany, Calif., U. S. Dep. of Agriculture.) 248.400

A. T. Wartanjan, Halbleilereigenschaflen organischer Farbstoffe. I. M itt. Phlhalo- 
cyanine. Es w urden die Halbleitereigg. von Phlhalocyanin (I), Cu-Phthalocyanin (II), 
Mg-Phthalocyanin (III) u. sulfuriertem Phlhalocyanin (IV) in  19—20 y  dicken Schichten 
untersucht. Dio spezif. Dunkelleitfähigkeit betrug für I, II, IV ~  5 ■ 10-8 Q~x cm-1, 
für III 10~6 ß - 1 cm -1. — Der Einfl. des 0 2auf Iu . IV ist gering; bei II steigern Erwärmen 
u. Belichten die Leitfähigkeit um das mehr als zehnfache, bei III um mehrere hundert
mal. Bei Spannungssteigerung tre ten  Abweichungen vom OiiMschen Gesetz infolge 
Entwicklung von JoutEscher W ärme auf. Bei Temp.-Steigerung befolgt die Leitfähigkeit 
ein Exponentialgesetz. Es w ird die Energie der Abtrennung des Elektrons berechnet 
(ini  Mittel 0,87, un ter besonderen Bedingungen 0,4—1,1 eV, die kleinen Werto bei II 
u. III, die größeren bei Einw. von 0 2). Sichtbares u. UV-Licht üben keimen Sondereinfl. 
auf die Leitfähigkeit aus, nur Belichtung entwickelt JoulescJio Wärme (kleine Steige
rung der Leitfähigkeit). I—IV werden als Halbleiter nachgewiesen. (JK ypnan 
®H3HuecKoft X hm iih [J. physik. Chem.] 22. 769—82. Juli 1948. Leningrad, S taatl. 
Opt. Inst.) J 261.400

Reinhard Mecke und Hannelore Zeininger, Über die elektrische Leitfähigkeit asso
ziierender Stoffe. Messungen der Leitfähigkeit von Lsgg. von Methanol, Isopropanol, 
cL1*1 n °”0i’ ßcnz)Jlaikohol, Phenol, o- u. Nilrophenol, o-u. p-Chlorphenol in  CC14, Bzl., 
Cyclohexan u. Chlorbenzol zwischen 14 u. 46° im Konzentrationsbereich von reiner Fi. 
bis herab zu 0,1 Mol/1 ergeben: Stoffe, die über H-Brücken assoziieren, haben auch in 
unpolaren oder schwach polaren Lösungsmitteln ein merkliches Leitvermögen. Das 
moi. Leitvermögen nimm t dabei m it steigender Verdünnung exponentiell ab. Dis
kussion dieser Ergebnisse un ter folgender Annahme: Ionenhldg. durch Protonen- 
austausch m der H-Brücke eines Assoziationskcmpleses ("Übergang von der Oxan- in 
die Uxonmmfarm). Die h ieraus folgenden Beziehungen zwischen Leitvermögen, 
Assoziation u. DE. dos Lösungsm. stimmen m it den Meßergebnissen überein: Geringe 
Assoziation (innere Brückenbldg., ater. Behinderung oder Einfl. des Lösungsm.) liefert 
schlechtes Leitvermögen. Vergrößerung der Assoziation durch Wasserbeimengung 
erhöht das Leitvermögen. In  Lösungsmitteln größerer DE. is t das Leitvermögen 
^  i ernel zclg t sieh, daß die Ladungswanderung in den H-Brücken nicht auf be
nachbarte Moll, beschränkt ist, sondern sich über eine ganze Assoziationskette er
strecken kann. {¿. Elektrochem. angew. physik. Chem. 52. 49—54. Mäiz 1948. Frei
burg l. Br., Univ., In st, für physikal. Chem.) 292.400
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D. H. Everett und B. R. W. Pinsent, Die relative Stärke einiger Fettsäuren. An
knüpfend an Messungen der Neutralisationswärme einiger Fettsäuren (T ü lly , Diss., 
Oxford 1 9 3 9 ; L e v i , Diss., Oxford 1 9 4 1 ) werden folgende Paare von Fettsäuren: 
Essig-jlsovaleriansäure, Propion-IIsobullersäure, Propion-[n- Valeriansäure, Propion-jn- 
Capronsäure im  Temp.-Bereich 1 5 —4 5 °  in einer Spezialkctte elektromotor. gemessen. 
D ie Ergebnisse bestätigen die Schlußfolgerungen aus den calorimotr. Messungen, 
wonach eine Umkehrung in der relativen Stärke der Säuren innerhalb der Versuchs- 
tempp. e in tr itt. Es wird verm utet, daß solche Umkehrungen zu erwarten sind, wenn 
d ie Dissoziationskonstanten bei Zimmertemp. bis zu 1 0 %  voneinander abweiehen. 
(J . ehem. Soc. [London] 1948. 1 0 2 9 —3 2 . Juli. Oxford, Physical. Chem. Labor.)

294.400
Jean Ploquin, Dissozialionskonstanten geivisscr Homologer des Pyridins und die 

Ladung des heterocyclischen Stickstoffaloms. In  einer Mischung von W. u. A. werden 
-von 0 , ln  Lsgg. von Pyridin, 2-, 3- u. 4-Picolin, 2.6-, 2.5-, 2.4- u. 2.¿¿Lutidin, 2.4.5-,
2.4.6- u. 2.3.6-Kollidin PH-Werto bei 25° gemessen u. unter der Annahme, daß die 
B asizität der Ladung des N-Atoms proportional ist, die jeweilige Ladung des N-Atoms 
berechnet. Der log der Glcichgewichtskonstanten is t der so berechneten Ladung 
proportional. (C. R . hobd. Scances Acad. Sei. 226. 2140—42. 28/6. 1948.) 286.400

I. Godnew und W. Morosow, Die thermodynamischen Funktionen des Äthylenoxyds. 
Es werden die Trägheitsmomente des (Cf/2)20, die Frequenzen seiner n. Schwingungen 
u. die therm odynam .Funktionen (diese fürTempp. von 300—1000°) Cp°, S°, -(F°-Eg)/T, 
H °-EJ neu berechnet u. gute Übereinstimmung m it L e v y  (unveröffentlicht), L i n n e t t  
(1938), I v i s t i a k o w s k y  u .  R i c e  (1940) gefunden. (/K ypnaJi <I>H3nnecKoii Xhm hii 
[J. physilc. Che in.) 22. 801—03. Ju li 1948. Iwanowo, Chem.-technolog. Inst.)

261.400
C. Ernst Redemann, Saul W. Chaikin, Ralp B. Fearing, George J. Rotariu, Joseph 

Savit und Drusilla van Hoesen, Die Dampfdrücke von einundvierzig Fluor enthaltenden 
■organischen Verbindungen. Eino system at. Unters, der Giftigkeit gewisser Fluor en t
haltender organ. Vcrbb. erfordert die Kenntnis ihrer F lüchtigkeit, um das Maximum 
ihrer möglichen Giftwrkg. abschätzen zu können. Nach der früher ( R e d e m a n n ,  C h a i -  
k i n u , F e a r i n g ,  C. 1949. 1.280. 673. 776; B e n t u. F r a n c e l ,  C. 1949.1 .280) angegebenen 
Meth. wurde die F lüchtigkeit der unten aufgeführten Verbb. zwischen 0 u. 60° bestimmt. 
Vor Beginn der Messung wurde in allen Fällen (außer beim Fluoräthylnitrit) trockner 
N 2 durch die App. geleitet, bis konstante Flüchtigkeit erreicht war. Dampfdruck, 
F lüchtigkeit u. m ittlere Verdampfungswärme wurden berechnet nach den Gleichungen: 
log p =  A — B/T u . log WT =  A' — B/T, in denen der Druck in nun Hg gemessen 
u . die Flüchtigkeit W durch die pro Liter N 2 (oder Luft) verdampfte Menge Substanz 
in mg ausgedrückt is t; T =  absol. Temperatur. Die mittleren Werte, aus denen die 
K onstanten A, A ' u. B berechnet wurden, sind nicht korr. um den Betrag der Dampf
druckzunahme, der daraus resultiert, daß die fl. Phase in einem inerten Gas an s ta tt 
in ihrem  eigenen Dampf verdampft. Zusätzliche Messungen zur Berechnung des 
thermodynam. Dampfdrucks wurden n ich t gemacht. Da die nach der Transpirations- 
m eth. gefundenen W erte etwas zu niedrig sind, während durch die Anwendung eines 
inerten Gases zu hoho Werte erhalten wurden, dürften sich dio beiden Fehlerquellen 
zum Teil aufheben. /?-Fluoräthylnitrit u. einige andere der untersuchten Verbb. zers. 
sich langsam bei höherer Temperatur.

V e r s u c h e  (Die Zahlen in  Klammern sind die W erte für A, A ' u. B .): Dimelhyl- 
fluorphosphat, K p.1443,5°, D .25 =  1,2S0, nD23-8 =  1,3540, (8,425; 11,738; 2319,5).— 
Methyläthylfluorphosphal, K p .11 53—54°, D .20 =  1,2033, nD20 =  1,3643, (9,4617; 
12,8194; 2705,7). — Diälhylfluorphosphat, Kp .760 170—171°, D. =  1,15, n D21>2 =  
1,3729, (S,S32; 12,231; 2595). — Älhijl-ß-chloräthylfluorphosphat, K p.275°, D .21 =  
1,3383, nD27 =  1,4048, (9,396; 12,882; 3119). — Diisopropylfluorphosphat, K p .9 66°, 
D .27 =  1,0550, (8,S72; 12,343 ; 2671). — Di-sek.-butylfluorphosphal, Kp. 6,5 77°, D .20 =  
1,0352, nD22 =  1,3972, (9,6509; 13,1828; 3127,1). — Dicyclohexylfluorphosphat, K p.0ll 
120°, D .2» =  1,1315, nD20 =  1,4552, (10,7469; 14,3737; 4182). — Bis-(dimethylamino)- 
fluorphosphat, K p.365°, D .26 =  1,1127, nD23 =  1,4141, (8,4200; 11,8130; 2642,3). — 
Fluoressigsäuremethylester, Ivp.752 103—103,5°, D .23 =  1,0593, (8,7860; 12,0249; 2229,4). 
— Fluorcssigsäureäthylester (Einheitlichkeit fraglich), K p .760 U 4—118°, D .25 =  1,0826, 
n D20 =  1,3759, (8,4203; 11,6510; 2188,9). — Fluoressigsäure-ß-chloräthylesler, K p .23 86°,
D .25 =  1,3160, (9,550; 12,903; 2945). — Fluoressigsäure-ß-fluoräthylesler, K p.ie 85°, 
(9,713; 13,012; 2876). — Fluoressigsäureallylester, K p .50 64,5—65°, D .20 =  1,0961, 
n D20 =  1,4063, (9,2237; 12,5012; 2554,3). — Fluoressigsäureisopropylesler, K p .752 121 
bis 123°, D .20 =  1,033, nD20 =  1,3804, (8,750; 12,035; 2316). — y-Fluorbuttersäure- 
-methylester, Kp.10078,5», D .2° =  1,0662, nD2° =  1,3887, (9,0765; 12,3611; 2471,7). —
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y-Fluorbutlersäure-ß-chloräthylester, K p .5,5 79—80°, D .20 — 1,20 07, nD20 =  1,42 83, 
(9,6882; 13,1201; 3152,8). — y-Fluorbultersäure-ß-fluoräthylester, D .20 =  1,148, n D20 =  
1,3948, (9,286; 12,673; 2861). — y-Fluor-ß-chlorbuttersäuremelhylester, Kp.4090—94°,
D .20 =  1,23 65, nD20 =  1,4227, (9,4633; 12,8575; 2845,4). — y-Fluor-ß-oxybullersäure- 
methylester, Kp .18 98°, D .25 =  1,2079, nD26 =  1,4165, (10,1036; 13,4426; 3252,1). — 
Fluorphosphonsäuremelhylisopropylesler, Kp.15 56,5—57°, D .26 =  1,0941, nD25 =  1,37 90, 
(9,8990; 13,2505; 2850,9). —  Fluorphosphonsäureät hyltsopropylester, K p.Ig 67—68°,
D .25 =  1,0552, nD26 =  1,3817, (9,4144; 12,8073; 2763,8). — 2-Fluoracetonitril, K p.7fi278“, 
nD20 =  1,3224, (8,5962; 11,5726; 1992,8). — y-Fluorbutyronitril, Kp .I00 98°, l ) .20 =  
1,0034, (8,3504; 11,3956; 2362,0). — 2-Ftuoräthanol, K p .743 99—100“, D .32 =  1,0913, 
nD32 =  1,3618, (9,060; 12,072; 2304). — Epifluorliydrin, K p .763 83,5—84°, D .20 =  
1,0967, nD20 =  1,3693, (8,7938; 11,8800; 2084,6). — Chloracelylfluorid, Kp .743 73—76°,
D .20 =  1,3788, nD20 =  1,3795, (8,6030; 11,7925; 1982,5). — Fluoracetylchlorid, Kp.7E069 
bis 71°, D .20 =  1,3530, nD20 =  1,3831, (8,4954; 11,6850; 1916,6). — Fluoracetyliso- 
thiocyanat, K p .E0 76°, D .20 =  1,3527, nD2“ =  1,5327, (9,0253; 12,3064 ; 2576,8). — 
ß-Fluoräthylnitril, K p .700 5 8—60° (¡Zers.), D .20 =  1,1427, nD20 =  1,35 89, (8,83; 12,00; 
2000 ±  20). — l-Chlor-3-fluorpropanoi-(2), Kp.E075—76°, D .20 =  1,3014, nD20 =
1,4290, (9,7289; 12,9853; 2801,8). — ß-Fluorälhylchlorcarbonal, Kp .7E0 1 28°, D .20 =
1,3995, (9,001; 12,309; 2435). — Bis-[ß-fluoräthyl]-carbonat, K p .4 71—72°, D .2» =
1,2939, (9,912; 13,305; 3214). — Tris-[ß-fluoräthyl]-orthoformiat, K p.21128°, D .2“ =
1,2316, nD20 =  1,3946, (8,933; 12,444; 3118). — Bis-[ß-fltiorälhoxy]-melhan, K p .30 75 
bis 76°, nD20 =  1,3809, (9,2884; 12,6398; 2730,6). — Difluoressigsäuremelhyleslcr, 
(9,1298; 12,3686; 2187,9). — Fluorselenolessigsäuremethylester, K p .742 1 30—132°, D .20 =  
1,573, nD20 =  1,4879, (9,0370; 12,4326; 2420,0). — Mercaptoessigsäurc-ß-fluoräthylester, 
Kp .30 58—59°, D .20 =  1,1451, nD20 =  1,4538, (8,4724; 11,7647 ; 2336,2). — Bis-[ß- 
fluoräthyl].sulfal, K p .280—81°, D .25 =  1,3678, nD20 =  1,41 77, (9,8117; 13,2961; 
3335,6). -—• Fluorsulfonsäureälhylester, Kp.7EE 112°, (8,0880; 11,4004; 2010,7). — co- 
Fluoracetophenon, K p .3 79—80°, D .26 =  1,1747, nD20 =  1,5309, (9,7533; 13,0988; 
3236,4). — y-Fluormercaptobultersäuremethylester, Kp.e 54°, D .20 =  1,1135, nD20 =  
1,4587, (9,233; 12,572; 2735). (J. Amor. chom. Soo. 70. 3604—06. Nov. 1948. Chicago,
111.) 117.400

Edgard L. Plret und M. W. Hall, Destillationsgrundlagen von Formaldehydlösungen. 
Flüssiglceils-Dampf-Gleichgewicht und Wirkung der Tcilkondensalion. Die Verhältnisse 
bei der Dest. wss. Formaldehydlsgg. wurden eingehend untersucht, darunter die K pp. 
der wss. Lsgg., das Flüssigkeits-Dampf-Gleichgewicht nach dem Ergebnis zweier Bo- 
atimmungsmothoden, die Wrkg. der Fraktionierung dieser Lsgg. bei Atmosphärendruek 
u. bei 20 mm Druck u. dio Wrkg. teilweiser Kondensation bei Atmosphärendruck u. 
bei 500 mm Druck. Durch experimentelle Nachww. werden Widersprüche in der L ite
ratur aufgeklärt über die Wrkg. der Dest. u. die Bldg. konstant sd. Gemische. Es wird 
nachgowiesen, daß ein günstiges Flüssigkeits-Dampf-Gleichgewicht nicht dio Ursache 
für die Anreicherung der Dampfphaso ist. Es werden zahlreiche Tabellen, Kurven u. 
Abbildungen gegeben. (Ind. Engng. Chem. 40. 661—72. April 1948.) 164.400

N. O. Clark, Die elektrische Leitfähigkeit von Schatim. Da der Ausdehnungsfaktor, 
d. h. das Verhältnis des Schaumvol. zu dem Vol. der darin enthaltenen Fl., von großer 
Bedeutung ist, bestimm t Vf. ihn m it Hilfe einer einfachen kontinuierlichen Messung 
dor clektr. Leitfähigkeit. Dieses elektr. Leitfähigkeitsverhältnis wird an einer Beihe 
von Schäumen gemessen; Na-Isopropylnaphthalinsulfonat, Eisenproteinhydrolysat, 
Seife, u. a. mehr, u. seine Beziehung zum Dichteverhältnis fcstgestellt. Es scheint 
von der N atur des schaumbildenden Beagenses u. der spezif. Oberfläche des Schaumes 
unabhängig zu sein. Die Besultato bilden eine ausreichende Basis zur Best. des Aus
dehnungsfaktors oder Dichteverhältnisses durch Messung der elektr. Leitfähigkeit 
innerhalb ± 4 % . (Trans. Faraday Soc. 44. 13—15. Jan./Febr. 1948. Teddington, 
Chem. Eos. Labor.) 311.400

Arthur L. Jacoby, Schaumbekämpfungsmitlel aus Polyamiden. I. M itt. Bezie
hungen zwischen chemischer Konstitution und Wirkung. Nachdem sich verschied. Poly
amide bei der Schaumverhütung in Dampfkesseln als wesentlich wirksamer als das 
oft benutzte Türkischrotöl erwiesen hatten , wurde die Abhängigkeit von der chem. 
Konst. an einem typ. aufbereiteten Kesselspeisewasser geprüft. Allg. wurden die be
nutzten diaeylierten Piperazine durch Vermischen von 1 Mol Piperazin oder seines 
Hexahydrats m it 2 Mol der entsprechenden Fettsäure, Erhitzen im  Ölbad, zuerst auf 
wenig über 100° u. nach Aufhören des Schäumens noch 3 Stdn. auf 150-—160° dar- 
gestellt. Die erhaltenen wachsartigen Stoffe wurden aus Methanol oder Aceton um- 
krystallisiert. Dioctanoylpiperazin° F. 166“; Didodecanoylpiperann, F . 133—134°;

3
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Dilelradecanoylpiperazin, F . 76°; Dihexadecanoylpiperazin, F. 79,5—80°; Dioctadecanoyl- 
piperazin, F. 83—-83,5°. Ferner wurden geprüft: Octadecenamid, N-Ocladecylerucamid, 
N.N'-Dihexadecylsuccinamid, N.N'-Dioctadecylscbacamid u. zum Vgl. Türkischrotöl. 
Die Diamide sind wirksamer als Monoamide. Die W irksam keit der aiacylierten Piper- 
azine nim m t m it stoigendor Länge der Fettsäurokctto  zu. F ür die W irksamkeit ist 
n icht die Größo des Mol.-Gew., sondern nach einer früheren Theorie des Vf. das Vor- 
liogon von Wasserstoffbindungen bestimmend. (J. physic. colloid Chem. 52. 689—94. 
April 1948. Chicago, 111., National Aluminate Corp.) 116.400”

Ann Cushman, A. P. Brady und J. W. McBain, Osmotische Aktivität und Leit
vermögen wäßriger Lösungen einiger typischer Kolloidelektrolytc. In  verd. Lsgg. variabler 
Konz, der nächst, genannten Koll.'-Elektrolyt« werden dasclektr. Leitvermögen u. gleich
zeitig, m it Ausnahme der beiden letzten (wegen zu geringer Löslichkeit bei 0°), der 
osmot. Aktivitätskoeff. auf Grund der Gefrierpunktserniedrigung bestimm t: 
Na-Salz der Linolsäure, der Linolensäure m. der Ricinolsäure, Benzyltrimethylammonium- 
laurat, Morpholinlaurat, Na-Salz der Monobutyldiphenylmonosulfonsäure u. Mono- 
butylphenylphenolmonosulfonsäure, Laurylpyridiniumchlorid, Na-Salz der Abietinsäure, 
Laurylbenzyldimelhylammoniumchlorid, Myristyltrimethylammoniumchlorid, Cetylbenzyl- 
dimethylammoniurhchlorid u. Cetyllrimethylammoniumcklorid. Die relative Erniedrigung 
des Leitvermögens m it steigender Konz, is t geringer als der osmot. Koeffizient. Im  
Fall der Mehrringsysteme, wie z. B. bei den Salzen der Abietinsäure, zeigt dio Ge
frierpunkts-Konz.-Kurve das Vorlicgen eines für Koll. typ. Knickpunktes an, der 
in  der Leitfähigkeits-Konz.-Kurve fehlt. Der ¡Zusatz von D im ethylphthalat, das 
in ö l  u. W. unlösl. is t, aber durch Seifen lösl. gemacht werden kann, scheint die 
Koll.-Bldg. nach Aussagen des osmot. Koeff. u. des Leitvermögens in  geringem 
Ausmaß herabzusetzen. Die Laurate der organ. Basen zeigen im Vgl. m it dem des 
K  höhere Aktivitätskoeffizienten. Zusatz von Rohrzucker erniedrigt den Gefrier
punkt des W. unabhängig von einer gleichzeitigen Anwesenheit von K alium laurat. 
(J. Colloid Sei. 3. 425—36. O kt. 1948. Palo Alto, Calif., Stanford Univ.)

116.400
J. W. Breitenbach und H. Schneider, Die Kinetik der Verzögerung von Polymeri- 

sationsreaktionen. Das Problem wird zunächst theoret. behandelt; dabei wird als Ver
zögerer ein Stoff bezeichnet, der in  den Polymerisationsvorgang eine zusätzliche Ab- 
bruchsrk. einführt, der also, in geringen Mengen zugesetzt, sowohl dio Polymerisations
geschwindigkeit als auch den m ittleren Polymerisationsgrad der entstehenden Poly
merisate herabsetzt. F ür dio Abhängigkeit dieser beiden letzteren Meßgrößen sowie 
des Verzögererumsatzes selbst von der Konz, des Verzögerers werden Formeln ab
geleitet un ter der einschränkenden Voraussetzung, daß der Umsatz im Experiment 
nur soweit verfolgt wird, daß dio Konz, des Monomeren noch p rak t. als konstant an
gesehen werden kann. Der Vgl. der abgeleiteten Formeln m it der Erfahrung wird für 
Cliloranil (I) als Beispiel eines sehr sta rk  wirksamen Verzögerers u. Trimelhylchinon (II) 
als mäßig wirksamen Verzögerer bei der therm . Sif/roipolymerisation bei 90° durch
geführt (vgl. C. 1943. II . 1450. 2284). In  beiden Fällen ergibt Bich aus der Analyse 
des Verzögerereinfl. eine Geschwindigkeitskonstante ka für den K ettenstart, die um 
mehr als eine Zehnerpotenz größer is t als der d irekt osmot.-viscosimetr. erm ittelte W ert. 
Die gleicho Diskrepanz g ilt auch für die Polymerisationsgradc. Bei der durch Benzoyl
peroxyd katalysierten Styrolpolymerisation (Reaktionstemp. 50°) konnte früher die 
Bldg. von Mischpolymerisaten aus I u. Styrol nachgewiesen werden (vgl. 1. c.), woraus 
eine wenigstens qualitative Erklärung der Diskrepanzen gegeben werden kann. Wenn 
nämlich das Mischpolymerisat im  M ittel in 1 Mol n Moll. I  enthält, so is t der in Ggw. 
von I errechnete W ert von k, n-mal größer als der aus der unverzögerten R k . berechnete, 
u. seine Abhängigkeit von der I-Konz. kann  auf eine Zunahme von n m it dieser Konz, 
zurückgeführt werden. — F ür eine größere Anzahl schwacher Verzögerer werden ihre 
Abbruchswrkgg. bei der therm . Styrolpolymerisation relativ zur W irksam keit von II 
erm ittelt. Neben einer Reihe anderer Chinone handelt es sich dabei einerseits um Stoffe 
m it analogem Wirkungsmechanismus, andererseits um Reduktionsm ittel (Brcnz- 
eatechin, p-Phenylendiamin, Hydrochinon). W irksame Verzögerer, die sich wegen 
sta rk  hervortretender Nebenrkk. n icht in  ein quantitatives Schema.einordnen lassen, 
sind auch J 2 u. NO. (Mh. Chem. 78. 1—12. Jan . 1948.) 254.400

Wendell V. Smith und Roswell H. Ewart, Kinetik der Emulsionspolymerisation. 
Die K inetik von Emulsionspolymerisationen auf der Basis von Anlagerungsrkk. freier 
Radikale in isolierten Polymerisationszentren, d. h. den örtlich getrennten W irkungs
bereichen der einzelnen, durch Radikalanlagerung zu Makromoll, wachsenden Poly- 
merenmoll., wird unter der Voraussetzung theoret. behandelt, daß die freien Radikale
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diesen diskreten „R eaktionsräum en“ ans dem äußeren Medium, z. B. der wss. Lsg., 
zugeführt werden. Die Bildungsgesehwindigkeit von „Reaktionsräum en“ m it n freien 
Radikalen is t im  stationären Zustand gerade gleich der Geschwindigkeit, m it der diese 
durch Anlagerung oder A ustritt der freien Radikale zum Verschwinden gebracht 
werden. Dabei sind die drei Grcnzfälle von besonderem Interesse, daß die durch
schnittliche Zahl der freien Radikale im Reaktionsraum verhältnismäßig klein, ver
hältnismäßig groß oder gerade */* ist- Letzterer Fall, bei welchem also in jedem Zeit
punkt im Mittol nur im  Wirkungsbereich jedes zweiten reaktionsfähigen Polymcren- 
mol. jeweils ein aktiviertes freies Radikal anzutreffen is t, is t von besonderer prakt. 
Bedeutung, da er in befriedigender Weise die charakterist. Sonderheiten der Styrol- 
emulsionspolymerisation erklärt. Es ergibt sich für diesen Fall, daß die durchschnitt
liche Reaktionsgeschwindigkeit jeder „Reaktionsstello“  von der Größe derselben un
abhängig ist u. einfach ste ts halb so groß wie die Polymerisationsgeschwindigkeit des 
einzelnen freien Radikals wird. Die durchschnittliche GcsamtpolymerisationsgeSchwin- 
,. , . dM  dM

digkeit je cm3 des äußeren Mediums (wss. Lsg.) wird dann zu j- j-  =  KP(M) N/2,
wobei N dieAnzahlder einzelnen Reaktionsstellen in 1 cm3 des äußeren Mediums, (M)die 
Monomeronkonz. je Reaktionsstello, d. h. also den sogenannten Polymerisationsgrad, 
u. Kp dio Anlagerungskonstante darstcllt. Unter n . Polymerisationsbedingungen, 
wo prakt. jedes gebildete freie R adikal auch in oinen „Reaktionsraum “  eintreten wird,

'  Mwird dabei dio m ittlere Lebensdauer eines freien Radikals zu r p =  wobei P  die
Bildungsgeschwindigkeit der freien Radikale ist. Da nun bei Emulsionspolymerisationen 
eine relativ  große Zahl von Polymerisationsstellen au ftritt, N  also groß wird, so ist 
dam it auch die hohe Polymerisationsgcschwindigkeit u. durch das m it Ń  anwachsende 
rp auch die Bldg. bes. hochmol. Prodd. erk lärt. Das große Ff wird auf die W irksamkeit 
des Emulgators zurückgeführt. Dieser soll ursprünglich vorwiegend als Micellen vor
liegen, in denen Monomerentcilchcn gelöst sind. Wenn ein freies Radikal aus der um
gebenden Lsg. in diese c in tritt, so wird eine Polymerisationsanlagorung eingeleitet u. 
durch Diffusion weiterer freier Radikale aus der Umgebung aufrecht erhalten. Aus der 
ursprünglichen Micello des Emulgators wird dann bald das wachsende Polymeren- 
teilchen m it seinem wirksamen Reaktionsraum. Da dieses wiederum aus der um
gebenden Lsg. Emulgatorteilehen adsorbiert, so nimmt infolge Anwachsens der Re
aktionsräume durch Vergrößerung wio Vermehrung die Emulgatorkonz, in der Um
gebung ab, bis überhaupt keine in  Micellarform mehr vorliegt u. dam it keine wirksame 
Neubldg. von Polymerentoilchen mehr sta ttfindet. Dio Zahl der gebildeten Reaktions- 
Stellen is t m ithin von der Emulgatorkonz, abhängig, u. zwar wächst sie m it der 3/5- 
Potenz derselben ebenso wie m it der 2/5-Potenz der Bildungsgeschwindigkeit von 
freien Radikalen. Sie fällt dagegen m it der —2/5-Potenz der Wachstumsgeschwindigkeit 
der Polymerentoilchen. (J. ehem. Physics 16. 592—99. Jun i 1948. Passaic, N. J ., 
United States R ubber Co., General Laborr.) 300.400

Paul Doty und S. J . Stein, Depolarisation des durch makromolekulare Lösungen 
gestreuten Lichtes. Das transversal gestreute Licht eines parallel durch eine m akro
molekulare Lsg. fallenden monoehromat. polarisierten Lichtstrahles kann leicht in  eine 
vertikal u. eine horizontal polarisierte Komponente V u . H  zerlegt werden. Je  nachdem 
das Einfallslicht vertikal oder horizontal polarisiert ist, erhält man dann die 4 Kompo
nenten Vy, Vh, Hh, Hy u. die üblichen gemessenen Depolarisationsverhältnisse P y=  —

•p H ti . ,.Vv
U’ ~  Va’ tvrrd eine qualitative Theorie dargestellt, die Voraussagen für die Än
derungen dieser 6 Größen m it dem Mol.-Gew., der Kopz., der Molekulargröße u. der 
Wechsclwrkg. zwischen gelösten u. Lösungsmm. u. Ionenladung gestattet. Einzel
heiten werden für Hochpolymere m it flexiblem u. starrem  Molekularaufbau getrennt 
auf Grund von Messungen an Kunststofflsgg. u. Lsgg. des Tabakmosaikvirus genau 
erörtert. (Physic. Rev. [2] 73. 1221. 15/5. 1948. London, Royal Inst. ; Brooklyn, Poly- 
techn. Inst.) 300.400

E. Frissman und W. Zwetkow, Die Depolarisation des Lichts, das durch Lösungen 
einer polymeren Verbindung zerstreut ivird. Es wird die Depolarisation des Lichts un ter
sucht, das durch Lsgg. kautschukähnlicher Polymerer in  Dichloräthan, CHCJ3, Bzl. 
u. CCI,, in  verschied. Polarisationsstufen zerstreut wird: Styrol, M etl^dmethacrylat, 
Polystyrol, Oppanol (hochmol. Isobutylen). Die App. bestand aus einer 500-W-Kino- 
lampe, Kondensor,_ Spalt, Objektiv, Diaphragma, Polarisator, Gelbfilter, K üvette auf 
einer opt. Bank, einem Wollastonprisma u. Analysator auf einer anderen im rechten

3*
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Winkel zur ersten. Gemessen wurden die 3 Faktoren der Depolarisation: Zlu (natür
liches Licht) A v , A h  (in vertikaler u. horizontaler Richtung seines elektr. Vektors po
larisiert). Von den Lösungsmitteln war CC14 das geeignetste (zlv =  0,005, sehr kloino 
Depolarisation des Polystyrols in  CC14). Die W ahl der Polymeren war durch die Mög
lichkeit ihrer leichten Reinigung bestimm t, was sehr wichtig war. Bei geringen Dc- 
polarisationsgradcn (geringe Konzz.) is t die Messung sehr schwierig, daher wurde jede 
Konz.15—20mal gemessen, von neuem justiert u. dieselboMeßserie 4—5mal wiederholt. 
Die Zahlenmäßigen Meßergebnisse lassen sich n icht kurz wiedergeben. Es wurde bei 
erschied. Palym erisationsstufen gemessen (z. B. Monostyrol frisch hergestellt, nach 
10 Stdn. u. nach 55 Stdn. Polymorisation). Oppanol (Polyisobutylen) zeigte als hoch
mol. Stoff (Mol.-Gew. ~  130000, Z =  2000) den EjMSHNAN-Effekt (Proc. Indian Acad. 
Sei. 1938). Die Verss. lassen schließen, daß dio Makromoll, dio zerstreuenden Zentren 
sind, u. zwar als Ganzes; sie sind opt. isotrop, wenn auch dio monomorenKottonteile es 
nicht sind. Es is t daraus zu folgern, daß dio Mol.-Kette in  der Lsg. die Form  oines 
unregelmäßig aufgerollten Knäuels besitzt. W eitere theoret. Deutungen (z. B. für 
z l h > l  usw.) s. Original. (JK y p H a n  C K cn ep u M eiiT aJitiio ft h  T eo p e T iiu ec K o fi 
<Dh3HKK [J. exp. theoret. Physik] 1 8 .12G—37. Febr. 1948. Leningrad, S taatl. Univ.)

261.400
A. Elliott, E. J. Ambrose und R. B. Temple, Polarisierte Infrarotstrahlung als eine 

Hilfe bei der Strukturanalyse von langkeltigen Polymeren. U nter Verwendung eines früher 
von E l l i o t  u. A m b r o s e  (vgl. C. 1947. 1259) beschriebenen Se-Polarisators wurde der 
Dichroismus im  Infrarotspektrum  von orientierten Filmen von Polylhen, Polyvinyl
alkohol, Polyvinylchlorid, Polyvinylacclat u. Nylon im  Gebiet von 3600—700 cm-1 unter
sucht. Überraschenderweise ergab sich in  allen untersuchten Fällen, daß der Orientie
rungsgrad derC-H-Bindungenwesentlich geringer war, als man erwarten konnte. In  eini
gen Fällen mag dies durch die unvollkommene Auflösung der sieh üborlagerndenBanden 
bedingt sein, in  anderen Fällen ist der Effekt zweifellos echt. Boi einer Probo von Poly
vinylalkohol, bei welcher röntgenograph. ein hoherOriontiorungsgrad festgestellt worden 
war, wurde einsehr hoher Dichroismus der C-O-Frequenz, dagegen nur ein mäßiger D i
chroismus der C-H-Frequcnzen beobachtet. Es kann angenommen worden, daß der 
Grad der Orientierung beträchtlich für verschied. Teile des Mol. schwankt u. daß der 
durch die C-H-Bindungcn horvorgerufeno niedrigo Dichroismus besagt, daß im  kry- 
stallinon Zustand die H-Atome beträchtlich aus ihren erw arteten Stellungen verschoben 
sind. (J. ehem. Physics. 16. 877—86. Sept. 1948. Maidenhead, Berkshire, Courtauld’s 
Ltd.) 110.400

S. T. Gross, Geometrische Unordnung in  Linearpolymeren. Dio Erscheinungen der 
Röntgenfaserdiagrammo bei linearen Hochpolymeren worden qualita tiv  in  Beziehung 
zum Aufbau der K etten  u.K ettengruppen gesetzt, wobei mehrere Typen der molekularen 
Unordnung unterschieden werden können- Einige Fälle geometr. Isomerie in  den Poly
meren worden betrach te t u. dio für diese zu erw artenden Typen der Faserdiagramme 
festgelegt. An H and verschied. Hochpolymerer werden die einzelnen Faktoren für die 
verschied. Faserdiagram m typen behandelt n. die Bedeutung der beschränkten Orien
tierungsfähigkeit der Seitengruppen zur E rklärung für dio nicht krystalline S truk tur 
desPolyvinylaeetats u. soine Hydrolyse zu krystallinem  Polyvinylalkohol herangezogen. 
Gründe für das N ichterhalten von niclitkrystallinem Ccllulosotriacetat werden gesucht 
u. erö rtert. (Physie. Rev. [2] 73. 1233. 15/5. 1948. General Aniline & Film  Corp.)

300.400
Ingrid Claesson und Stig Claesson, Adsorptionsanalyse hochmolekularer Stoffe. 

Vorläufige M itt. über einige orientierende Verss. zur Erforschung der Anwendungs- 
möglichkoiten der Adsorptionsanalyse bei hochpolymeren Stoffen u. Angaben über die 
experimentellen Anordnungen zur sogenannten „Frantalanalyse“ nach T i s e l i u s  u. 
C l a e s s o n .  Hierbei werden die Lsgg. durch eine Adsorptionssäule gegeben u. die Konz, 
der durchtretenden Lsgg. m it einem M ikrointerferenzrefraktometer laufend verfolgt. 
Als Adsorber d ient aktiv ierte Holzkohle. Es konnte das Auftreten verschied, diskreter 
Fraktionen bei Nitrocellulosen, Polyvinylacetaten u. synthot. K autschuk beobachtet 
werden. Außerdem sind die Fraktionen der Adsorptionsanalyse im  allg. weniger poly
dispers als die ursprünglichen Lösungen. Da der Adsorptionsbetrag dabei m it wachsen
dem Mol.-Gew. fällt u. dieser für die Adsorptionsgeschwindigkeit verantwortlich ist, 
t r i t t  eine Anreicherung der höher molekularen Anteile in  den ersten Fraktionen ein, 
wodurch eine Trennung der Hochpolymeren nach dem Mol.-Gew. möglich ist. Der 
Trennungsfaktor is t jedoch nicht groß genug, um  dio Erscheinung der erwähnten 
„diskreten Fraktionen“  restlos zu erklären. Die Adsorptionsanalyse ermöglicht nicht
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nur eine Trennung der Hochpolymeren nach dem Mol.-Gew., sondern auch noch nach 
anderen Variablen. (Physic. Rev. [2] 73. 1221. 15/5. 1948. Upsala, Schweden, Univ.)

300.400
W. James Lyon und Irven B. Prettyman, Verfahren zur Absolutmessung dyna- 

mischcr Eigenschaften von Linear Strukturen bei Schallfrequenzen. Es wird ein auf 
Fäden u. Schnüre verschied. Materialien anwendbares Verf. m it elektromagnet. Schwin
gungsanregung beschrieben. Messungen an 8 natürlichen u. synthet. Toxtilfasern 
ergeben Werte für den dynam . Modul zwischen 0,4-1010 dyn/cm 2 für Vclonfäden u. 
32-1010dyn/cm2 für Ramieschnur; für Glasfasern u. Stahlsaiten betragen die W erte 
54 bzw. 106-1010 dyn/cm 2. DerKoeff. der inneren Reibung ändert sich m it der Frequenz 
nach einer Hyperbelfunktion. (Physic. Rev. [2] 73. 1232. 15/5. 1948.) 110.400

Dorothy Wrineh, Proteine als Polykondensalionsprodukte von Aminosäuren. Kurze 
Zusammenfassung einer Unters, über den Aufbau der Protoine durch Vgl. der ähnlichen 
u. verschied. Eigg. der Proteine m it denen von Substanzen m it höherem Mol.-Gew. u. 
bekannter S truktur. Dio Überlegungen gehen von folgenden Tatsachen aus: 1) Verbb. 
m it höherem Mol.-Gew. besitzen im allg. eine „offene“ S truk tu r oder sind 2 - oder 
3-dimensional vernetzt. Proteinmoll, dagegen haben eine „geschlossene“  S truktur. 
2) Einige oder alle Monomeren in  den Proteinen sind höher funktionell als zwei. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1225. 15/5. 1948. Sm ith College.) 207.400

W. W. Lepeschkin, Molekulargewichlsbestimmung hochmolekularer Substanzen nach 
der Methode der longitudinalen Streuung in  trüben Medien. Durch Subtraktion der Tyn- 
DALL-Streuung kann nach der Meth. der longitudinalen Streuung (vgl. Kolloid-Z. 105. 
[1943.] 205) u ltraro ter Strahlen das Mol.-Gew. hochpolymerer Substanzen erhalten 
werden. Dio T y n d all-S treuung  wird dabei nach einer besonderen Vergleichsmeth. 
bestimmt. Die für Serumalbumin, Pseudoglobulin u. Euglobulin erm ittelten Mol.-Geww. 
entsprechen den nach anderen Methoden erhaltenen W erten. (Kolloid-Z. z. Z t. verein. 
Kolloid-Beih. 110. 89—93. Aug. 1948.) 102.400

Karl Wirtz, Gibt es ein , .Elektronen- und Energieleitungssystem“ in Proteinen? 
{Bemerkungen zu einer Arbeit von W. Schmitt). Das von SCHMITT (vgl. C. 1948. I. 056) 
vorgesehlagenc Elektronen- u. Energieleitungssyst. wird einer krit. Betrachtung unter
zogen. Es gibt bisher keine physikal. Anhaltspunkte, daß das vorgesehlagenc „Elek- 
tronensyst.“ möglich ist, vielmehr sprechen unsere experimentellen u. theoret. K ennt
nisse von den Bindungsverhältnissen u. Elektronepzuständen in  den „Folgen“  vonH - 
Brüekenj gegen die Existenz des Elektronensyst. vom postulierten Ty/p. D am it ist 
jedoch nicht gesagt, daß es nicht andere Ursachen gibt, die dennoch einen Elektronen- 
u. Energieleitungsvorgang über dio Folge der H-Brücken ermöglichen. In  Analogie 
der in Beziehung stehenden Säureamidgruppen zum H-Bindungssyst. im W. wird darauf 
hingewiesen, daß bei letzterem  Elektronenleitung nicht merklich vorkommt. Vom 
¡Standpunkt der Valenzthcorie erhebt sich die Frage, ob die Elektronen am N  bzw. O 
aus den a- in  die n-Zustände u. umgekehrt gelangen können. E in  mesomeres E lektronen
syst. der H-Brüeken von der A rt, wie cs vom Benzolring her bekannt ist, is t nicht vor
handen. Der Elektronenübcrgang m üßte daher in Form einer Rk. vor sich gehen, die 
\ 4..ein,e. ] , u n g  einen Arbeitsaufwand erfordern würde. (Z. Naturforsch. 3b. 131—34. 
Marz/April 1948. Göttingen, Max-Planck-Inst. für Physik.) 205.400

A. H. W. Aten jr., C. J. Dippel, K. J. Keuning und J. van Dreven, Denaturierung, 
un optische Dotation von Proteinen. Da bei vielen denaturierten Proteinen selbst bei 
reversibler Denaturierung nicht alle charakterist. Eigg. wie Krystallisation, elektro- 
phoret. u. antigeno Eigg. der nativen Substanzen wiedererhalten werden, was im  allg. 
aut statttindende Strukturänderungen zu weniger regelmäßigen Anordnungen der Auf- 
bauelemente der nativen Proteine zurückgeführt wird, so wurden opt. Rotationsunterss., 
welche am empfindlichsten auf mol. Umordnungen ansprechen, an  nativen u. denatu
rierten  feerumalbuminen durchgeführt. Innerhalb der Meßgenauigkeit wurden dabei 
Keinerlei Unterschiede zwischen nativem  u. regeneriertem Serumalbumin gefunden. 
(J. Uoiloid Sei. 3. 65—66. Febr. 1948. Eindhoven, Niederlande, N. V. Philips’ Gloei- 
1 ampenfahneken, Natuurkuiidig Labor.) 300.400
17 ü  Schauenstein und E. Treiber, Ein Dehnungseffekt bei Myosinfilmen.

o utige Rt’cu Ausfällen un ter W. aus Myosin(I)-Pufferlsgg. erhaltene I-Eilme
zeigen sowohl im trocknen als auch im  gequollenen Zustand ein m it dem Lösungs- 
spektr. von I prak t. ident. UV-Absorptionsspoktrum. Dehnt m an jedoch solcbe ge
quollenen Filme, s o ju i t t  bereits bei 2%  Dehnung eine Verflachung der Absorptions

anden auf, die bei 5% Dehnung prak t. abgeschlossen ist. Der gleiche Effekt kann an
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I-Pufferlsgg. durch Erhöhung des pH-Wertes von 6 auf 9 erzielt u. in  diesem Falle durch 
Vergleichsmessungen an reinen Tyrosin (II)- bzrv. Tryptophanlsgg. auf die Dissoziation 
des phenol. OH im II zuriiekgeführt werden. Danach scheint beim Dehnen der ge
quollenen Eilmo dio dadurch horvorgerufene dichtere Packung der anfangs locker ge
lagerten Teilchen eine Ionisierung der phenol. OH-Gruppen der eingebauten II-Moll. 
zu bewirken. Entsprechend dieser Ansicht konnte innerhalb der ersten 10% Dehnung 
eino außergewöhnlich starke sprunghafte Vol.-Abnahme gequollener I-Filme naeli- 
gewiesen werden. (Mh. Chcm. 78. 174—70. Jan . 1948.) 254.400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Albert L. Henne und Robert P. Ruh, Fluorierte Derivate von Ällian und Äthylen. 

VII. M itt. (VI. vgl. C. 1947. 1838.) Einige fluorierte Äthan- u. Ä thylenderiw . werden 
nach bekannten Methoden dargestellt u. ihre plrysikal. Daten bestimm t. — C/A =  
CCIF, F. —169», Kp. —24». CII2 =  CFt , Kp. —84». CIICl =  CF2, E. —138,5», Kp. 
—17,7». CIIBr =  CF2,E .—115,4°, Kp. 6, 1°, D .°-54 =  1,8175. CCIF =  CFt , K p .—26,8». 
CCI2 =  CCIF (vgl. auch B o o te , J. Amer. ehem. Soc. 55. [1933.] 2231), E. —108,9“, 
Kp. 71», D .%  =  1,6460, nD2» =  1,4379, MB =  25,39, A R f (Atomrefraktion für E) =  
0,9. — CH2Br-CF2Br, E. —61,3», Kp. 93,2», D .2°4 =  2,2238, nD2» =  1,4456, MR =  
26,84, A R f =  1,0. CClFBr-CF„Br, E. —72,9», Kp. 93,1», D .2°4 =  2,2478, nD2» =  
1,4278, MR =  31,63, A R f =  1,0. CCl2F-CF3 (vgl. auch Locke, B ro d e  u. H enne, 
J . Amer. ehem. Soc. 56. [1934.] 1726), E. —56,6», Kp. 3,6». CH2Cl-CF3, E. —105,5°, 
Kp. 6,93», D .°4 =  1,389. CH2Br-CF3, F. —93,9», Kp. 26,3», D . 2»4 =  1,7881, nD2» =  
1,3331, MR =  18,74, A R f =  1,0. CH2Br~CF2Cl, F. —75,8», Kp. 68,4», D .2°4 =  1,8300, 
nD20 =  1,40 18, MR =  23,86, A B f =  1,0. (J . Amer. chom. Soc. 70. 1025. März 1948. 
Columbus, 0 .,  S tate Univ., Dep. of Chem.) 179.425

G. A. Vassiliev, Über die Hydrierung des Acetylens. Vf. untersucht dio fl. Noben- 
prodd. dor Acetylenhydrierung, die er durch Überleiten von 1 Vol. C2H 2 u. 2 Voll. H 2 
über S ab a tie r-N i bei 200—280° erhält. Das Gasgomisch wird durch oine Pumpe im 
Kreis geführt. Der Anteil der fl. KW-stoffe (Kp.>36°) wächst m it Alter des K ata
lysators ü. Höhe der Temp. (1,7—20,4%). Die Konst. der erhaltenen fl. KW-stoffe 
wurde durch Ram an-Spektrum  erm ittelt. Die ungesätt. u. gesätt. KW-stoffo über
wiesen, der Anteil der arom at. u. hydroarom at. KW-stoffo is t gering. Die Bldg. von 
KW-stoffen m it ungleicher Zahl von C-Atomen wird durch das Auftreten der freien 
Radikale =C H 2 u. =  CH gedeutet. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 381-—84. 
März/April 1948.) 409.426

Henry Gilman und R. G. Jones, Die Darstellung von 2.2.2-Trifluoräthanol. Trifluor- 
äthanol: 1 Mol Trifluoracetamid (F. 74,5—75,0») in  100 cm 3 Ae. wurde bei Ggw. 
von 5 g P t0 2 bei 90» 11 Stdn. m it H 2 unter Druck geschüttelt u. fraktioniert dest., Aus
beute 76,5%, K p .740 75—77». Nebenprodd. waren NH3 u . Ammoniumtrifluoracetat. 
Die D arst. aus Trifluoressigsäureäthyloster bzw. -n-butylester u. H 2 bei Ggw. von Cu- 
Chromit mißlang. — Trifluorisopropanol: 0,67 Mol Trifluoraeeton, 5 g P tO s u. 3 cm3 
W. wurden bei Zimmertemp. 3 Stdn. hydriert, Ausbeute 90%, Kp. 77—78». (J .
Amer. chcm. Soc. 70. 1281—82. März 1948. Arnes, la . ,  Iowa S tate Coll., Chom. 
Labor.) 374.444

J. D. Park, D. K. Vail, K. R. Lea und J . R. Lacher, Polyfluoralkyläther und ihre 
Darstellung. Alkoxy-2-ehlor-1.1.2-trifluoräthane können m ittels einer durch Basen 
katalysierten Addition von Alkoholen an Chlortrifluoräthylen (I) bei Zimmeitemp. u. 
Atmosphärendruck in  70—85%ig. Ausbeute erhalten werdon: ROH +  CF2= CFC1-*- 
RO-CF2-CHFCl (vgl. auch H a n fo rd  u .  R igby, C. 1947. 924). — I, aus CF2C1-CC12F  
in A. m it Zn (vgl. Locke, B ro d e  u .  H enne , J .  Amor. ehem. Soc. 56. [1934.] 1726). —  
I wird von unten durch ein m it einer gesätt. alkoh. KOH-Lsg. gefülltes, vertikales 
Rohr geleitet. Die zunächst langsam verlaufende R k. steigert sich m it zunehmender 
Ätherbildung. Nach dem Eingießen in W. u. Waschen m it W. C Hz0 -C  F2-C HFCl, K p .830 
64,4°, D .2»4 =  1,3632, nD20 =  1,33 381, MR =  22,460, A R f =  1,063; die UV-Absorption 
zeigt bei 2420, 2480, 2540 u. 2600 Ä Spitzon. C2HtO-CF.-CHFCl, K p .630 82“, D .2»4 =  
1,2726, nD2» =  1,34787, MR =  27,103, A R f =  1,094; die UV-Absorption zeigt bei 
2500 A einen starken Abfall. n-CJISJ-CF.r CHFCl, Kp.838 102,3», D .2»4 =  1,2173, 
nD20 =  1,35751, MR =  31,814, A R f =  1,105, zeigt im  UV eino charakterist. breito 
Bande. Iso-C3H20-C F 2-CHFCl, K p .830 94°, D .2»4 =  1,2010, nD2» =  1,35211, MR =  
31,800, A B f =  1,100, die UV-Absorption zeigt Spitzen bei 2535, 2605 u. 2685 A. 
n -C J lM C F 2-CHFCl, Kp .830 124,5», D .2»4 =  1,1779, nD2» =  1,36796, MR =  36,448, 
A R f =  1,100. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1550—52. April 1948. Boulder, Colo., 
Univ., Dep. of Chcm.) 179.445
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Howard C. Klein und Irving A. Kaye, Darstellung und Charakterisierung des 
ß - Dibulylaminoälhylchloridhydrochlorids. ß - Dibutylaminoäthylchloridhydrochlorid,
CwH2SNCl2t wurde erhalten durch Einw. von SOCl2 auf /?-Dibutylaminoäthanol in  Bzl. 
u. Lösen in Aceton, B lättchen aus Aceton-Hoxan, E. 87—89°. ßas.Chlorid, K p .30 119 
bis 120°. (J. Amer. chom. Soc. 70. 1283. März 1948. Brooklyn, N. Y., Brooklyn Coll., 
Dop. of Chem.) 374.626

H. Brintzinger und K. Pfannstiel, Reaktionen mit Nilrylchlorid. I. M itt. Anlagerung 
von Nilrylchlorid an aliphatische Doppelbindungen oder dreifache Bindungen. (Vgl. 
ScmiEissER, C. 1949. H . 24 .) Durch langsames Zutropfenlasscn von Chlorsulfonsäuro 
zu gekühlter H N 03 (D. 1,5) erhält man (vgl. D. R. P. 609 405, C. 1930. II. 3832) einen 
gleichmäßigen Strom von Nilrylchlorid (I), N 0 2C1, den man in dio Substanz, dio nitro- 
chloriert werden soll, oder in  deren Lsg. unter Kühlung einleitot.

V e r s u c h e :  l-Dichlor-2-chlor-2-nitroäthylen, C1-C(N02) =  CC12, aus I u. Di- 
chloracetylen, das aus Trichloräthylon durch HCl-Abspaltung m it KOH gewonnen wird. 
Gelbliches ö l, K p.is 50°, D. 1,63. — a-Chlor-ß-nitropropionsäurenitril, CH2N 0 2 • 
CHC1-CN, durch Anlagerung von I an Acrylnitril. Man muß bei sehr gutem  Vakuum 
destillieren, schwach gelbliches Öl, Kp.llB 82°, D. 1,421. — a-Chlor-ß-nitropropion- 
säuremethylesler, CH2N 0 2'CHC1-COOCH3, aus I  u. Acrylsäurcmethylestor unter Eis- 
wassorkühlung, ö l, K p .4 91°, D. 1,43. — Allo 3 dargestellten Verbb. sind in  üblichen 
organ. Lösungsmitteln löslich. (Z. anorg. Chem. 255. 325—26. März 1948. Jena, 
Univ., Inst, für techn. Chem., z. Z t. Heidenheim/Brenz.) 149.646

T. L. Gresham, J. E. Jansen und F. W. Shaver, ß-Propiolacton. I. M itt. Polymeri
sationsreaktionen. ß-Propiolaclon (I), C3H40 2, Kp .10 51°, K p .760 150° (Zers.), F . —33,4°,
D .204 =  1,1460, nD20 =  1,4131, polymerisiert schnell in exothermer Rk. bei Zimmer- 
tomp. in Ggw. vieler organ. u. anorgan. Verbb.; bes. gut bei Ggw. von FeCl3, SnCl4, 
H 2SÖ4 u. NaOH, weniger in Ggw. von NaCl, Ca(OH)2, wasserfreiem HCl u. Essigsäure. 
W. hydrolysierte I in 5 Tagen zu Hydracrylsäure (II), die ea. 20% Polyhydracrylsäure 
enthielt. 5std. Erhitzen von I  unter Rühren auf 130—150° führte zu Polyestersäuren
(III), RCOO(CH2CH2COO)xCH2CH2COOH, desgleichen wenn I tropfenweise zu Spuren 
von EeCl3 in  Bzl. un ter Rühren gegeben u. 30 Min. gekocht wurde. — Einw. von 1 g 
konz. H 2SÖ4 auf 3 Mol I gab halbfestes Reaktionsprod., das in Aceton gelöst u. in W. ge
gossen wurde: III (82% Ausbeute), F. 84—86°, bestand aus 63% l i l a  (R =  CH2= CH), 
G-!oH180 21, u. 37% I l lb  (R =  HOCH2CH2),C36Hs0O25, m it einem durchschnittlichen Mol.- 
Gew. von 800—1000. — Durch H 2S 04 in Ae. wurde I nicht polymerisiert. — III wurde 
in sd. wss. Alkalien zu Salzen von II verseift. — 36std. Kochen von III in A. m it 
wenig konz. H 2SÖ4 u. Neutralisation m it CaC03 gaben in 84%ig. Ausbeute Hydracryl- 
säureöthylester, C6H10O3, Kp. 81—83°, nD2° =  1,4222, D .2°4 =  1,0545. — Pyrolyse bei 
200° u. 80 mm in Ggw. von Cu-Acetat gab in 67%ig. Ausbeute Acrylsäure, Kp.so 
79—80°, F. 12—13°. (J . Amer. chem. Soc. 70. 998—99. März 1948. B. F . Goodrich 
Res. Center.) 374.680

T. L, Gresham, J. E, Jansen, F. W. Shaver und J. T. Gregory, ß-Propiolaclon.
II. M itt. Reaktionen mit Salzen anorganischer Säuren. (I. vgl. vorst. Ref.) 3std. 
Einw. von 1 Mol ß-Propiolacton (I) auf 1 Mol NaCl in  400 cm3 W. bei 25° gab nach An
säuern m it konz. HCl, u. Ae.-Extraktion 34% ß-Chlorpropionsäure (II), C3H50 2C1 (II), 
Ap-! 69—76°, F. 41—41° aus Ae.-PAe.; Rückstand ß-{ß-Chlorpropionoxy)-propion- 
säure (III), C6H 2Ö4C1, u. höhere Analoge, z. B. CSH130 6C1. Bei Einw. von 3 Mol NaCl 

c,.ltstanden 73,7% I I ; aus 1 Mol I, 1,4 Mol NaCl u. 1,1 Mol konz. HCl in  W.
91,2 /o II. Mit LiCl, NH4C1, CaCl2, BaCl2 bzw. FeCl3 entstand in wss. Lsg. ebenfalls II. —

Forst., jedoch 1 Mol NaBr s ta t t  NaCl u. Extraktion  m it Ae.-Hexan (1:16) gab 
P.8/?  ß~ßromProPionsäure, G H .O .B r, aus Hexan Kp. 0,6 88°, E. 61—02°, Rückstand 
C(jHB0 4Br u. CjHjjOjBr, schwach gefärbtes, viscoscs ö l; 1 Mol N aJ bei 0° gab 61,5% 
ß '^P fop ionsiiu re , C3H6Ö2J, aus CHCL-Hcxan F. 82—83°. ß-Mercaplopropionsäure
(IV), C3H6Ö2S, durchEinw. von 1,06 Mol NaHS in W. auf 1 Mol I  bei 5° u. 15 Min., An
säuern u. Ae.-Extraktion, K p .6 94°, K p .7 100°, K p .13 114—115,5°, D .2°4 =  1,2188, 
nD . 80,7% Ausbeute, daneben als Rückstand 9% Bis-{2-carboxyälhyl)-
sulfid (V), C6H10O4S, aus W. E. 128—130°; analog m it 2 Mol NaHS entstanden 84% IV 
u. 7,4% V. — ß-Mercaptopropionsäureäthylester, C6H10O2S, in alkoh. Lsg., sonst wie 
vorst., K p .20 79—79,6°, nD2« =  1,4561, D .2°4 =  1,0550, 35,6%, sowie 55,5% IV. — 
I reagierto m it einer Mischung von NaCl u. NaHS fast ausschließlich m it letzterem. — 
Mehrstd. Einw. von 1 Mol I auf 1,2 Mol N a2S-9 H 20  in 200 cm3 W. bei 150°, Ansäuern, 
gab 10% IV,1 im Rückstand 18,2% V. Einw. von 0,5 Mol Na2S auf 1 Mol I bei 0° u. 
Ansäuern gab 94% Bis-(2-carboxyäthyl)-disulfid (VI), C6H10O4S2, F. 153—155°. — 
3std. Erhitzen von 2 Mol I m it 2 MolNa2S20 3-5 H 20  in 400 cm3 W. auf 100° gab nach
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Ansäuern 13,8% VI u. 70% IV; bei 25° konnten dabei als Zwisclienprod. ein Thiosulfal 
(VII), Na 0  3 S -  S CH 2 CH 2 CO 0  Nu, u. die entsprechende Säure gefaßt werden. — Einw. 
von 0,9 Mol IV auf 0,1 Mol Na2S20 3■ 5H20  in 360 cm3 W., Ansäuern u. ls td . Erwärmen 
auf 100° gab 84,5% VI. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 999—1001. März 1948.) 374.680

T. L. Gresham, J. E. Jansen und F. W. Shaver, ß-Propiolaclon. III. M itt. Reak
tionen mit Dithiocärbaminsäuren, ihren Salzen und Thioharnstoff. (II. vgl. vorst. Bef.) Die 
Einw. von 1 Molß-Propiolacton (I) auf 1 Mol Ammoniumdilhiocarbamal (II) in 300 cm 3 W. 
bei 20° u. 20 Min., Ansäuern m it konz. HCl, gab 92% ß-Dithiocarbaminylpropionsäure 
(III), NHjCSS- CH2 CH2-COOH, Prismon aus Ae. +  PAe., F. 125—126°, oder aus 1 Mol I 
u. einer m it konz. HCl bei 0° angesäuerten wss. Lsg. von 1 Mol II, 92% Ausbeute. — Des 
weiteren wurde I  m it wss. Lsgg. von Na-N-Äthyl-, N.N-Diälhyl- u. N.N-Dimelhyl- 
dilhiocarbamaten (aus den Aminen, CS2 u. NaOH) behandelt, wobei entstanden: ß- 
(N-Älhyldilhiocarbaminyl)-propionsäure, C6Hu 0 2NS2, Nadeln aus Ae. +  Hexan, F. 
97—98°, 20% Ausbeute; ß-(N.N-Diäthyldithiocarbaminyl)-propionsäure, C8H150 2NS2, 

aus Ae. +  PAo., F. 97—98°, 80% Ausbeute; ß-(N.N-Dimethyl- 
CHa-—CH2—C = 0  dithiocarbaminyl)-propionsäure, CcHn 0 2NS2, Prismen aus Ae. +  

PAe., F. 142—143°, 97% Ausbeute. — 2-Thiono-4-kelo-1.3-lhiazan 
S — C — NH  (IV), C.,H5ONS2( durch Erhitzen einer Suspension von III in Acet- 

I! anhydrid u. wenig konz. H 2S 0 4 auf 50°, aus Bzl. F. 119—120°,
S iv 92% Ausbeute. — Analog 2-Thiono-3-älhyl-4-keto-1.3-lhiazan,

C6H 9ONS2, gelbe P latten , F . 65—66°, 78% Ausbeute. Der Ring- 
sehluß erfolgte nur m it m onoalkylsubstituierten Säuren. — ß-Isothioureidopropion- 
säure, H 2N(HN =)CS-CH2-CH2-COOH, durch 2std. Einw. von I  auf Thioharnstoff 
in W., K rystalle, F. 178—179°, 90% Ausbeute. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1001—02. 
März 1948.) 374.680

T. L. Gresham, J. E. Jansen und F. W. Shaver, ß-Propiolaclon. IV. M itt. Reak
tionen mit Salzen von Carbonsäuren. (III. vgl. vorst. Bef.) Des weiteren stellten Vff. 
durch Einw. von Na-Acetat auf ß-Propiolaclon (I) ß-Aceloxypropionsäure (II) u. Poly
estersäuren (III) dar. — ß-Acetoxypropionsäure (II), C6H 80 4, aus 1 Mol I u. 1 Mol Na- 
A cetat in W. bei 20° u. 1 Stde., Ansäuern m it konz. HCl u. Ae.-Extraktion, Kp. 0l4 
83—84°, D .254 =  1,1963, nD25 =  1,4311, 32% Ausbeute, im Rückstand ein viseoses 
Öl aus Polyestersäuren (III), CH3COO(CH2CH2COO)xH, hieraus isoliert Cn HieOs (x =  3). 
Bei Anwendung von 2 bzw. 4 Mol Na-Acetat betrug dio Ausbeute 57 bzw. 73% II. — 
ß-Aceloxypropionsäureälhylester, C7H 120 4, durch 5std. Einw. von SOCl2 auf II bei 25° 
u. darauffolgendo 2std. Behandlung m it A., Kp. 0l3 33,5—35°, nD20 =  1,4163.^ Durch 
Pyrolyse von II bei 190° u .D est. in Ggw. von Cu-Acetat entstanden Essigsäure, Kp. 118°, 
nD20 =  1,3790, u. Acrylsäure, Kp. 135—140°, F . 12—13°, — ß-(ß-Acetoxypolypropion- 
oxy)-propionsäure (III), Cn HI60 8 (x =  3), durch 4std. Einw. von 1 Mol I auf 0,2 Mol Na- 
Acetat in W. bei 15°, 76% Ausbeute, u.C20H 28O14(x =  6), analog m it 2 M oll, wachsartiges 
Produkt. Durch Hydrolyse von III m it etwas H 2S 04 u.CH3OH (16 Stdn.) u. Neutrali
sation m it CaC03 wurden erhalten: CH30H , Methylacetal u . Hydracrylsäuremethylesler, 
C4H 80 3, Kp.1370—71°, nD20 =  1,4213, D .2°4 =  1,1205. — Caprinsaures Na u. Dinatrium- 
p h th a la t reagierten m it I  zu den Polyestersäuren, CH3(CIT2)8COO(CH2-CH2COO)2_tH  
bzw. C6H 4[CÖO(CH2CH2COO)2_3H]2, die bei direkter Veresterung Ester der Ausgangs
säuren u. Hydracrylsäureester ergaben. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1003—04. März 
1948.) 374.680

T. L. Gresham, J. E. Jansen, F. W. Shaver, J. T. Gregory und W. L. Beears, ß-Pro- 
piolacton. V. M itt. Reaktion mit Alkoholen. (IV. vgl. vorst. Bef.) ß-Propiolacton (I) 
bildet m it Alkoholen, je nachdem ob bas. oder sauer katalysiert wird, 2 Produkte. — 
Die Einw. von 1 Mol I  auf NaOH in 6 Mol des Alkohols bei 0° u. 15 Min., Neutralisation 
m it konz. HCl u. Dest. unter vermindertem Druck gab unter Bingöffnung an der
0-C=0-Bindung Hydracrylsäureester (II). Es wurden so dargestellt: Hydracrylsäure- 
methylester 85,1%, K p13 71°, n D20 =  1,4225, D .2°4 =  1,1153; -älhylester 80,1%, 
Kp.„ 75°, nj,20 =  1,4222, D .2°4 =  1,0545; -n-propylester 65,5%, K p .19 98°, nD20 =  
1,4251, D .2“4 =  1,0217; -n-butylester 77,2%, K p . 20 114°. nD20 =  1,4284, D .2°4 =  
0,9989; -n-oclylester 64,5%, K p .4 104°, nD20 =  1,4392, D .2°4 =  0,9484. Dio Rk. ver
läuft bes. schnell bei prim . Alkoholen; außer NaOH sind auch Na-Alkoholat u. Tri- 
mcthylbenzylammoniumhydroxyd geeignet. Die nebenbei gebildeten Polymeren sind 
Polyhydracrylsäureester, die aus I m it II oder durch Alkoholyse von II entstehen. So 
entstand bei der bas. katalysierten Rk. m it CH30 H  ß-(Oxypropionoxy)-propionsäure- 
methylester (III) C7H120 4, K p .0l3 85—86°, nD20 =  1,44 29, D .2°4 =  1,1902. — Mit sek. 
Alkoholen t r i t t  leicht Polymerisation von I  ein. — Einw. von 1 Mol I auf 6 Mol eines 
Alkohols ohne bzw. m it etwas H 2S 04, die nach beendeter B k. m it CaC'03 neutralisiert
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wurde, gab naeli Dest. unter vermindertem Druck unter Ringöffnung an der 0-C H 2- 
Bindung ohne H 2S04 nur ß-Alkoxypropionsäuren u. deren Polymere, m it H 2S 04 außer
dem II u. Polyestersäuren ; die Zus. der Mischung ist abhängig von der Konz, des sauren 
Katalysators, der Temp., der Rk.-Zeit u. dem mol. Überschuß an Alkohol. Sek. u. tert. 
Alkohole reagieren langsamer als primäre. Es wurden hergestellt: CH3OCH2CH2COOH, 
K p .13 102°, nE25 =  1,4160, D .2°4 =  1,0982; C2H3OCH2CH2COOH, K p .10 108°, nD26 =
1.4178, D .«  =  1,0450; n-C3H 7OCH2CH2COOH, Kp .4 76°, nD26 =  1,4204, T>.*\ =  
1,0043; iso-C3H7OCH2CH2COOH, Kp., 70°, nD«  =  1,4222, D .264 =  1,0032; n- 
C4H 9OCH2CH2COOH, K p.0ll 72°, nD26 =  1,4240, D .2\  =  0,9876; CH3OCH2CH2COOCH3; 
K p .40 63°, nD2* =  1,3993, D .264 =  1,0052; C2H5OCH2CH2COOC2H3, K p .13 60°, nD26 =  
1,4041, D.2V =  0,9461; n-C3H 7OCH2CH2COO-n-C3H 7, K p .13 87°, nD2* =  1,4139, D .2°4 = '
0.9369; iso-C3H 7OCH2CH2COO-iso-C3H7, Kp .I3 67“, nD25 =  1,40 59, D .264 =  0,9150, 
n-C4H9OCH2CH2COO-n-C4H9, Kp.e 97°, nD26 =  1,4190, D .264 =  0,9109. — Bei der 
sauer katalysierten Rk. zwischen I u. CH3OH wurde ß-{ß-Melhoxypropionoxy)-pro- 
pionsäuremethiylester, C8H 140 B, K p.,,BS6°, nD25 =  1,42 60isoliert. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
1004—06. März 1948.) 374.680

Albert L. Henne und Earl G. DeWitt, Dijluormalonsäurederivale aus JDifluorpcntan. 
In Fortsetzung der Arbeiten über die Synth. fluorhaltiger Carbonsäuren (vgl. C. 1948.
1. 443. 1399) wird dioDarst. von Difluormalonsäure (I) beschrieben. Hierzu wurde folgen
der Weg beschritten. Das aus Diäthylketon erhältliche 3.3-DiJluorpenlan (II) lieferte 
boi der Chlorierung unter anderen Prodd. das 1.5-Dichlor-3.3-difluorpentan (III), aus 
dom durch HCl-Abspaltung das Dien CH^CH-CF2-CH--CII2 (IV) erhältlich ist. 
Soine Permanganatoxydation| liefert I. III u. alle anderen Chloriorungsprodd. des II 
gingen bei der durchgreifenden Chlorierung in Dekachlor-3.3-difluorpentan (V) über, 
aus dem m it Zn-Staub das n icht konjugierte Pentadien CCl2-CCl-CF2-CCFCCl2 (VI) 
erhalten werden kann, welches bei der Oxydation ebenfalls I liefert. Es is t dio Absicht 
der VfL, aus VI das perfluorierte Dien CF2-CF-CF2-CF-CF2 herzustellen, dessen 
Polymerisation von Interesse ist.

V e r s u c h e :  CH3-CH3-CCl-CH-CH3 (VII), durch Eintropfon von D iäthyl
keton in PC1B boi 12—13°, nach dem Aufkochen, Zers, m it W. u. Wasserdampfdest. 
Kp. 87-—95°, Ausbeute 73%, neben 14% 3.3-Dichlorpentan, C6H 10C12, Kp. 127—135°. 
Das Letztgenannte konnte m it sd. alkoh. KOH zu 36% in VII übergeführt werden. — 
II, CBH 1BF2, aus VII bei —80° m it H F im Stahlautoklaven, später bei Zimmertemp., 
Reduzieren des Druckes (12 at) auf 8 a t  durch Ablassen der gebildeten HCl u. E r
wärmen auf 60°; nach der Zers, m it Eis -f 30%ig. NaOH Kp. 55—65°, Ausbeute 67—73% 
neben wenig unverändertem VII, C H3-CH2-CCIF-C H2-CH3, Kp. 95—105°, u. einem 
Prod. vom Kp. 65—85°. — CII3-CH2-CF2-CH2-CH2Cl (VIII) vom Kp. 114—119°, 
Kp .760 117,9 ±  0,2°, nD20 =  1,3859, D .2“4 =  1,1278, MR =  29,7, A R f =  0,9, neben 
der halben Gowiehtsmenge CH3-CII2-CF2-CIICl-CH3 (IX), Kp. 97—101°, K p .700 
99,4 ±  0,1°, nD2» =  1,3788, D .2°4 =  1,1085, MR =  29,7, A R f =  0,9, bei der 70%ig. 
Monochlorierung von II. — CH3-CH2-CF2-CI1-CH2, durch Eintropfen von konz. 
alkoh. KOH in eine heiße alkoh. Lsg. von VIII, Kp. 51°. — III, CBH 8C12F 2, Kp. 170—173°, 
Kp .780 1 76,3 ± 0 ,1 ° , F . —24,9 ± 0 ,2 ° , nD20 =  1,4261, D .2°4 =  1,3179, MR =  34,4, 
A R f =  0,8; CII3-CHCl~CF2-CIL-CII2Cl (X), Kp. 150—155°, Kp .7C0 154,8°, nD2“ =
1.4179, D .2°4 =  1,2899, MR =  34,6, A R f =  0,9; u. CIl3-C II2-CF2-CHCl-CH2Cl, 
Kp. 140—148°, K p .7e9 146,7 ± 0 ,1 ° , nD2« =  1,4140, D .2°4 =  1,2840, MR =  34,5, 
A R f — 0,8, entstehen im Verhältnis 10: 4 : 1 neben einem Prod. vom Kp. 173—190° 
bei der 60%ig. Monochlorierung von VIII. Die analoge Chlorierung von IX liefert im 
wesentlichen X, neben wenig (CH3-CIICl)2CF2 oder CH3-CII2-CF2-CCl2-CH3 vom 
Kp. 118—122° u. einem Trichlorid vom Kp. 166—171°. Die Perchlorierung der be
schriebenen Chloride (App. vgl. Original) bei 60° unter UV-Belichtung liefert eine 
Krystallmasso vom F. 62,3—62,8" m it 72,6% CI (zwischen CBH 2C18F 2 u. CBH 3C1-F2), 
die m it alkoh. KOH in VI, CBCLF,, K p .2 95—100°, D .2°4 =  1,7751, nD2° =  1,5162, 
übergeht, V, CBC110F 2, ausVI bei 70—80“ mit Cl2, aus absol. A .F . 89,4—89,8°, F. 89,6° ±  
0,2°, Ausbeute quantitativ. — IV, C,HPF „  aus einer alkoh. Lsg. von III m it sd. alkoh. 
KOH, Kp .760 40,8°, F. —135,3 ±  0,2°, nD2“ =  1,3552, D .2°4 =  0,9368, MR =  24,2, 
A R f =  1,0, neben CH2Cl-CH2-CF2-CII--CIL. —  VI, CBC1BF,, aus V in CH2C12 mit 
Zn in exothermer Rk. (40°), K p .J3 101—102°, F. —40,8 ±  0,2°, nD2° =  1,5171, D .2°4 =  
1,7480, MR =  53,8, A R f =  1,2, Ausbeute 91%. I, durch Oxydation von IV m it alkal. 
KM n04 in exothermer Rk., bei 60“, u.Extrahiereh m it Ae.; Dimelhylesler, C5H 60 4F2, aus 
der ätlicr. I-Lsg. m it Diazomethan, K p .9 5S—59°, F. ungefähr —35°, nD2“ =  1,3721, 
ü -204 — 1,30 59, MR =  29,2, A R f =  1,4. Difluonnalonsäurcamid, C3H 40„N2F 2, aus 
vorst. in Ae. bei 0° mit NH3, F. 206,4 ±  0,2°. (J. Amer. ehem. Soc. 70." 1548—50. 
April 1948. Columbus, O., S tate Univ., Dep. of Chem.) 179.694
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Ferdinand Schneider und Erich Reinefeld, Zur Kenntnis der Mercapiobrcnzlrauben- 
säure. Zu einer vorläufigen M itt. (Bioohem. Z- 318. [1947.] 329) über die D arst. 
von Salzen der jS-Mercaptobrenztraubensäure (I) u. cinigo ihrer Eigg. worden nähere 
Einzelheiten u. neue Befunde mitgeteilt. Das Ammonsalz von I kann leicht durch 
Umsetzen von ß-Brombrenztraubcnsäuro m it Ammoniumhydrosulfid in methyl-alkoh. 
Lsg. erhalten worden: Br-CH2-CO-COOH+NH.1SH-*-HS-CH2-CO-COONH<l. Das 
Ammonsalz von I  ist inM ethanol schwer lösl., NH4Br aber löslich. Zur Charakteri
sierung von I  sind dio Bldg. eines gut krystallisierenden Plienylhydrazons u. die für eine 
quantitative Best. brauchbare Entw. von C02 m it verd. H 20 2 horvorzuheben. Bei 
letzterer R k. en tsteht noben C 02 dio Dilhiodiglykolsäure. In  ähnlicher Weise gelingt 
auch die D arst. des K-Salzes von I. Die empfindliche, freie I läß t sich durch schonende 
E xtraktion m it Essigestcr im  Vakuum gewinnen. Die gu t krystallisiercndo I g ib t die
selben R kk. auf SH- u. CO-COOH-Gruppe wie das Ammonsalz. I ist zu den stärkeren 
organ. Säuren zu rechnen (pjj-W ert einer 0,1 n-Lsg. =  1,6). Zur weitoren Kennzeich
nung wird dio Veränderung des pn-W ertes bei der T itration m it Laugo gomessen u. 
kurvenmäßig festgelegt. Die Salze von I geben beim vorsichtigen Ansäuern ihrer wss. 
Lsgg. auf otwa pn 3 schwer lösl., gu t krystallisierendo Prodd., in denen Mol.-Verbb. 
zwischen einem Mol. freier I u. einem Mol. des entsprechenden Salzes verm utet werden.

V e r s u c h e :  Ammoniumsalz von I, C3H 70 3NS, aus Brombrenztraubensäure in 
Methanol u. eisgekühlter methylalkoh. Lsg. von NH 4SH. Sofort gelber Niederschlag. 
Reinigung durch Ausfällen aus W. m it Äthanol. Rein weißes, krystallines Prod.,
E. 180— 182° (Zers.), pn  der gesätt. wss. Lsg. etwa 5,6. Phenylhydfazon von I, 
C9H 10O2N2S, m it Phenylhydrazinhydrochlorid aus wss. Lsg., Umkrystallisation aus 
Methanol +  Wasser. Lanzott- bzw. blattähnliche gelbe K rystalle,E . 124—125° (Zers.).— 
I, C3H 40 3S : Lösen von Ammonsalz in 10%ig. H 2S 04u. Extraktion in SoxH LET-App., die 
für Vakuum extraktion entsprechend umgebaut war, bei der Siedotemp. des Essigesters 
(30—35°). Rückstand krystallisierte. Wegen Gefahr der Esterverseifung muß die 
Hydrolyse vorzeitig abgebrochen werden. Umkrystallisation aus Aceton/Petroläther. 
Rhomboido B lättchen vom E. 138—140° (Zers.). — Dimolekulare saure Salze: NH4- 
Salz von I  in W. m it verd. H 2S 04 bei pn  3 ansäuorn, nach einiger Zeit krystalline F äl
lung von C6H 110 6NS2, Umkrystallisation aus W. oder W./A., F . 171—173° (Zers.). 
Analog das K-Salz, F . 193—195° (Zers.). Die H 2S 04kann durch verd. HCl oder Essig
säure ersetzt werden. Stärkere Säuren (pg 1—2) lösen. Beide Substanzen gobon 
die Rkk. der n ., neutralen Salze. (Biochem. Z. 318. 507—14. 1948. Danzig, TH, 
Organ.-ehem. In s t.; Braunschweig, TH, Organ.-ehem. List.) 248.792

Marvin D. Armstrong und Vincent du Vigneaud, Mercaptale und Mercaptole von 
Cystein. Die Kondensation von Cystein in s ta rk  saurer Lsg. m it Formaldehyd (vgl. 
J . biol. Chemistry 168, [1947.] 373) wurde auf Acetaldehyd, Propionaldehyd u. Benzal
dehyd, sowie Aceton u. Cyelohexanon ausgedehnt. Einige der entsprechenden Mer
captale u. Mercaptole bilden unlösl. Hydrochloride.

V e r s u c h e :  l-Cysteinmercaptalhydrochlorid von Acetaldehyd, C8H170 4N2C1S2, 
aus Cysteinhydrochlorid (I) u. Acetaldehyd in 6nHCl m it 65%ig. Ausbeute,
F. 205—230° (Zers.), um kryst. aus 50%ig- A., [«]Bli,li =  — 15,0° (1% in nHCl). —
l-Cysteinmercaptalhydrochlorid von Propionaldehyd, C9H ,90 4N2C1S2, aus I u. Propional
dehyd in 6nHCl m it 88%ig. Ausbeute, F . 220—222° (Zers.), [ a ] d 20 =  +  16,0° (1% in 
nHCl). — l-Cysteinmercaptal von Benzaldehyd, Cl3H 190 4N2S2, aus I  u. Benzaldehyd in 
611HCI m it 78%ig. Ausbeute, F. 200—220° (Zers.), um kryst. aus W., [<x]D20-5 =  +  35,0° 
(1% in nHCl). —■ l-Cysleinmercaplolhydrochlorid von Aceton, C9H190 4N2C1S2, aus I  u. 
Aceton in  6nHCl m it 83%ig. Ausbeute; nach mehrmaligemUmkrystallisieren aus W. m it 
N itroprussid-Na noch positive SH-Reaktion. ■— l-Cysteinmercaplol ven Cyelohexanon, 
C12H 220 4N 2S2, aus I  u. Cyelohexanon in 6nH C lunter Erwärmen auf 70° in  20%ig. Aus
beute, F. 245*—247° (Zers.). (J . biol. Chemistry 173. 749—51'. April 1948. New York 
City, Cornell Univ., Med. Coll., Dep. of Biochem.) 248.875

Alfons Schöberl und Reiner Hamm, Über die ot-Amino-ß-rhodanpropionsäure und 
über die Umsetzung zwischen Cystin und Kaliumcyanid. Es werden die Bedingungen 
der Umsetzung zwischen Cystin u. Kaliumcyanid, dio zu Cyslein (I) u. ot-Amino-ß- 
rhodanpropionsäure (H) führt, näher untersucht. Dem Rk.-Typ kommt in der Eiweiß- 
u . Fermentchemie Bedeutung zu. Auch I  läß t sich dabei präparativ abtrennen. Die von 
M a u t h n e r  (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 78. [1912.] 28) angegebenen langen Ver
suchszeiten (mindestens 8 Wochen) sind unnötig u. unzweckmäßig. Dio Rk. ist nach 
60 Min. bereits beendet. Mit H 20 2 als Oxydationsmittel, das prim, entstehendes I  oxy
diert, kann das Cystin quantita tiv  in II umgewandelt werden. Auf diese Weise kann auch 
I direkt m it KCN in II übergeführt werden. Schnelle Zugabe von überschüssigem H20 2
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ist zu vermeiden, da dadurch Cyanid unter starker Wärmet önung zu Cyanatoxydiert wird. 
Die Rhodangruppo lä ß t sich in II durch Behandlung m it Säuren oder nascierondem 
Wasserstoff n ich t durch die SH-Gruppo ersetzen. Sie erscheint daher „m askiert“ . 
Mit Alkalien gelingt (hei erhöhter Temp.) dio Hydrolyse zum Thiol (I), jedoch reagiert I 
dabei sofort weiter m it der gleichzeitig entstehenden Cyansäuro unter Bldg. einer 
Ureidosäure, dio als Cystein- bzw. Cystinhydantoin festgelegt wird. Kaliumcyanat 
reagiert m it Cystoin ebenfalls unter Cysteinhydantoinbildung.

V e r s u o h o :  ot-Amino-ß-rhodanpropionsäure (II), C4H 60 2N2S- H20 , aus Cystin u. 
KCN in W. u. 1 std. Stehen boi Zimmertemp.; nach dem Ansäuern m it Essigsäure bei 
PH 5—6 u. Einengen im Vakuum m it verd. NaOH N eutralisation u. Fällung m it 
Bleiacetatlsg., F iltra t m itKupferacetatlsg. fällen, Cu-Salz von II, (C4H30 2N2S)2Cu-H20 , 
in W. m itH 2S zersetzen u. F iltra t von Kupfersulfidfällung einengen. Umkrystallisation 
von II aus Wasser. Ausbeute 35,8%, Prismen neben sechseckigen P lättchen. — In  der 
Bleiacotatfällung eines solchen Ansatzes wird nach Zers, m it H 2S Cystcin eolorimetr. 
in einer Ausbeute von 42% bestimmt u. in salzsaurer Lsg. m it Perhydrol zu Cystin 
oxydiert (Ausbeute 30%). — II, aus Cystin in Ggw. von H20 2: Nach lstd . Stehen von 
Cystin u. KCN in W. bei Zimmertomp. solango tropfenweise 15%ig. H 20 2 zusetzen, bis 
SH-Test auch nach längerom Stehen negativ bleibt. Etwas Überschuß an H 20 2 ver
wenden. Lsg. erwärm t sich dabei auf 30—40°. II wird aus der angesäuerten Lsg. wie 
oben als Cu-Salz gefällt u. isoliert. Ausbeute 90%. Analog wird die Ümsetzung zwischen
I, KCN u. H 20 2 durchgeführt. Ausbeute an II hier 79%. — Zur Spaltung m it Lauge 
läßt man II m it 30%ig. NaOH 10 Stdn. bei 40° (in N2) reagieren. Nach dem Ansäuern 
mit konz. HCl (eine geringe Menge H 2S in der Hitze austreiben!) in der K älte m it der 
benötigten Monge 0 ,ln  Jodlsg. oxydieren. Dabei krystallisiert Cystinhydantoin in 
einer Ausbeute von 48% aus. Identifizierung durch colorimotr. Best. m it Phosphor
wolframsäure nach der Meth. von S c h ö b e r l  u .  R a m b a o h e r  (C. 1938. II . 3580) u. durch 
Verh. gegen Alkali. — Cystinhydantoin, C8H 10O4N4S2, aus Cysteinhydrochlorid nach 
Neutralisation m it NaOH in N 2 u. K-Cyanat in Bad von 125° (30 Min.). Zugabe 
von konz. HCl u. 2std. Kochen u. Oxydation m it Jodlösung. Rautenförmige Plättchen. 
Verbrauch an 0 ,ln  Jodlsg. 73%. (Chom. Bor. 81. 210—14. Mai 1948. Würzburg.)

248.875
H. E. Woodward und A. A. Ebert jr., Die Zersetzung von o-Melhoxybenzoldiazonium- 

chlorid. Die Zers, von diazotiertem  o-Anisidin bei 90—95° liefert ein Gas, das nach 
dem Auswaschen m it C 0 2 u. Auffangen unter Hg durch Infrarotabsorptionsmessungen 
als Chlormethyl charakterisiert werden konnte (vgl. C r o s s l e y  u .  M itarbeiter, C. 1948.
II . 381). (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 . 1600—67. April 1948. Deepwater, N. J .,  E. I. du 
Pont de Nemours u. Co., Org. Chem. Dep., Jackson Labor.) 179.1260

Moritz Kohn und Emin Syreia, Einige Derivate des l-Methyl-2-oxy-4-chlorhenzols. 
Im  Zusammenhang m it anderen Arbeiten über halogenierte Phenole worden 4-Chlor-
2-oxy-l-methylbenzol u. einige D eriw . desselbon beschrieben: 4-Chlor-2-oxy-l-melhyl- 
benzol (I), aus diazotiertem  4 -Chlor-2 -amino-l-methylbenzol, Kp. 225°, unkorr.; Aus
beute 60%; Melhyläther, Kp. 206—208°, Ausbeute S0%. — 4-Chlor-3.5-dinitro-2- 
methoxy-l-melhylbenzol [Chlordinilro-o-kresolmethylälher) , a u s  I  boi dcrN itrie- 

rauchender HNO, u. H 2SO, unter Kühlung, Nadeln aus A., F. 70°, unkorr.; 
Ausbouto 60%. — 4-Chlor-3.5.6-tribrom-2-oxy-l-melhylbenzol, C,H4OClBr3, aus I bei 
der Bromierung in  Ggw. von Fe, Prismen aus Essigsäure, F. 190°, unkorr.; Ausbeute

/o- — 3.4.ö-Trichlor-2-oxy-l-methylbenzol (II), aus I boi der Chlorierung in  Essigsäure, 
V, aua PAe-> Ü. 74°, unkorr., K p.m  261—265°; Ausbeute 90%; Melhyläther,
GgHjOClj, Nadeln aus A., F. 51,6°, unkorr., K p .762 269—271°; Ausbeute 90%. — 
o.G-Dichlor-2-melhylbenzochinon-{1.4), C7H 40 2C12, aus II bei der Oxydation m it C r03 
t?  y i'UIC Unter ßelmdem Erwärm en neben harzigen Prodd., gelbe Naęleln aus A., 
F. 80 , unkorr. — 3.4-Dichlor-2.5-diaceloxy-l-melhylbenzol, CnH 10O4Cl2, aus vorst. 
\  erb. bei der Red. m it Zn in  sd. Acetanhydrid +  Essigsäure, Prismen aus A., F. 118°, 
unkorr. (J. Amer. chem. Soc. 70 . 3950—51. Nov. 1948. Wien, Handelsakademie, 
Choin. Labor.) 117.1267

I. W. Ruderman, Oxymethylderivaledes Phenols. Die D arst. einer Reihe bei vonfrüheren 
Bromierungsvcrss. (vgl. C. 1 9 4 7 .7 2 5 ) verwendeten Oxymethylphenolen wird beschrieben. 
— Durch Lösen des Phenols in  10%ig. NaOH, Behandeln m it 2  Mol 37%ig. Form alde
hyd bei 2 5 —30° u. Fällen der gewünschten Phenole m it Essigsäure zunächst als Öl, das 
in  der Kältemischung k ryst.: 8 2 ,4 %  5 -Älhyl-4 -oxy-al .a3-xylendiol, C10H 14O3, aus Bzl. 
u. Athylenchlorid F. 9 2 — 9 2 ,5 ° ;  8 9 ,6 %  5-Isopropyl-4-oxy-otl.a3-xylendiol, C j ,H 10O 3, aus 
Bzl. u. Athylenchlorid F. 8 9 ,6 —90°; 8 2 ,3 %  5-sek.-Butyl-4-oxy-ot1.a3-xylendiol, 
C12H 180 3, aus CC14 u. Bzl. F. 7 9 —7 9 ,3 ° ;  9 5 ,4 %  5-sek.-Butyl-2-oxy-ot1.ot3-xylendiol,
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C12H 1S0 3, aus Bzl. F. 75,4— 76,3°. (J. Amcr. ehem. Soc. 70. 1662—63. April 1948.
New York 27, N. Y., Columbia Univ., Dep. of Chem.) 179.1305

J. Lester Szabo und Eric T. Stiller, Reaktion von Mercaptanen mit ungesättigten 
Verbindungen. Beschrieben wird eine 'allg. anwendbare Meth. zur D arst. unsymm. 
Sulfide, darin  bestehend, daß M ercaptane bei Ggw. von Trimethylbenzylammonium- 
hydroxyd (Triton B), wasserfreiem lv2CO;l oder Totrakis- [(boxyäthyl]-ammoniumhydro- 
xyd m it ungesätt. Yerbb. in  Bzl., A. öder Dioxan umgesetzt wurden. Die Addition von 
Mercaptanen an Aldehyde erfolgt im allgemeinen an der Doppelbindung (Bldg. von 
ß-ÄthylmercaplobulyraÜiehyd aus Äthylmercnptan u. Crotonaldehyd), während aus 
Benzylmereaptan u. Zimtaldehyd neben größeren Mengen nicht untersuchter Prodd. 
Zimlaldchyddibenzylmercaplal gebildet wird. Aus Octen u. Octylmereaptan in  Dioxan 
bei Ggw. von Triton B bei Zimmertemp. wurden nur geringe Mengen Bioctylsulfid e r
halten. Ähnlich verläuft dio Rk. m it Isosafrol.

V e r s u c h e :  Thiodiglykol, aus Vinylacetat u. Thioglykol in  Dioxan, K p .34 80 
bis 89°, nD26 =  1,4628; Ausbeute 20%; Monoacelat, K p .34 120—121°, n i r 6 =  1,4728; 
Ausbeute 40%. — ß-Benzylmercaploäthanol, aus V inylacetat u. C0H 5'CH2' SH in  Dioxan, 
K p.j 70,5°, iid20 =  1,5542; Ausbeute 73%. — a-Benzylmercaplopropanol, aus AJlyl- 
alkohol u. CaH5-CH2-SH in Dioxan, K p.x 119,5°, ud21 =  1,5711; Ausbeute 51,5%. — 
ß-Benzylmcrcaptopropionsäure, Ci0H jsO2S, K rystalle, F. 81°, K p .0,6 147°; Ausbeute ca. 
90%; Älhylester, aus A crylsäureäthylester u. C6H5-CH2-SH in Dioxan, K p .1>7 134 
bis 136°, nD20 =  1,53 29; Ausbeute 94% ; Sulfon, F. 97—99°; C'12/ / ,60 2S +  HgCU, F. 95 
bis 98°. — ß-Benzylmercaplopropionilril, aus Acrylsäurenitril u. CcH5-CH2- SH in Dioxan, 
K p .0;9 131°,iid20 — 1,5655; Ausbeute 95%; Sulfon, F. 116—118°. — dl-Benzylmercaplo- 
maleinsäureanhydrid, aus Maleinsäureanhydrid u. C?H6-CH2'S H  in Dioxan, K p .4 232 
bis 235°; Ausbeute 74%. — dl-Benzylmercaplomaleinsäure, K rystalle aus Essigester, 
F. 192°. — a-Benzylmercaptopropylisothiocyanal, aus Allylisothiocyanat u. C6H6-CH,- SH 
in  Dioxan, K p .0l2 102—105°, HD22 =  1,577°; Ausbeute 87% ; CnHn N S2 +  2 HgCl2. 
Zors. bei 210“. — Zimlaldehyddibenzylmercaptal, aus Zimtaldehyd u. CcH 5-CH2' SH in, 
Dioxan, K p .4 178—181°, i i d 29 =  1,6071 ; Ausbeute 43,5%. — i-Benzylmercaplobuta- 
non-(2), aus M ethylvinylketon u. C0H5-CH2- SH inDioxan, K p .1>8 131,5“, nD26 =  1,5490; 
Ausbeute 71%; Mercurichlorid, F. 92°. — ß-Methylmercaplopropionylchlorid, aus der 
Säure u. SOCl2 bei 50°, K p .2 66—69°; Ausbeute 54%. Nitril, aus Acrylsäurenitril u. 
CH3• SH in Dioxan oder aus dem Chlorid u. CuCN, P lättchen aus Isopropanol, F. 60 
bis 66,5“, K p .22 100—106°, nD29 =  1,4813; Ausbeute 74%; 2.4- Dinilroplienylhydrazon, 
F. 155—156°. — ß-Melhylmercaplopropionsäuremethylesler, aus Acrylsäuremothylestcr 
u. CHj-SH in  Dioxan, Kp.„ 77—78°, nD32 =  1,46 00; Ausbeute 84%. — ß-Melliyl- 
mercaptopropionsäurc, K p .12 125°, üd31 =  1,4839; Mercurichlorid, K rystalle aus A., 
F. 165—167°; Älhylester, aus Acrylsäureäthylester u. CH3• SH in Dioxan, K p.,R 8S°; 
Ausbeute 95%. — ß-Älhylmercaplobulyraldehyd, aus Crotonaldehyd u. C2H5'S H  in 
Bzl., K p .2 160—180°, m >27 =  1,5291; Ausbeute 30%. — ß-Älhylmercaplopropionsäure- 
älhylester, aus Acrylsäureäthylester u. C2H5• SH in Bzl., K p .18 95—97°, nD20 =  1,4575; 
Ausbeute 93%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 3667—68. Nov. 1948. Philadelphia 30, Pa.)

117.1655
Freeman H. McMillan und Noel F. Albertson, N-Benzyl-dl-asparaginsäurediäthyl- 

esler und verwandte Verbindungen. Der für andere Synthesen benötigte Ester IV wurde 
auf verschied. Wegen dargestellt. Die Annahme, daß IV durch Kondensation von Benzyl
amin m it Maleinsäureanhydrid über N.N'-Dibenzyl-a-aminosuccinimid (II) durch nach
folgende Hydrolyse u. Veresterung erhalten werden könne, erwies sich als nicht zu
treffend, da an Stelle von II N-Benzylasparaginsäuremonobenzylamid (III) entsteht, 
woraus aber bei der Hydrolyse u. nachfolgenden Veresterung IV in  20%ig. Ausbeute 
erhalten werden kann. In  47%ig. Ausbeute wurde IV erhalten aus dl-Äpfelsäure durch 
Veresterung, Chlorierung u. Umsetzung m it Benzylamin. Aus Oxalessigsäurediäthyl
ester u. Benzylamin wurde bei nachfolgender Red. s ta t t  IV N.N'-Dibenzyläpfelsäure- 
amid gebildet. Durch Umsetzung von Maleinsäureanhydrid m it Glycin nach R e p f e  
u. U f e r  (A. P. 2 200 220) u. nachfolgende Veresterung erhält m an in  20%ig. Aus
beute N-Carbäthoxyniethylasparaginsäurediälhylester. Nach Angaben von WAHREN 
u. G u o s e  (J, Amer. chem. Soc. 34. [1912.] 1600) kondensiert sieh Benzylamin m it 
Fum arsäurediäthylester in  guter Ausbeute zu dem bei 205° schm, N.N'-Dibenzyl- 
a-aminosuccinimid (II). Vff. erhielten beim Arbeiten nach dieser Vorschrift s ta tt  der 
bei 205° schm. Verb. N-Bcnzyl-dl-asparaginsäurebisbenzylamid (I) vom F. 146—148° 
u. N.N'-Dibenzyl-a-aminosuccinimid vom F. 61,5—62,5°. Beide Verbb. liefern beim 
Kochen m it alkoh.K O H  III. Auf Grund der Analyse u. Synth. sind für II sechs S tru k tu r
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formein donkbar, so daß, wenn der Verb. von W ahren  u. GrOse (1. c.) vom F. 205° 
die Konst. II zukäme, die Verb, vom F. 61,5—62,5° als ein Isoimid aufzufassen wäre, 
was aber m it der S tabilität der Verb. nicht im Einklang steht. Reduktive Acetylierung 
von II füh rt zu a-Acelamino-N-benzylsuccinimid (VI), das auch durch Kondensation 
von N-Benzylchloracetamid m it Acotaminomalonestcr sowie aus III über a-Amino- 
N-benzylsuccinamidsäure (V; R ' =  H) dargestellt wurde. Hydrolyse von VI m it Soda- 
lsg. liefort V, Erwärmen der letztgenannten Verb. regeneriert VI. Die Acetylgruppe 
inV  läßt sich m it'alkoh. KOH verseifen, u. aus der Aminoverb. resultiert m it H N 0 2 
die entsprechende Oxysäure. V (R' =  H oder CO-CH,) reagiert m it NH4SCN in Essig
säure +  Acetanhydrid unter Bldg. von l-Acetyl-2-tlriohydantoinessigsäure-(5)-benzyl- 
amid. E in weiterer Beweis für die Richtigkeit der für III angenommenen S truk tur 
wurde erbracht durch reduktive Entbenzylicrung von III zu V (R ' =  H), Umsetzung

CH,-CO*NH*R CH,*CO ’ C H .C O -N H -R  C O -N H -C H .C .H ,
I | '  > N H - R  | |

C H -C O -N H -R  OH-CO C H C O ,H  CH,
I I  I I
NH • R NH • R ' N H R ' C H N H -C O -N H -C .H ,

I R = C H ,-C ,H , II  R = K '= C H ,* C ,H , III R = R '= C H ,* C ,H , I „ „
VI R = C H ,-C ,H „  v  r = C H ,-C ,H „  VU

R '= C ° -C H , K '-O O -C H ,

CH ,■ C O * n h - r  CH,*CO,*C,H, m it Phcnylisocyanat zu VII u. Ringschluß zu 3-
. NH I Phenylhydanloinessigsäure-(5)-benzylamid (VIII). Hy-

I > co CH*co,*c,H, drolyso von VIII liefert die bekannte 3-Phenyl-
°c  • N nh*R hydanloinessigsäure-(5) (IX). Asparaginsäuro entsteht

C.H, vin IV in  53%ig. Ausbeute aus Chloressigsäureäthylestcr
u. Acetaminomaloncster.

V e r s u c h e :  N-Benzyl-dl-asparaginsäurediäthylesler (IV), C15H 210 4N, bei 20std. 
Kochen von Maleinsäureanhydrid m it Benzylamin in W., Versetzen des Reaktions
gemisches m it 35%ig. NaOH u. abermaligem Kochen; das entstandene Monobcnzyl- 
amid III wurde durch Kochen m it2% ig. alkoh. HCl verestert, K p.0l5136°, hd15 =  1,4931; 
Ausbeute 20%. IV entsteht auch beim Kochen von dl-Chlorbernsteinsäurediäthylcster 
mit Benzylamin in  B il., K p., 147—148°, nn :5 =  1,4932; Ausbeute 47%. — N-Benzyl- 
dl-asparaginsäure, CnH130 4N, aus vorst. Ester durch Kochen m it konz. HCl, Krystallo 
aus A., F. 194—197“ (Zers.). — N.N'-Dibenzyläpfelsiiureamid, C18H 20O3N2, aus Oxal- 
essigsäureäthylester u. Benzylamin in  Essigester u. Red. des Benzylaminoesters m it 
H 2 bei Ggw. von P t-K atalysator, K rystallo aus Bzl., F. 144—145°. — N-Carbäthoxy- 
methyl-dl-asparaginsäurediälhyleslcr, Cr,H2lO0N, aus Maleinsäureanliydrid u. Glycin in 
sd. AV., nachfolgendem Kochon m it 40%ig. NaOH u. Veresterung m it alkoh. HCl, 
K p .0l2 130—140°, ud26 =  1,44 29; Ausbeute 20%; Benzoylderiv., C19H.^OTN, zähe Fl., 
r*P*s • io“‘ 170° (B adtem p.).— N.N'.N".N"'-Tetrabenzyldikelopiperazindiacetamid (?), 
^ncHmOpi,, aus Fumarsäurcdiäthylester u. Benzylamin bei 250°, Krystallo aus A., 
v  “94~ 2üc°; 8ehr wenig lösl.; entsteht auch beim Erhitzen von I (s. unten; auf 250°. —

-Benzyl-dl-asparagiiisäiiredibenzylamid (I), C25H270 2N3, aus Fum arsäurcdiäthylester
11. Benzylamin bei 150—160°, K rystallo aus Xylol, F. 146—148°. — N.N'-Dibenzyl- 
,a-amnosuccinimid (II), CiaH 180„N,, als Nebenprod. bei vorst. Rk., Krystallo aus Ac., 
F  61,5-62,5°; Hydrochlorid, C,sH 180 2No • HCl, K rystallo aus A., F. 193-195°; 
A itrosoverb C18H170 3N3, Krystallo aus A., F. 129,5—130,5°.-o.-Benzylamino-N-betn.zyl- 
Succmamdsäure (III), C18H„0O.,N.„ aus I oder II beim Kochen m it 10%ig. alkoh. KOH; 
Ausbeute 81%; oder boim’Erhitzen von Fumarsäurcdiäthylester m it Benzylamin auf 
150—160 u. nachfolgenden Kochen m it 10%ig. alkoh. KOH; Ausbeute 57%; oder

A  heim Schütteln m it H , in  Essigsäure bei Ggw. von Pd-K atalysator bei 60°, 
K rystallo aus AV., F. 265° (Zers.). — N-Benzyl-ot-oxysuccinamidsäure, CuH I30 4N, aus 
vorst. Verb. m it N aN 02 u. vord. HCl, Krystallo aus Bzl., F. 113“. — a-Acelamino- 
A -benzylsuccimmid (VI), C13H „0 ,N 2, aus II bei der Red. m it H 2 in  Ggw. von Pd-Kataly- 
sator in Essigsäure bei 50" u. nachfolgendem Kochen m it Acetanhydrid; oder aus III 
(R — H) beim Schütteln m it Acetanhydrid in Essigsäure; oder bei der Kondensation 
von iS-Benzylchloracetamid m it Acetaminomaloncster inNa-Äthylat-Lsg. bei Ggw. von 
wenig N aJ  bei Zimmertemp., K rystalle aus Methanol oder verd. A., F. 174—175,6°. — 
o-Acelamino-a-caTbälhoxysuccinbenzylimid, C10H ,BO5N2, als Nebenprod. bei vorst. Rk., 
Krystalle aus Bzl. -f  PÄe., F. 125—126°. — a-Acetamino-N-benzylsuccinamidsäure (V),
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CjjHjoO^Nj, beim Kochen von VI oder vorst. Verb. m it 10%ig. Sodalsg., K rystalle aus 
Essigester, E. 153—155°. L iefert beim Erhitzen über den E. VI zurück. Beim Kochen 
m it 10%ig. KOH entsteht III. — 1 - Acelijl- 2 - thiohydanloin-5-(N-benzylacelamid), 
C14H150 3N3S, beim Erwärm en von III oder V m it NH4SCN, Acetanhydrid u. Essigsäure 
auf dem Wasserbad, K rystallo aus Butanol, F. 162—164°; lösl. in  NH40H , unlösl. 
in  N aIIC03-Lösung. — a-Phenylureido-N-bcnzylsuccinamidsäurc (VII), C18H i90 4N3, aus 
III u. Phenylisocyanat in  bas. la g ., aus verd. A., F. 180—181,5°. — 3-Phenylhydanloin- 
essigsäure-{5)-benzylamid (VIII), C18H 170 3N3, aus VII beim Kochen m it 12%ig. HCl, 
K rystalle aus verd. A .,F. 166—167° (Zers.).— 3-Phenylhydanloinessigsäure-(5) (IX), aus 
VIII beim Kochen m it HCl, F. 218—220°. — dl-Asparaginsäure, C4H 70 4N, durch K on
densation von Chloressigcstor u. Acetaminomalonester u. Hydrolyse des Reaktions- 
prod., F. oberhalb 300°; Ausbeute 53%. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 3778—81. Nov. 
1948. Rensselaer, N. Y.) 117.1770

William S. Emerson und Victor E. Lucas, Die Anwendung der Oxydation in  flüssiger 
Phase auf die Darstellung kernsubslituierter Styrole. IV. M itt. m-Chlorslyrol. (III. vgl. 
C. 1948. I. 1197.) Vff. fanden 2 neue Darstellungsverff. für m-Chlorstyrol. m-Chlor- 
äthylbenzol (I), aus C6H 6C1 u. C2H 4 in Ggw. von A1C13 bei 100° unter 2std. Rühren im 
Autoklavenu. Zers. m itEis-HC l, Ausbeute80,2%, Kp.3168—74°, nD26 =  l,5181—1,5160. 
— m-Chloracetophenon, durch 6std. Oxydation der vorigen Verb. m it Luft unter Rühren 
bei 140—155° bei Ggw. von Chromoxyd im  Autoklaven, Ausboute 76%, K p.376—92°,- 
nD25 =  1,5462—1,5491. m-Chlorphenylmethylcarbinol, durch 7std. Einw. von H 2 auf 
vorige Verb. in Ggw. vonKupferchrom it im Autoklaven bei 140°, Ausbeuto 94%, K p,285 
bis 89°, nD25 =  1,5418. m-Chlorstyrol, durch Leiten der vorigen Verb. zusammen mit 
Dampf boi 90 mm u. 313—340° durch ein m it aktiviertem  Al beschicktes Rohr, Aus
beute 84%, K p.is 75—79°, nD26 =  1,5612. — a.m-Dichloräthylbenzol, durch Einw. von 
Cl2 auf I bei 10—15° u. Bestrahlung m it TJV-Licht bei Ggw. von PC13 unter Rühren, 
Ausbeuto 91,4%, K p .,6 3 —70°, nD25 =  1,5401—1,5423. m-Chlorstyrol, durch Leiten 
der vorigon Verb. zusammen m it Dampf durch ein m it CaS04 beschicktes Rohr bei 
90 mm u. 425—475°, Ausbeuto 92,5%, K p .17 76—81°, nD26 =  1,5616. (J . Amor. ehem. 
Soc. 70. 1180—81. März 1948. D ayton, O., Central Res. Dep., Monsanto Chem. Co.)

374.1784
Dexter Seymour und Katherine B. Wolfstirn, Substituierte Styrole. I II . Mitt. Die 

Darstellung einiger m- und p-substituierter a-Mcthylslyrole. (Vgl. M o w r y  u . M itarbeiter, 
C. 1947. 1562.) Es wurden dargestellt: p-Chlor-oi-methylstyrol, nach dem Verf. von 
M o w r y  u . M itarbeitern (I.e.), wobei die W assorabspaltung aus dom Carbinol m it J 2 
in Toluol vorgenommen wurde, Ausbeute 70%, F. 3,5°, K p.s 78,0—80,0°, nD20 =  
1,5559, D .204 =  1,07 23. — p-Brom-oi-methylstyrol, aus p-Bromphenyl-MgBr u. Aceton, 
Ausbeuto 37%, K p .24 114,5—117,5°, nD2° ,=  1,5834, D .2°4 =  1,3623. — p-Methoxy-a.- 
methylslyrol (I), aus 1,5 Mol Anissäuremothylester, 3,2 Mol CH3Br u. 3,4 At.-Gew. Mg 
u. Dest. unter vermindertem Druck, Ausbeute 66%, F. 34“, Kp.p,8 63,0—65,5°, D .1“, =  
0,9860. Bei Anwendung von CH3MgJ, bzw. Wasserabspaltung m it J 2 oder Acetanhydrid 
entstand das Dimere von I, C2̂ fi210 2, K p .1)5 195—199°, nD20 =  1,5753. — p-Fluor-a- 
methylstyrol, C9H 9F, durch 21/2tägige Einw. von 1,05 At.-Gew. Mg u. 1 Mol p-Fluor- 
brombenzol in 350 cm 3 Ae. auf 1,1 Mol Aceton in 700 cm3 Ae., Hydrolyso m it gesätt. 
NH4C1-Lsg. u. 19l/3std. Kochen m it 0,1 g J 2 in 500 cm 3 Toluol, Ausbeute 55%, K p.9s
97,5—101,5°, n 2°D =  1,5120, D .2°4 =  1,0150. — p-Cyan-a-methylslyrol, C10H9N, durch 
östd. Einw. von 0,95 Mol CH3J  u. 1 At.-Gew. Mg in 1250 cm 3 Ac. auf 0,918 Mol p- 
Cyanacotoplienon in 750 cm 3 Ae. in  N2-Atmosphäre u. 2std. Kochen m it 300 cm 3 
Acetanhydrid, Ausbeuto 44%, K p .2 86,0—87,5°, nD20 =  1,56S0, D .2°4 =  1,0017. — 
m-Brom-a-melhylslyrol, C9H 9Br, durch Einw. von 2,83 At.-Gew. Mg. u. 2,79 Mol CH3Br 
auf 1,4 Mol m-Brombenzoesäurcmethylester u. Wasserabspaltung m it Acetanhydrid, 
Ausboute 64%, K p.268—72°, nD20 =  1,5779,D .2“4 =  1,3560. — p-Dimethylaminobenz- 
aldoxim (II), aus p-Dimethylaminobenzaldehyd nach dem Verf. von S a c h s  u . S t e i n e r t  
(Ber. dtsch. chem. Ges. 37. [1904.] 1740), Ausbeuto 99%, F. 142,5— 144,0°. — p-Di- 
mclhylaminobenzonitril (III), aus II u. 95%ig. Acetanhydrid nach dem Verf. von S a c h s  
u. S t e i n e r t (1. c.), Ausbeute 93%, F.74—75°. — p-Dimethylaminobenzoesäure (IV), durch 
19std. Kochen von 0,877 Mol III m it 750 cm3 2nNaOH u. 450 cm3 95%ig. A. u. An
säuern m it konz. HCl, Ausbeute 90—100%. p-Dimethylaminobenzoesäureälhylester (V), 
durch mehrstd. Kochen eines m it HCl-Gas gesätt. Gemischs von 1,19 Mol IV u. 2 Liter 
absol. A., Ausbeute 57%, P la tten  aus A .,F . 65—66°. — p-Dimethylamino-a-melhylstyrol, 
Cu H 15N, durch 24std. Kochen von 2,4 Mol CH3J  u. 2,6 At.-Gew. Mg in 1200 cm 3 Ae. 
auf 0,8 Mol V in 1200 cm3 Ae., Hydrolyso m it gesätt. NH4C1-Lsg. u . Dost, im Vakuum, 
Ausbeuto 69%, Krystalle aus Hexan, F . 75,0—76,0°. (J . Amer. chem. Soc. 70. 1177—79. 
März 1948. Passaic, N. J .,  U. S. Rubber Co., Gen. Laborr.) 374.1785
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Reynold C. Fuson und George Munn, Die Kondensation von 2'-Melhijl-3'.5'-dinilTo- 
chalkon mit Malonsäurediäthylester, 3'.5'-Dinitro-2'-methylchalkon (I) wurde dargestellt 
in der Hoffnung, daß es bei intramol. M i c h a e l - Kondensation in  das entsprechende 
substituierte a-Tetralon übergehen würde. Indessen konnte der gewünschte Bingschluß 
nicht erzielt werden. Die durch Umsetzung von I m it Malonsäurediäthylester in Ggw. 
von wenig Piperidin erhaltene Verb. II  wurdo hydrolysiert u. die entstandene Säure 
zu III decarboxyliert. I  g ibt m it Br2 in essigsaurer Lsg. ein Monobromderiv. (IV). Da 
IV bei der Oxydation m it KM n04 in 3.5-Dinitro-o-loluylsäure übergeht, wird ange
nommen, daß die Addition von Br2 an der Doppelbindung erfolgt u. daß anschließend 
HBr abgespalten wird unter Bldg. von /x-Brom-3'.5'-dinilro-2'-mcthylchalkon (IV).

CH3 CHS

0 , K . / \  ■ CO • CH : CH • C ,H , ------ 0 ,N  • / \  • CO • CH, • CH • C ,H ,

S J  \  /  CH(CO, ■ C,H,),

I
NO, NO, II

4 4
CH, CH,

0 , N - / ’\ -  CO ■ C :C H  • C ,H , 0 ,N - / \  ■ CO • CH, • CH • O .H ,

' v j  llr  CH, • CO,H

NO, IV NO, III

V e r s u c h e :  3.5-Dinilro-2-methylacetophenon, C8Hs0 5K2, beim Kochen von 3.5- 
Dinitro-2-methylbenzoylchlorid m it dem Äthoxymagnesiumsaiz des Malonestcrs in Ae., 
Ansäuern m it verd. H 2S 0 4 u. nachfolgendem Erhitzen der erhaltenen El. m it Essig
säure u. H 2SO„, K rystalle aus Methanol, F. 72—73°, Kp .2 150—152°; Ausbeute 60%. — 
3'.5'-Dinilro-2'-methylchalkon (I), CleH120 6N2, beim Leiten von trocknem HCl in eine 
Lsg. von vorst. Verb. u. Benzaldehyd in Essigsäure u. nachfolgendem Erhitzen zum 
Sieden, K rystalle aus A., F . I2S—129°; Ausbeute 67%. — [ß-Phenyl-y-dicarbäthoxy- 
propyl]-[3.5-dijiiiro-2-methylphenyl'}-keton (II), C23H240 9N2, bei 25std. Kochen von 
vorst. Verb. m it Malonester in A. +  wenig Piperidin, Krystalle aus Methanol, F. 96 
bis 97°. — ß-Phenyl-y-[3.5-dinitro-2-melhylbem:oyl]-buttersäure (III), C13H10O7N2, aus 
vorst. Verb. beim 4std. Kochen m it Essigsäure +  H 2S04, K rystalle aus Methanol, 
F. 137—138°. — a-Brom-3'.5'-dinilro-2'-melhylchalkon (IV), C16Hn 0 6N2Br, aus I  u. Br2 
in Essigsäure bei Zimmertemp., Krystalle aus A., F. 137°. Liefert m it KM n04 in wss. 
Aceton 3.5-Dinitro-o-loluylsäure. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 1116—17. März 1949. 
Urbana, Ul., Univ. of Illinois, Noyes Chem. Labor.) 117.1887

Stanley M. Parmerter, 1 .2 -Diphenylcyclohexan. Die von K u r s a n o f f  (Licbigs Ann. 
Ehem. 318. [1901,] 309) u. a. als 1.2-Diphenylcyclohexan beschriebene Vorb. is t nach 
i n  iQQQerSS' v o n  biENiTZEscu u. Ch r c a n e a n u  (C. 1937.1. 2958) u. Co e s o n  u. I p a t ie f f  
(O. 1938. II. 1227) als 1.4-Diphenylcyclohexan aufzufassen. Vff. beschreiben eine un
zweideutige Synth. des 1.2-Diphenylcyelohexans, die darin besteht, daß 2-Phenyl- 
cyclohexanon mit CeH5-MgBr in absol. Ao. umgesetzt u. das entstandene Carbinol 
m it So /0ig, H3P 0 4 auf dem Wasserbad dehydriert wird. Das so gebildete Diphenyl- 
cyclohexen (Nadeln aus Methanol, F. 50—52'°; Ausbeute 53%) wiid. m it H 2 bei Ggw. 
von 10 /0ig. Pd-Kohle in A. unter 3 a t Druck hydriert. — 1.2-Diphenylcyclohexan, C18H 20, 
Krystalle aus Methanol, F . 46—47»; Ausbeute 88%. (J. Amer. chem. Soc. 71. 1127—28. 
ria rz  1J49. Cmcinnati 15, 0 .,D ep . of Org. Chem., Bes. Labor. Wm. S. Merrell Co.)

H7.2372
Mabel M. Klenk, C. M. Suter und S. Archer, Die Darstellung und Eigenschaften 

einiger Uenzhydryisulfone. Zwecks D arst. von Sulfonen, die dem wegen seiner starken 
analget. n rk g . wichtigen Methadon ähnlich gebaut sind, wurden folgende Umsetzungen
M c f r  m n  -  (Cä )2c h - s h  -  (c6h 6)2- c h - s r  -  (c 6h 5)2c h - s o 2-b

(D .D as von S tah d in o eeu . STEWART(Bcr. dtsch. 
c em. Ges. 49. [1916.] 1918) aus Diphenyldiazomethan u. H2S dargostellto Benzhydryl- 

n £ ß ? teT Ausbeute aus Benzhydrylehlorid u. Thioharnstoff (vgl. Org. 
S i h t i f f 8 ¿ K a i .  30) gewonnen. Die Alkylierung mit Alkylhalogeniden in Na- 

thylatlsg. verlauft g la tt unter Bldg. der gewünschten Sulfide, die m it H 20 2 in essig- 
, urer Esg. zu den entsprechenden Sulfonen oxydiert wurden. Dabei erwies es sich 
s vorteilhaft, die Thiole u. Sulfide vor ihrer Weiterverarbeitung nicht zu destillieren. 
tuorenyl-(9)-mercaptan wurde in analoger Weise in Äthylfluorenyl-{9)-sulfon über
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geführt. p-Tolylbenzhydrylsulfon wurde aus Na-p-Toluolsulfinat u. Benzhydryl- 
cldorid synthetisiert. Die Alkylierung der Sulfone erfolgte in Toluollsg. bei Ggw. 
von NahjH„. Die Richtigkeit dor S truk tur für die aus Methylbcnzhydrylsulfon u. 
Piporidyläthylchlorid entstandene Base (CcH5)2C(S02- CK,) • CH2■ GH, ■ NC0H 10 (II) vom 
R. 122—123° wurde bewiesen durch Misch-F. m it dem auf folgendem Wege syntheti
sierten Benzhydryl-y-piperidylpropylsulfon (V; x =  3) vom F. 120—121°: (C8H5)2CH - 
SH +  Br[CH2]xCl -  (C6H3)2-CH-S- [CHJxCl (III) -  (C6Hs)2C H -S02- [CH,]XC1 (IV) -  
(C6H5)2-C H -S02- [CH2]x-NC6H10 (V). Die beobachtete starke Depression des Misch-F. 
läß t die für II  angenommene S truk tur als berechtigt erscheinen. — Beim Erhitzen 
von Methadonnitril (VI) ( S c h u l t z ,  R o b b  u. S p r a g u e ,  C. 1948. II. 1294; E a s t o n ,  
G a r d n e r  u .  S t e v e n s ,  J . Amor. ehem. Soc. 69. [1947.] 2941) m it überschüssigem 
NaNH 2 in sd. Toluol en tsteh t 2-Dimelhylamino-4.4-diphenylbu.lan (VII) (Hydrochlorid, 
F. 156—158°). Letztgenannte Verb. erhält man auch beim Kochen von Athyl-[y-di- 
melhylamino-ct.a-diphenylbutyl]-sulfon (VIII) m it R a n e v-l\i in A.: (06H5)„C(CN)• 
CH2 • CH(CH3) • N(CH3)2 (VI) ™  (C6H6)2CH • CH2 ■ CH(CH3) • N(CH3)2 (VII) 
(CaH5)2C(S02• C2H 5)CH2• CH(CH3) -N(CH3)2 (VIII). B estätigt wird die für VIII angenom
mene S truk tu r ferner durch die pharmakol. Unters., die ergab, daß VIII dem Methadon 
in analget. Wrkg. gleich ist. — ß-Piperidyläthylbenzhydrylsulfid lieferte anfänglich bei 
der Oxydation m it H 20 2 oder IvMn04 keine definierbaren Produkte. Ohne Schwierig
keit ließ sich ß-Piperidyläthylbenzhydrylsulfon (V; x =  2) gewinnen aus ß-Chlorälhyl- 
benzhydrylsulfon (IV; x =  2). Letztgenannte Verb. liefert m it alkoh. Dimethylamin 
ß-Dimethylaminoälhylbenzhydrylsulfon (IX). Die Sulfone V (x =  2) u. IX orgoben beim 
Behandeln m it C2HSJ  u. NaNH2 in sd. Toluol u. Aufarbeiten m it A. zwei N-freie Prodd. 
vom F. 223° (unlösl. in  Toluol) u. vom F. 99—100° (sehr leicht lösl. in Toluol). Dieselben 
Verbb. wurden auch aus ß-Acetoxyälhylbenzhydrylsulfon durch diesolbo Reaktionsfolge 
erhalten. Dio Verb. vom F. 99—100° erwies sich als ident, m it dom aus IV u. wss.- 
alkoh. KOH u. dem aus Benzhydrylmercaptan u. /i-Äthoxyäthylbromid bei nach
folgender Oxydation erhältlichen ß-Älhoxyäthylbenzhydrylsulfon (X). X liefert m it 
C2H5J  u .  NaNH2 in Toluol eine hochschm. Verb. C32H320 3S2, die in  den meisten organ. 
Lösungsmitteln unlösl. is t u. über deren S truk tur spätere Arbeiten Aufschluß geben 
müssen. Dio weiter unten beschriebenen Sulfone wurden auf ihre analget. Wrkg. unter
sucht; es bedeuten ( +  +  +  ) =  annähernd der W irksamkeit des Methadons, ( +  +  ) =  
annähernd der des Mcperidins u. ( +  ) =  annähernd dor des Pyramidons. Alle Basen 
wurden in wss. Lsg. als Hydrochlorido geprüft.

V e r s u c h e :  Benzhydrylmercaptan (XI), bei 2std. Kochen von Bonzhydrylchlorid 
m it Thioharnstoff in A., Versetzen m it wss. NaOH u. abermaligem Kochen, blaßblaue 
F l., K p.lia135°. — Benzhydrylisothiouroniumchlorid, CUH15N2C1S, beim Kochen von Benz- 
hydrylclilorid m it Thioharnstoff, K rystalle aus A., I ’. 196°, unkorr. — Methylbenz- 
liydrylsulfon, CuH u 0 2S, durch tropfenweise Zugabe von OH,J zu einer Lsg. von XI in 
Na-Ätliylat-Lsg. u. nachfolgendem Kochen des Reaktionsgemisches; das ölige Sulf id 
(Kp.j 108—111°) wird in  Essigsäure gelöst u. m it 30%ig. H 20 2 oxydiert, K rystalle aus 
verd. A., F. 127—128,5°. — Propylbenzhydrylsulfon, C10H18O,S, durch Oxydation 
des aus XI u. Propylbromid inNa-Äthylat-Lsg. dargestellten Sulfids m it 30%ig. H ,0 2 
in  Essigsäure bei 80—90°, K rystalle aus verd. A., F. 111—113°, unkorr. — Athylbenz- 
hydrylsulfon, C15H10O2S, analog vorst. Verb., B lätter aus 70%ig. A., F. 136— 138°, 
unkorr. — Fluorenyl-(9)-mercaptan, C13H 10S, beim Kochen von 9-Oxyfluoren m it SOCl2 
in Toluol, danach m it Thioharnstoff in A., Versetzen m it 10%ig. NaOH u. abermaligem 
Kochen, P lättchen aus Methanol +  Essigsäure, F. 105—106°, unkorr. -— Äthylfluorenyl- 
(9)-sulJon, C15H140 2S, K rystalle aus A., F. 168°, unkorr. — p-Tolylbenzhydrylsulfon, 
C20HlsO2S, aus Benzhydrylchlorid u. Na-p-Toluolsulfinat in  wss. Aceton, K rystalle aus 
Essigsäure, F. 186—187°, unkorr. — Äthyl-{9-N-piperidyläthylJluorenyl-(9)~\-sulJon- 
hydrochlorid, C22H270 2NS • HCl, beim Kochen einer Mischung von Ätliylfluorenyl-(9)- 
sulfon, N-Piperidyläthylchlorid u. Na NH, in  Toluol u. Behandeln des öligen Reaktions- 
prod. m it alkoh. HCl, K rystalle aus Methanol +  Ae., F. 194,8—196,8°, korr., besitzt 
schwach analget. Wirkung. — Die folgenden Hydrochloride wurden auf analoge Weise 
erhalten: Äthyl- [y-dimelhylamino-a.a-diphenylpropyl]-sulfonhydrochlorid, C19H 50.2NS • 
HCl, F. 202,8—204,S°, korr. (+  +  ). — Äthyl- [y-diäthylamino-a.a-diphenylpropyl]- 
sulfonhydrochlorid, C21H ,60 2NS • HCl, F. 166,5—168°, korr. (+  +  ). — Älhyl-[y-di- 
methylamino-a.a-diphenylbutyl]-sulfonkydrochlorid, F. 205—206,5°, korr. (+  +  +  )• — 
Propyl-[y-dimelhylamino-a.a-diphenylbutyl]-sulfon-d-larlral, C21H 290 2NS ■ C4i fG0|„ 
F. 148,2—151°, korr. (+ ) . — p-Tolyl-[y-dimelhylamino-a.a-diphenylbuliil]-sulfonhydTo- 
Chlorid, C23H 290 2NS ■ HCT, F. 191,8—192,3°, korr. — p-Tolyl- [a.a-diphenyl-y-N- 
dipendylpropyl]-sulfonhydrochlorid, C27H310 2NS • HCl, F. 223,5—223,9°, korr. —



1949. I I . D2. PRÄPARATIVE ORGANISCHE CHEM IE. NATURSTO FFE. 49

Äthyl-loi.ci-diphenyl-y-N-pipendylpropyVJ-sulJon^^& fi^S, beim Kochen von Athyl- 
benzhydrylsulfop m it jß-Piperidyläthylchlorid u. N aNH , in  Toluol, K rystalle aus Al.
F. 117,5—119°, korr. ( + + ) .  — In  analoger Weise dargestellt wurden die folgenden 
sidfon’e: Methyl-[a.a-diphenyl-y-N-piperidylpropyl]-suljon, C21H 2, 0 2NS, F. 122,6 bis 
123,6°, korr. ( + + ) .  — Methyl-\y-diinethylamino-a.a,-diphenylbutyl]-stilfmi, C10I la O2KS, 
F  I48 6—150°, korr. (+  +  ). — Äthyl-[ot.a-diphenyl-ö-N-piperidylbutyl]-8ulfon, 
c ’..H31d 2NS, F.’112—113,5°, korr. — Älhyl-[a.a-diphmyl-y-N-piperidylbutyl]-sulJon, 
C^BL.OiNS, F. 160—161,6°, korr. ( + +  +  )• — y-ChlorpropylbenzhydrylsulJon,
CiaH „0,C lS , durch tropfenweise Zugabe von Trimethylenchlorobromid zu einer auf 0“ 
abgekülilten Lsg. von XI in  Na-Äthylat-Lsg. u. nachfolgende Oxydation des Sulfids 
m it 30%ig. H ,0„ in  Essigsäure, Krystalle aus A.', F. 112—113°, korr. — Benzhydryl- 
y-piperidylpTopyisulfon (V; x =  3), C21H270 2NS, aus vorst. Verb. beim Kochen m it 
Piperidin in  A., K rystalle aus A., F. 119—120°, unkorr.; Hydrochlorid, C21H270 2N S - 
HCl, K rystalle aus A., F. 210—212°, unkorr. — 2-Dimelhylamino-4.4-diphcnylbutan, 
(VII) C.JLJNT, beim Kochen von y-Dimethylamino-a.a-diphonylbutyropitnl (Metha
donnitril) (VI)’ m it NaNH2 in  Toluol oder beim Kochen einer Lsg. von Äthyl- [y-di- 
methylamino-<x.ci-diphenylbutyl]-sülfon (VIII) m it H am ;\ -Xi in  A., Ol, K p .7 138 140°. 
Hydrochlorid, C,oH2,N • HCl, K rystalle aus Aceton, F. 156—158°, lcorr. — ß-Chlor- 
älhylbenzhydrylsuljon (IV; x =  2), C15H ]50 2C1S, F. 109-110°, unkorr. — 'ß-Dimelhyl- 
ammoälhylbonzhydrylsulfon, C^H^O^NS, aus vorst. Verb. u. Dimethylamin in  absol. 
A., K rystalle aus verd. A., F. 114,8—115,8°. — Benzhydryl-ß-pipendylälhylsuljon 
(V;x =  2), CjijHubOjNS, K rystalle aus A., F. 118—119°, korr. — ß-Oxyäthylbenzhydryl- 
suljon, C,5H .g0 2S, aus XI beim Kochen m it Äthylenchlorhydrin in  Na-Athylat-Lsg. u. 
Oxydation des Sulfids m it 30%ig. H 20 2in Essigsäure bei 80°, K rystalle aus A., F. 12o°, 
unkorr.; Acetat, C „H 160 1S, K rystalle aus A., F. 103—104°, unkorr. — ß-Alhoxyalhyl- 
benzhydrylsulfon (X), C17H 20O3S, beim Kochen von /LAcetoxyäthylbenzhydrylsulfon- 
Bonzhydryl-ß-piperidylätliylsulfon oder jS-Dimetbylaminoäthylbenzhydrylsulfon m it
C.,H5J  u .  NaNJtL in  Toluol auf 90° u. Versetzen des Reaktionsgemisches m it A. neben 
einer Verb. vom F. 223° (Krystalle aus Pyridin +  W., lösl. in Pyridin) oder beim E r
hitzen von /3-Chloräthylbenzliydrylsulfon m it wss.-alkoh. KOH auf dem Wasserbad 
oder beim Kochen von XI m it Äthoxyäthylbromid in  Na-Athylat-Lsg. u. nachfolgender 
Oxydaxion m it 30%i<*. Ho0 2, Krystalle aus A., F. 99—101°, unkorr. Verb.
aus X beim Erhitzen m it Nu NH, u. C„H5J  in Toluol auf 90°, K rystalle aus verd. Pyridin,
F. ca. 223°, unkorr. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 3846—50. Nov. 1948. Rensselaer, N. J.)

1 1 7 .2 5 6 5

B. F. Tullar, W. Wetterau und S. Archer, Die Spaltung von Äthyl-l.l-diphenyl-3- 
dimethylaminobulylsuljon. Berichtet wird über die aus pharmakol. Gründen wünsekens- 
wert erscheinende Spaltung des in  einer früheren Arbeit (ygb vorst. Kef.) be- 
Bckriebencn Äthyl- \y-dimelhylamino-oi.a-diphenylbutyl]-sulfons. Zwecks Erhöhung der 
Ausbouto bei der D arst. von Älhylbenzhydrylsuljon is t es empfehlenswert, Benzhy- 
drylbromid an  Stelle des Chlorids als Aregangsmatorial zu wählen. Bei der Alky
lierung des Sulfons m it Dimcthylaminoisopropylchlorid u. L a l l  s ta tt  AaNH, winden 
45% des gewünschten Sulfons neben 29% Ausgangsmaterial erhalten. Die Spal
tung wurde bewerkstelligt durch Zunutzcmachung der verschied. Löslichkeiten 
der diastereoisomeren d-B itnrtrato  in  wss. Aceton- Zuerst scheidet sich das links
drehende Salz einer in  Aceton rechtsdrehenden Base ab. Eine 2 %ig. Lsg. der Base in 
U. S. P.-Äthanol zeigte keine meßbaro Drehung. Andererseits ist das Hydrochlorid 
in  wss. Lsg. linksdrehend. Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird das Sulfon, das hnks- 
drehendo Salze liefert, als i-Base bezeichnet. Das isomere Sulfon laß t sich aus den 
F iltraten  des i-B itartra ts  durch Versetzen m it kopz. NH4OH u. nachfolgendes Ver
dünnen zur Abscheidung bringen. Interessanterweise schm, die akt. Basen u. H ydro
chloride niedriger als die rac. Verbindungen. In  pharmakol. Hinsicht ist das links
drehende Hydrochlorid ca. 20mal so wirksam wio die d-lo rm .

V e r s u c h e :  d l-Ä th yl-[y -d im e lh y la m in o -c i.(X -d ip h cn ylb u ty l]-su lJ o n ,  C2gH270 2NS,
durch tropfenweises E inträgen von Dimcthylaminoisopropylchlorid in  eine vorher 
20 Stdn. lang erhitzte Mischung von Äthylbenzhydrylsulfon u. L a l l  m  Bzl. u. naeh- 
folgondes 5std. E rhitzen (Reinigung über das Hydrochlorid), K rystalle aus A., F. 150,5 
bis 151,8°, korr.; Ausbeute 54% (roh), 45% (rein). — l-Äthyl-[y-dimethylamino-<x.a- 
diphenylbutyl]-sulfon-d-bitarlrat, C20H 2,O2NS +  C4H 60 6- durch Spaltung der dl-Form 
mit d,-Weinsäure in  wss. Aceton bei 5**, K rystalle, F. 171 172,5 , korr., [oc]D27 —
—22,5° (50%ig. Methanol; c =  2). — l-Ätliyl-[y’dimethyUmino-*.*-diphmylbutyl\- 
*ÄJon, C2(j1L,0,N S, K rystalle aus 95%ig. A., F. 110—110,8°, M d "  =  + 12° (Aceton; 
c =  2), —31,6° (verd. HCl; c =  5); l-Hydrochlorid, C^H^O-NS-HCl, K rystalle aus
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Aceton, F. 196—197°, [a]D”  =  —32,6° (W.; c =  1,5), —36,4° (W.; c =  5). ~ d -Ä lh y l-  
[y-dimethylamino-a.K-diphenylbutyl]-sulfon, C20H 27O2NS, K rystalle aus 95%ig. A.,
F. 110—110,6°, [a]D27 =  —10° (Aceton; c =  2), +33,8° (verd. HCl; c =  5). d-Hydro- 
chlorid, C20H 27O2NS-HCl, K rystalle aus Aceton, F. 196,8—19S°, [a]D27 =  +34,6° 
(W .; c = 1 ,5 ); d-Bitarlral, C20H 2,O2NS, F. 166—169°, [¡x]D27 =  +  45° (50%ig. M ethanol; 
c =  2). (J. Amer. cliem. Soc. 7 0 .  3959—60. Nov. 1948.) 117.2565

William E. Truce und C. M. Suter, Sulfonierung von ß-Bromslyrol. In  Fortsetzung 
der Vorss. über die Sulfonierung von Styrol ( B o r d w e l t ., S u t e r , H o l b e r t  u. R o n - 
DESTVEDT, J . Amer. cliem. Soc. 6 8 .  [1946.] 139) wird über die Umsetzung von ß-jBrom
styrol m it S 0 3 im Dioxan u. Äthylönchlorid bei 15—20° berichtet. Bei vorsichtiger 
Neutralisation des Reaktionsprod. m it Ba(OH )2 hei 25—30° wurden beträchtliche 
Mengen des Ba-Salzes der l-Brom-2-phenyläthensulfonsäure-(l), ClaH 12O0Br2S2Ba, 
Krystalle aus W., gewonnen. Eine wss. Lsg. des Salzes red. verd. KM n04-Lsg. langsam. 
Das durch Umsetzung m it Na2S04 gewonnene Na-Salz, C8Ha0 3BrSNa, ließ sich aus 95 %ig. 
A. umkrystallisieren u. lieferte heim Kochen m it PC16 im  Äthylenchlorid ein Chlorid, 
aus dem beim Behandeln m it fl. NH 3 geringe Mengen l-Brom-2-phcnylälhensulfon- 
säure-(l)-amid C8H 80 2NBrS, K rystalle aus W., F. 132—133°, entstanden. Das Ba-Salz 
konnte m it Zn +  CI zu 2-Phenyläthensulfonsäure-(l) (identifiziert als Amid) red. werden. 
Als Nebenprodd. wurden bei der Sulfonierung von /?-Bromstyrol geringe Mengen einer 
Verb. vom F. 117—119° (Krystalle aus Chlf.), vermutlich Bis-[a-brom-ß-phenylälhyl]- 
disulfon, u. cino amorpho wenig lösl. Verb. erhalten, die sich hei 109—110° zers. u. 
deren Analysen m it der Formel (C6H5• C II• CBr • S 0 3)x überoinstimmen. (J . Amor, 
ehem. Soc. 7 0 .  3851—52. Nov. 1948. Lafayette, Ind.) 117.2565

Reynold C. Fuson und Harold L. Jackson, Gis- und Irans-Formen von ß-(p-Chlor- 
phenyl)-zimlsäure. Das durch Kochen von /3-Phenyl-/S-(p-chlorphenyl)-/3-oxypropion- 
säuro (vgl. A l e x a n d e r , J a c o b y  u . F u s o n , C. 1936. I. 3138) m it Eisessig u. Essigsäurc- 
anliydrid erhaltene Prod. vom K p .4_2 65—69° wurde in  sd. wss. alkoh. NaOH hydroly
siert (20Stdn.) u. lieferte nach dem Ansäuern eine ß-(p-Clilorphenyl)-ziinlsäu,re (1) vom F. 
140—157°. Durch fraktionierte K rystallisation aus verd. A. cis-I, F. 164,8—165,7°, 
u. transfl, F. 173—173,8° (bestimmt aus der Infrarotabsorption); cis-I is t in  Äo. leichter 
löslich. — Die von A l e x a n d e r  u . M itarbeitern (1. c.) beschriebene Säure vom F. 168° 
entspricht einer durch cts-I verunreinigten Irans- I. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 .  1655. 
April 1948. Urbana, H l., Univ., Noyes Chem. Labor.) 179.2584

Felix Bergmann, Moshe Weizmann, Elchanan Dimant, Josef Patai und Jacob 
SzmuskovtWZ, ß.ß-Diarylacrylsäuren. I. M itt. Synthese und Eigenschaften symmetrischer 
und unsymmetrischer ß.ß-Diarylacrylsäuren. Vff. stellten nach einer Meth. von K h a - 
r a s c i i  ß./i-Diarylacrylsäurcn (I) durch Einw. von Oxalylchlorid (II) auf 1.1-Diaryl- 
äthylene (III) dar. Die meisten der letzteren werden nach bekannter Meth. gewonnen, 
nur l.l-Di-(p-tolyl)-äthylen nach B i s t r z y c k i  u. R e i n t k e  (Bor. dtsch. chom. Ges. 3 8 .  
[1905.] 839) in  60%ig. Ausbeute. l-Phenyl-l-(p-cyclohexylphenyl)-äthylen, C20H22, 
aus p-Cyclohexylbenzophenon inBzl. u. CHsM gJ in  Ae. +  Bzl. u. Erhitzen des Car- 
binols, K p.0,05 181°, Ausbeute 100%. 1-Methyl-l-(p-xenyl)-älhylen, ClaH14, entsprechend 
aus 4-Acetylbiphenyl, Krystalle aus A., E. 108—109°, Ausbeute 60%. — Zur Horst, 
von I wurden je 1 Mol III m it 3—5 Mol II gekocht, bis die HCl-Entw. aufhörte, II en t
fernt, der Rückstand 1—2 Stdn. in Eis-Soda-Lsg. gerührt, dann m it großem Uberschuß 
an W. gekocht u. angesäuert. Auf diese WTeise wurden dargcstellt (in Klammern Mol
verhältnis III: II, Reaktionszeit, Ausbeute): ß.ß-Diphenylacrylsäure (IV) (1:5, 2 Stdn., 
95%), Krystalle aus Essigsäure, F . 167°; Anisidid, C22H 190 2N, aus Säure u. 2 Mol 
p-Anisidin in Ae.,Nadeln, F. 163°. — ß.ß-Di-(p-lolyl)-acrylsäure, Ci,H160 2, Nadeln aus Bzl. 
+  PAe., F . 174° (1:3, 5 Stdn., 80%); Anisidid, C24H 230 2N, Nadeln ausCH2O H ,F. 153°; 
ß.ß-Di-(p-anisyl)-acrylsäure (V), C17Hla0 4, Prismen aus Bzl., F . 142° (1:3, 0,5 Stdn,, 
75%); längeres Erhitzen beim F . : l.l-Di-(p-anisyl)-äthylen (VI), F. 141—142°.— ß.ß- 
Di-(p-fhiorphenyl)-acrylsäure, C15H 100 2F2, P la tten  aus B zl.+P A e.,F . 147° (1:3, 3 Stdn., 
70%). — ß.ß-Di-(p-chlorphenyl)-acrylsäure (VII), C15H 10O2Cl2, Stäbchen aus Bzl.+PA e,,
F. 175° (1:5, 12 Stdn., 55%). — ß.ß-Di-(p-bromphenyl)-acrylsäure, C15Hjo02Br2, Nadeln 
aus verd. A., F . 190—191° (1:5, IS Stdn., 35%). — ß.ß-Di-(ix-naphlhyl)-acrylsäure, 
C22Hla0 2, P latten  aus verd. CH3COOH, F. 218° (1:10, 4 Stdn., 75% ).— Die unsymm. 
I  entstanden fast alle in 2 geometr. isomeren Formen, die auf verschied. Weise getrennt 
wurden, A: durch Unterschiede in der Hydrolysengeschwindigkeit der Säurechloride; 
beim Schütteln m it W. fällt eine Form zuerst aus; B: durch fraktionierte K rystalli
sation der beiden Säuren; C: durch fraktionierte K rystallisation der Na-Salze; D : durch 
mechan. Trennung der Säuren. So wurden dargestellt [der Buchstabe bezeichnet das
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Trennungsverf. der isomeron (a- u. /?-)-Säuren]: ß-Phenyl-ß-(p-fluorphenyl)-acrylsäure, 
C1KH„OJi', Prismen aus Bzl., P. 151—152° (1:2, 4 S tdn., C, 85%); ß-Phenyl-ß-(p-chlor- 
phenyl)-acrylsäure (VIII), C15HU0 2C1 (1:3, 30 Stdn., 0, 90—95%); oc: P latten  aus 
CH3C 00H , P. 172° (40—45%); ß: Nadeln aus Bzl. +  PAe., F. 165— 166° (50—55%). — 
ß-Plienyl-ß-(p-bromphenyl)-acrylsäure, C16Hu 0 2Br, (1:3, 30 Stdn., CD, 90%); oc: Pris
men aus CH2COOH, F. 175° (45%); ß: Stäbchen aus CH3COOH, F. 169—170° (45%). 
— ß-(p-Tolyl)-ß-(p-fluorj>henyl)-<icrylsäure, C10H 13O2F, Nadeln aus Bzl. +  PAe., F. 145° 
(1 :3, 6 Stdn., C, 74%). — ß-Phenyl-ß-(p-lolyl)-acrylsäiire, C16H140 2 (1:3, 20 Stdn., 
C, 80%); a: Prismen aus Bzl. +  PAc., F. 172°; ß: Säulen aus Bzl. -f- PÄo., F. 159°. — 
ß-Phenyl-ß-(p-äthylphenyl)-acrylsäure, C17H 160 2 (1:3, 25 Stdn., D);oe: Stäbchon aus 
Bzl. +  PAe., F . 173—174°; ß: Nadeln aus Bzl. +  PAe., F. 135°. — ß-Phcnyl-ß-(p- 
isopropylphcnyl)-acrylsäure,ClsH-ie,O2(l:3,-20  S tdn .,D , 90%); oc: P la tten  aus CH2COOH,
F. 150—157“; ß: Nadeln aus verd. CH3COOH, F. 152°. — ß-Phcnyl-ß-(p-lerl.-butyl- 
phenyl)-acrylsäure, Ci9H 20O2 (1 :3, 20 Stdn., C); oc: Nadeln aus Bzl. +  PÄo., F. 178°; 
ß: Stäbchen aus CH3COOH. — ß-Phenyl-ß-(p-cyclohexylphcnyl)-acrylsäure, C21H 220 2, 
Stäbchen aus B utylacetat +  PAe., F . 190° (1 :2 ,10 Stdn.). — ß-Phenyl-ß-(p-anisyl)- 
acrylsäure (IX), CI3H 140 3 (1:3, 1 Stde., A, 95%); oc: Prismen aus Bzl. +  PAe., F. 181° 
(43%); ß: Nadeln aus Bzl. +  PAe., F. 132— 133°.— ß-Phenyl-ß-{o-anisyl)-acrylsäure, 
Prismen aus Bzl. +  PAe., F. 151° (1:3, 5 Stdn.); nach 10 Stdn.: 4-Phenylcumarin, 
C15H10O2, P la tten  aus Bzl. +  PAo., F. 104—105° (über 60% C). — ß-Phenyl-ß-{p-xe.nyl)- 
acrylsäure, C21H 160 2 (1:3, 46 Stdn., C, 95%); oc: Schuppen aus B utylacetat, F. 245° 
(56%); ß: Prismen aus Butylacetat, F . 194° (31%). — ß-Phenyl-ß-(a-naphlhyl)- 
acrylsäure, C19H 140 2 (1 :3, 8 Stdn., C, 70—75%); oc: Stäbchen aus iso-C3H 70H , F. 222 
bis 223° (3%); ß: Nadeln aus verd. A., F. 165° (63%). — ß-Phcnyl-ß-{ß-naphthyl)- 
acrylsäure, C19H140 2 (1:3, 4 Stdn., BC, 90%); a: P latten  aus Butylaeotat, F. 225—226° 
(39%); ß: Stäbe aus Bzl. -f- PAe., F. 175° (33%). — ß-Phenyl-ß-(0-pherianlhryl)-acryl- 
säure, C23H 10O2 (1:3, 20 Stdn., B, 80%); oc: gelbbrauno Prismen aus Xylol, F. 221—222° 
(ca. 20%); ß: hellgelbe Stäbchen aus Xylol, F . 206° (ca. 20%). — Dio Einw. von II 
auf 1-Methyl-1-arylälhylene verlief träger u. gab keino isomeren Säuren: ß-Phenyl- 
crolonsäure, F. 97° (1 :6 ,40% ); ß-(p-Xenyl)-crolonsäu,re, C16H140 2, P latten  aus verd. 
A., F . 199° (1:2, 4 ,5S tdn., 5,5%). — ß-(ot-Naphlhyl)-crolonsäure (1:4, 14Stdn.); Anilid, 
C20H 17ON, Nadeln aus Bzl., F. 187°. — ß-(ß-Naphlhyl)-crotonsäure, C14Hj.20 2, Nadeln 
aus B utylacetat, F. 172° (1 :4, 13 S tdn., 3,2%). — ß-(9-Phenanlhryl)-crotonsäure, 
C18H 140 2, Lanzetten aus Butanol, F. 214° (1:4, 15 Stdn., 15%). — I wurden in A. bei 
Ggw. von P d -B aS 0 4 bei Zimmcrtemp. fast quantita tiv  hydriert: ß.ß-Diphenyl- 
propionsäure (X), C15H 140 2, Stäbchen aus Bzl. -f  PAo., F. 167°. — ß.ß-Di-(p-lolyl)- 
propionsäure, C17H 180 2, Stäbchen aus A., F. 188°. — ß.ß-Di-(p-anisyt)-propionsäure, 
C47B[ig04, Nadeln aus Bzl. +  PAe., F . 138—139°. — ß.ß-Di-(p-fluorphenyl)-propion- 
säure, C15H 120 2F 2, Lanzetten aus PAe., F. 108—109°. — ß-Phenyl-ß-(p-fluorphenyl)- 
propionsäure, Olr,H130 2F, P latten  aus Bzl. +  PAe., F. 118°; ß-Phenyl-ß-(p-chlorphenyl)- 
propionsäure (XI), C16H 120 2C1, Prismen aus PAo., F. 108°. — ß-(p-Tolyl)-ß-(p-fluor- 
phenyl)-propionsäure, C16H1S02F, Stäbchen aus PAe., F. 138—139°. — ß-Phenyl-ß- 
(p-tolyl)-propionsäure, C16Hle0 2, Stäbchen aus CH3COOH, F. 144“. — ß-Phenyl-ß-(p- 
anisyl)-propionsäure, CleH10O2, Stäbchen aus verd. CH3COOH, F. 122°. — Die Reak
tionsgeschwindigkeiten bei der R k. von II m it III werden durch die Substituenten der 
C3H 6-Gruppe beeinflußt: VIreagiert schnellerals 1.1-Diphenyläthylen, u. dieses schneller 
als l.l-Di-(p-bromphonyl)-äthylen. Ersteres setzte sieh in sd. benzol. Lsg. m it Phosgen 
zu V um, F. 139—140° (30%). Dio Substituenten beeinflussen dio unkatalysierte De
carboxylierung von I ; IV is t stabiler als IX, IX stabiler als V. p-Substituenten m it 
starkem  mesomeren Effekt, z. B. CH30 -  bzw. F - ,  veranlassen schnellen Reaktions
ablauf u. begünstigen bei unsymm. I die Bldg. eines Isomeren auf Kosten des anderen. 
VIII absorbierte beim Hydrieren 150% des berechneten H 2 u. gab unter HCl-Entw. 
16% XI, sowio 23% X u. 1.1-Diphenyläthan (XII), C14H14, K p .0)8 135—140°. Ähnlich gab 
YII nach Absorption äquimol. Mengen H 2 unter HUl-Entw. l.l-Di-(p-chlorphenyl)- 
älhan, C44H 12C12, K p .3 195°, neben wahrscheinlich etwas XII u. ß.ß-Di-(p-chlorphenyl)- 
propionsäure, C15H 120 2C12, Prismen aus Bzl. +  PAe., F . 187°. Vif. erklären diese E r
gebnisse durch featalyt. Enthalogenierung des aromat. Rings u. teilweise Decarboxylie
rung unter dem Einfl. des so gebildeten HCl. (J . Amer. ehem. Soe. 70. 1612—17. 
April 1948. Rcchovot, Palästina, DanielSieff Res. In s t. ; Jerusalem, Hebrew Univ., Dep. 
of organ. Cliem.) 374.2586

Felix Bergmann, Elchanan Dimant und Helene Japhe, ß.ß-Diarylacrylsäuren.
I I . M itt. Eine neue Synthese von Triaryläthylenen. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. fanden 
ein neues Verf. zur D arst. von Triaryläthylenen, indem sie in Anlehnung an das Verf. 
zur D arst. von Stilbenen von M e e r w e i n  u .  M itarbeitern (C. 1939. II. 1665) zu einer
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Lsg. von ß.ß-T)iary 1 acrylsäur en in  Aceton bei 5° eine Lsg. von diazotiertem  substitu
ierten Anilin, festes Na-Acetat u. Kupferchlorid in W. fügten. Es wurden dargestellt 
1. l-Diphenyl-2-(p-nitrophenyl)-älhylcn (I), C20H 16O2N, dimorph, braune Säulen aus Butyl- 
aceta t oder Butanol, E. 148°, odor gelbe Prismen aus verd. Lsgg., F . 168—160°, K p .1>5 
193—19-1°, 48%. — l.l-Di-(p-anisyl)-2-(p-nilrophenyl)-äthyhn, C22H10O4N, Stäbchen 
aus B z l . P A e . ,  F. 131°, K p .ll26 226—230°, 2S%, daneben l.l-l)i-(p-anisyl)-äihylen, 
Kp.j.,186—196°, ca.60%.—l.l-lJi-(p-fluorphenyl)-2-(p-nilrophenyl)-äthylcn, C20H 130 2NF2, 
P latten  aus Bzl. +  PAe., F. 145°; K p .0)25 200—230°, 60%. — l.l-Di-{p-tolyl)-2-{m- 
nürophenyl)-äthylen, 0 22Hls)0 2K, Prismen aus n-C3H 7OH, F. 102°, Ivp.0lOE 200—220°,
30%. — l.l-Diphenyl-2-(p-tolyl)-äthylen, C21H1S, Prismen aus A., F. 74°, K p .0,06 140 
bis 145°, 11%. — Wonig l.l-Di-(p-anisyl)-2-(p-lolyl)-älhylßn, C23H 220 2, Stäbchen aus 
PAo,, F. 97°, K p .1>5 210—215°. — l-Phenyl-l-(p-Jluorphenyl)-2-(p-nitrophenyl)-äthylen, 
C20H14O2NF, Prismen aus Toluol +  PAo., F. 149,6°, K p .0)15 210—230°, 35%. — 1- 
Phcnyl-J-(p-bromphenyl)-2-(p-nilrophenyl)-älhylen, C20H 14O2NBr, gelbo Prismen aus “ 
Toluol, F. 170°, Kp . 0l8 240—260° [ausgehend von /?-Phenyl-/?-(p-bromphenyl)-acryl- 
säure vom F. 176° 30% u. von der geometr. isomeren Säure vom F. 169—170° 11%].
Boi dor D arst. dor letzten Verb. muß also in einem F all Isomerisierung oingetreten sein, 
da boido Säuren das gleiche Endprod. ergaben. o-Substituierte Anilino reagierten nicht.
I roagiorto m it B r, in sd. CHC13 zu l.l-Diphenyl-2-(p-nilrophenyl)-2-bromäthylen, 
C2()Hu 0 2NBr, Prismen aus Butylacetat, F . 178°. K ataly t. Bed. von I  m it 3 Mol H 2 in 
Ggw. von B a n e  Y -N i gab c a .  7 0 %  l.l-Diphenyl~2-{p-aminophenyl)-äthylen, gelbes ö l ;  Ace- 
tylderiv., C22H]0ON, Lanzetten aus Butanol, Prismen aus Toluol +  PAo., F . 169—170°.
Bei vollständiger Hydrierung von I  entstand l.l-Diphenyl-ä-[p-aminophenyl)-üthan, 
ö l; Acetyldcriv., C22H 21ON, Prismen aus Bzl. -f  PAo., F. 128'—129°. — Einw. von rau- 
chondor H N 03 auf 1.1.2-Triphenyläthanol-(1) (II) in CH3C 0 0 II bei Zimmertemp. 
gab 1.1.2-Tripbenyl-2-nilroätHylen, golbo Prismen aus Butylacotat, F .-172°, das auch bei 
d irekter Nitrierung von Triphenyläthylon (III) entstand. Ohne Lösungsm. entstand 
aus II  -wahrscheinlich Tri-(p-nitrophenyl)-nitroäthylen, C20H 12O6N4, gelbe Prismen aus 
Bzl. odor Butylacotat, F . 205°, das in geringerer Ausbeute unter don gleichen Be
dingungon auch aus III  ontstand. (J . Amor. ehem. Soe. 70. 1618—20. April 1948.)

374.25S6
B. C. MeKllsick, l-Alkyl-1.2.3.4-tetrahydro-2-naphlhole. 1.2.3.4-Telrahydro-2- f  

naphthol (I) is t ein ausgezeichnetes M oskitomittel. Daher wurden einige Ester von I 
u. 1-Alkylderivv. synthetisiert. Diese wurden durch kataly t. Hydrierung [Gu-Chromit(II)] 
von l-Alkyl-2-napktholen hergestellt. Nebenprodd. waren Dekahydro- u. wahrschein
lich 5.6.7.S-Tetrahydro-2-naphthole. Dio Naphtholo wurden durch Bed. von 1-Allyl- 
odor l-Acyl-2-naphtholen gewonnen. l-n-Butyryl-2-naphthol wurde bei der Hydrierung 
in u-Butanol u. 2-Naphthol (III) gespalten, nur wenig wunde zu l-n-Butyl-2-naphthol

V e r s u c h e :  Die l-Alkyl-2-naphthole wurden nach bekannten Methoden ge
wonnen u. boi 200° m it 6—15%’II u. 210—350 a t  hydriert. Bisweilen wurdo das gleiche 
Vol. absol. A. zugegeben. Zur Entfernung von K atalysatorgiften wurden die Naphtholo 
m it 2 Gewichts-% B aney-N i dest., oder es wurde erst mit II anhydriert u. m it frischem 
11 aushydriert. Aufgearbeitet wurde m it dem gleichen Vol. Bzl., das nach dem Ausziehen 
m it 10%ig. NaOH m it MgS04 getrocknet wurde; anschließend Destillation. — 1-Methyl- 
2-naphthol u. III zeigten keine Neigung — im  Gegensatz zu den höheren Homologen 
— mehr als 2 Mol H a aufzunehmen. Einige der Endprodd. enthielten vielleicht noch 
einige % Verunreinigungen (unverändertes Ausgangsmaterial u . 5.6.7.8-Tetrahydro- 
verbb.), die sich m it steigendemMol.-Gev. schwieriger entfernen ließen. Bei IV bildeten 
sich 6—10% der isomeren Totrahydroverbindungen. — Die Ester wurden durch mehr- 
std. Erhitzen dor I-D eriw . m it den entsprechenden Säureanhydriden auf dem Dampf
bad u. anschließende Vakuumdest. dargestellt. l-Alkyl-2-naphtholderivv. (A): R 1 — H,

CH,— ctc ir,),

VI A .

(IV) r e d u z i e r t .  IV l ie ß  s ic h  d u r c h  C l e m - 
M E N SE N -B ed. d a r s to l l e n .  ß- Melhylallyl-2- 
naphthyläther (V) e r l i t t  k e in e  n .  Cl a is e n - 
U m la g e ru n g , s o n d e rn  is o m e r is ie r te  s ic h  zu  
1.2-üihydro-2.2-dimethylnaphtho- [2.1-ii]-furan  
(V I >-

59% . —  R 1 =  n-CjH,, AL =  H, C„H1S0 . K P.0)3 102— 107°, n D25 =  1,1 
— A\ =  r. -C JI,. A . =  H, C14H 20O, K p .0>3 114—119°, nD35 =  1,534; 61%.

40; S9%. 
— In  ein
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Gemisch von 200 g 2-Naphthol, 79 g 95%ig. CH3ONa, 3 g K J  u. 1000 ccm Methanol 
wurden bei 0° 139 g /J-Methylallylehlorid oingorührt. Nach einigen Tagen wurde mit 
W. verd. u. m it Ae. aufgearbeitot. 142 g V, K p .0,3 90—137°. V wurdo 6 Stdn. unter 
N 2 auf 200° erhitzt. 100 g VI, C14H 140 , K p .0l3 96—99°, n D25 1,6024. (J . Amor. ehem. 
Soc. 70. 2196—98. Jun i 1948. Wilmington, Del., Harvard Univ.) 402.2672

H. E. Freneh und Kern Sears, G-Meihoxynaphlhochinon-(l.2). G-Me.lhoxynaphlho- 
chinon-(1.2) konnte auf bequemstem Wege aus 6-Melhoxy-2-bromnaphthalin durch 
Oxydation dor entsprechenden GniGNAED-Vcrb. zu 6-Methoxynaphthol-(2) u. Oxy
dation des durch Kupplung m it diazotierter Sulfanilsiiuro u. Bed. entstandenen 1- 
Amino-G-methoxynaphthols-{2) orlialten werden. — G-Brom-2-methoxynaphlhalin, aus 
6-Bromnaphthol-(2) durch Methylierung, KryBtallo aus A., F. 102—104°, K p .„0 189 bis 
199°, 71,7% Ausbeute. — G-Mclhoxynaphlhol-{2) (I), durch Zugabe dor vorst. Vorb. in 
Ae. zu einer Lsg. von iso-C3H,MgBr in Bzl. unter 2std. Rühren bei Zimmertcmp., 
Oxydation dos Reaktionsprod. nach lstd . Kochen m it trockenem 0 2, Zugabo von ca. 
20%ig. H 2S 04 u .  Extraktion  m it 10%ig. KOH, nach Fällung m it Säure Krystallo aus 
W. oder Bzl.-PAe., F . 150—161°, Ausbeute 40—42%. — 2.6-Dimclhoxynaphthalin, 
durch Methylierung von I, Krystallo aus PAc., F . 149—150,5°. — 1-Amino-G-methoxy- 
naphthol-(2), Hydrochlorid, durch Einw. einer kalten diazotierten Sulfanilsäurelsg. auf I 
in  KOH, nach mohrstd. Stehen u. Erwärmen auf 45° Red. m ittels No-Hydrosulfit in 
der Hitze, aus konz. HCl Nadeln, Ausbeute 67,2%. — G-Methoxynaphthochinon-{1.2) (II), 
C]jHs03 , durch Oxydation der vorigen Verb. m it FeCl3 in 0,1 %ig. HCl, orangeroto 
Nadeln aus A., F . 124—127°, Ausbeute 53,6%. — 3-Melhoxybenzo-{a)-phcnazin, 
CI7H 12ON2, durch Einw. von o-Phenylendiamin u. Na-Acctat in  Eisessig auf II in 
heißem Eisessig, Krystallo aus wss. Essigsäure, F. 160—101°. — 2-Carboxy-G-melhoxy- 
zimlsäure, Cu H 10O6, 1. durch 3tägige Einw. von l,4n Poressigsäuro in Essigsäure auf 
II in Essigsäure, Ausbouto 23%; 2 . durch 30std. Einw. eines Überschusses von Mono- 
porphthalsäure in  Ae. auf II, Ausbeute 31,2%, gelbe Krystallo aus wss. A., F. 186 bis 
190° (Zers.). (J. Amer. ehem. Soc. 70 . 1279— 80. März 1948. Columbia, Mo., Univ. 
of Missouri, Dep. of Chom.) 374.2685

E. C. Horning, M. G. Horning und E. Jane Platt, Morphinsludicn. Hie I ’henanlhren- 
Einhcit. 3.4-Dimothoxy-10-keto-6.6.7.8.9.10.13.14-oktahydrophenanthrcn (VIII) wird 
auf dem Wege I -> VIII synthetisiert (alle FF. korr.). — 2.3-Dimelhoxyphenylacetonitril 
(II), aus 2.3-Dimothoxybcnzaldehyd (I), K p .33 181—185°. — a-{2.3-Dimethoxyphenyl)- 
pimelonilril (III), C15H 1S0 2N 2, aus t l ,  ¿-Chlorvaleronitril u. NaNH2, K p .0l8 199—201°. —
2-Cyan-2-[2'.3'-dimelhoxyphenyl)-cyclohexanonirnin (IV), C16H 190 2N2, aus III u. Na-K- 
Lcgierung (10: 1), F. 115—116°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C21H 210„N,., F. 187 bis 
188°. — 2-(2'.3'-Dimelhoxyphenyl)-cyclohexanon (V), 0 14H180 3, aus IV durch Hydrolyse 
m it HCl, F . 67—68,5°; Oxim, Cu HlsO0N, F. 137—138°; Azin, C28H30O4N 2, F. 147 bis

/ f r x  Ch/ (CH->‘CN
\ /  Ncsr

r /  \
CH.O OCH, III

OOOH COOJI
I 1
CH UH,

  _ _  V
-> \ _ /  \ _ /

C H ,0  OCH, VI CH.O OCH, VII CH.O "bCH, VIII

147,5°; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C20H 22O8N4, F. 123—124°. — 2-(2'.3'-Dimelhoxy- 
phenyl)-cyclohexylidenes8igsäure (VI), aus V, Bromessigsäurcäthylester u. Zink, Um
setzung des Reaktionsgemisches m it SOCl2 u. alkal. Hydrolyse, viscoses Öl. — 2-(2'.3'- 
Dimethoxyphcnyl)-cyclohexane8sig8äu.re (VII), aus VI durch Hydrierung m it Pd-C, 
viscoses Öl- — 3.4-Dimethoxy-10-keto-5.6.7.8.9.10.13.14-oklahydrophenanthren (VIII), 
C16H 20O2, aus VII durch Cyclisierung m it H 2S 04, F. 88—89°; 2.4-Dinilrophenyl
hydrazon, C22H 21OeN4, F . 237—238°. (J . Amor. ehem. Soc. 69. 2929—32. Dez. 1947. 
Philadelphia, Pa., Univ. of Pennsylvania, John Harrison Labor.) 169.2753

E. C. Horning, M. G. Horning und E. J. Platt, Morphinslwlien. 2-(2'.3 '-Dimelhozy- 
phenyl)-2-{ß-äthoxyälhyl)-cyclohexanon. (Vgl. vorst. Bef.) Die Synth. der genannten
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Verb. (VI) wird, auf dom Wege I -+■ VI durchgeführt (alle FF. korr.). — a.-(2.3-Di- 
melhoxyphenyl)-o.-(ß-äthoxyäthyl)-pimelonilril (II), C19H 260 3N2, aus «-(2.3-Dimothoxy- 
phcnyl)-pimolonitril (I), Benzolsulfonsäure-/?-ätkoxyätkylcster u. NaNH2, K p .0,6 210 bis 
220°. —• 2-(2'.3'-Dimelhoxyphenyl)-2-(ß-äthozyäthyl)-6-cyancyclohescanonimin (III), 
C19H 20O3N2, aus II u. NaNH2, F. 116—117°. — 2-(2'.3'-Dimethoxyphenyl)-2-(ß-äthoxy-

/
CJT

N -C ^ ( C H ,) ,C K

HX CN O R

R
CH,0 OCH,

I R — H
II R=CtH10C!H,

H l 

' | \ _ /

  II___

IOCH, CH,—CH,OC,H, CH,0 OCH, CH,—CH,OC,H, HO 
III IV R=C.V

V R=COOCH,
VI R=H

VII

älhyl)-6-cyancyclohexanon (IV), C19H 250 4N, aus III durch Hydrolyse m it HCl, F. 98 bis 
99°. — 2-(2'.3'-Dimethoxyphenyl)-2-(ß-äthoxyälhyl)-6-carbomelhoxycyclohcxanon (V), 
C20H 28O6, aus IV u. methanol. HCl, K p.0,i 110—130°. — 2-[2'.3'-Dimethoxyphenyl)-2- 
(ß-äthoxyälhyl)-cyclohexanon (VI), O13H 20O4, aus V durch Kochen m it wss.-alkoh. KOH 
u. m it HCl, Kp-o.07 HO—120°. — III liefert beim Rückflußkochen m it HCl +  Essigsäure 
eine Verb. C12/ /1203, F. 134—135°, wahrscheinlich VII. — 2.3-Dimethoxy-2-oxydiphenyl, 
Cu H140 3, aus 2-(2/.3'-Dimothoxyphcnyl)-cyclohcxanon durch Dehydriorung m it Pd-C,
F. 103—104,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2072—75. Jun i 194S.) 169.2753

E. Bergmann und Milton Orchin, Synthese von 1-Aminofluoren. Im  Hinblick auf 
das dem 2-Aminofluoren wegen seiner carcinogenen Eigg. entgegengebrachte Interesse 
wird über die D arst. von 1-Aminofluoren berichtet. Die durch Oxydation von 
F luoranthen gewonnene Fluorenoncarbonsäure-(l) liefert bei der Red. Fluorencarbon- 
säure-(l), deren C02H-Gruppo durch die NH,-Gruppe ausgetauscht wird.

V o r s u c h o :  Fluorenoncarbonsäure-(l) (I), aus sorgfältig Chromatograph, oder 
durch Erhitzen m it Na gereinigtem Fluoranthen (F. 110,4—111,4°) durch Oxydation 
m it C r03 in Essigsäure nach F ie s e r  u. Seligm an (C. 1936. I. 2367), bräunlichrote 
Nadeln aus Essigsäure, F . 196,8—197,6°. Als Nebenprod. bildet sich bei der Oxy
dation Fluoranlhetichinon, rotbraune ICrystallo aus A., F . 193,0—193,8°; Äthylesler, 
k rystallisiert aus A. in  goldgelben K rystallen vom F . 76,0—76,5° u. vom F. 84—86° 
(vgl. G oldschm eidt, Mh. Chem. 23. [1902.] 894; G oldschm eidt u. L ipschitz , 
Mh. Chem. 25. [1904.] 1175). Beide Formen zeigen ident. Absorptionsspektren.
Methylester, gelbe Nadoln aus Methanol, F . 86,6—87,4°. — Fluorenoncarbonsäure-(l)- 
amid, orangegelbo Krystalle, F . 235,8—237,0°. — 1-Aminofluorenon, orangefarbeno 
P lättchen, F . 119,0—120,0°. — Fluorencarbonsäure-{1), aus I bei 3std. Kochen m it 
NaOH, 85%ig. Hydrazinhydrat in  Trimethylenglykol u . nachfolgendem 21/2std. E r
hitzen des Reaktionsgemischos auf ca. 205°, Krystallo aus Essigsäure, F. 246—249°; 
Ausbeute 90%; Melhylester, C15H 120 2, K rystalle aus Methanol, F . 86,6—87,4°; Äthyl
esler, C19Hm0 2, Krystalle aus A., F . 53,6—54,8°. — Fluorencarbonsäure-(l)-amid, 
C14Hu ON, Krystalle aus Essigsäure, F . 251,0—253,0°. Fluorencarbonsäure-(l)-hydrazid, 
C14H12ON2, flockige Nadeln, F. 216,6—218°. — Fluorenyl-(l)-urethan, Ci6H 150 2N, aus 
vorst. Verb. über das Azid, C14H„ON3 [F. 85°(Zers.), sehr leicht lösl. in organ. Lösungs
m itteln], P lättchen aus A., F. 132,0— 132,6°. — 1-Aminofluoren, C13HUN, aus vorst. 
Verb. neben einer Verb. vom F. >  270“ beim Erhitzen m it Essigsäure u. konz. HCl im 
Rohr auf 140°, bräunliche K rystalle aus verd. A. oder Bzl. -j- PAe., F. 124,0—124,6°. 
Verb. mit Trinitrofluorenon, C28H10OTN4, fast schwarze Nadeln aus Bzl., F . 211,0—211,8°. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 1111—12. März 1949. Rochovot, Israel, Weizmann In st, of 
Sei.) 117.2768

W. E. Bachmann und L. B. Seott, Die Reaktion von Anlhracen mit Malein- und 
Fumarsäure und ihren Derivaten und mit Citraconsäureanhydrid und Mesaconsäure.

Verbb. vom Typ I wurden erhalten aus Anthracen 
u. Maleinsäureanhydrid, Brommalcinsäureanhydrid, 
Maleinsäure, Fumarsäuredimethylester, Fumarsäure, 
Citraconsäureanhydrid u. Mesaconsäure, wobei ge
funden wurde, daß in  derselben Reihenfolgo die R e
aktionsfähigkeit abnahm. Die Ausbeuten betrugen 
meist mindestens 90%. Die Addition von trans- 
dienophiler Fumarsäure u. Mesaconsäure ergab trans- 
Säuren in Übereinstimmung m it der Regel der cis- 
Addition bei der DiELS-ALDER-Rcaktion. Die rela

\ i
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tiven Reaktionsverhältnisso wurden verglichen, u. der Einfl. der Reaktionstcnip. u. 
des Lösungsm. sowie der Konz, der Komponenten auf das Reaktionsverhältnis von 
Anthracen u. Citraconsäureanhydrid wurde bestimm t.

V e r s u c h e :  cis-9.10-Dihydroanlhracen-9.10-endo-a.ß-bernsleinsäureanhydrid, aus 
Anthracen u. Maleinsäure in sd. Dioxan, Prismen aus Essigester, E. 264—264,5° (korr.); 
die bei der Aufarbeitung erhaltene freie Säure ging in das Anhydrid über (vgl. B ach
mann u. K t.oet7.e l, 0. 1939. I. 2599).— trans-9.10-Dihydroanthracen-9.10-endo-a,.ß- 
b&rnsteinsäure, durch 3tägigos Kochen von Anthracen u. Fumarsäure in Dioxan oder 
von Anthracen u. Maleinsäurodimethylester oder Fumarsäurcdimcthylestcr in Xylol 
u. Verseifen m it methanol. KOH, F. 240—242° (Zers.), bildete beim K rystallisieien aus 
Essigsäureanhydrid/Eisessig oder beim Stehen im Vakuum kein cis- oder trans-Anhydrid. 
trans-Dimethylester, aus vorigem m it Diazomethan, rbomb. P lättchen aus Methanol,
F. 108,4— 108,9° (korr.), auch aus Anthracen u. Fumarsäuredimethylester in Dioxan 
oder aus dem folgenden durch Isomérisation m it methanol. Na-Methylat. — cis-Di- 
melhylesler, durch 8 tägiges Kochen von Anthracen u. Maleinsäuredimethylester in 
Dioxan, vioreckigo P lättchen aus Methanol, F. 150—150,5° (korr.). — cis-9.10-Di- 
htydroanlhraccn-9.10-endo-a-melhyl-oi.ß-bernsteinsäure, aus Anthracen u. Citraconsäure
anhydrid in Xylol oder Toluol, schmolz bei 173° unter Gasentw., verfestigte sich u. 
schmolz wieder bei 181—182°, wahrscheinlich als cis-Anhydrid, das sich auch nach 
D ie ls , A ld e r  u. Beckm ann (vgl. Liebigs Ann. Chem. 486. [1931.] 191) aus Anthracen
u. Citraconsäureanhydrid bei 155—165° bildete u. bei längerem Trocknen der eis- 
Disäure im  Vakuumexsikkator odor ihrer Umkrystallisierung aus Essigester, feine 
Prismen, F. 185,1—185,5° (korr.), K p .0l05 160—190°. — cis-Dimethylester der vorigen 
eis-Disäure, C21H 200 4, aus dem vorigen Anhydrid nach Hydrolyse in verd. NaOH u. 
Ansäuorn m it HCl durch Behandeln dor entstandenen cis-Disäuro m it Diazomethan, 
oder aus dem Anhydrid durch Kochen m it Methanol unter Einlciten von HCl, P lä tt
chen aus Methanol, F. 140,9—141,2° (korr.), läß t sich bei 135—145° u. ca. 0,05 mm 
verdampfen. — lrans-9.10-Dihydroanthracen- 9.10 - endn-a. - methyl-a.ß • bernsteinsäure, 
C18H160 4, aus Anthracen u. Mesaconsäure in Popionsäure in 7 Tagen, nach Behandlung 
m it N orit in Aceton k ryst. Pulver aus Aceton/Essigester, F. 232,1—232,4° (Zers., korr.) 
sublimiert unter geringer Zers, bei 200—220° u. ca. 0,05 mm, keine Neigung zur An
hydridbildung. — trans-Dimethylester, C2iH 20O4, aus voriger u. Diazomethan, rhomb. 
Prismen aus Methanol, F. 119,2—119,7° (korr.), oder aus dem cis-Dimethylester durch 
Kochen m it methanol. KOH übor dieDisäure m it Diazomethan, oder durch fraktionierte 
Krystallisierung aus einer Mischung (75: 25) des trans- u. cis-Diesters, die bei Behand
lung des cis-Diesters m it methanol. K-BIethylat entstand. Isomérisation in die trans- 
Form tra t n icht ein bei Behandlung m it methanol. Na-Methylat im Gegensatz zur Rk. 
beim cis-Dimethylester des Maleinsäureesteradditionsprod. (s. oben). — cis-9.lO-Di- 
hydroanthracen-9.10-endo-ei-brom-ci.ß-bernsteinsäureanhydrid, C18Hn 0 3Br, aus Anthracen
u. Brommaleinsäureanhydrid in  Toluol, Krystalle aus Aceton, F. 171,5— 172,9° (korr.).— 
Das bei Entfornung des letzten aus seiner eingeengten Rcaktionsmischung erhaltene 
F iltra t lieferte nach Entfernung des Toluols u. Behandlung m it 45%ig. KOH, W. u. 
Bzl. aus der wss., angesäuerten Lsg. 9.10-Dihydroanlhracen-9.10-endo-a-oxy-a.ß- 
bernsteinsäure, C18H140 6, P ism cn  aus Essigester, F. 232,5—233,2° (Zers., korr.). (J. 
Amer. chem. Soc. 70. 1458—61. April 1948. Ann Arbor, Blich., Univ. of Blichigan, 
Chem. Labor.) 341.2787

W. E. Bachmann und L. B. Scott, Die Reaktion von 1-Vinylnaphthalin und O-Meth- 
oxy-l-vinylnaphthalin mit Citraconsäureanhydrid, Fumarsäure und Mesaconsäure. (Vgl. 
vorst. Ref.) Bei dor Addition von Fumarsäure an 1-Vinylnaphthalin wurden höhere 
Ausbeuten an monomerem Additionsprod. erzielt als m it Bialeinsäureanhydrid. Citracon
säureanhydrid u. Blesaconsäure gaben m it 1-Vinylnaphthalin u. l-Vinyl-6-methoxy- 
naphthalin cis- u. trans-Additionsprodd., welche die Methylgruppe in 1-Stellung des 
Hydrophenanthrenkerns besaßen. Verschied. cis-trans-Umwandlungen wurden be
schrieben.

V e r s u c h e :  Additionsprod. (I), aus 1-Vinylnaphthalin in 3 Stdn. m it Blalein- 
säureanhydrid in Toluol, Essigsäure oder Propionsäure, schwach gelber Nd., sinterte 
bei 125°, erweichte bei 170° u. schmolz bei 177—191° (Zers.), enthielt polymeres Material, 
das in Toluol, Essigester, Eisessig u. Aceton leichter lösl. war als das monomere, u. 
das durch Umkrystallisieren aus Toluol u. Aceton Krystalle von cis-1.2.3.10a-Tctra- 
hydrophenanthren-1.2-dicarbonsäureanhydrid in 16 %ig. Ausbeute gab, F. 187,5—190° 
(Zers.) (vgl. C o h e n  u . W a r b e n , C. 1938.1 . 1128). — cis-1.2.3.4-Tetrahydrophenanlhren-
1.2-dicarbonsäuredimethylester, aus I durch Hydrolyse m it verd. NaOH, Ansäuorn, 
Behandeln m it Diazomethan u. Dest. bei 160—200° u. ca. 0,05 mm, 60%ig. Ausbeute, 
odor aus dom cis-Anhydrid (s. unten), Methanol u. Diazomethan, oder aber durch Red.
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des Dinatriumsalzes der 3.4-Dihydrophenanthrcn-1.2-dicarbonsauro m it Na-Amalgam, 
über die cis-Disäure durch Ansäuern u. m ittels Diazomethan, inak t. gegen neutrales 
KM n04 u. 5%ig. Brom/CCl4-Lsg., dicke Prismen aus Methanol, P. 105,5—106,5° (korr.). 
Wenn 1 m it HCl-gesätt. Eisessig hydrolysiert wurde, ontstand nach Veresterung u. 
Dest. ein Gemisch des cis- u. trans-Dimethylesters, aus dem unter Verwendung von 
reinen Krystallkeimen durch fraktionierte Krystallisation der reine cis- oder trans- 
Ester erhalten wurde. Wurdo I  m it Essigsäure/HCl behandelt u. bei 180—200° u. ca. 
0,05 mm dest., so gab es cis-1.2.3.4-Tetrahyarophenanthren-1.2-dicarbonsäureanhydrid, das 
auch bei direkter Dest. von I  (unter Zers.) erhalten wurde, oder durch trans -*■ cis-Um- 
wandlung aus trans-Disäure (s. unten), keine Rk. m it KM n04 oder Br2, gelbliche Prismen 
aus Aceton/Essigestor, E. 170,3—170,8° (lcorr.). — cis-Disäure, aus vorigem, pulverige 
Krystalle aus Eisessig, F. 228—229° (Zors.). — trans-Dimethylester, in  110 Stdn. aus
1-Vinylnaphthalin u. Fum arsäure in  Popionsäure, Hydrolyse des Additionsprod., 
Veresterung m it Diazomethan u. fraktionierte D est., m it 20—30% cis-Estor, breite, 
starke Prismen aus Methanol, F. 88—93,5° (korr.); rein aus der folgenden m ittels Diazo- 
mothan, glänzende Prismen u. Büschel von Nadeln aus Methanol, F. 67,8—68,6° (korr.). 
— cis -*■ trans-Umicandlung: trans-1.2.3.4-Tetrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäure, 
C16H 140 4, aus unreinem vorigem u. cis-Disäure m it methanol. KOH, 95%ig. Ausbeute, 
pulverige K rystalle aus Eisessig, F . 225—227° (Zers., korr.). — Während aus 1-Vinyl
naphthalin u. Citraconsäureanhydrid in Bzl., Toluol u. Xylol unter verschied. Be
dingungen nur copolymere Additionsprodd. erhalten wurden, die sich bei 240° u. ca. 
0,05 mm nicht dest. ließen, m it KM n04 meist träge reagierten u. Mol.-Geww. von mehr 
als 400 aufwieson, konnte bei Rk. in  Essigsäure, Propionsäure oder Valeriansäure auch 
oin monomeres Prod., cis-l-Mcthyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren-1.2-dicarbonsäure- 
anhydrid, C17Hu Os, in  Ausbeuten bis 49% durch fraktionierte Krystallisation oder Dest. 
bei 160—200° u. 0,05 mm isoliert werden, feine Prismen aus Aceton/Essigester, F. 140,8 
bis 141,1° (korr.); auch durch trans -*■ cis-Umwandlung aus unreiner trans-Disäure (s. 
unten) durch Dest. bei 190—200° u. 0,01 mm. — cis-Dimethylester, Ci9H20O4, aus vorigem 
durch alkal. Hydrolyse über die cis-Disäure u. Veresterung m it Diazomethan, feine 
Nadeln aus Methanol, F. 101—101,5° (korr.). Diese Verb. wurde auch erhalten aus 
Tripbenylm ethylnatrium  u. trans-1.2.3.4-Tetrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäuro in 
Ae./Bzl. unter N 2 u. Behandlung des Reaklionsprod. m it CH3J  u. Methanol über oine 
Mischung der cis- u. trans-Disäuro u. das cis-Anhydrid. — trans-Dimethylester, C19H 20O4, 
in 100 Stdn. aus 1-Vinylnaphthalin u. Mesaconsäuro in  Propionsäuro, alkal. Hydrolyse, 
Veresterung m it Diazomethan, Dest. bei 160—190° u. 0,01 mm, 57%ig. Ausbeute, 
breite Prismen aus Methanol/Aceton, F . 118,8—119,5° (korr.), auch durch cis -*- Irans- 
Umwandlung aus cis-Dimethylester in  30%ig. Ausbeute durch alkal. Hydrolyso in 
Methanol u. Veresterung des Gemisches der cis- u. trans-Disäuro m it Diazomethan. — 
trans-Disäure, C17H180 4, aus dem vorigen Additionsprod. durch Um kiystallisieren aus 
Essigsäure, kleine Prismen, F. 261—252° (Zers., korr.). — Abbau zu 1-Methylphenan- 
thren: Aus demCa-Salz des cis-Anhydrids wurde durch 30%ig. Pd-Kohlo bei 310° unter 
N 2, Dest. u. Rk. m it Pikrinsäure in absol. A. über das Pikrat (feine gelbe Nadeln, 
F . 135,7—136,2°) 1-Methylphenanthren erhalten, dünno P lättchen, F . 116—118°, daraus 
dessen Trinitrobenzolderivat. Allo Prodd. waren m it authent. Proben identisch. — trans- 
Methyl-l-carbomethoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-2-carbonsäure, C18H 1B0 4, aus dem 
trans-Dimethylester durch alkal. Verseifung in Methanol, Prismen aus Methanol oder 
Aceton, F . 193—195° (korr.). Verseifung des cis-Dimethylesters führte zu einem cis- 
trans-Säureestergemisch. — 1-Methyl-1-carbomelhoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren-2- 
essigsäure, C19H 20O4, aus vorigem u. Oxalylchlorid in Ae./Bzl. nach A r n d t - E i s t e r t  
über das Säurechlorid u. Diazoketon, Prismen aus Aceton/Methanol, F. 150,9—151,7° 
(korr.), gab Erniedrigung des F. m it Proben der entsprechenden ot- u. jS-Verb., die die 
Methyl- bzw. Carbomethoxygruppe in 2-Stellung enthielten. — cis-7-Methoxy-1.2.3.4- 
letrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäureanhydrid, C17H140 4, -aus l-Vinyl-6-methoxy- 
naphthalin u . Maleinsäureanhydrid in  Eisessig über dio rotorange Disäure durch Dest. 
bei 185—225° u. ca. 0,03 nun, glänzende gelbo Prismen aus Essigester oder Aceton, 
F . 160,5—161° (korr.). — Saurer cis-Methylester, aus vorigem durch Kochen m it Metha
nol, dünno Flocken, F. 208,5—210,5° (korr.). Die dabei auftretende Mischung gab m it 
D iazomethan den cis-Dimethylester, C19H 20O5, dicke Prismen aus Methanol, F. 119,5 
bis 120° (korr.). — l-Vinyl-6-m ethoxynaphthalin u. Fumarsäure in  Eisessig gaben eine 
rohe Disäure, aus der m it Diazomethan u. Dest. bei 170—225° u. ca. 0,05 mm der
5—12% cis-Isomeres enthaltende trans-Dimethylester erhalten wurde. Dio rohe Disäure 
gab in  alkal. Methanol reino trans-Disäure, C17H180 5, Prismen aus Essigester oder Aceton, 
F . 220,5—221,5° (Zers., korr.). Reiner trans-Dimethylester, C19H 20O5, aus voriger u. 
Diazomethan feine Krystalle aus Methanol/Aceton, F. 119,4—119,S° (korr.). Misch-F.
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des cis- u. trans-Esters 100—115°. cis Irans-Umwandlung-. trans-Dicstcr aus cis- 
Diester in alkal. Methanol über die Disäure u. Veresterung. — Irans -*■ cis-Umwandlunq: 
cis-Diester aus trans-Diester durch Dest. bei 100—225° u. ca. 0,03 mm über das cis- 
Anhydrid. — cis-l-Methyl-7-mclhoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäure- 
anhydrid, G^BwO«, aus l-Vinyl-6-m ethoxynaphthalin u. Citraconsäureanhydrid in 
Propionsäure u. Dest. der Disäure bei 200—225“ u. ca. 0,02 mm, feine Prismen aus Essig
ester, E. 129—129,7° (lcorr.). — cis-Dimethylesler, C20H220 6, aus dem vorigen Reaktions- 
prod. u. Diazomethan, feine Nadeln aus Methanol oder Äceton, F. 168,3—168,8° (lcorr.); 
auch durch Einführung der Methylgruppe in trans-7-Mothoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenan- 
thron-1.2-diearbonsäure analog der Bldg. von cis-l-Methyl-1.2.3.4-tetrahvdrophen- 
anthren-1.2-dicarbonsäuredimothylester (s. oben). — Irans-Dimelhylester, C20H 22O6, aus
1-Vinyl-6-methoxynaplithalin u. Mesaconsäure in Propionsäure, Veresterung der rohen 
trans-Disäure m it Diazomethan, D est., P lättchen aus Aceton/Methanol, F. 134,4—135° 
(korr.). — trans-l-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4-letrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäure, 
018H180 5, aus vorigom m ittels alkal. Methanol, feino Krystalle aus Eisessig, dann ‘aus 
Aceton, F. 243—244° (Zers., korr.). — cts Irans-Umwandlung: trans-Diester aus cis- 
Diostor über Disäure u. Veresterung, fraktionierte Krystallisation. — Irans — cis-Um
wandlung: cis-Anhydrid aus roher trans-Disäure durch Dest. bei 180—225° u. ca. 
0,01 mm. — trans-l-Methyl-l-carbomethoxy-7-melhoxy-1.2.3.4-telranhydrophenanthren-
2-carbonsäure, C19H 20O5, durch partielle Verseifung aus dem trans-Diester, Krystallo 
aus Aceton, F . 194—195,5° (korr.). — lrans-l-Methyl-l-carbomethoxy-7-methoxy-1.2.3.4- 
telrahydrophenanlhren-2-essigsäure, C20H 22O5, aus voriger nach A r n d t - E i s t e r t  analog 
dor Vorb., bei der die 7-Methoxygruppo fehlt (s. oben), dicke P lättchen aus Aceton/ 
Methanol, F. 173,4—173,8° (korr.). — Dimelhylester, C21H 210 6, aus voriger u . Diazo
m ethan, Prismen aus Ligroin/Bzl., anschließend aus Aceton/Methanol, F . 85,2—86,3° 
(korr.). — Proben dor letzten beiden gaben F.-Erniedrigung m it Proben der entsprechen
den <*- u. ß-Vcrbb. m it Besetzung der 2- s ta t t  1-Stellung. (J . Amer. ehem. Soc. 70.

W. E. Bachmann und J. M. Chemerda, Die Diels-Alder-Jleaktion von l-Vinyl-6- 
melhoxy-3.4-dihydronaphthalin mit Citraconsäureanhydrid. (Vgl. vorst. Ref.) Aus dem 
bei dieser Rk. in  70%ig. Ausbeuto erhaltenen Additionsprod. wurden nach Hydrolyse 
u. Abtrennung vom neutralen Material u. Schmelzen der rohen gemischten Disäure 
( lila )  bei 190—200° in N2-Atmosphäre cis-l-Mcthyl-7-melhoxyhexahydrophenanthren-'
1.2-dicarbonsäureanhydrid (I) u. das cis-2-Melhylanhydrid (II) erhalten, von denen 
verschied. D eriw . hergestellt wurden, wobei die Analyse eines Deriv. m it der des 
Methyläthors eines isomeren Östrons übcrcinstimmte.

V e r s u c h e :  l-Vinyl-6-methoxy-3.4-dihydronaphthalin, aus Acetylen-bis-
magnesiumjodid u. 6-Mcthoxytetralon-(l) in thiophenfreiem Bzl., weiter über 1-Ätkinyl-
6-methoxy-3.4-dihydronaphthalin u. Reduktion. — cis-2-Melhyl-7-methoxyhexahydro- 
phenanlhren- 1.2-dicarbonsäureanhydrid (II), ClaH 180 4, über die rohe Disäure (lila ), 
K rystalle aus Essigcster/Aceton, F . 163—163,5°, reagiert m it verd. Lsg. von KMnO,, 
in Aceton. — cis-l-Methyl-7-methoxyhexahydrophenanlhren-1.2-dicarbonsäureanhydrid
(I)» QlBH 180 4, aus der Mutterlauge des vorigen durch mechan. Trennung einer Mischung 
von kleinen gelben Täfelchen (II) u. großon, zackigen, rechtwinkligen Stücken (I), 
Umkrystallisieren aus Essigester/Ligroin, F. 127—128°. I  u. II ließen sich verdampfend 
bei 160—200° u. 0,01 mm destillieren. — Slrukturbeweis fü r  I :  l-Methyl-7-methoxy-

1462—68. April 1948.) 341.2787

I Anhydrid Ton III
II „  „  IV

III R = 1 I R '- C H .
IV I t= C H , R ' =  H

V R = H  R '= C H ,
v i  r = c h , R '= n

VII a n —0 R = H  
VII b n = 0  R =  CH, 
VII c n =  l  R = C H , 
VII d n = 2  R = H  
VII e n = 2  R = C H ,
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phenanlhren (X), aus I  durch kurzes Erhitzen m it Pd-Kohle auf 310—315° in  N2-Atmo- 
sphäre, Lösen in  nNaOH, unlösl. Teil identifiziert als Trinilrobenzolderiv. aus A., dessen
E. 136—138°. Aus dom alkal. E iltra t wurde cis-l-Methyl-7-melhoxy-1.2.3.4-telrahydro- 
phenanlhren-1.2-dicarbonsäure (V) (vgl. vorst. Ref.) nach Ansäuern erhalten, Nadeln 
aus wss. Aceton, F . 196—198° (Zers.), identifiziert als Dimelhylester, Nadeln aus Metha
nol, F. 168—169°. X wurde auch dargestellt aus l-Keto-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydro- 
phonanthren u. CH3MgJ u. Red. des entstandenen Carbinols m it Pd-Kohlc. Davon 
Trinilrobenzolderiv., C22H170 7N3, glänzende gelbe Nadeln aus A./Bzl., F. 143—143,5°. — 
cis-l-Melhyl-7-melhoxyhexahydrophenanlhren-1.2-dicarbonsäuredimethylesler, C29H 240 5, 
aus der rohen Disäure u. Diazomethan, rechtwinklige Prismen aus Methanol, F. 83,5 
bis 85°. — cis-l-Melhyl-7-melhoxy-1.2.3.4.4a.9.10.10a-oktahydrophenanlhren-1.2-di-
carbonsäureanhydrid, ClsH 20O4, Anhydrid von V lla, aus III  durch Red. m it H2 u. 
Pd-Kohle in  Essigsäure über dio rohe Disäure (Vlla) u. deren Behandlung m it Essig
säureanhydrid u. OHjCOCl, glänzende, dicke Prismen aus Essigester, F. 163—164°. 
Entsprechender cis-Dimethylester, C20H 20OE, aus V lla oder aus dem Hydrolysenprod. 
des Anhydrids u. Diazomethan, Nadeln aus Methanol, F. 126—127,5°. — trans-1- 
Melhyl-1-carbomethoxy-7- melhoxy-1.2.3.4.4a.9.10.10a-oklahydrophenanthren- 2-carbon
säure (VHb), Cj9H 240 6,aus vorigem durch Kochen m it alkal. Methanol, Prismen aus Essig
ester, F. 186—187° (Zers.). trans-Form  wurde angenommen, da dieser saure Ester m it 
Diazomethan einen trans-Dimethylester, C20H2aO6, lieferte, Rhomben aus Methanol,
F. 134— 135°. — l-Methyl-l-carbomelhoxy-7-methoxy-1.2.3.4.4a.9.10.1ßa-oklahydro- 
phenanlhren-2-essigsäure (VIIc), C20H 26OE, nach A r n d t - E i s t e r t  aus reinem trans-Mono- 
ester u. Oxalylchlorid u. Diazomethan über ein krystallines Diazoketon [aus Ae./Ligroin, 
F . 131—133° (Zers.)], Weiterbehandlung m it Ag20  u. Verseifung, glänzende Prismen 
aus Essigester, F . 186—187°; dessen Dimelhrjlester, winzige Prismen aus Methanol, 
F. 78—79°. — l-Methyl-l-carbomethoxy-7-methoxy-1.2.3.4.4a.9.10.10a-oktahydrophenan- 
thren-2-propionsäure (Vlle), C21H 280 E, aus VIIc nach A r n d t - E i s t e r t  über ein kryst. 
Diazoketon (heil cremefarben, F. 138—140°), kleine dünne P lättchen aus Essigester, 
F . 184,5—186°. V lle gab alkal. verseift eine krystallino Disäure, VIId, F. 214—216°. 
Diese lieferte m it Pb-Acetat in  Methanol cingcdampft (vgl. L i t v a n  u . R o b i n s o n , 
C. 1939. 1. 3192) nach Dest. bei 290—310° u. 0,01 mm u. Extraktion m it Bzl. aus 6 %ig. 
NaOH 7-Melhoxy-l'-keto-l-methyl-1.2.3.4.4a.9.10.10a-oktahydro-1.2-cyclopentenophenan- 
thren (VIII), C19H 240 2, kleine Prismen aus Methanol, F . 99—100,6°. — Strukturbeweis 
fü r  II: cis-2-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren-1.2-dicarbonsäureanhydrid,
C18Hi„04, Anhydrid von VI, aus II oder l i la  m it Pd-Kohle unter N2 bei 315—320°, 
rechtwinklige Prismen aus Essigester u. Bzl., F . 185—186°, dessen saurer Ester, C19H 20OE, 
aus vorigem u. Methanol, Prismen, F. 186—188°; u. dessen cis-Dimethylester, C29H220 E, 
aus letzterem  u. Diazomothan, kreideweiße Nadeln aus wss. Methanol, F. 100—101°. 
Dieser wurde auch aus dom Hexa- u. Oktahydrodimethyloster durch Dehydrierung 
erhalten. — 2-Melhyl-7-mcthoxyphenanlhren, C16HI40 , aus den Mutterlaugen bei Darst. 
des Anhydrids von VI, oder aus i-Keto-2-mcthyl-7-methoxy-1.2.3.4-tetrahydrophenan- 
thren  (vgl. B a c h m a n n , C o l e  u . W i l d s , C. 1940. II . 1148) durch Red. über ein Carbinol 
(Krystalle aus Bzl./PAe., F . 109,6—117°) u. Erhitzen m it Pd-Kohle, dünne recht
winklige Prismen aus A./Aceton, F. 144,5—145,5°. Proben beider Darstellungswege u. 
ihre Trinitrobenzolderiw . waren identisch. — 2-Methyl-7-methoxyhexahydrophenan- 
thren-1.2-dicarbonsäuredimethylester, C^ELiOj, aus II über die rohe Disäure (IV, aus 
Essigester, F. 179—180°), m ittels Diazomethan oder aus dem folgenden, hoxagonale 
P lättchen aus wss. Methanol, F. 91—92°. Dieser lieferte bei alkal. Verseifung einen 
sauren Ester, C19H 220 E, seidene Nadeln aus Essigester, F. 185—187° (Zers, unter Bldg. 
von II), der auch aus II u. Methanol entstand. — cis-2-Methyl-7-methoxy-1.2.3.4.4a.9.10.~ 
10a-oktahydrophenanlhren-1.2-dicarbonsäureanhydrid, ClaH 200 4, aus IV durch Hydrierung 
in Essigsäure in  Ggw. von ADAMS-Katalysator bei etwas orhöhtem D ruck über dio freie 
Oktahyarodicarbonsäure [IX, Prismen, F. 202—203° (Zers.)] u. verdampfende Dest. 
bei 200—250° u. 0,01 mm, K rystalle aus Essigester, F . 165—-166°. — Monomelhylesler 
von IX, C19H 240 5, durch Hydrierung des sauren Esters von IV in Essigsäure ( +  Adams- 
K atalysator), kleino Würfel aus Essigester, F . 206—208° (Zers.). — cis-2-Melhyl-7- 
methoxy - 1 .2 .3 .4.4a. 9 .10 .10a - oklahydrophenanlhren - 1.2 - dicarbonsäuredimethylesler, 
C29H 260 5, durch Hydrierung (ADAMS-Katalysator) aus dem Dimethylester von IV oder 
aus den beidon letzten Oktahydroverbb., Nadeln aus Methanol, F . 108,6—109,5°, gab 
bei alkal. Hydrolyse die freie Dicarbonsäure (IX), C18H 220 6, Prismen aus Essigester, 
F. 211—213° (Zers.). (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1468—73. April 1948.) 341.2787

Henry Gilman und Dor.ald S. Melstrom, 2-Benzofuryllithium und 3-Benzofuryl- 
lilhium. 2-Brombenzofuran (I) reagiert m it n-Butyllithium  u. nachfolgender Carboni- 
sierung un ter Bldg. von 62% 2-Benzofurancarbonsäure (II). 3-Brombenzofuran (IH)
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liefert analog 12%  3-Benzofurancarbonsäure (IV), neben beträchtlichen Mengen II, deren 
Entstehung auf die Umsetzung von III m it 3-Benzofuryllithium  (V) zu 2-(3-Brombenzo- 
furyl)-lithium  (VI) zurückgeführt wird, das sich m it dem dabei gebildeten Benzofuran
(VII) zu III u. 2-Benzofuryllithium  (VIII) um setzt. Eine ähnliche Umlagerung wurde 
beim 3-Bromdibenzofuran beschrieben (vgl. Gilm a n  u . Mitarbeiter, C. 1939. I I .  2646;
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1942. I. 2980). Boi Zimmertemp. 
werden, aus III m it 3 Mol n-Butyl- 
lith ium  67% o-Oxyphenylacetylen 
(IX) gebildet, als Folge einer Spal- 
tungsrk. (vgl. auch R e i c h s t e i n  
u. B a u d , C. 1937. I I . 4316). 

V e r s u c h e :  I, aus Bcnzofurandibromid nach S m i t h  (vgl. B e r g m a n n , C. 1949. 
II. 50) durch Dest. unter Atmosphärendruck, Ausbeute 65%. — II, CsHa0 3, aus I 
m it n-Butyllithium  in Ae. bei —70° u. anschließender Carbonisierung, aus A. F . 192,5 
bis 193°, Ausbeute 86%; bei Zimmertemp. (20 Min.) entstehen 62% bzw. (40 Min.) 
28% II. Die F iltra te  enthalten wenig IX. — IV, CtHa0 3, analog bei —70° aus III vom 
F . —20°,'au s  Bzl. +  PAe. F. 160—161°, Ausbouto 12%. Bei hüheron Tempp. en t
stehen zwischen 10 u. 23,6% II; in  PAe. entstand IX neben o-Oxyphenylpropiolsäure ( ?), 
F. 127— 129°. — IX, C8IIaO, aus III in Ae. m it n-Butyllithium  bei Zimmertemp., nach 
der Hydrolyse m it verd. HCl, K p .10 95—98°, Ausbeute 67%; p-Nitrobenzoat, F. 108 
bis 109°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 1655—57. April 1948. Ame3, Ia ., S tate Coll., 
Dop. of Chcm.) 179.2886

W. G. Appleby, A. F. Sartor, S. H. Lee jr. und S. W. Kapranos, Die Alkylierung  
von Thiophen mit Olefinen. (Vgl. auch K u t z  u .  C o e s o n ,  J . Amer. ehem. Soc. 6 8 .  [1946.] 
1477.) Die Alkylierung von Thiophen (I) m it Propylen (11) u. Isobutylen (III) in Ggw. 
von Phosphorsäure liefert neben in 3-Stellung alkylsubstituierten Thiophenen vor
wiegend 2-Alkylthiopheno. —  Verwendet werden I, nD20 =  1,52 87, D .204 =  1,06 46, 
H3P 0 4 auf Kieselgur (50—60%), 98%ig. II u. III verunreinigt m it maximal 4% Iso
butan. — Die Alkylierung von I m it II (1: 1) bei 283° u. 21,5 a t  in einer Strömungsapp. 
aus Stahl liefert 80% eines fl. Rcaktionsprod., dessen Monoalkylfraktion nach der 
Hydriorung in  Ggw. eines gemischten Sulfidkatalysators aus W u. Ni (288°) (vgl. 
A p p l e l y ,  L o v e l u .  L o v e ,  A. P. 2 429 575 [1947.]) aus 38% 2.3-Dimelhylpentan, 54% 
2-Methylhexan u. 8% eines höher sd. KW-stoffcs bestand. Diese W erte entsprochen 
einer Zus. von 41% 3-Isopropylthiophen (IV) u. 69% 2-Isopropylthiophen (V); V, Kp.l52°, 
nD2° =  1,6037, D .2°4 =  0,9673, u. IV, Kp. 155,5°, V °  =  1,5060, D .2°4 =  0,97 22, durch 
fraktionierte Dest. des Alkylierungsproduktes. Die Dialkylfraktion liefert analog nach 
der Hydrierung 2.7-Dimelhyloctan, aus 2.5-Diisopropylthiophen, neben wenig 2.3.4.5- 
Tetramethylhexan, 2.3.6-Trimethylheptan u. 2,5-DimUhyl-3-äthylhexan. — Die Alky
lierung von I  m it III (1 : 1) bei 270° u. 21,6 a t  liefert ein Prod., das durch sorgfältige 
Fraktionierung in  37% 2-tert.-Butylthiophen, C8H i2S, Kp. 163,9°, F . —59,2°, D .2°4 =  
0,9517, n„2° =  1,49788, nC2° =  1,49395, nF20 =  1,50765, 23% 3-terl.-Butylthiophen, 
C8H12S, Kp. 168,9°, F. —54,8°, D .2°4 =  0,9574,nD2° =  1,50149, nc2° =  1,49755, d f 2° =  
1,51113, u. 33% Di-tert.-butylthiophen, C12H 21S, (Mischung) Kp.223,5°, D .2°4 =  0,9192, 

n D20 =  1,493 12, nc2° =  1,48951, np2° =  1,50205, getrennt werden kann; Di-tert.- 
butylthiophen-Isomcres-A, Kp. 221°, D .2°4 =  0,9192, n D20 =  1,4923, nc 2° =  1,4885, 
np2° =  1,5008, Di-tert.-bulylthiophen-Isomeres-B, Kp. 224°, D .2°4 =  0,9230, nD20 =  
1,4935, nc20 =  1,48 97, nF20 =  1,50 22. Der Rückstand en thält der Analyso nach Di- 
terl.-butyldilhienyl (5%). Infrarot- u. UV-Absorptionsspektren vgl. Original. — Die 
therm . Alkylierung von I m it III über Glasperlen bei 267° u. 21,5 a t führt nur zu 6 % 
Alkylierungsprodd., über deren Zus. keine genauen Angaben gemacht werden können. 
Die therm . Zers, des I  unter den Bedingungen der H 3P 0 4-katalysierten Alkylierung 
liefert in geringem Umfange Dithienylverbindungen. Die Variation der Versuchs-
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bedingungen, Druck, Tomp. u. Strömungsgeschwindigkeit, h a t auf den Umfang der 
Monoalkylierung u. das Verhältnis von 3- zu 2-Alkylthiophenen nur einen untergeord
neten Einfl.; eine Druckerhöhung von 7,8 auf 21,6 a t  w irkt sich im wesentlichen auf 
die anderen Roaktionsmöglichkoiten, wie Dithienylbldg., D isubstitution, die Bldg. 
von KW-stoff-Polymercn u. deren Disproportionierung aus. Dio bevorzugte Bldg. 
von 2-Alkyltbiopkonen (vgl. hierzu K u t z  u .  C o r s o n ,  1. o.) wird auf einen Einfl. des 
K atalysators auf den dirigierenden Effekt dos S-Atoms oder auf eino Isomerisation des 
zunächst gobildoten 2-Isomoren zurückgeführt. Dennoch ändert sich das Isomeren- 
vorliältnis m it der Strömungsgeschwindigkeit der Beaktionsteilnehmer nur wenig. 
Dio Möglichkeiten worden diskutiert. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 1552—55. April 1948. 
Houston, Tex., Shell Oil Co., Inc., Houston Refinery, Res. Laborr.) 179.2900

Howard D. Hartough, Darstellung Schiffscher Basen durch Kondensation von 
2-Acylthiophenen mit Ammen. 2-Acetylthiophen (I) kondensiert ohne K atalysatoren 
m it Anilin (II) u. prim, a liphat. Aminen in kochendem Toluol (III) oder Xylol zu S o h i f f -  
schen Basen; «L katalysiert die R k., ZnCl2 bildet unlösl. Komplexe m it 2-Acylthio- 
phenen. Dio entstehenden Ketimino werden schon von Luftfeuchtigkeit zu den Aus
gangsstoffen hydrolysiert. — N-Phenyl-2-thicnylmcthylketimin, C12HUNS, durch 13std. 
Köchen von I u. II in III unter Rückfluß, gelbe Krystallo aus absoi. A., F. 69—70°, 
K p.c 155°, Ausbeuto 46%. — N-{2-Äthylhexyl)-2-lhienylmelhylketimin, C14H 23NS, 
durch 22std. Kochen von I u. 2 -Äthylhexylamin in III, Fl., Kp.., 150—157°, Ausbeute 
40%. — N-Phenyl-2-lhienylpropylketimin, Cu H 15JsS, durch 4std. Kochen von 2- 
Butanoylthiophon u. II in III, Zusatz von 3 g J 2 u . -weiteres Östd. Kochen, F l., K p., 128 
bis 130°, Ausbeute 28%. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 1282. März 1948. Paulsboro, i \ .  J ., 
Soeony-Vacuum Laborr., Res. and Development Div.) 374.2909

F. F. Blicke und Don G. Sheets, Derivate des Thionaphthcns. I. M itt. Im  Gegensatz 
zu dor Beobachtung von I I a n s c j i  u .  L i n d w a l l  (J. org. Chemistry 10. [1945.] 381) 
wurde festgestcllt, daß Thionaphlhen sehr leicht cklorm ethyliert worden kann. Be
rich te t wird ferner über eino Synth. von Thionaphthcnessigsäure-(2) u. -(3) u .  einige 
Dcrivv. derselben. Die aus dom Chlormothyldoriv. durch Behandlung m it NaCN u .  
nachfolgende Hydrolyso dargestellte Thionaphthenessigsäure-(3) schm, bei 108—109° 
u. ist ident, m it der von C r o o k  u .  D a v i e s  (C . 1938. I. 2180) erhaltenen u. von diesen 
Autoren unrichtig als Thionaphthenessigsäure-(2) beschriebenen Verbindung. Dio wahre, 
aus Thionaphthencarbonsäure-(2) dargestellte Thionaphlhenessigsäure-(2) schm, bei 
141—142°. Dio S truk tu r von Thionaplithencarbonsäuren is t durch Erhitzen m it 
R a n e  Y -X i in Nu2C03-Lsg. leicht nachweisbar: So liefert Tliionaphthencarbonsäure-(2) 
ß-Phenylpropionsäure, Thionaphthcnessigsäure-(2) g ib t y-Phcnylbultersäure u. Thio- 
naphthenessigsäurc-(3) ß-Phenylbulkrsäure. — 2-[Thionaphlhenyl-{3)-methyl]-imid- 
azolin wurde durch Umsetzung von Thionaphthenessigsäure-{3) m it Ä thylendiamin u. 
dessen Dihydrochlorid sowie aus [Thionaphtkenyl-(3'ß-aceliminoäthylälherhydrochlorid 
u .  Äthylendiamin synthetisiert. In  analoger Weise en tsteh t 2-[Thionaphthenyl-(2)- 
melhyl]-imidazolin. Dio Umsetzung von 3-Chlormelhyllhionaphthen m it 2-Aminopyridin 
in Ggw. von NaNH2 liefert 2-[Thionaphlhcnyl-(3)-methylamino]-pyridin, das m it ß- 
Dimethj'lam inoäthylchlorid bei Ggw. von NaNH 2 unter Bldg. von N.N-Dimethyl-N'- 
pyridyl-(2)-N'-\thionaphthcnyl-(3)-mcthyl'\-äthylendiamin reagiert.

V e r s u c h e :  3-Chlormelhyllhionaphthen, C9H 7C1S, en tsteh t beim Leiten von 
HCl in  eine Mischung von Thionaplithen, 37%ig. wss. Formaldehyd u. konz. HCl bei 
65°, K p.2125—127°; Ausbeuto 74,5%. — 3-Cyanmcthyllhionaphlhen, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it NaCN in wss. Aceton, K rystalle aus Isopropylalkohol +  PAe., 
F . 66—67°, Kp.j¡138—140°. — Thionaphthenessigsäure-{3), C10H 8O2S, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it wss. XaOH, F. 108—109°; Ausbeuto 51,7%. Liefert beim Erhitzen 
m it RxNEY-Ni in Sodalsg. auf 75° 98% /S-Phenylbuttersäure. Amid, K rystallo aus 
W., F. 171—173°. —  2-[Thionaphlhenyl-(3)-methyi]-imidazolin, aus vorst. Verb., 
Äthylcndiamindihydrochlorid u. Ä thylendiamin bei 220°, oder aus [Thionaphthenyl-(3)]- 
acetiminoälhylälherhydrochlorid [dargcstellt aus 3-Cyanmothylthionaphthen u. absol.- 
alkoh, HCl in Bzl. unter Kühlung, F . 103° (Zers.)] u. Äthylendiamin bei 200°, Öl; 
C12Hn N,S +  HCl, K rystalle aus absol. A. +  Aceton, F . 234—235°; Ausbeute 49% 
bzw. 24,3%. — 2-[Thionaphlhcnyl-(3)-methylamino']-pyridin, CUH12N 2S, aus 3-Chlor- 
m ethyltliionaphthen u. 2-Aminopyridin bei Ggw. von NaNH2 in  sd. Toluol, Krystalle 
aus verd. A., F. 101—103°, K p., ISO—1S5°; Ausbeute 62,5%. — N.N-Dimcthyl-N'- 
[pyridyl-(2)]-N'-[thionaphthcnyl-{3)-mothyl]-äthylcndiamin, aus vorst. Verb. beim 
Kochen m it j3-Dimethylaminoäthylchlorid in Ggw. von NaXH2in Toluol, Öl, K p.Ol0i 169 
bis 170°; Ausbeute 77% ; C,sH 21N3S + H C I, K rystalle aus Aceton, F . 186—1S7°. — 
Thionaphlhcnessigsäure-(2), C1(>Hs0 2S, aus Thionaphthenyl-(2)-carbonylchlorid u. Di-
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azomethan in Ao. bei 4—5° u. nachfolgende Hydrolyse m it 10%ig. NaOH, Krystalle 
aus CC14, P . 141—142°. Liefert beim Erhitzen m it RANEY-Ni in  wss. Sodalsg. auf 75° 
85% y-Phcnylbuttersäure; Äthylester, C12H 120 2S, K p.2150°; Ausbeute 74%; M dhyl- 
esler, K p .0>01 HO—114°. — 2-[Thionaphthenyl - (2) - methyl]-imidazolinhydrochlorid, 
C12H12N2S ■ HCl, aus Thionaphthenessigsäuro oder deren M ethylester oder Äthylostcr 
boim "Erhitzen m it Äthylendiamindihydrochlorid u. Äthylendiamin, K rystalle aus 
Butanol, E. 274—277°; Ausbeute 32% bzw. 40%. — Thionaphlhencarbonsäure-(2) 
liefert beim Erhitzen m it RANEY-Ni in  Sodalsg. auf 75° 93,4% ß-Phenylpropionsäure. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 3768—70. Nov. 1948. Ann Arbor, Mich.) 117.2921

Alexander Galat und Harris L. Friedman, Indol aus Formylloluidin. Da K-Alko- 
holato im  Gegensatz zu Na-Alkoholaten aus o-Formylloluidin (I) gute Ausbouton an 
Indol (II) geben, das Arbeiten m it K  in  großem Maßstabe jedoch teuer u. gefährlich ist, 
versuchten Vff. zu prüfen, ob K - einen kata ly t. Effekt auf die R k. ausübt. Sie fügten 
zu4,6gN a in 100 cm3CH3OH u. 27g IwechselndeMongenK-Salz, destilliertenC H 3OHbei 
20—30 mm ab, erhitzten den Rückstand auf 300—350°, zuletzt bei 20—30 mm, lösten 
in  W. u. destillierten II m it Wasserdampf ab, P latten , F . 50—51,5°. Maximal wurden 
erhalten m it 35 g wasserfreiem K 2S 04 unter Rühren 34%, m it 39g wasserfreiomK-Acetat 
37% II unter Berücksichtigung dos wiedergewonnenen I. Obwohl die Ausbeuten nicht 
so hoch sind, als wenn nur K  benutzt wird, is t das Verf. sicherer u. billiger. Es war 
jedoch nicht zu entscheiden, ob das K-Salz k ataly t. oder als R eaktant w irkt. (J . Amer. 
ehem. Soc. 70. 1280—81. März 1948. 61 So. Broadway Yonkors, N- Y., Galat Che m. 
Development, Inc.) 374.2972

H. R. Snyder und Ernest L. Eliel, Eine Synthese von 1-Methyllryplophan. Bei der 
Alkylierung des Na-Salzes des Acetaminocyanossigsäureäthyleslcrs m it 1-Methyl- 
graminmethyljodid en tsteh t a-Carbälhoxy-a-acelamino-ß- [l-methylindolyl-(3)]-propio- 
nilril (I), das bei der Hydrolyse m it 10%ig. alkoh. KOH N-Acetyl-l-methyUryptophan 
(II) u. m it 15%ig. wss. NaOH ein Gemisch von II u. 1-M ethyUryplophan (III) liefert. 
III schm, bei 223—225° (Zers.) u. is t nicht ident, m it dem von W i e l a n d , K o n z  u . 
M i t t a s c h  (Liebigs Ann. Chem. 513. [1934.] 1) durch Azlactonsynth. aus 1-Mcthyl- 
indolaldehyd-(3) gewonnenen 1-M ethyltryptophan vom F. 289° (Zers.). Decarboxy
lierung von III durch Erhitzen in  geschmolzenem Diphenylamin auf 240—250° führt

zu 1-Methyltryplamin, das durch sein
I c o H y d r o c h l o r i d ,  P ik ra tu .P h tha lim id iden- 

’ tifiziort wurdo. Eine Erklärung für die
II E '^ c o -c ir  Verschiedenheit der FF. der beiden nach

verschied. Methoden dargestellten 1-Mo-
III R=R'=.R"=H tkyltryptophane kann  vorerst nicht

gegeben werden.
V e r s u c h e :  a-Carbälhoxy-a-acelamino-ß-[l-methylindolyl-(3)]-propwnitril (I),

C^HjjOaNj, beim Kochen von Acetaminocyanessigester m it Methylgraminmotliyljodid 
in  Na-Äthylat-Lsg., K rystalle ausB zl., F. 135,5—136°; Ausbeute 69% .— N-Acelyl-1- 
melhyltryptophan (II), Ci4Hle0 3N2, aus vorst. Verb. beim Kochen m it wss.-alkoh. KOH, 
Krystalle aus Bzl. +  Aceton, F. 171—172°. Liefert boim Kochen m it 20%ig. wss. 
NaOH III. — 1-Methyltryptophan (III), C12Hu 0 2N2, aus I  beim Kochen m it wss. NaOH 
neben 40% II, K rystalle aus verd. A., F . 223—225° (Zers.); g ib t positiven Ninhydrin-
test, aber keine Färbung m it p-Dimethylaminobenzaldehyd +  HCl. M it H o p k i n s - 
CoLE-Reagens en tsteht eino olivgrüne bis olivbraune Färbung; Hydrochlorid, Nadeln 
aus Aceton, F. 239—242° (Zers.) leicht lösl. in  W., A. u. Acoton. — 1-Methyltryplamin, 
aus III beim Erhitzen in  Diphenylamin auf 240—250°; Hydrochlorid, K rystalle aus 
Methanol +  Aceton +  Ao., F . 199—202° (Zers.); Pikrat, K rystalle aus A., F. 179 bis
ISO0; Phthalimid, F . 177—177,5°. — 3.6-Bis-\l-methylindolyl-(3)-methyl]-2.5-dikelo- 
piperazin, C,1H 240 2N1, als Nebenprod. bei oben beschriebener Decarboxylierung von 
III, Krystalle aus A. +  Aceton, F . 258,5—260,5° (Zers.). (J . Amer. chem. Soc. 70. 
3855—56. Nov. 1948. Urbana, 111.) 117.2982

Joseph R. Spies, Einige Derivate des l-Tryplophans. Im  Zusammenhang m it einer 
Unters, über die quantitative Best. von Tryptophan in Proteinen wird die D arst. einiger 
neuer D eriw . des i-Tryptophans beschrieben. N-Benzoyl-l-tryplophan, C18H160 3N2, 
aus l-Tryptophan (I) u. Benzoylchlorid in  nNaOH unter Eiskühlung, hygroskop. 
Krystalle aus W., erweicht bei 95° unter Zers., schm, unter Schäumen bei 104— 105°,
M d 20 =  —37° (Aceton); Ausbeute 63%. — N-Phenoxyacetyl-l-lryplophan, C ^ H ^ O ^ ,  
aus I u . Phenoxyaeetylchlorid in  nNaOH unter Eiskühlung, Nadeln aus 25%ig. A., 
F. 195—197°, [<x]d2° =  + 1 ,5° (Aceton); Ausbeute 67%. — p-Phenylphenacyl-N- 
acetyl-l-tryptophan, C2,H 210 4N2, beim Kochen von N-Acelyl-l-lryptophan m it p-Phenyl-
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phenacylbromid in wss.-alkoh. Sodalsg., Nadeln aus verd. A., erweicht bei 96°, wird 
halbweich bei 105°, entwickelt Gas bei 110—115°, ersta rrt wieder u. schm, erneut bei 
150—152°, [«]d!0 =  —79° (Chlf.); Ausbeute 76%. — p-Phcnylphcnacyl-N-phenoxy- 
acetyl-l-lryplophan, C33H 280 6N2, boim Kochen von N-Phenoxyacetyl-l-lryplophan m it 
p-Phcnylphenacylbromidin wss.-alkoh. Sodalsg., K rystalle aus 80%ig. A., P. 163—164°, 
[«]d20 =  —58° (Chlf.); Ausbeute 83%. — Äthyl-N-acetyl-l-tryptophan, C16H 180 3N2, aus 
N-Acetyl-l-tryptophan u. alkoh. HCl unter Eiskühlung, Krystalle aus vord. A., E. 109 
bis 109,5°, [a]t,20 =  +50° (Chlf.). — N-Acetyl-l-tryptophanarnid, C13Hi50 3N3, aus 
vorst. Verb. beim Schütteln m it konz. NHjOII, K rystalle aus absol. A., E. 193—194°, 
[a ] ^ 0 =  -j-19° (Methanol); Ausbeute 48%. — Älhyl-l-lryplophanhydrochlorid,
CI3H 160 2N2 +  HCl, Krystalle, erweicht bei 223°u. schm, bei 225—226° (Zers.), [<x]D20 =  
+  12° (Methanol); Ausbeute 22%. (J . Amor. ehem. Soc. 70. 3717—19. Nov. 1948. 
W ashington 25, D. C.) 117.2983

Frederick C. Uhle, Die Synthese von 5-Kcto-1.3.4.5-lelrahydrobenz-[cd]-indol. Eine 
Synthese von 4-subsliluierten Indolen. Das beim Studium der Alkaloide von Claviceps 
purpurea für Lyserginsäure angenommene u. durch Synth. belegte Ergolinringsystem 
is t der bisher in der N atur einzig vorkommende Fall von in  3.4-Stellung m it anderen 
Kernen substituierten Indolderivaten. Einfache, in  4-Stollung substituierte Indole 
sind in der L iteratur nur wenig beschrieben. Vf. berichtet im  folgenden übor eine Meth., 
die es gestattet, in 4-Stellung substituierte Indole frei von Isomeren darzustellen. Die 
Synth. führt d irekt zu 4-Chlor- u. 4-Cyanindolen u. deren Umsetzungsprodukten. Aus 
der im  Verlaufe dieser Arbeit gewonnenen ß-[4-Carboxyindol-(3)]-propionsäure (VII) 
wurde durch Ringschluß 5-0xo-1.3.4.5-tetrahydrobenz-[cd]-indol (VIII) dargestellt. Die 
durch Kondensation von 6-Chlor-2-nilrotoluol m it Oxalester gebildete [G-Chlor-2-nilro- 
phcnyl]-brenzlraubensäure (I) läß t sieh m it Ee(OH )2 zu 4-Chlorindolcarbonsäure-(2) (II) 
reduzieren. Durch Decarboxylierung u. Austausch von CI gegon CN m it CuCN in sd. 
Chinolin erhält man 4-Cyanindol (III), das über dio Mannich-Buso IV u. das Malonester- 
deriv. V die Propionsäure VII entstehen läß t. Dio Stellung der Substituenten im 
Benzolkern wurde bewiesen durch Überführung des aus II durch Dooarboxylicrung 
m it CuCl in Chinolin erhaltenen 4-Chlorindols (X) in  G-Chloranlhranilsäure (XIII) u. 
2.6-Dichlorbenzoesäura (XIV). Vorss., den Dimothylcster von VII zu cyclisieren, führten 
tro tz umfangreicher Abänderung von Vorsuchsbedingungon u. Lösungsmitteln n icht 
zum Ziel. Auch ß-[l-Acetyl-4-carbomethoxyindol-{3)}-propionsäuremethylester (XV) 
reagierte m it Na in sd. p-Cymol n icht in dem gewünschten Sinne, u. ebenfalls zeigte ß- 
[4-Cyanindol-(3)]-propionsäureälhylesler (VI) keine Neigung zu intramol. Kondensation. 
Gleichfalls ohne Erfolg verliefen Vcrss. zur Pyrolyse dor Ca- oder Ba-Salze der ß-[4- 
Carboxyindol-{3)~\-propionsäure (VII), u. beim Erhitzen der freien Säure VII unter ver-

krystallisierendo 5-0xo-1.3.4.5-lelrakydrobenz- [cd]-indol (VIII) darzustellen. Es wurde 
als Semicarbazon u. p-Nitrophenylhydrazon charakterisiert u. läß t sich durch modifi
zierte WoLFF-KiSHNER-Red. m it Hydrazin u. KOH in Diäthylenglykol sowie durch 
Red. nach Clemmensen in 1.3.4.5-Tetrahydro-[cd]-indol (IX) überführen, das bereits 
früher durch Red. von N aphthostyril m it Na in Butanol erhalten worden ist. Durch 
Hydrierung von VIII bei Ggw. von LiAlH4 in Ae. en tsteh t in  ausgezeichneter Ausbeute

x
X

-zCI

H
H IV  X =  CN, Z =  C H N -N (C H ,),

I
II  X =  C l ,Y = C O ,H  

I I I  X =  CN , Y =  H  
X X -  CI, Y =  H 

XI X =  C l ,Y = H , s t a t t H  C O -C .H ,
VII -Y= Zi— tü j'C ürtC iU
XV X = C (V C H „  Z = C H ,-C H J CO,CH, 

s t a t t  H CO-CH,

V X =  CN, Z =  C H .-CH ICO ^CjU ,). 
VI X =  CN, Z =  C H ,-C H ,-00 ,-0 ,11 ! 

V II X =  CO.H, Z =  C H ,-C H ,-C 0.1I

CI 0 X

V mindertem Druck auf 300° 
entstehen nur geringo Mengen 
von ß - [Indol - (3)] - propion
säure. Dagegen gelang es, 
beim längeren Kochen von VII 
m it Acetanhydrid bei Ggw. 
von KCN u. nachfolgender 
Hydrolyse m it Alkalilauge in 
guter Ausbeute das prachtvoll

X III  X =  N H ,
XIV X = C 1 V III

n H
IX  x = . H 

X V I X =  O H
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5 -Oxy-1 .3 .4 .5 -telrahydrobenz-[cd]-indol (XVI). Durch Bed. von VIII m it Al-Isopropylat 
in absol. Isopropylalkohol gelangt man zu dom Isopropyläther von XVI. Das UV- 
Absorptionsspektr. von VIII weist Maxima bei 245 m/x u. 325 m/x u. ein Minimum bei 
207 m/x auf u. ähnelt dam it dem der Lyserginsäure (230 m/x, 315 m/x u. 270 m/x) ( J a c o b s , 
C r a i g u . R o t h e n , Science [New York] 8 3 .  [1936.] 166) u. dem des 3-Aminoacetophenons 
(235 m/x, 340 m/x u. 285 m/x). In  Übereinstimmung m it früheren Angaben über die 
Absorptionsspektren von Indoldcrivv. ( J a c o b s , C r a i g  u  . R o t h e n , I .e .; W a r d , Biochemie. 
J . 17. [1923.] 891) zeigen XVI, XVII u. IX ziemlich dicht nebeneinander liegende Spek
tren m it Maxima bei 230 m/x u. 280 m// u. einem Minimum bei 254 m /i. In  später folgenden 
M itt. soll über weitere Umsetzungen von VIII berichtet werden.

V e r s u c h e :  [6-Chlor-2-nitrophcnyl\-brenzlraubensätxre (I), C„H60 6NC1, Bldg. durch 
Kochen von 6-Clilor-2-nitrotoluol m it Oxalester in Na-Ätliylat-Lsg., Krystallo aus Bzk, 
F . 114—115°; Ausbeute 42%. Gibt m it Alkalilauge eine tiefrote u. m it FeCl3-Lsg. eine 
tiefgrüno Färbung; Semicarbazon, C10H 9O6N4Cl, Krystallo aus A., F . 204—205°. — 4- 
Chlorindolcarbonsäure-(2) (II), C0H 6O2NCl, beim Kochen von I  m it Fe(OH )2 in  sd. 
verd. NH4OH, K rystallo aus verd. A., F . 259—200°; Ausbeuto 92%; Methylestcr, 
C10H 80,NC1, Krystallo aus A., F . 146—147°; Ausbeute 87%. — 4-Chlorindol (X), 
C8H 6NC1, aus II beim Kochen m it G'uCl in Chinolin, farbloses Öl, K p .10 143°, D .2°21) =  
1,2485, nD20 =  1,6264; Ausbeute 77,5%; Pikrat, C8H 0NC1 +  C6H 30 7N3, Krystallo aus 
A., F. 171—173°. — N -Benzoyl-4-chlorindol (XI), C1SH 10ONC1, aus X u. Benzoylbromid 
in sd. Dioxan, K rystalle aus absol. A., F. 130—131°. — N -Benzoyl-6-chloranthranil- 
säure (XII), C^HjoOgNCl, aus XI bei der Oxydation m it KM n04 in  Aceton, Krystalle 
aus verd. A., F . 188—190°; Ausbeute 50%. — 6-Chloranlhranilsäure (XIII), C7TI0O2NCl, 
aus XII bei 5std. Kochen m it 10%ig. NaOH, K rystalle aus Bzk, F. 153—154°; Aus
beuto 41% ; Acetylverb., K rystalle aus W., F. 215—216°. — 2.6-Dichlorbenzoesäure
(XIV), aus XIII durch Diazotieron u. Umsetzung nach S a n d m e y e r ,  K rystalle aus 
Bzl. +  Ligroin, F . 143—144°; Ausbeute 76%. — 4-Cyanindol (III), C9H 6N2, bei 20std. 
Erhitzen von II m it CuCN in Chinolin auf 237°, seidenartige Nadeln aus W., F. 120 bis 
121°; Ausboute 51% ; Pikral, C9H 0N 2 +  C6H 30 7N3, Krystallo aus Methanol, F. 164 
bis 165°. — Indolcarbonsäure-(4), aus III beim Kochen m it 20%ig. KOH, K rystalle 
aus W., F. 213—214°; Ausboute 80%; Methylcsler, C19H 90 2N, K rystalle aus Methanol, 
F. 146—147°. — 4-Cyangramin (IV), C12Hl3N3‘; aus III, 36,5%ig. wss. Formaldehydlsg. 
u. 25%ig. wss. Dimethylaminlsg. in Essigsäure bei Zimmertemp., Krystalle aus Aceton, 
schm, boi raschem Erhitzen bei 175—180°. — a-Carbälhoxy-ß-^-cyanindol-iSfl-propion- 
säureälhylestex (V), C17H 180 4N2, durch tropfenweise Xugabe von Dimothylsulfait zu einer 
Mischung von IV u. Malonestcr in Na-Äthylat-Lsg. unter Kühlung u. nachfolgendem 
5std. Kochen, K rystalle aus A., F . 110—111°; Ausbeuto 65%. — <x-Carboxy-ß-[4- 
cyanindol-(3)]-propionsäure, C13H 10O4N2, Krystalle aus W., F. 210—212°; Ausboute 
95%. — ß-[4-Cyanindol-(3)]-propionsänre, C12H 100 2N2, aus vorst. Verb. durch Decarb
oxylierung oder aus dem Äthylester (siehe unten) durch Verseifung, Krystalle aus verd. 
A., F. 205—207°; Ausbeuto 93,5%; Melhylesler, C13H120 2N2, Krystalle aus Methanol, 
F. 138—139°; Äthylesler (VI), C14H140 2N2, aus V bei 5std. Kochen m it wss.-alkoh. 
NaOH u. nachfolgendem Erhitzen auf 200°, Krystalle aus verd. A., F . 153—154°;
— ß-[4-Carboxyindol-(3)\-propionsäure (VII), Cj2Hu 0 4N, aus VI bei öOstd. Kochen 
mit 30%ig. KOH, Krystalle aus W., F . 188—189°. Das gefundene Mol.-Gew. en t
sprach dem errechneten. — ß- [4-C'arbonielhoxyindol-( 3)\-propionsäure-mcthylestcr, 
Cu H 160 4N, aus VII beim Kochen m it Methanol +  konz. H 2S 0 4, Krystalle aus 
A., F. 84—85°; Ausbeuto 75%. — N-Acetylderiv. (XV), C16H 170 6N, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it Acetanhydrid, Krystallo aus A., F. 105—106°. — 5-Oxo-l.3.4.5- 
tetrahydrobenz-[cd]-indol (VIII), Cn H 9UN, bei 20std. Kochen von VII m it KCN in 
Acetanhydrid u. nachfolgendem lstd . Kochen des Beaktionsprod. m it alkoli. KOH, 
Krystalle aus A., F. 165—166°; Ausbeute 80%; Semicarbazon, C12H 12ON4, K rystalle 
aus A., F. 215—216°; p-Nitrophenylhydrazon, C17H140 2N4, K rystalle aus A., F . 235 bis 
236°. — 1.3.4.5-Tetrahydrobcnz-[cd~\-indol (IX), Cn HuN, aus VHI beim Erhitzen m it 
85%ig. Hydrazinhydrat, KOH u. Diäthylenglykol auf 200°, P lättchen aus verd. A.,
F. 55—56°; Ausbeute 64%; Pikrat, CuH nN +  C6H 30 7N3, Krystalle aus A., F. 164—166°.
— 5-Oxy-1.3.4.5-telrahydrobenz-[cd]-indol (XVI), CnH u ÖN, durch tropfenweise Zugabe 
von LiAlH4 in absol. Ae. zu einer Lsg. des Ketons VIII in Ae., Krystalle aus W., F. 126 
bis 127°; Ausbeute 75%; p-Nitrobenzoat, C18H140 4N2, Krystalle aus Methanol, F . 140 
bis 141°. — 5-Isopropyloxy-1.3.4 5-tetrahydrobenz-[cd]-indol, C14H 17ON, durch Zugabe 
von VIII zu einer Lsg von Al in absol. Isopropylalkohol u. nachfolgendes 4std. Kochen 
des Beaktionsgemisckcs, Krystalle aus verd. A., F. 131—132°; Ausbeute 64%. (J. 
Amer. ehem. Soe. 71. 761—66. März 1949. Boston 15, Mass., H arvard Med. School, 
Dop. of Pharmacol.) 117.2985
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E. C. Horning, M. G. Horning und G. N. W alker, Aromalisierungssludien. V II. M itt. 
Alkylcarbazole. (VI. vgl. C. 1948. I I . 1187.) Die nach den bisher boliannten Methoden 
( G r a e b e  u . U l l m a n n , LiebigsAmi.Chem. 291. [1896.] 16; BoRSCHE,LiebigsAnn. Chem. 
359. [1908.] 74) n icht immer in  befriedigender Ausbeute erhältlichen Alkylcarbazole 
lassen sich leicht durch Aromatisierung von 1.2.3.4-Totrahydrocarbazolen m it Pd- 
Kohlo-Ivatalysator gewinnen. Die Deliydrierungsrk. wird zweckmäßig in Trimethyl- 
benzol ausgeführt. Dio benötigten 1.2.3.4-Tetrahydrocarbazole wurden nach den An
gaben von R o g e r s  u .  C o r s o n  (J . Amer. chem. Soe. 69. [1947.] 2910) dargestellt. Im  
Gegensatz zu dem beträchtlichen Unterschied hinsichtlich der Leichtigkeit der H y
drierung von Carbazolon u. N-Alkylcarbazolen lassen sich Totrahydrocarbazolo u. N- 
Methyltetrahydroearbazole verhältnismäßig leicht dehydrieren. Bei der A rom ati
sierung von 2.4-Dimelhyl-3-carboxy-1.2.3.4-tetrahydrocarbazol en tstand  neben dom 
Deliydrierungsprod. infolge Decarboxyliorung 2.4-Dimethylcarbazol, das auch durch 
Aromatisierung von 2.4-Dimethyl-1.2.3.4-Utrahydrocarbazol erhältlich ist.

V e r s u c h e  (Alle EP. korr.): Dio für die Aromatisierung benötigten Tetrahydro- 
carbazole wurden nach R o g e r s  u . C o r s o n  (1. c.) dargestellt. 4-Methyl-2-isopropyl-
1.2.3.4-tetrahydrocarbazol, G19H 21N, aus 3-Melhyl-5-isopropylcydohexanon, K p .4 183 bis 
188°; Ausbeute 58%. — N-Alethyl-1.2.3.4-telrahydrocarbazol, C13Hl5N, aus Cyclohexanon 
u. a-Methyl-a-phenylhydrazin, aus Methanol, E. 49—51°; Ausboute 80%. — 2.4-Di- 
methyl-3-carboxy-1.2.3.4-telrahydrocarbazol, CI5H 170 2N, aus 3.5-Dimelhyl-4-carboxy- 
cyclobexanon u. Phenylhydrazin, K rystallo aus verd. Methanol oder Ae. +  Pentan, 
E. 223—224°; Ausboute 45%. — 3-Mcthyl-5-isopropylcydohexanon, aus 3-Methyl-5- 
isopropylcyclohexen-{2)-on-(l) bei der Red. m it H„ in  Ggw. von Pd-Kohlo. — 3.5-Di- 
methyi-4-carbäthoxycydohexanon, Cu H 180 3, aus ~3.5-Dimethyl-4-carbäthoxycyclohexen- 
(2)-on-(l) bei der Red. m it H 2 in Ggw. von Pd-Ivohle, ö l, Kp.4E 164— 166°; Ausboute 
90%. — 3.5-Dimethyl-4-carboxycyclohexanon, C9H14Ö3, K rystalle aus Ae. +  Pentan,
E. 163—164,5°; K p.30208—212° (Zers.) — Die nächst, beschriebenen Carbazole wurden 
erhalten durch Kochen der entsprechenden 1.2.3.4-Tetrahydrocarbazole m it Pd-Kohle 
in Trimcthylbenzol: Carbazol, E. 244—245°; Ausbeute 95%. — 2-Methylcarbazol,
F. 258—260°; Ausboute 90%. — 3-Melhylcarbazol, F. 205—207°; Ausbeuto 99%. —
2.4-Dimethylcarbazol, C14H13N, Krystallo aus Cyclolioxan, F . 134—136°; Ausboute 
100%. — 4-Methyl-2-isopropylcarbazol, C18H17N, K rystalle, F . 119—121°; Ausbeuto 
90%. — N-Melhylcarbazol, F. 86—88°; Ausboute 8(5%. (J . Amor. ehem. Soc. 7 0 .  
3935—37. Nov. 1948. Philadelphia 4, Pa.) 117.3040

Richard H. Wiley und J. F. Jeffries, 2.2-Disubsliluierle ThiazoUdin-Dcarhonsäurcn. 
Beschrieben wird die Verwendung der von W o o d w a r d  u . S c h r o e d e r  (C. 1 9 3 8 .  I. 
68) für die D arst. von Thiazolidinearbonsäuren aus Cystein u. Aceton benutzten Motli. 
zur Synth. von substituierten Thiazolidinearbonsäuren aus Cystein u. drei anderen K e
tonen: 2-Methyl-2-älhyllhiazolidincarbonsänre-{4), C7H ]30 2NS, bei 3std. Kochen von 
Cystein m it M ethyläthylketon (Kp. 79—80°) in  einer App. m it cingcschliffenen Verbin
dungsstücken (bei Verwendung von Gummistopfen t r i t t  keine Umsetzung ein), K ry 
stalle aus M ethyläthylketon, F. 131°; Ausbeute 70%. — 2-Melhyl-2-isopropyllhiazoli- 
dincarbonsäure-{4), CsH 150 2NS, K rystalle aus Methylisopropylketon, F. 154°; Ausbeute 
44%. — 2.2-Tetramethylenthiazolidincarbonsäure-(4), C8H 13Ö2NS, K rystallo aus Cyclo- 
pentanon, F. 138°; Ausboute 56%. (J. Amer. ehem. Soc. 7 1 .  1137. März 1949. Ckapel 
Hill, N. C., Univ. of N orth Carolina, Vcnable Chemical Labor.) 117.3139

A. M. Mattson, C. O. Jensen und R. A. Dutcher, Die Darstellung von 2.3.5-Tri- 
phenyltctrazoliumchlorid. Zwecks Synth. des 2.3.5-Triphenyllelrazoliumchlorids ließen 
Vff. auf C0H-CHO in CH.3OIl Phenylhydrazin einwirken u. behandelten das entstandene 
Phcnylhydrazon in  CHjOH unterZugabe von NaOH u. Na-Acetat m it Benzoldiazonium- 
ehlorid, ro te  K rystallo, F. 170°, 23% Ausbeute. — 2.3.5-TriphenyltelrazoUumchlorid, 
aus vorst. Verb. in  CHC13 durch Einw. von Pb(00CCH3)4 bei 20°, Zugabe von W. u. 
HCl; das mönobas. Salz wurde m it W. +  CHC13 (3:1) extrahiert, wobei das saure Salz 
in  W. zurückblicb, Nadeln, F. 245°, Ausbeute 57,7%. (J. Amer. chem. Soc. 7 0 .  1284. 
Marz 1948. S tate College, P a ., F rcar Laborr.) 374.3201

Calvin A. Vander Werf, Arthur W. Davidson und Carl I. Michaelis, VerUndungs- 
bildung zwischen 2.6-Lutidin und polyhalogenierlen Methanen. Da dio Phasengleich- 
gewichtsunterss. beim Pyridin m it polyhalogenierten Methanen zu keinem eindeutigen 
Ergebnis führten (vgl. D a v i d s o n  u . M itarbeiter, J . amer. ehem. Soc. 6 9 .  [1947.] 
3045) wird die Verbindungsbldg. beim 2.6-Lulidin (I) näher untersucht, weil 1 
ein stärkerer Elektronendonator I s t  u. die Substituenten ster. Einflüsse ausübon. — 
Verwendet werden ein I vom K p .T38 142,5°, F .—5,5°, Chloroform vom K p.,is 60,7°, F. 
—62,1°, Bromoform vom K p .749 14S,2°, F. +8,3°, Jodoform vom F. 121,1°, Tetra
bromkohlenstoff vom F. 90,9° u. Telrachlorkoldenstoff vom K p .741 76,1°, F. —21,8°.
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— C M iN -C H C L, F. —48,3°, E utek tika bei 43,6Mol-% CHC13 (F. —51,6°) u. 75,7 
Mol-% CHC1, (F. —77°). C\HaN-C H Br3, F. —21“, E utektika bei 29,5 Mol-% CHBr, 
(F. —33,9“) u. 64,2 Mol-% CHBr3 (F. —24,8“). 2 C 1HaN -G IIJ3 (?), F. 7,5“ (ex tra
poliert), Eutektikum  bei 16,8 Mol-% CKJ3 (F. —19,4°). I u. CC14 zeigen keine Tendenz 
zur Verbindungsbldg., E utek tika bei 70,4Mol-% CC14 (F. —57°). C1H aN 'G B rv  F. 
20,7“, E utektika bei 8 ,3Mol-% CBr4 (F. —11,3“) u. 64,5 Mol-% CBr4 (F. 13,9“). — I ist 
nach den m itgeteilten Versuchsergebnissen weniger zur Verbindungsbldg. befähigt 
als Pyridin, was auf ster. Verhältnisse zurückgeführt wird. Die größere Stabilität der 
CHC13-Verb. wird auf die Wrkg. des I als Elektroncndonator zurückgeführt. (J. Arger, 
ehem. Soo. 70. 908—10. März 1948.) 179.3324

John T. Minor, G. F. Hawkins, Calvin A. Vander Werf und Arthur Roe, Synthese 
von 2- und 6-Fluornicolinsäureamidm. Die von M i t c h e l l  u .  N i e m a n n  (J. Amer, 
ehem. Soc. 69. [1947.] 1232) gemachte Beobachtung, daß 3-Fluortyrosin u. 3-Fluor- 
phenylalanin als W achstumsvorhinderer für Neurospora crassa 8815-3a anzusehc-n sind, 
gab Veranlassung zur Prüfung der Frage, ob der E rsatz eines H-Atoms in  
Vitaminmoll, durch F  D eriw . liefert, die Vitamin- oder Antivitaminwrkg. zeigen. 
Aus diesem Grunde wurde die Synth. von 2- u. G-Fluornicolinsäureamiden in  
Angriff genommen. Da der E rsatz der NH,-Gruppe in  2-Amino-3-melhylpyridin 
u. O-Amino-3-methylpyridin durch F  über die Diazoverbb. in  wasserfreier H F  nur 
geringe Ausbeuten lieferte, wurde m it Erfolg nach der modifizierten Meth. von 
S c h i e m a n n  gearbeitet. W eder 2- noch G-Fluornicotinsäure wirken wachstumshin
dernd auf E. coli, Staph. aureus oder Strep. varidans in  v itro  bei einer Verdünnung von 
1:2000. Verss. m it den Fluornicotinsäureamiden sind in  Vorbereitung.

V e r s u c h e :  2-Fluor-3-melhylpyridin, CgHjNF, durch portionsweise Zugabe
von NuNOj zu einer Lsg. von 2-Amino-3-methylpyridin in  40%ig. Fluorborsäure unter 
Eiskühlung u. nachfolgendem Erw ärm en des Reaktionsgemisches auf 45°, K p.-5,
150,5—151,0°; Ausbeute 48%. — 2-Fluornicotinsäure, C„H4OüNF, aus vorst. Verb. bei 
4std. Kochen m it wss. KM n04-Lsg., K rystalle aus W., F. 164—165“ (Zers.); Ausbeute 
49%- — 2-Fluornicotinsäureamid, C6H5ON2F, aus vorst. Verb. bei 45std. Kochen m it 
SOCl2 u. nachfolgendem Leiten von N IL in  die Lsg. des entstandenen Chlorids (Kp .4 
84,0—85,0“), gelbe K rystalle aus W., F. 120,9—122,0“; Ausbeute 67,5%. Das Chlorid 
is t in  annähornd der gleichen Menge aus der Säure m it PC15 in  POCl3 erhältlich. —
6-Fluor-3-methylpyridin, C6H 6NF, K p .752 155—156°; Ausbeuto 46%. — 6-Fluornicotin- 
säure, CiH40 2NFjj Reinigung durch Sublimation, F. 146—147“ (Zers.) ; Ausbeute 60%. — 
G-Fluornicolinsäureamid, CeH5ON2F, K rystalle aus W., F. 166,2—167,0“; Ausbeuto 
65%. (J. Amer. ehem. Soc. 71.1125—26.” März 1949. Lawrence, K an., Univ., Dop. of 
Chem. ; Chapel Hill, N. C., Univ. of N orth  Carolina, Dep. of Chem.) 117.3344

Jean-Albert Gautier und Jean Renault, Von der Nicolinsäure und dem, Nicotin
säureamid abgeleitete normale und anomale Pyridinsalze. In  früheren Arbeiten (vgl. C.
1944. II. 634; C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 218. [1944.] 200) wurde über die Bldg. 
bas. Salze m it einem Halogenatom u. einer freien Carboxylgruppe in  der Reihe der 
Bis-ß-carboxypyridine berichtet. In  der vor
liegenden Arbeit untersuchen Vff. nun c o ,H
die Bedingungen für die Bldg. von / \ /
Salzen der Alkyl-3-cairboxy pyridine. Dio
quaternären Salze des Nicotinsäureamids \ /
(I), dargestellt durch Addition verschied. Ha- co,H CO,—N—n
logenalkylo, werden durch saure Hydrolyse / \ /  / \ /
in  die entsprechenden Salze der Nicotinsäure
(II) übergeführt. In  allen Fällen bilden
sich n. Salze der Konst. III. H ängt an dem N III n  iv
am N  befindlichen Alkyl aber noch ein aro- / \  / \
m at. Korn, z. B. Phenyl, so bilden sich bei A R  x  B.
der Hydrolyse quaternäre Salze von II m it
der K onst.bas. Salze (IV) (R =  CH2-CflH s oder CH2-C H 2-C6H6). — 1. Deriw. rowl (Aus
beute in  Klammern): Jodm ethylat, F. 202“ (76%); Brommethylat, aus letzterem  in 
90%ig. A., F. 218“; Jodäthy la t, F. 189“ (70%); Brom äthylat, F. 205“ (90%); Brom-
n-propylat, F. 172“ (70%); Brom -n-butylat, F. 142“, zeigt Triboluminescenz; Jod-
isoam ylat, F. 162“ (75%); BromiBoamylat, F. 225“ (70%); Brom-n-heptylat, F. 203“ 
(85%); Chlorbenzylat, F. 230“ (65%); Brombenzylat, F. 205“ (70%); Bromphenyl- 
ä thy lat (vgl. SüßASAWA, Sakueai u. Okayama, C. 1941. I I . 339), F. 206° (80%). —
2. Deriw. von II mit Struktur III: Brom m ethylat, F. 227“ (70%); B rom äthylat, F. 
187“ (64%); Brom-n-propylat, F. 111“ (75%); Brom-n-butylat, F. 91“ (m it 1 ILO) 
(60%); Bromisoamylat, F. 182° (50%); Brom -n-heptylat, F. 156“ (80%). — 3. Deriw.

5
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von II mit Struktur IV : Chlorbenzylat, F. 204—206° (m it HL.O) ; Brombenzylat, F. 
107° (m it IH jO ) (70%); Brom phenyläthylat, F. 218° (87%). (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 1736—38. 24/6. 1948.) 207.3344

Norman H. Cromwell und Ronald A. Wankel, (X-Chlor-ß-aminoketone. (Vgl. auch 
J . Amer. ehem. Soc. 67. [1945.] 2235.) a-Chlorbcnzalacelophcnon (I) u. a-Chlorbenzal- 
aceton (II) addieren le ich t Amine, wie Piperidin, Morpholin u. Tetrahydroisochinolin, 
unter Bldg. der entsprechenden a-Cklor-/3-aminoketoho (z.B . III); Benzylaruin, Di- 
benzylamin u. Tetrahydrochinolin zeigen diese Rk. nicht. Diese Chloraminoketone, 
bes. a-Chlor-/J-aminobenzylacetophenono, zeichnen sich gegenüber den entsprechenden 
Bromverbb. durch eine größere S tab ilitä t aus (vgl. C. 1945. I. 1371). a-Chlor:ß-pipe- 
ridinobenzylacetophenon (III) ist stab ilu . zeigt nur wenig Neigung zur Bldg. einesÄthylen- 
immoniumsalzes (IV), reagiert aber leicht m it Tetrahydrochinolin un ter Bldg. von
01-Piperidino-ß-telrahydrochinolinobenzylaceloplienon (V). Die Umsetzung von a.ß-Di- 
chlorbenzylacetophenon (VI) m it Benzylamin (vgl. C. 1948. II. 961) liefert 1-Bmzyl-
2-phenyl-3-benzoylälhylenimin (VII). — Auf Grund der geringen Reaktionsfähigkeit 
der a-Chlorvcrbb. im  Vgl. zu den /S-Chlorverbb. gegenüber K J  bei Zimmertemp. ist 
eine Charakterisierung beider Verbindungsgruppen möglich.

C,H4—CH=.C— CO—C,HS —>- C,Hj—c h —o h —c o —c ,h £

¿1 C ,H10N Ol
I  11 I I I

C .H t — CH— CH— CO—C ,H S
I I

C ,H „N  N C ,H 10 
V

rC ,H 5— CH— CH—CO—C,H,- +

V
O.H.o

ci-
IV

V e r s u c h e :  a./i-Dichlorkeionc nach G o l d s c h m i d t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 28. 
[1895.] 2540). a.ß-Dichlorbenzylacelon, aus Benzylaceton in  Chlf. bei 5° m it Cl2, aus 
absol. A. F. 92—93°, Ausbeute 33%, neben II. — II, nach v. A u w e r s  u . B r i n k  (J. 
p rak t. Chcm. 133. [1932.] 154), K p.6 140—141°, aus PAo. Krystalle, F. 20—21°. — 
I ,  nach v. A u w e r s  u . H ü g e l  (J . p rak t. Chem. 143. [1934.] 157), goldgelbes ö l, K p.5 
195—200°, aus PAe. K rystalle, F. 29—30°, Ausbeute 75%. — III, C20H22ONC1, aus I 
in  Ae. bei0° m it 1 Mol Piperidin gelöst in  Ae. +  PAe., als Nd. aus PAe. F. 124°, Ausbeute 
75% ; Chlorhydrat, C2„H„3ONCl„, in  Ae. +  Aceton m it HCl, aus der alkoh. Lsg. durch 
Zugabe von Ae., F. 142°, Ausbeute 90%. Analog a-Chlor-ß-morpholinobenzylacelo- 
phenon, CJSH20O2NCI, F. 127°, Ausbeute 74%; Chlorhydral, C,0H21O2NC]2j F. 148“, 
Ausbeute 93%. a-Chlor-ß-telrahydrochinolinobenzylacelophenon, C2,iH22ONCl, F. 95°, 
Ausbeute 69% ; Chlorhydral, Ö^H^ONClj, F. 114“, Ausbeute 91%. Die beschriebenen 
Aminoketone sind stabil u. liefern in  A. m it AgN03 nur einen geringen Nicderschlag. 
a-Chlor-ß-piperidinobenzylacelon, Ci5H 20ONCl, F. 57°, Ausbeute 55%. a-Chlor-ß-mor- 
pholinobmzylacelon, CUH180 2NC1, F. 65°, Ausbeute 66%. a-Chlor-ß-letraliydrochino- 
linoaceton, C19H 20ONC1, F. 76°, Ausbeute 45%. Die Chlorhydrate der Chloramino- 
benzylacetono zers. sich unm ittelbar nach ih rer Darstellung, Die Amine zers. sich bei 
Zimmertemp. innerhalb 24 Stunden. — V, aus III in  sd. absol. A. m it Tetrahydroiso
chinolin, aus Chlf. +  A. gelbe K rystalle, F. 166— 167°, Ausbeute 41% .— VII, C22H 19ON, 
aus VI in  A. +  Bzl. m it Benzylamin un ter Eiskühlung, F. 107°, Ausbeute 23%. — Die 
Umsetzung der Chloraminoketone m it K J  erfolgte in  Aceton +  absol. A. m it 3n HCl +  
0,2n K J  in  S0%ig. A. +  Aceton durch Kochen am Rückfluß (66°); die J-Ausseheidung 
wurde m it Thiosulfat tit r ie r t. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1320—22. April 1948. L in
coln, N ebr., Univ., Avery Labor, of Chcm.) 179.3379

Nydia G. Luthy, F. W. Bergstrom und Harry S. Mosher, Einführung von Alkyl- 
amino- und Dialkylaminogruppen in den Chinolinkern. Über die direkte Einführung 
einer N H 2-Gruppe in  den Chinolinkern ist bereits viel gearbeitet worden. Vff. is t es

xv y t .  bisher n icht gelungen, die Einführung von
f  | f  || | +  Dialkylaminogruppen in den Chinolinkern
L J  J  • SR, *—> I J  LTR, m it Hilfe von Alkalidialkylaminen zu cr-

j f  ii reichen. Selbst beim Erhitzen von Chinolin
| | m it Kaliumdimethylamin in  Methylamin im
CH» ch, Rohr oder beim Behandeln m it Lithium-

dimethylamin in  absol. Ae., Bzl. u, Toluol t r i t t  keine Umsetzung ein. Es wurde daher 
die Rk. zwischen 2- u. 4-Öhlorchinolin u. Mono- u. Dialkylaminen studiert, u. die er
haltenen Basen wurden als Salze charakterisiert.

V e r s u c h e :  2-Dialkylaminochinoline wurden dargestellt durch Erhitzen von 
2-Chlorckinolin m it dem entsprechenden Amin im Rohr oder, wenn der Kp. des Amins
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genügend hoch Hegt, auch durch Kochen der Komponenten. Die so erhaltenen Hydro- 
chlonde wurden m it 20%ig. Na2C03-Lsg. hydrolysiert u. die durch Extraktion  m it Bzl. 
erhaltenen freien Basen durch Vakuumdest. gereinigt. M itAusnahmo des niedrigsten 
Homologen sind es blaßgelbe, beständige Öle, die nur Monobydrochloride u. Mono
methyljodide bilden. In  ähnlicher Weise wurden 2-Melhylatnino-, 2-Propylamtno- u. 
2-Piperidinochinolin in  Eorm weißer Kxystallo erhalten, die ebenfalls nur Monosalzo 
geben. Die Monosalzbldg. ist durch Annahme der Bldg. eines Amidintyps zu erklären, 
in dem die positive Ladung die Anlagerung eines weiteren CH3J-Mol. verhindert. Da 
sowohl 2-Aminochinolinmethyl jodid als auch 2-Dimethylaminochinolinmelhyljodid beim 
Kochen m it wss. Alkalilauge in  l-Methylchinolon-(2) verwandelt werden, is t es das 
Bingstickstoffatom, das die Bldg. der quaternären Salze bewirkt. — Beim Erhitzen 
von 4-Chlorchinolin m it Methylamin im  Bohr auf 100° en tsteht in guter Ausbeute 
4-Methylaminochinolin.— 2-Dimethylaminochinolin, C11H12N2, E. 70,5—71°; Ausbeute 
90%; Pikrat, Krystallo aus A. oder Mothylisobutylkoton, E. 215—217°; Monohydro
chlorid, Krystallo aus Isopropylalkohol oder Methylisobutylketon, F. 232—234°; 
Monomcthyljodid, aus der Base beim Erhitzen m it überschüssigem CII3J  im  Bohr auf 
100°, E. 197—197,5°. — 2-Diälhylaminochinolin, Kpi4 154— 165°; Ausbeute 30%; 
Pikrat, F. 184—185°; Monohydrochlorid, P. 169—170,5°; Monomethyljodid, CUH19N2J, 
E. 195—195,5°. — 2-Di-n-propylaminochinolin, K p.3 140—145°; Ausbeute 60%; 
Pikrat, E. 188—190,5°; Monohydrochlorid, F. 145—146°; Monomethyljodid, CieH 23N2J, 
E. 160,5—161°. — 2-Di-n-butylaminochinolin, Kp.« 155—157°, Ausbeute 60% ; Pikrat, 
176—178°; Monohydrochlorid, Öl; Monomethyl jodid, C18H 27N2J, F. 151,5—152°. — 
2-Di-n-amylaminochinolin, K p.2 165—167°, Ausbeuto 57%; Pikrat, F. 180—185°; 
Monomethyl jodid, C20H31N2J, E. 136—137°; Hexachloroplalinat, F. 192—194°. —
2-Methylaminochinolin, E. 71—71,5°, Ausbeute 98%; Pikrat, F. 228—230°; Mono
methyljodid, E. 195—196°; Tetrachloraurat, C10H10N2 +  HAuCl1( E. 199—200°. —
4-Methylaminochinolin, C10H 10N2, E. 227—227,5°, Ausbeute 96% ; sublimiert leicht; 
Pikrat, Krystallo aus A., E. 249—250°; Monomcthyljodid, Krystallo aus Methyl
isobutylketon, E. 310°. — 2-n-Propylaminochinolin, C^HuNj, K p.3 140—145°, E. 78 bis 
78,5°, Ausbeute 60%; Pikrat, F. 196—196,5°; Monomcthyljodid, F . 249—250°; Ilexa- 
chloroplatinat, E. 198—198,5“. — 2-Isopropylaminockinolin, Ausbeute 10%; Goldsalz. —
2-Piperidinochinolin, C14H16N2, Krystallo aus verd. A., F . 49—50°, K p.0,1 - 0 , 4 5 130—135°; 
Ausbeute 98%; Pikrat, F. 173—176°; Hexachloroplalinat, F. 198,5—199,5“. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 1109—10. März 1949. Stanford, Calif., Univ., Dep. of Chom.) 117.3395 

Keith W. Wheeler, Charles H. Tilford, M. G. van Campen jr. und Robert S. Shelton, 
Einige Chinaldin- und 3-Methylchinolinderivate. Beschrieben wird eine Anzahl bisher 
nicht bekannter in 4-Stellung substituierter 6-Methoxychinaldine u. in verschied. 
Stellungen substituierter 3-Mothylchinoline. Keine der dargestcllten Yerbb. war ak t. 
gegen den Malariaerregcr; einigo erwiesen sich als ak t. gegen T. equiperdum in 
Mäusen. Nachstehend' beschriebene Chinaldino u. Chinoline wurden erhalten durch 
15std. Erhitzen auf 175—200° oder 24std. Erhitzen auf 145—150° von 0,1 Mol folgender 
Cl-Verbb. m it 0,2 Mol der entsprechenden Diamine: 4-Chlor-6-methoxychinaldin 
( C o n r a d  u. L i i i p a c h ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 21. [1888.] 1650), 4.5-Dichlor-3-methyl- 
chinolin, 4.7-Dichlor-3-methylchinolin u. 2.7( 7)-Dichlor-3-methylchinolin (F. 125— 127°) 
( S t e c k ,  H a l l o c k  u .  H o l l a n d ,  C. 1947. 1575). 6-Melhoxy-4-[y-(isopropylamino)- 
propylamind]-2-methylchinolindihydrochlorid, C17H26ON3 +  2HC1 -f  2H2Ö ,E. 150—153°; 
A u s b e u t o 34%.  — G-Melhoxy-4-[y-(ieobutylamino)-propylamino']-2-methylchinolin,
Kp.o,6 200—215°; Ausbeute 66,5%; Dihydrochlorid, C18H27ON3 +  2HC1 +  H 2Ö,
E. 283—284°; Ausbeute 32%. — 6-Melhoxy-4-\y-(diisobutylamino)-propylamino\-2- 
methylchinolin, C22H 33ON3, E. 159—160°; Ausbeute 43,5%. — 6-Methoxy-4-[4-(di- 
mcthylamino)-phenylamino\-2-melhylchinolindihydrochlorid, C19H 21ON3 +  2HC1, F. 276 
bis 277°; Ausbeute 45%. — 6-Melhoxy-4-[4-(dimethylamino)-cyclohexylamino']-2- 
methylchinolindihydrochlorid, C19H 27ON3, F. 295—297“; Ausbeute 31%. — 6-Methoxy-
4- [4-(diälhylamino)-cyclohexylamino}-2-melhylchinolindihydrochlorid, 021H 310N 3 -j- 2HC1,
E. 270—272°; Ausbeute 32%. — 7-Chlor-2-[ß-(diisobulylamino)-äthylamino]-3-methyl- 
chinolindihydrochlorid, C20H30N3C1 +  2HC1 +  H 2Ö, E. 203—206°; Ausbeute 38%. —
7-Chlor-4- \ß-(diisobulylamino)-äthylamino']-3-melhylchinolindihydrochlorid, C20H 30N3Cl +  
2HC1, F. 213—215°; Ausbeute 53%. — 5-Chlor-4- [ß-(diisobutylamino)-älhylamino]-3- 
methylchinolin,P. 120—131°; Dihydrochlorid, C20H39N301 + 2 H C ),F .215—217°; Ausbeuto 
29,5%. Die Hydrochloride sind aus A. u. Butanon oder verd. A. umkrystallisierbar. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 1136. März 1949. Cincinnati 15, O., Wm. S. Merrell Co., 
Dep. of organ. Chem., Bes. Labor.) 117.3395

Henry Gilman und Mary Aiys Plunkett, Einige Aniladditionen mit Organosilicium- 
verbindungtn. Im  Zusammenhang m it Unterss. über pharmakol. Verh. u. chem.

5*
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Konst. erschien es reizvoll, Verbb. zu synthetisieren, dio sowohl Si als auch den Chinolin
kern enthalten. Entsprechend folgendem Schema wurden Vcrbb. dargestellt, in denen 
Lithiumsilan sich an die Anilbindung von Chinolinen anlagert: Triphenyl- [5-litkium- 
lhienyl-(2)]-silan wurde m it Chinolin, 6-Methoxychinolin u. 4.7-Dichlorchinolin um- 
gosotzt. Es wird angenommen, daß die dabei entstehenden Prodd. in  2-Stellung sub
stitu ierte  Chinolino sind.

/ \ / \
SK.C.H,), -> 'v  A  — \  / ' - s i t c . n , ) , — 1 ^  J .S 1 (C ,H ,) :

JS s

V e r s u c h e :  Triphen;/l-[5-lilhiumlhienyl-(2)]-silan, beim Kochen von Triphenyl- 
[thienyl-(2)]-silan m it n-Butyllithium  in  Bzl. +  Ae, unter N2. — Triphenyl-[5-chinolyl-
(2)-thienyl-(2)~\-silan, C31H 23NSSi, aus der Lsg. der vorst. Verb, beim Kochen m it Chinolin 
unter N2 u. nachfolgender Hydrolyse (Reinigung über das P ikrat), Krystalle aus verd. 
Dioxan, E. 1G8—170°; Ausbeute 40%. — Triphcnyl-{5-[4.1-dichlorchinolyl-(2)"\-thienyl-
(2)}-sthw, C3lH2lNCl2SSi, F. 200—203°. — Triphenyl-{5-[6-methoxychinolyl-(2)]- 
thienyl-(2j}-silan, C32H25ONSSi, F. 227—228°. (J. Amer. ehem. Soc. 7i. 1117. März 1949. 
Arnes, In ., Iowa Stato Coll., Dep.of Chem.) 117.3400

James W. Wilson III, Norman D. Dawson, Walter Brooks und Glenn E. Ullyot, 
Lokalanästhetica. Aminoalkoxyisochinolinderivate. Die pharmakol. Eigg. der 
Aminoalkoxydorivv. von Isochinolinen sind bisher n icht untersucht. Aus den nun
mehr leicht zugänglichen Isocarbostyrilen (I) lassen sich Aminoalkoxyderiw. (III) 

o Ci o - o h . - c h . - n r . r ,  entsprechend ncbonst.Schom a
ii . iGiclit synthetisieren. Xjq» dio

¿ ? \ / \  V ’X / V  lokal anästhol. Wrkg. bekann-
I i ll f “  I II f  i II t  tor Chinolinderiw. abliängig

V / \  / ' n  is tv o n d erN a tu rd erR r ,R 2-u .
Rj-'Gruppen, wurden die unten 

1 11 111 aufgeführten Isochinoline in
ihrer Wrkg. auf die Kaninchenhornhaut geprüft (s. Original); als am stärksten 
wirksam erwies sich l-[ß-Dimethylaminoäthoxy-]-3-butijUsochinolin.

V e r s u c h e :  Zwecks D arst. der benötigten 1-Chlorisochinoline (II) wurden die 
entsprochondon Isoearbostyrile m it POCl3 zum Sieden erhitzt. 1-Chlorisochinolin, 
C9H6NC!, F . 31°, K p .s- ,  114—116°; Ausbeute 79%. — l-Chlor-3-methylisochinolin, 
CjfrHgNCl, F . 32°, K p.j 108—110°; Ausbeute 94%. — l-Chlor-3-älhylisochinolin, 
C„Hl0NCl, F . 26°, Kp.„_10 148—160°; Ausbeute 96%. — l-Chlor-3-n-propylisochinolin, 
C12H12NC1, K p.9 167—161°, nD21 =  1,5968; Ausbeute 96%. — l-Chlor-3-n-butyl- 
isochinolin, C13HUNC1, K p.9 156—158°; Ausbeute 77%. — Die weiter unten beschrie
benen Aminoalkyläther wurden gewonnen durch Erhitzen der Na-Verbb. der Amino- 
alkoholo m it den betreffenden Chlorisochinolinen in Toluol oder Xylol auf 75—85°:
l-[ß-Dimethylaminoäthoxy]-isochinolin, Cl3H 16ON2, K p .2 133—134°, nD20 =  1,57 08; 
Ausbeute 80%. — l-[ß-Di-n-butylaminoäthoxy]-isochinolin, C19H28ON2, K p.2 172—173°, 
nDa° =  1,5355; Ausbeute 76%. — l-[ß-Diäthylarninoäthoxy]-3-methylisochinolin,
C16H22ON2, Kp.j_2 153—154°; nD21 =  1,5530; Ausbeute 91%. — l-[ß-Piperidino- 
äthoxy\-3-melhylisochinolin, C17H 22ON2, K p.j 175—178°, nD21 =  1,5715; Ausbeute 
83%. — l-[ß-Diälhylaminoäthoxy]-3-äthylisochinolin, C17H 21ON2, K p.x 154—157°, 
nD21 =  1,5481; Ausbeute 89%. — l-[ß-Piperidinoälhoxy\-3-äthylisochinolin, C^H^ONj, 
Kp. 175—178“, nDsl =  1,5654; Ausbeute 93%. — l-[ß.ßenzylaminoälhoxy]-3-äthyi- 
isochinolinmonohydrochlorid, C20H 22ON2 +  HCl, F . 154—155“; Ausbeute 82%. —
l-[ß-Dimethylaminoäthoxy]-3-n-propylisochinolin, C16H 22ON2, K p.2 150—152°, nD21 == 
1,5522 Ausbeute 92%; Monohydrochlorid, F. 113—116°; Dihydrachlorid, fest. —
l-\ß-Dimethylaminoäthoxy}-3-n-butylisochinolin, C17H21ON2, K p.3 155— 157°, nB2“ =  
1,54S6; Ausbeute 87%. (J. Amor. chom. Soc. 71. 937—38. März 1949. Philadelphia, 
P a., Smith, K line and French Labor.) 117.3418

Warner W. Carlson und Leonard H. Cretcher, Das Oxyälhylanaloge des Chinacrins. 
Zur Unters, der Giftigkeit für W irt n. Parasiten  wurde Chinacrin (Atebrin) (I) in  der 
Weise modifiziert, daß an Stelle der C-9-OCH3-Gruppe eine -OCILC1LOH-Gruppe 
in  das Mo), eingeführt wurde. Die Synth. dieses 2-ß Oxyälhoxy-G-chlor-9-[{a-melhyl- 
y-diälhylaminobutyl)-amino]-acridins (II) geht aus von einer entsprechend substi
tu ie rten  Diphenylaminearbonsäure, die nach M i e t z s c h  u .  M a u s s  (Angew. Chem. 47. 
[1934.] 633) m it POCl3 zum 2-Äthoxy-6.9-dichloracridin (III) kondensiert wird. Darauf-
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hin wird m it A1C13 die Ä thyläthergruppe gespalten CH,
zum 2-0xy-G.9-dichloracridin, das m it Phenol zum 2- HN—ch—(CH ),—NiCjH,!,
Oxy-6-chlor-9-phenoxyacridin umgesetzt wird. Aus *| ’ 1 ‘
diesem en tsteht m it neutralem  Äthylenglykolcarbo- / / \ / ä\ / \
n a t das 2-ß-Oxyäthoxy-6-chlor-9-phenoxyacridin, aus . [s | | 21 ocir,cUjOii
dem durch Umsetzung m it dem üblichen Diam in II 
entsteht. — Die „chronischo G iftigkeit“  des II für '  H’
Mäuse beträg t */.,—1/2 von der des I. Beim Test auf Antimalariawrkg. entspricht II 
dem Chininäquivalent zwei, I einem Chininäquivalent drei.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern): 2-Oxy-G.O-dickloracridin, aus III m it 
A1C13 in  Xylol (135°, 3/d Stde.), nach Fällung als Hydrochlorid (95%), Verreiben m it 
wss.-ulkoh. NELj,Krystalle ausÄ.,F.222°.—2-Oxy-6-chlor-9-phenoxyacridin, C1#H 120 2NC1, 
durch Erhitzen vorst. Verb. m it Phenol auf 100°, 1 Stde., u. Fäliung als Hydrochlorid 
aus Ae.-Lsg. (70—80%), oder aus dem Hydrochlorid vorst. Verb. durch Erhitzen m it 
Phenol u. K 2C03 (85—93%), nach Umfällen aus Aceton-W. F. 219—220°. — 2-ß-Oxy- 
äthoxy-G-chlor-9-phenoxyacridin, C21H160 3NG], aus vorst. m it IC,C03 u. überschüssigem 
Glykolcarbonat ( l x/2 S tdn., 95°), nach Umfällen aus Alkali u. HCl gelbe Nadeln aus 
wss. Aceton, F. 153° (89%). — Diese Einführung der /3-Oxyüthylgruppe is t zweck
mäßiger als Oxyäthylicrung des 2-Oxy-6.9-dichloracridins. — 2-ß-Oxyäthoxy-6-chlor-9- 
[(a-melhyl-y-diälhylaminobulyl)-amino]-acridindihydrochlorid (II), C21H 310 2N3C13, aus
vorst. Phenoxyverb. m it l-Diäthylamino-4-aminopentan in  Phenol (100°, 2 Stdn.), 
nach Fällung m it A.-HC1 leichtgelbes Pulver aus A.-Aceton, schwachgelbe Nadeln aus 
A .-Ae., F. 250° (82%). — 2-ß-Oxyälhoxy-G-chlor-9-acridon, C15H J20 3NC1, aus 2-ß-Oxy- 
ätlioxy-6-chlor-9-phenoxyacridin als Nebenprod. der D arst. u. beim Kochen m it 3n 
alkoh. Alkali, K rystalle aus A., F. >300°. — Tabollar. Giftwertbestimmungen vgl. 
Original. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 597—99. Febr. 1948. P ittsburgh, Pa., Mellon Inst., 
Dep. of Res. in  P ure Chem.) 197.3424

James Dobson, William C. Hutchison und William 0 . Kermack, Versuche zur A b 
findung neuer Anlimalariamillcl. X X VII. M itt. Derivate verschiedener Benzacridine und 
Pyridoacridine. (Vgl. C. 1948. I. 1008.) Im  Hinblick auf dio ausgesprochene A nti
malariawrkg. von D eriw . des 3.4.2'.3'-Pyridoacridins m it einem Cl-Atom in 8- u. 
einer bas. Seitenketto in  5-Stellung des Acridinkerncs wurden analoge Derivv. des
3.4-Benzacridins u. 3.4.3'.2'-Pyridoacridins dargestellt. 5.8-Dichlor-1.2-lenzacridin 
(I; R  =  CI) konnte durch Kondensation von 2.4-Diehlorbenzoesäure m it a-Naphthyl- 
am in gewonnen werden. M it /3-Naphtkylamin entstand in  analoger Weise 5.8-Dichlor-
3.4-benzacridin (II; R  =  CI). Aus den Dichlorbenzacridinen wurden durch Umsetzung 
m it Diäthylaminoalkylaminen in  Phenol 8-Chlor-5-[y-diälhylaminopropylaniino]-1.2- 
benzacridin [I; R  =  NH-(CH2)3-N(C2H5)2) u. 8-ChIor-5-[ö-diälhylamino-ä -melhylbulyl-

?  / X i  / X
R I II. y \  ys. R h/ X / X  i  / X /

a J l i ,  l ^ Y Y Y  c,l ij  i i c l - \ / v \ / \  c l i ii i i 
i. t J W v  m *s | f  C1 \ / V \ /

X /  i i  \ /

\ / \

N 
IV

amino]-3.4-bcnzacridin [II; R =  LTI YH(CH3H C H 2)3 synthetisiert. Um
weitere Erkenntnisse über die S truk tu r u. chemotherapeut. Wrkg. dieser Gruppe von 
Vcrbb. zu gewinnen, wurde die D arst. von Derivv. des 1.2.3, .2'- u. 3.4.3/.2,-Pyrido- 
acridins in  Angriff genommen. Ausgehend von 5-Aminochinolin u. 2.5-Dichlorbenzoe- 
säurc konnte über die 4-Chlorchinolyl-[ö')-anlhranilsäure u. 5.8-Dichlor-1.2.3'.2 '-pyrido- 
acridin (III; R =  CI) 8-Ghlor-5-\y-diälhylaminopropylamino]-1.2.3' .2' -pyridoacridin 
[III; R == NH-(CH2V N (CA )2] erhalten  werden. Die aus 7-Aminochinolin u. 2.4-Di- 
chlorbenzoesäure gebildete 4-Chlorchinolyl-(7')-anthranilsäure wurde über ihren Ä thyl
ester gereinigt u. dann zu 5.8-Dichlor-3.4.3'.2'-pyridoacridin eyclisiert, Das tro tz  wieder
holter Umkrystallisierung beigemischtes 8-Chlor-3.4.3‘.2 '-pyridoacridon enthaltende 
Prod. wurde m it y-Diäthylaminopropylamin kondensiert u. ergab eine krystalline Base 
vom F. 99—100°, der auf Grund der Analyse die Zus. 3 C^ILj.N /’i -f  C]0H aON2Cl +  3H20  
zuerteilt wurde. Die beiden Benzacridinbasen fliiorescieren in A. u. in  Ae. grün; die neu 
dargestellten Pyridoacridine fluorescierengrünin A. u .b lau  in Ae.; 8-Chlor-5-[y-diäthyl- 
aminopropylamino)-1.2.3\ 2' -pyridoacridin zeigt in Ae. eine bes. lebhafte blaue Fluores- 
cenz. Betreffs der Antimalariawrkg. an m it P. gallinaceum infizierten Küken vgl. 
Tabelle im Original.
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V o r  s u c h e :  4-Chlor-2-a-naphthylaminobenzoesäure, aus dem Kalium salz der
2.4-Diohlorbonzocsäurc u. a-N aphthylam in in  Isoamylalkohol bei 150°, blaßviolette 
N adeln aus A., F. 232°. — 5.8-ßichlor-1.2-benzacridin, C17H 9NC12, aus vorst. Verb. u. 
Phosphoryjchlorid bei 150°, K rystalle aus Bzl., F. 201°. — S-Chlor-5-\y-diälhylamino- 
propylammo]-1.2-benzacridin, C2dH 20N3Cl, aus vorst. Verb. u. y-Diüthylaminopropylamin 
in  Phenol bei 100°, gelbo Nadeln aus Ligroin, F. 113°. — 4-Chlor-2-ß-naphthylamino- 
bcnzoesäure, G17H 120 2NC1, blaßviolette N adeln aus A., F. 272°. — 5.8-ßichlor-3.4-benz- 
acridin, C17H 9NCl„, blaßorangegelbo N adeln aus Bzl., F. 175—176°. — S-Chlor-5- 
[d- diäthylamino-« - melhylbulylamino] - 3.4 - benzacridin, Öl; Pikrat, C26H 30N3C1 +  
2C„H30 7N3, gelbo N adeln aus A., F. 176°. — 4-Chlorchinolyl-[5')-anlhranüsäure, 
C1cH110 2N2C1 +  0,75 H 20 , gelbbraune N adeln aus A., F. 244°. — 5.8-ßichlor-1.2.3'.2'- 
pyridoacridin, ClcH BN2Cl2, rötlichgelbo N adeln aus KOH-haltigem Bzl., F. 244°. —
S-Ohlor-5-[y-diäthylaminopropylamino] -1.2.3',2' -pyridoacridin, C jjH jjN /il, hellgelbe 
N adeln aus Ligroin, F. 98—99°. — 4-Chlorchinolyl-{7')-anlhranilsäure, schwer krystalli- 
sierbar, braun, F . 289°; Äthylcslcr, C18H 150 2N 2C1, bräunlickgelbe Nadeln aus A., F. 76 
bis 77°. — Fer6. aus 3 Mol 5.8-ßichlor-3.4.3 '.2 '-pyridoacridin +  1 Mol 8-Ghlor-1.2.3‘.2'- 
pyridoacridon ( ?), 3 C13H 8N2C12 +  C16H „0N 2C1, K rystalle , F. 209°. — Verb. aus 3 Mol
S-Chlor-!>-[y-diälhylamtnopropylamino]-3.4.3 '.2 '-pyridoacridin +  1 Mol 8-Chlor-1.2.3'.2'- 
pyridoacridon ( ?), 3 C „ lL r>N4Cl +  C10H„ON2C1 +  3 H.,0, orangegelbe Nadeln, F. 99 bis 
100°. C^H^NjCl +  ILO,“K rystalle aus H cptan, F. 69—70°. (J. ehem. Soc. [London] 
1948. 123—26. Febr.* Edinburgh, Royal Coll. of Physicians.) 117.3435

Roger A. Mathes, Floyd D. Stewart und Frank Swedish jr., Eine Synthese von
2-Pyrimidinlhiolen. I n  A nbetracht der Bedeutung licterocycl. Thiole als Vulkani- 
sationsbcschleunigor werden einige 2-Pyrimidinthiole hergestellt. So liefert die Um
setzung von Mesityloxyd m it Ammoniumrhodanid in  Ggw. s ta rk er Säuren 2-Methyl-
2-thiocyano-4-pcntanon (I) (vgl. BRHSON, A. P. 2 395 453), das m itN H j u. prim. Aminen 
in  Ggw. saurer K atalysatoren in  die 2-Pyrimidinthiole (II) übergeht. In  Abwesenheit 
von Säuren neigen dio als Zwischenstufe auftretenden Thioharnstoffe (III) weniger zum 
Ringschluß u. können neben den II  isoliert werden- M ittels einer wenig modifizierten 
V ariante dieser Rk. gelingt es, die II-Abkömmlinge von arom at. Aminen direkt aus den 
3 Komponenten Mesityloxyd, Ammoniumrhodanid u. Amin zu erhalten. Amine m it 
oiner Dissoziationskonstanten > 1 0 -8 sind dieser modifizierten Rk. offenbar nickt 
zugänglich.

CH. CH
+ r s ii , /  \  + H! / s \

(011,1, 0 — CH,— C— CH, ------------>- (CH,), C C— CH, ------------> (CH,).C6 4C--CH,
1 !| I 11 L  „. V - C - S  U I  U * 1  3.N— R

X XH-

x , , /  1IT I
X i /c

C '  III
I
SH

SH

e r  s u c h e :  I, C .H nONS. aus Mesityloxyd in  verd. lLSO d mit einer wss. 
Anunoniunuhodanidlsg. bei 20° als Öl, K p .10 97°, lij,50 =  1,5030, D. 10,;0 =  1,0363, Aus
beute 92% ; 2.4-ßinilrophcnylhydrazon, C13H 150 4N5S, F. 204°. — 2-Mercapio-3-phenyl-
4,6.6-trimelhylpyrimidin (II, R  =  C6H5), C13H ltsN.,S, aus I u. Anilin in  sd. verd. ILSO, 
als Nd.. aus A., F. 192—193°. A usbeute 82,8%. 90% 2-Mcrcaplo-4.6.G-trimelhylpyrimi- 
diti. C7H lsNsS, aus Bzl., F. 254—255°. $3,5% 2-Mcrcapto-3-(p-lo1yl)-4.6.6-trimcthyl- 
p y r t t !•:in . C5J l lsN;S, aus A., F. 191°. 87%  2-Mereapto-3-{a-naphthyi)-4.6.6-trimelhyl- 
pyritnidin, C17HjjNjS, aus A.. F . 216°. 54,5% 2-Mercaplo-3-(2-ojryöthyl)-4.6.G-trimclhyl- 
pyrim idin, CsH 16ONaS, aus A., F. 180°, neben l-Äthanol-3-[2-(2-methyl-4-pentanonyl)}-
2-thiohamsloff vom F. 144°. 27%  2-Mercapto-3-isopropyl-4.6.6-trimethylpyrimidin,
C,0H lsNsS, aus Glilf., F. 267°, neben l-Isopropyl-2-thioharnstoff vom F. I6S—169°. 
Wenig 2-M<rroap{o-3-cychhtjry!-4.6.6-trimethylpyrimidin. Cj.H-.-N.S, aus Chlf., F . 281 
bis 282°, neben 1 -Cycloh txyl-8-Üiiohamstoff vom F. 162° als H auptreaktionsprodukt- 
$7% 1.3-Phcr,yle:s-d)is-3.3'-(¿-¡r.fTcapto-d.G.G-inmethylpynmidin). CyBtj^NjSj, aus Chlf.,
F. 225°. — 2-3{ern'.i>lo-3-(o-toly!)-4.6.6-trimcthylpyriti»din,C1fK 1J s i S, auseinerM ischung 
von Mesityloxyd. NH,CXS u. o-Toluidin in  W. durch  Zugabe von HCl bei 20“; nach 
dem  Kochen am Rückfluß als N d.. aus A.. F . 202°, Ausbeute $5%. (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 1452—53. A pril 1948. Akron, O., B . F. Goodrich Co., Res, Labor.) 179.3505 

Liebe F. Cavalieri, Virginia E, Blair und George Bosworih Brown, Die Synthese 
«v« Hamsästre «sfi U nter Verwendung bekannter, wenig m odifizierter
syn ihet. Methoden werden N-Isotope enthaltende Haflrhsäurepräpp. hergestelli. So
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wird eine H arnsäure m it zwei 15N-Atomen in  1- u. 3-Stellung (I) aus H arnstoff (UN) 
u. Acotaminomalonester nach Schema A in  einer Gcsamtausbeuto von 55% erhalten. 
Eine zweite H arnsäure m it einem “ N-Atom in  9-Stcllung (II) entstand nach Guimaux 
(Bull. Soc. chim. Erance, Möm. [2] 31. [1879.] 535) (Schema B). Die Umsetzung von
2 .6 -Dioxy-4 .5 -d,iaminopyrimidin (III) m it H arnstoff (16N) liefert un ter Abspaltung der 
N-Isotopo als NH 3 eino isotopenfreio H arnsäure, womit die Isotopenstellung 9 be
wiesen ist.

O -C .H ,

OC NH-CO-CH, CO NH, CO N i l
* \  /  * /  \  /  * /  \  /  \

« I I . N CH H N  CH H N  0 \
A I I -*■ J, l "*■ 1 H 9°0 0  U O - O C ,H ,  0 0  0 0  0 0  0 /

\  \ * /  \ * /  \  /
N H , NH NH  NH
*

IV . I

B

CO N H , * CO N H
/  \  /  H ,N  /  \  /  \

H N  O H  , \  H N  C \  f *
I I + 00 1  II, ö o l+  NH.J00 00 /  00 0 /
\  /  Htr  \  /  \ * /

N H  * N U  N H  II

V e r s u c h e :  15iV-Harnstoff, aus 16N-H4N 0 3 in W. m it Diphcnylcarbonut u. 
Cu-Pulver (vgl. B l o c h  u .  S c h o e n h e i m e r ,  C. 1 9 4 1 .  II . 225) durch Zugabe von Lauge 
im Bohr bei 90—100° (4 Stdn.), aus Aceton, F. 133,5—135°, Ausbeute 57%. — Acetyl- 
uramil, C9H 70 4N3, aus 15N-Harnstoff u. Acetaminomalonester in  sd. Methanol in  Ggw. 
von Na-M ethylat, Ausbeute 85%. — Uram.il (IV), C4H90 3N3, aus dem Letztgenannten 
durch Verseifen m it konz. HCl, Ausbeute 94%. — Pscudohamsaures Kalium, nach 
B a y e r  (Liebigs Ann. Chem. 1 2 7 .  [1863.] 1 )  aus IV m it K.CN0 in sd. W., nach dem Ab
kühlen als Nd., Ausbeute 92%. — I, C6IT40 3N4, nach F i s c h e r  (Ber. dtseh. chem. Ges. 
3 0 .  [1897.] 599), Ausbeute 72—80%, A m a x  =  292 m/t (e =  1 2  700) u. A n m x  =  235 m/i 
(e =  10 100). E in Handelspräp. besitzt etwas geringere Maxima bei e =  11 500 bzw. 
8820, bei den gleichen Wellenlängen. — II, durch Schmelzen von łiN-Harnstoff m it 
Uramil bei 150—170° (45 Stdn.), Extrahieren  der Schmelze m it W. u. Fällen des 
natronalkal. gelösten Verdampfungsrückstands m it verd. HCl, Ausbeute 35%. — 
Das durch Schmolzen von III m it 15N-Harnstoff bei 150—170° erhaltene Prod. war frei 
von Stiekstoffisotopon. (J. ehem. Amor. Soc. 7 0 .  1240—42. Mürz 1948. New York, 
N. Y., Sloan-Kettering Inst, for Cancer Bes.) 179.3516

Liebe F. Cavalieri und George Bosworth Brown, Der Mechanismus der Oxydation 
von durch Sticksloffisolope gekennzeichneter Harnsäure. (Vgl. vorst. Bef.) Dio Oxydation 
der H arnsäure m it 15N-Atomcn in  1- u. 3-Stellung (I) m it alkal. KM n04 liefert ein 
Allanloin (II) (vgl. Bn/rz u. S c h a u d e r ,  J. prakt. Chem. 106. [1923.] 114), das bei der 
weiteren Oxydation m itK M n04 zu einem K-Oxmial (III) u. beider Bedi m i tH J  zu einem 
Hydanloin (IV) führt, dio beide die gleiche 15N-Atomzahl wie II besitzen. Dieses I3r-

COOH
CO CO N H  *  I

V  V */ V/ \ .VH— O— N H
H N  CO H N  C \  /  \

I ■*- I co 00 00
00 OO 00 O /  V /

\ * /  \ * /  \  /  n h - c- n u
N H  x h  N H
VI I L

gebnis beweist, daß die O xydationder I über eine symm. Zwischenstufe V, die ursprüng
lich von B e h r e x d  (Liebigs Ann. Chem. 3 3 3 .  [1904.] 146) angenommen worden war, 
verläuft, durch die sich die 15N-Atome gleichmäßig auf den Harnstoff- u . Irnidazolon- 
anteil des II verteilen können. Bei der Oxydation der I m it H N 03 oder Cl2 bleiben die 
15N-Atome im Alloxan (VI), womit bewiesen is t, daß sich dieses aus dem Pyrim idinring 
der I  bildet.
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V e r s u c h e :  I, vgl. vorst. Ref. — II, C4H e0 3N4, Ausbeute 57%. — III, C4H20 4N3K , 
aus II m it K M n04 nach B i l t z  u. G i e s l e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 46. [1913.] 34Í3), 
Ausbeute 40%. — IV, C3H 40 2N2, nach B a y e r  (Liebigs Ann. Chem. 130. [1864.] 158), 
aus II in  sd. H  J  m it einer Spur Hypophosphit, Ausbeute 45%. — VI, C4H 20 4N2, 4 H 20 , 
aus I m it H N 03 oder m it KC103 u. konz. HCl nach N i g h t i n g a l e  (Org. Syntheses 23. 
[1946.] 5). (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1242— 43. März 1948. Sloan-Kottering Inst, for 
Cancer Res.) 179.3516

G. Amiard und G. Nominé, Synthesen in  der Äsculetinreihe. H . M itt. Äsculosid. 
(I. vgl. Bull. Soc. chim. France, Mém. [6] 14. [1947.] 512.) Nach kurzem geschichtlichen 
Rückblick über die Konstitutionsforschung des Äsculosids (I, X  =  H, Y =  C6Hu 0 6) be
richten Vff. über ihre Ergebnisse b eider Synth. des Äsculosids nach M e r z  u .  H a g e h a n n  
(C. 1942. II . 2038) durch Einw. von Acetobromglucoso auf 7-Benzyläsculelin(l, X  = H ,  
Y =  C6H5CH2) u .  Abspaltung der Acetyl- u. Benzylgruppe.— Die OH- G ruppein6 -Stellung 

verestert sich leichter als die in 7-Stellung, während umgekehrt 
x  ° \ A \ / X  letztere leichter verä thert w ird; OH in  6-Stellupg zeigt also

f® II 3| I vorzugsweise alkoh., OH in  7-Stellung vorzugsweise phenol.
/ V / \ i / V  ' Charakter. Die für die Synth. notwendige Verätherung der OH-

T o  o 0 Gruppo in  6 -Stollung verlangt also eine vorherige Blockierung
der 7-OH-Gruppe durch Benzylierung.

V e r s u c h e :  Äsculelin (6.7-Dioxy cumarin) (I, X  =  Y =  H), hellgelbe rech t
eckige Plättchen, F. 270°. E n thä lt 0,25 Moll. Kxystallwasser, das bei 180° im  Vakuum 
entweicht. In  festem Zustand fahlblaue, in  Pyrindinlsg. starke grünblaue Fluoresccnz 
im  ÜV-Licht. — Diacelyläsculelin (6.7-Diaceloxycumarin), uub A., F. 132—133°. 
K rystalle sehr schwache, in  Pyridiplsg. sta rke blaue Fluorescenz im UV-Licht, alkal. 
leicht verseifbar. — 7-Benzyläsculelin (G-Oxy-7-benzyloxycumarin), aus Äsculetin u. 
Benzylchlorid in  Methanol bei Ggw. von NaHC03, aus Dichloräthan hexagonale 
P lättchen, F. 191—192°. P rak t. ohne Fluorescenz, unlösl. in  Soda u. NH4OH, lösl. in 
Lauge. — Dibenzyläsculelin (6.7-Dibenzyloxy cumarin), Nebenprod. bei vorst. D arst., 
aus M ethyläthylketon Nadeln, F. 162—163°; lösl. in  D ichloräthan u. CHC13, unlösl. in 
W. u. Alkali. F est u. in  Pyridinlsg. blaue bis hellblaue Fluorescenz im  UV-Licht. — 
G-Telraacetylglucosidooxy-7-benzyloxycumarin, aus Acotobromglucose u. 7-Benzyl- 
äsculetin in  Aceton u. Natronlauge, feine N adeln aus Methanol. Zeigt 2 FF. bei 126 u. 
ICO—161°, im  Capillarrohr nur einen F. 155—157°; K rystalle sehr starke blaue, in 
Pyridinlsg. blauviolette Fluorescenz im UV-Licht. — 6-ß-d-Glucosidooxy-7-benzyloxy- 
cumarin (I,X  =  CeH „ 0 5, Y =  C6H6CH;), durch Verseifung des vorst. in  sd. Methanol bei 
Ggw. einer Spur NaOH, aus wss. A. lange verfilzte Nadeln m it 1 Mol. Krystallwasser,
F. 183—184°. K rystalle blaue, in  Pyridinlsg. starke blaue Fluorescenz im  UV-Licht. — 
Äsculosid (6-ß-d-Glucopyranosidooxy-7-oxycumarin, 1,5 H„0) (I, X = C 0H nOK, Y =  II), 
bei der Hydrierung des vorst. m it P d-B aS 04, K rystalle aus wss. Aceton. Zeigt 3 FF., 
155, 204, 212°, im  Capillarrohr nur einen F. von 201—205° (Zers.). Eigg. entsprechen 
denen des natürlichen Prod., [<x]D =  —79° 7' fü rdas natürliche, —77° 5' fü rdas synthet. 
Äsculosid (in wss. Dioxan). K rystalle u. in  Pyridinlsg. hervorragende blaue Fluorescenz 
im  UV-Licht. Krystallwassorfrei bei 100° im Vakuum. — Pentaacelyläsculosid (6-Telra- 
acetylglucosidooxy-7-acetoxycumarin) [I, X  =  (CH3C0)4-C6H ,0 6, Y =  CH3CO], aus 
vorst., Essigsäureanhydrid u. einer Spur H 2S 04 (konz.), Nadeln, F. 163—164°. K ry 
stalle keine, in  Pyridinlsg. blaue Fluorescenz im UV-Licht. (Bull. Soc. chim. France, 
Móm. [5] 15. 476—79. März/April 1948.) 430.3690

Kurt H. Meyer, M. E. Odier und A. E. Siegrist, Die Konstitution der Chondroitin- 
schtvefelsäure. Die Chondroitinschv;eJelsäure (I) wurde aus den Rüsselknorpeln von 
Schweinen durch E xtrak tion  m it 2%ig. NaOH bei 5° gewonnen. Nach dem Fällen der 
Proteine m it Phosphorwolframsäure betrug die Ausbeute 31,6%, bezogen auf den 
trockenen Knorpel. Das Na-Ca-Salz von I  wurde nach ötägigem Dialysieren zur E n t
fernung der Mineralsalze an einem Kationenaustauscher (Amberlite IIU100) in  das 
Na-Salz (II) umgewandelt u. dieses aus der wss, Lsg. m it A. bei Ggw. einer kleinen 
Menge NaCl gefällt. Die Elem entaranalysen für Na, N u. S, sowie die Acetylgruppenbest. 
bestätigen die Zus. von II aus äquimol. Anteilen von H 2S04, Essigsäure, Glucuronsäure 
u. 2-Aminogalaktose. Die Form el für II  is t folglich (C,4H j jO^NSNn2)n. W ährend die 
durch Ausfällen der Proteine m it P ikrinsäure oder Chlf.-Amylalkohol erhaltenenPräpp. 
dieselben Eigg. zeigen, finden sieh bei dem nach F ü r t h  u. B r u n o  (C. 1938. 1. 4339) e r 
haltenen Prod. gewisse Abbaumcrkmale, wie Verringerung des Mol,-Gew. u. der Viscosi- 
tä t . Die Mol.-Geww. ,die aus dendurch Jod titra tion  nach L i n d e r s t r ö j i - L a n g  u ,  H o l t e r  
erhaltenen Reduktionspotentialen berechnet wurden, betrugen 28 600—32 900, die 
Viscositäten [??] bei 25° ca. 0,8 (Präp. nach F ü r t h  u .  B R U N O : Mol.-Gew. =  17 200;
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[77] =  0,6). Vff. bezeichnen die aus einem 2-Aminogalaktose- u. einem Glucuronsäure- 
rest aufgebaute Gruppe als Periode, u. somit is t I  bei einem m ittleren Polymerisations
grad von ca. 120 Monoeinheiten aus 60 Perioden aufgebaut. In  jeder Periode is t ein Mol. 
Schwefelsäure esterartig an eine OH-Gruppe gebunden. Auf Grund polarim etr. Mes
sungen ([«Id20 =  —31°) nehmen Vff. /3-glucosid. Bindung der Hexosereste unterein
ander an. Vgl. des W ertes von P. M ./[ij] m it dem anderer Polysaccharide bestätigt die 
Ergebnisse von B lix  u. S nellm ann  über den unverzweigten Bau von I. Diese T a t
sachen u. dio Ergebnisse der Perjodsäureoxydation von I, von der teilweise desulfu- 
rierten  Säure u. von den Prodd. der methanol. u. hydrolyt. Spaltung der permethy- 
lierten  I scheiden von den 36 theoret. möglichen Formulierungen 35 aus, so daß I 
folgende Form el besitzt:

(Helv. chim. Acta 31. 1400—1419. 2/8. 1948. Genf, Univ., Labor, der anorgan. u. 
organ. Chem.) 248.3690

Antonio Sosa und Victor Plouvier, Über die Natur des Flavonltelerosids aus den 
Blüten von Forsythia viridissima Lindl. Vff. wiesen nach, daß der Farbstoff aus den 
B lüten von Forsythia viridissima das Quercelin-rhamnoglucosid is t, das auch in  anderen 
Forsythia-Aiten gefunden wurde. Sie konnten die l-Bhamnose daraus isolieren. Vff. 
d iskutierten die in  der L iteratur angegebenen Verschiedenheiten im  F. u. [<*]. F . im 
Maquenne-BIocIc 208°. Die Drehung war sta rk  abhängig vom Lösungsm., Verdünnung 
m it HjO bewirkte eine Drehungsverschiebung nach links. Das besto Lösungsm. war 
Pyridin m it 20% H 20 , die beste Lichtquelle eine Hg-Lampe, dann war [<x]205, 8 =  
—53,5“, [a]20610 =  —66,5°. (C. E . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 955—57. 15/3.1948.)

273.3690
A. Stoll und E. Seebeck, Die Isolierung von Sinigrin als genuine, krystallisierte 

Mutter Substanz des Meerrettichöls. Sinigrin (I), C10H 16O8NS2K, das Kaliumsalz der 
Myronsäure, das aus den Samen des schwarzen Senfs bereits isoliert worden war, konnte 
nunmehr aus den W urzelndes M eerrettichs (II) (Coehlearia arm oiacia L. =  N asturiium  
armoracea L.) als genuines Glykosid isoliert werden. Dazu werden frische II-W urzeln 
bei —25° gefroren, m it fester C 02 zusammen fein gemahlen, m it Methanol bei + 10° 
zweimal 1 Stde. ex trahiert, die vereinigten E xtrak te im Vakuum vom CH30 H  befreit, 
m it W. verd. u. von fettigen Schmieren filtr ie rt. Das viel Rohrzucker enthaltende 
F iltra t wird 2 Tage bei 20“ m it Bäckerhefe vergoren, f iltrie rt, im  Vakuum eingeengt 
u. m it Bleihydroxyd u. Bleiessig versetzt. Nach Filtrieren, Entbleiung (H2S) u. Vakuum
konzentrierung wird m it A. versetzt. Bei —3° wird die K rystallisation des I beendet. 
Prismen aus W .-A., F. 127—128° (Zers.), 10,6g aus 3 kg frischen W urzeln, [a ]D20 =  
—17,0° in  W., K rystalle m it 1 Mol H 20 , wird von Myrosinase aus Samen des weißen 
Senfs enzymat. gespalten. (Helv. chim. Acta 31. 1432—34. 2/8. 1948. Basel, Chem.- 
pharm azeut. Labor. Sandoz.) 197.3690

Frederick A. Kuehl jr., Claude F. Spencer und Karl Folkers, Alkaloide von Dichroa 
febrífuga Lour. Aus Wurzeln von Dichroa febrífuga Lour. werden durch CH3OH-Ex- 
traktion , Reinigung über dio Oxalate u. Chromatograph. Trennung 2 k ry st. Alkaloide 
der gleichen Zus. C16H 180 3N3, Alkaloid I  (F. 131—132“, [«)D =  +  31“ [A.] bzw. +  120“ 
[Chlf.])_u. Alkaloid I I  (F. 140—142°, [a]D =  4 - 21“ [A.]) isoliert, wobei die Ausbeute 
aus chines. Material etwa lOmal so groß is t wie aus ind. (0,05 bzw. 0,005%). 
1 läß t sich durch Kochen m it A. in II umwandeln; beide besitzen ident. UV- u. Infrarot- 
Absorptionsspektren. Bei m it Plasmodium gallinaceum infizierten Kücken sind 5 mg 
I u. 2,5 mg II peroral ebenso wirksam wie 40 mg Chinin/kg. I is t vermutlich m it Iso
febrifugin, II m it Febrifusrin (Koepfli, Mead u. Bbockmak, C. 1948. I. 1211) iden
tisch. {J . Amer. chem. Soc. 70. 2091—93. Jun i 1948. 8/1. 1948. Rahway, N. J .,  Merck 
& Co. Inc., Res. Labor.) 169.3700

C. Ernst Redemann, Burnett B. Wisegarver und Gordon A. Alles, Charakterisierung 
einiger Alkaloide von Fagara coco. Im  Hinblick auf dio sich zum Teil s ta rk  widersprechen
den Angaben über die aus Fagara coco isolierten Alkaloide haben Vff. dio aus den Zwei-
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gen u. B lättern  von Bagara coco isolierbaren Prodd. einer erneuten Bearbeitung unter- 
zogon. Das von ihnen erhaltene a-Fagarin schm, bei 159—160 s ta t t  163° bzw. 169 bis 
170° (D eü l o fet t  [D.], L  a b r ió l a  u . d e  L a n g h e , J . Amor. ehem. Soo. 64. [1942.] 
2326; Science [New York] 102. [1945.] 69). Analyse u.Mol.-Gew.-Best. machen die empir. 
Formel wahrscheinlich. (D. u. M itarbeiter [1. c.] hatten  die Formel
C19H 230 4N angenommen.) Durch Einw. von P0C13 auf a-Fagarin erhält man ein 
Anhydromcthochlorid, dosson Bldg. m it der von D. (1. c.) aufgestolltten vorläufigen 
Strukturform el n icht im  Einklang steht. Eine sorgfältige Wiederholung des von D. 
beschriebenen oxydativen Abbaus bestätigte die Anwesenheit von Methänal, wohin
gegen m-Methoxybenzaldehyd n icht gefunden winde. Die Annahme der Id en titä t des 
a-Fagarins m it dom von D. beschriebenen Prod. gründet sich auf die Tatsacho, daß 
ö D eriw . übereinstimmende FF. zeigen. a-Fagarin u. a-Allokryptopin sind idont.; 
sie haben denselben Schmelzpunkt. ß-Allokryplopin schm, höher, u. zwar bei derselben 
Tornp. wie das von D. als a-Fagarin bezeiclmoto Prod.; ct-Fagarinhydrochlorid schm, 
bei 190—200° (Zers.). Denselben Zorsetzungspunkt fanden H a w o r t h  u . P e r k in  
(J . ehem. Soc. [London] 1926. 445) für ihr a-Allokryptopinhydrochlorid. Auch die 
Auriehloride von a-Faragin u. a-Allokryptopin (S c h m id t u. W in t g e h , Arch. Pharmaz. 
Ber. d t3ch. pharm az. Ges. 239. [1901.] 438) schm, bei derselben Temperatur.
Durch Einw. von P0C13 auf a-Fagarin en tsteh t ein Anhydromelhochlorid vom F. 205°; 
G a d a m e r  (Arch. Pharm az. Bor. dtsch . phaim az. Ges. 2 5 8 . [1919.] 148) g ib t für 
a-Allokryplopinanhydromethochlorid F. 200—201°. a-Fagarin erwies sich als ident, 
m it einer au then t. Probe von a-Allokryptopin anderer Herkunft durch folgende 
Tatsachen: Beide Prodd. geben m iteinander keine F.-Depression, sie haben dieselbe 
Rrystallform  u. übereinstimmende UV-Absorptionsspektren. Beim Erkaltenlasscn 
einor heißen wss. Lsg. von Rohfagarin in verd. HCl entstehen Hydrochlorido, 
deren Basen in  2 Fraktionen vom F. 181—183 u. F. 198—199° zerlegbar sind. L etzt
genannte Verb. is t ident, m it Fagarin I I  von M e r c k  („Investigaciones del Labora
torio do Química Biológica, Cordoba, Argentina“ , Vol. I  1933 u. Vol I I  1938), erst
genannte scheint neu zu sein u. wird in  dieser Arbeit als Fagarin I I I  bezeichnet. Die 
Analysenwerte für Fagarin II, sein Hydrochlorid, Aurichlorid u. Methyljodid machen 
die Formel C21H 230 6N für dio Base m it einer Methylimid-, einer Methylendioxy- u. 
2 Methoxygruppon wahrscheinlich. Da auch die UV-Absorptionsspektren von F a
garin I  u. Fagarin I I  u. die ihrer Hydrochloride nahe beieinander liegen, dürften sie 
sich nur durch dio Lage der Methylendioxy- u. Methoxygruppen unterscheiden. Die 
Monge des isolierten Fagarins I I I  war zu einer eingehenden Prüfung zu gering. Es ist 
stark  linksdrehend, g ib t keine Farbrk. m it konz. H 2S 04, einen negativen LABAT-Test 
für Mothylendioxygruppen u. zeigt ein dem a-Fagarin u. Fagarin I I  sehr ähnliches 
UV-Absorptionsspektrum.

V e r s u c h e :  a-Fagarin, C21H 230 5N, aus den B lättern u. Zweigen von Fagara 
coco durch Extraktion nach D. (1. c.) K rystalle aus A., F. 159—160°. Umkrystalli- 
sieren aus Essigester, Aceton, Bzl. u. Chlf. +  PAe. verändert den F. nicht. 
Ebullioskop. Mol.-Gew.-Bestimmungen im Bzl. ergaben das für obige Formel erreck- 
nete Molekulargewicht. Liefert bei der Oxydation nach D. (1. c.) Formaldehyd; 3-Meth- 
oxybenzaldehyd war n icht nachweisbar. Hydrochlorid, C21H 23O0N +  HCl +  0,5 
H 20 , K rystalle, färb t sich beim Trocknen über P20 5 bei 130° unter 2 mm Druck 
schwach gelblich. Eine 0,022 mol. Lsg. des Hydrochlorids in  W. zeigt pH 5,38 bei 25°; 
dio daraus errechnete bas. Ionisationskonstante Kb =  1,3 ■ 10~5. C21H 230 6N +  HC1 +  
C2H 5OH, Ivrysta lIpulvor aus absol. A., F. 192—193°. — Ilydrobromid, C21H 230 6N +  
H B r +  0,5 CjHjOH, Krystalle, F. 185—188° (Zers.); Ilydrojodid, C21H230 5N +  H J +  
C2H5OH, Krystalle, spaltet bei 100° über P 20 6 A. ab u. schm, dann bei 192—194° (Zers.); 
Melhyljodid, C21H 230 5N 4- CH3J, Krystnllpulvcr, F. 205—206°; Pikrat, C21H 230 6N 
-¡- CJLjOjNj, F . 207—208°; Aurichlorid, C21H 230 3N +  HAuC14 +  H 20 , granatrote K ry
stalle, 1.187° (Zors.). — C21H 230 6N, aus vorst. Salz beim Erhitzen auf 100° über P20 6. 
Anhydromcthochlorid, aus a-Fagarin u. POCl3 anfangs bei Zimmertemp., danach bei 
110°, K rystallo aus 2%ig. HCl, F. 205° nach vorhergehender Braunfärbung 
u. Zers.; spaltet beim Trocknen über P20 6 im  Vakuum 2 Moll. HjO ab. — Fagarin 
I I ,  aus den Rückständen nach der Abtrennung von a-Fagarin, C21H 230 6N, 
Nadeln von bitterem  Geschmack aus „Cellosolve“ , A., Essigester oder Bzl., F. 
198—199°. Is t in Chlf. nicht opt. aktiv ; g ibt positiven LABAT-Test für Methylendioxy- 
Gruppen (L a b a t , Bull. soc. chim. ind. [4] 5. [1909.] 745). Löst sich in  konz. I12S 04 mit 
rotvioletter Farbe, die langsam in Purpurrot übergeht. Ebullioskop. Mol.-Gew.-Bestim
mungen im  Bzl. ergaben das erreehneto Mol.-Gewicht. Aurichlorid, C-jjPLjOjN, 
orangefarbene, körnige Substanz, F . 218—219°; Methyljodid, C21H 230 6N +  OH3J, 
Krystallpulver, F. 234“ (Zers.); Ausbeute 99%; wenig lösl. in heißem W. u. heißem A.
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—Anhydromethochlorid, blaßgolbo Schuppen aus 2%ig. HCl, F. 210—215° nach vor
hergehendem Sintern u. Braunfärbung, färb t sich am Licht ro t. Hydrochlorid, 
C2]H230r,N +  HCl +  0,5 H20 , mikrokrystalline Nadoln aus A. -f- Ae., F. 200 
bis 202° (Zers.), schm, bei raschem Erhitzen bei 215° (Zers.); Hydrobromid, C21H230 BN 
+  HBr +  0,5 H 20 , F. 208—210» (Zers.); Pikrat, C21H230„N +  C6H 30,N 3, hellgelbe 
mikrokrystalline Nadeln, F . 214». — Fagarin I I I ,  C22H260 4N, aus den Mutterlaugen 
nach der Abtrennung von Fagarin II , Prismen aus A., F . 181—183», [a]D27 =  — 3Ö0» 
(112,4 mg; 10,00 ml Chlf.), — 3,37“ (l =  1). Die Lsg. in konz. H 2S 0 4 is t farblos u. 
färb t sich nicht beim Erhitzen; g ibt negativen LABAT-Test. Hydrochlorid, C22H 20O4N  +  
HCl, Nadoln, F. 223—224“ (Zers.) (J . Amor. ehem. Soc. 71. 1030—34. März 1949. 
Pasadena 2, Calif., Labor, of Gordon A. Alles, Ph. D.) 117.3700

B. Bischof und 0. Jeger, Zur Kenntnis der Trilcr- 
pene. 130. M itt. Herstellung von A 12,ls-2.7-Dioxyoleanen, 
ausgehend von Sumaresinolsäure. (129. vgl. C. 1949. I.
799.) Die im Sumatrabenzoeharz vorkommendo Suma
resinolsäure (I), oine 7-Oxyoleanolsäuro, wurde entsprechend 
nebonst. Formolbildern in das A l2-13-2.7-Dioxyoleanen (V) 
umgowandelt. Dieses bisher unbekannte Triterpendiol 
wird durch das 2-Monoacelat (VI) charakterisiert, das von 
Cr03 zu A12' 13- 2 - Acetoxy-7-kelooleanen (VII) oxydiert 
wird.

I R = H ,  X  =  C O O H  II  R = C O C H „  X  =  CO OH

o a

RO—
\ /  
/ \ / » \

\ / i i VvyC
\ /
/ \

u i  a  =  coch„  x  =  co ci P d -B aS O ,
H .

IV R =  COCH,, X =  CHO tVQLPF-
KlSHXEE v a  -  n , x  =  c n ,

V e r s u c h e  (A lleFF.sindkorr., [«]DinChlf.): Diacelylsumaresinolsäurechlorid(lll), 
aus Diacetylsumaresinolsäure (Buzicka u. M itarbeiter, C. 1945. I. 665) m it SOCl2. — 
Diacetylsumaresinolaldehyd (IV), C34H62Ob, aus rohem III m it P d-B äS 04-H 2 in Xylol, 
100», 71/2 Stdn., nach Chromatographie an A120 3 Nadeln aus Chlf.-Methanol, im Hoch
vakuum bei 165» 2mal sublimiert, F. 192—193», [<x ] d  =  +  15,7». Semicarbazon, 
C3BHB50 BN3, aus rohem, nachaeetyliertem IV m it Semicarbazidacetat, nach Chromato
graphie Nadeln aus Chlf.-Methanol, F. 273—274», [a]D =  — 2,8». — A v i ™-2.7-Dioxy- 
oleanen (V), C30H60O2, aus vorst. m it NaOC2H B, 200», über N acht nach Chromatographie 
Umlösen aus Acoton-AV. u. Sublimation im  Hochvakuum bei 200», F. 271—272», [<x]D =  
+  68». 2-Monoacetat des V (VI), C32H620 3, aus V m it Essigsäureanhydrid-Pyridin über 
Nacht, 20°, nach Chromatographie, Umlösen aus Chlf.-Methanol u. Sublimation bei 
200° im Vakuum F. 252—253», [ajD =  +  40». — A 1--l3-2-Acetoxy-7-kelooleanen (VII), 
QssHsqOg, ¡ms VI in Bzl. m it Cr03 in Eisessig, 5 Stdn., 20», nach Chromatographie Kry- 
stalle aus Chlf.-Methanol, F. 256—256,5». (Helv. Chim. Acta 31. 1205—08. 2/8. 1948. 
Zürich, ETH, Organ.-ehem. Labor.) 197.2164

0 . Jeger, B. Bischof und L. Ruzicka, Zur Kenntnis der Triterpcne. 131. M itt. 
Über die oxydative Spaltung des Ringes C in der 2-Desoxyechinocyslsäure. (130. vgl. 
vorst. Bef.) Echinocystsäure (I) wurde in 2-Hesoxyechinocystsäure (VII) umgewandolt 
u. diese stufenweise durch CrÖ3-Oxydation in mehrere bisher unbekannte Verbb., ein

o a ,
RiOi

X I R .^ R ^ H , R ,= A c
x i i  a 1= a 1= .cn „  r , = a c

X III  R 1= H , E , =  C H „ E S= H
XIV 11,—C H ,, l t ,= : R ,=  II  
XV E1= a ,=  C H J, R , = I I

I R 1 =  R ,=  R ,=  H O CO
II R ,=R ,.»H , l t 3—CH, CH.OOC / \  > \

I I I  a ,= a ,= A c , a ,= c k ,  CH o o c /  Y N
iv  i ü - ac , a , = n ,  r , = c h , c n , o o c  e
v a,=H, E ,= A c  r ,= » c h ,  \  /

XV! X

Acetylketolacton (X), ein Acetyldisäurclaeton (XI) u. ein Ketodisäuredimethylester- 
laoton (XVI), verwandelt, wovon das letztere weiter abgebaut werden soll. II wurde 
aus I über den Diacetylchinocystsäuremethylester (III) durch partielle Verseifung m it 
methanol. HCl gewonnen.
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V o r s u c h e  (Alle FF. sind korr., [a]D in Chlf.): 16-Acetylechinocystsäuremethyl- 
ester (V), C33H520 5, aus Diacelylechinocystsäuremethylesler (III) durch Kochen in  B zl.- 
Methanol m it konz. HCl, l 1/». Stein;, nach Chromatograpiiie K rystalle aus CH2CJ, +  
PAe., F . 19S—199°. — 2-Keto-16-acelylechinocystsäureinelhylester (VI), auB V m it C r03 
in  Eisessig, D /j Stdn., 20°, kryst. nicht. — Oxim, C33H 510 6N, Krystalle aus CH2C12 +  
Methanol, F . 246—247°, [a]D =  —12S°. — 2-Desoxyechinocystsäure (VII), C30H48O3, 
aus amorphem VI m it NaOC2H5 u. H ydrazinhydrat, über N acht, 200°, Nadeln aus Di
oxan +  W., nach Sublimation im Hochvakuum hei 200°, F . 288—289°, [a]D =  +  46° 
(im Dioxan). — Methylester (VIII), C31H50O3, aus VII m it CH2N2, nach Chromatographie 
Nadeln aus Methylenchlorid +  Bzl., F. 196—197°, [a]D =  +  41°. — 2-Desoxy-16- 
acetylechinocystsäure (IX), C32H60O4, aus VII m it Essigsäureanhydrid u. Natrium acetat 
in  sd. Eisessig, 6 Stdn., Krvstallo aus CH2012-M ethanol, F. 205—206°, [<x]D =  — 8°. —
2-Desoxy-lG-acetylketolacatön C32HiSOs (X), aus IX m it Cr03 in Eisessig (m it ca. 2% 
konz. H 2S 04), 1 Stde., 95°, aus dem Neutralteil nach Chromatographie Nadeln aus 
CH2C12+  Methanol, F . 241—243°, [a]D=  —50°.— Oxydisäuremethyleslerlacton CzlH.K0 2, 
(XIII oder XIV), aus X m it Cr03 in Eisessig (m it ca. 1% H 2S04), 1 Stde., 90°, nach 
Trennung in  neutrale, n icht untersuchte, u. saure, n icht krystallisiorendo Anteile (XI) 
u. Veresterung der letzteren m it CH2N2, Chromatographie, Verseifung u. Abtrennung 
der (nicht untersuchten) säurelösl. Anteile, erneute Chromatographie, Nadoln aus 
CH2CI2,F . 270—272°, [a]D =  —18°.— Dimethylesler C'32//60O7, (XV), aus vorst. m it CH2N2, 
Nadeln aus CH2C12 +  Mothanol, F . 294—295°, [a]D =  — 24°. — Kelodisäuredimethyl- 
esterlaclon C32/ / 480 7 (XVI), aus XV m it Cr03 in Eisessig, 15 Min., 20°, Nadeln nach 
Chromatographie aus CH2C12 +  Methanol, F . 246—247°, [a]D =  —75°. (Helv. Chim. 
Acta 31. 1319—24. 2/8. 1948.) 197.2164

P. Karrer, C. M anunta und R. Schwyzer, Über ein Vorkommen von Purinen und 
einem Pterin in einer Ascidienart (Microcosmus polymorphus). Aus 2000 Tieren 
einer Seescheidenart, Microcosmus polymorphus, wurden m it sd. W. 4 g eines Gomisches 
von 2 Purinen u. eines Pterins extrahiert. Die Extraktion  des Gemisches m it verd. 
warmem wss. N H , hinterließ einen alkalilösl. Rückstand, aus dessen alkal. Lsg. m it 
HCl 2-Amino-6.8-dioxypurin (I), C5H50 2N6, ausfiel. I wurde als Naturstoff bisher nicht 
beobachtet; seine Iden titä t m it der von F i s c h e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 59. [1926.] 2067) 
dargestellten Verb. wurde durch Desaminierung zu Harnsäure (II), C5H40 3N4, /min 255 m/<, 
ünmx 294m,<i, E j =  700 (in 0,lnNaOH), u. Guanidinbest, nach Chloroxydation 
(S t o c k s t a d  u . M itarbeiter, C. 1948. I I . 738) erwiesen. — Durch Behandeln des NH3- 
E x trak ts m it HCl fiel II aus; in der Lsg. verblieb ein gelbes Pigment von starker blauer 
Fluorescenz, das nach Anreicherung durch die mikrochem. Meth. von B e c k e r  u . 
S c h ö p f  (C. 1936. I I . 3114) als Xanthoplerin (III) erkannt wurde. — Im  Rohprod. 
(4 g) verhalten sich die Mengen an I : I I : I I I  wie 100:150:2. Einzelheiten über die F lu
orescenz u. die Absorptionsspektren des III  in verschied. Lsgg. u. bei verschied. Autoren 
vgl. Original. (Helv. Chim. Acta 31. 1214—18. 2/8. 1948. Zürich, Univ., Chem. In 
stitu t.)  197.3900

E. M. Bickoff, Chromatographische Tiennung von ß-Carolinstereoisomeren als 
Funktion des entwickelnden Lösungsmittels. Die quantitative Behandlung der Chromato
graphie nach L e  R o s f .n  (vgl. zuletzt C. 1948. I I . 376) wurde verwendet, um  in Lsgg. 
von nach P o l g I r  u .  Z e c h m e i s t e r  (C. 1945. I. 1498) m it Jod isomerisiertem /¡-Carotin 
(nur in Konz, von 53,6 mg per 100 ml Lsg.) m it K alk als Adsorbens das Gesamt-trans-ß- 
carotin von Neo-ß-carotin B  u. Neo-ß-carotin U zu trennen. Von einer großen Zahl 
als Entwickler untersuchter Lösungsmmittel erwiesen sich Anethol u. p-Kresolmethyl- 
äther als die geeignetsten. (Analytic. Chem. 20. 51—55. Jan . 1948. Albany, Calif., 
W estern Reg. Res. Labor.) 101.3900

Harold H. Strain, Molekularstruklur und Adsorptionsfolge von Carotinoidpigmenlen. 
Die relative A dsorptibilität von Rhodoxanthin (I), Zeaxanthin (II), Lutein (III), Krypto- 
xanthin (IV), Lycopin (V), ß-Carotin (VI) u. a-Carolin (VII) bei der TstVEiTschen 
Chromatographie an Puderzucker, Celite 501 ( =hitzebehandclte Kieselerde) u. ak ti
viertem  Magnesiumoxyd wird untersucht. Die Reihenfolge der Farbstoffe im entwickel
ten Chromatogramm is t abhängig 1. vom Adsorbens, 2. von der Konst. der Verbb. u.
3. vom Lösungsmittel. Puderzucker adsorbiert aus Bzn. in  der Reihenfolge I, II, III, IV, 
V, VI, VII, d. h. dio Verbb. m it O-Funktionen werden fester adsorbiert als die KW- 
stoffe. Die Adsorption von I  wird durch Zusatz von 4% Aceton oder 0,5% Propanol 
verändert, I  erscheint dann zwischen IV u. V. Diese Erscheinung s teh t in  Analogie 
zur Verschiebung des Absorptionsspektr. von I  in verschied. Lösungsmitteln. — An 
MgO bestimmt dio Zahl der konjugierten Doppelbindungen die Adsorptionsfestigkeit. 
Die Reihenfolgo ist: I, V, II, III, IV, VI, VII. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 588—91. Febr. 
1948. W ashington, Carnegie Inst., Div. of P lan t Biol.) 356.3900
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Léon Velluz und G. Müller, E in  dem Östron verwandtes Methylketon. Analog der 
D arst. von Progesteron ( B u t e n a n d t  u .  S c h m o d t - T h o m é ,  C. 1939. I .  1768) wurde
aus Östronacetat über das Cyanhydrin (F. . ,
196—197°; M d — +21°, o =  1 in  Chlf.),  - - c o - ch,
das ungesätt. Nitril (F. 114,5—115,5°; M d =  I I \
+  71°, c =  0,7 in  Chlf.) u. das ungesätt. Me- r \ / \ / \ /
thylketon (F. 225°; M d  =  -f  H5°, c =  0,2 in  1 | |j |
Chlf.) das gesuchte Methylketon (I) erhalten:
F. 254°; [a]D =  +  160° (c =  0,4 in Chlf.). H0
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 411. 2/2. 1948.) 107.4000

W erner Bergmann und Philip G. Stevens, Untersuchungen über die Umwandlung
von Ergosterin in  Nebennierenrindenhormone. Ergosterin (I) scheint für die D arst. von 
Nebcnmerenrindenhormonon ein gutes Ausgangsmaterial zu sein, weil die 22.23-Doppel- 
bindung eino leichte Abspaltung der Seitenkette gestatten  wird, ohne daß die konju- 
giertenDoppclbindungon im Ring B angegriffen werden, u. weil I leicht in  Derivv. über
geführt werden kann (z. B. Dehydroergostorin), deren Doppelbindung bei C -ll die 
Einführung von 0 2 erlauben wird. Ersteres geschieht über mehrere Zwischenprodd. 
durch Oxydation des nach In h o f fe n  (vgl. C. 1934. I. 1054) m it Maleinsäureanhydrid 
(M A) geschützten Ergosterinacetats (II) m it Ozon. (Benzoepersäuro oxydiert II  nur zum 
22.23-Oxydoergoslerinacetal-MA-Addukt). Aus II en tsteh t zunächst ein nicht isoliertes 
Ozonid (III), das sofort zu d em M A-Addukt von 3(ß)-Acetoxy-bis-nor-5.7-choladiensäure 
(IV) oxydiert wurde. Diese wurde als Methylester (V) identifiziert. V sp a lte t beim 
Schütteln m it NaOH den MA-Bing auf u. hydrolysiert dabei dio 3-Acetoxygruppe. 
Es entsteht eino Tricarbonsüuro (VI), dio m it Diazomcthan einen Triester (VII) bildet. 
V spa lte t beim Erhitzen im Vakuum in  MA u. 3(ß)-Aceloxy-bis-nor-5.7-choladicnsäure- 
melhylester (VIII), der das typ. Absorptionsspektr. von 5: 6; 7: 8 ungesätt. Steroiden 
zeigt. Seine opt. Drehung h a t den nach B a rto n s  Meth. (vgl. C. 1947. 1280) zu e r
wartenden W ort. — Mit Alkali g ibt VIII 3(ß)-Oxy-bis-nor-5.7-choladiensäuremelhylester 
(IX). K ata ly t. Red. von VIII füh rt zu 3(ß)-Aceioxy-bis-nor-7-cholensäuremelhylesler (X). 
— Red. von III ergibt das M A-Addukt von 3(ß)-Acetoxy-bis-nor-5.7-choladien-22-aldehyd
(XI), der zu dem M A-Addukt von 3(ß)-Aceloxy-20-brom-bis-nor-5.7-choladien-22-aldehyd
(XII) brom iert werden kamt. Der E rsatz des Broms darin  durch Hydroxyl ist aus
geschlossen. Mit Essigsäureanhydrid im  Bombenrohr b ildet XI das Enolacelal von 
3{ß)-Aceloxy-bis-nor-5.7-choladien-22-aldehyd-MA-Addukt (XIII), das bei der Oxydation 
wahrscheinlich das 3(ß)-Aceloxy-5.7-choladicn-17-on-MA-Addukt (XIV) bildet. Die
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Einführung des 0 2 in  die 9 : 11-Doppelbindung gelang über das M A-Addukt des A  9-1I~ 
Dehydroergoslerinacetats (XV) (vgl. C. 1928. I I .  1575) zum 22.23-Dibromdehydroergo- 

slerin-MA-Addukt (XVI) m it Benzoopersäure. Mit Zn wurde daraus das Brom entfern t 
u. 9.11-Oxydoergoslerinacetat (XVII) erhalten. Ozonisation von XVII, anschließende 
Oxydation m it Cr03 u. Behandlung m it Diazomcthan geben das M A-Addukt von 3(ß)- 
Aceloxy-9.11-oxydo-bis-nor-5.7-choladiensäuremelhylester (XVIII). Boi der thorm . Zers, 
von XVII entstehen MA u. ein ö l  (XIX), das m it Methanol krystallisiert. Das Prod. 
reagiert leicht m it 2.4-Dinitrophenylhydrazin, dessen Absorptionsspektr. Ähnlichkeit 
m it dem von a-Tetralon hat. Vff. verm uten dabei Aromatisierung des Rings B unter 
Verlust von H , u. Wanderung der angularen Methylgruppe von C-10 nach C-5 in  Ana
logie zu I x h o f f e n  (vgl. C. 1941. I .  1295), W i l d s  u .  D j e r a s s i  (vgl. J .  Amer. ehem. 
Soc. 68. [1946.] 1712).

V e r s u c h e :  M A-Addukt von 22.23-Oxydoergoslerinacetat, C32H480 6, aus Ergo- 
slerinacetal-MA-Addukl in  Chlf. u. Benzoepersäure-Chlf.-Lsg. im  Überschuß. Diam ant- 
ähnliche K rystallo aus Methanol, F. 229—231°. — M A-Addukt von 3{ß)-Aceloxy-bis- 
nor-5.7-choladien-22-aldehyd (XI), C28H 360 6. Durch eine Lsg. von Ergoslerinacelal-
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31 A-Addukl in  Eisessig wird ein 9%ig. Ozopstrom geleitet bei kräftigem  R ühren (20°). 
D ann erfolgt Zusatz von Zn-Staub u. etwas l% ig . AgN03-Lösung. Nack 1 Stde. wird 
die Lsg. f iltr ie rt, in  W. gegossen u. der Nd. abfiltriert. K rystalle aus Essigester-PAe
E. 206—208°; [« ]„«  = —15,4° (Chlf.); Ausbeute 7,5%. 2.4-Dinilrophcnylliydrazon 
C34H40O0N4, K rystallc aus Essigester, F. 246°. — 31 A-Addukl von 3{ß)-Aceloxy-bis-nor- 
5.7-choladiensäuremethylestcr (V), C20H38O7, aus XI in  Eisessig +  C r03 in  W. +  E is 
essig (20°). Nach 4 Stdn. Red. des Überschusses an Oxydationsm ittel m it Na-Bisulfit, 
Eingießen in  ln H 2S 04 (85—88% Ausbeute). Die rohe Säure wird in  Ac. gelöst u. m it 
Diazomethan behandelt. K rystallc aus Eisessig, F. 272°; [a]d26 = —10,8° (Chlf.); 
Ausbeute 85%. — 31 A-Addukl von 3(ß)-Oxy-bis-nor-5.7-choladiencarbonsäure (VI), 
C26Hm0 6. Eine Ae.-Lsg. der vorst. rohen Säure wird m it 4nNaOH geschüttelt u. an 
gesäuert, K rystallc aus verd. Essigsäure, F. 277—281° (Zers.). Beim Trocknen im 
Vakuum entsteh t das A nhydrid; Trimelhylesler des Acetats, C31H440 8, aus VI m it Diazo
m ethan u. Essigsäurcanhydrid. Hexagonale Plasmen, F. 184—185°; [<x]D25 =  —30,0° 
(Chlf.); Ausbeute 30%. — 31 A-Addukl von 3(ß)-Aceloxy-bis-nor-5.7-choladiensäure (IV), 
¿¡¡¡¿Hg,,!),, aus V unter Rückfluß m it Essigsäurcanhydrid (20 Min.), K rystalle aus dem 
gleichen Lösungsm., F. 260°. — 3(ß)-Aceloxy-bis-nor-5.7-choladiensäuremelhylesler
(VIII), C25H3C0.„ aus V beim Erhitzen auf 280° bei 20—30 mm, MA dest. dabei über. 
Red. man auf 230—250° bei 0,001 mm, so erhält m an ein öliges Prod., das durch 
Methanolzusatz in  P lättchen  aus Methanol k ryst., F. 147°; [a]D25 = —83° (Chlf.); 
Ausbeuto 30%. — 3{ß)-Oxy-bis-nor-5.7-choladiensäuremelhylester (IX), C^H^Oj-ILO. 
E ine m ethylalkoh. Lsg. von VIII läß t man m it methanol. KOH 12 Stdn. im  Dunkeln 
stehen. Lange Nadeln aus Methanol, F. 163—165°, [<x]D25 =  —120° (Chlf.); Ausbeute 
72%. — 3(ß)-Acetoxy-bis-nor-7-cholensäuremethylestcr (X), C25H360 4, aus VIII durch 
Red. m it H , u. Pt-Sckwarz, K rystalle aus Methanol, F. 136°, [<x]D25 =  — 4,2° (Chlf.); 
Ausbeute 70%. — 31 A-Addukl von 3(ß)-Aceloxy-20-brom-bis-nor-5.7-choladien-22- 
aldehyd (XII), C28H35O0Br. Man läß t langsam eine l% ig. Brom-Eisessig-Lsg. zu einer 
Lsg. von XI in  Eisessig bei Belichtung tropfen, K rystalle aus Essigester-PAe., F. 180°. 
— 3IA-Addukt des Enolacelats von 3{ß)-Aceloxy-bis-nor-5.7-choladicn-22-aldehyd (XIII), 
GjoHjsO,, aus XI m it Essigsäureanhydrid im  Bombenrohr unter N2 bei 175° (5 Stdn.), 
nadelähnliche Prismen aus Essigester-PAe., F. 189—190°, Ausbeute 60%. — Ozoni- 
sation von X III: Durch eine kräftig  gerührte Lsg. von XIII in  Eisessig wird ein Ozon
strom  geleitet (20°), Zn-Staub u. AgN03-Lsg. zugesetzt u. das Reaktionsgemisch fil
tr ie r t  u. in  W. gegossen. Der Nd. wird in  3 Stdn. m it CrOa +  Essigsäure behandelt, 
reguläre P lättchen von der Formel C25H30O0 aus Eisessig, F. 2S7°. — Dehydroergosterin- 
acetat. Hg-Acetat, Eisessig u. Ergosterinacetat in  Chlf. werden 18 Stdn. geschüttelt, 
K rystalle, F. 143—146°, Ausbeute 43%. — 31 A-Addukt von Dehydroergosterinacclat
(XV), aus Dehydroergostcrinacetat u. BIA in Bzl. un ter Rückfluß (4 Stdn.), K rystalle 
aus Eisessig, F. 228—229°. — 3IA-Addukt von 22.23-Dibromdehydroergoslerinacßiat
(XVI), C34H40O6Br2, aus XV in  eiskaltem Chlf. -+- Brom in Chlf. un ter Eiskühlung,

K rystalle aus Aceton-Methanol, F. 235—236°, [¡x]d26 =  +68,8°, Ausbeute 73%. — 
31 A-Addukl von 22.23-Dibrom-9.11-oxidoergosterinacelal, C34H460 6Br2, aus XVI in  Chlf. 
m it 0,252 n Benzoepersäure-Chlf.-Lsg. (6 Tage, 4°), K rystalle aus Aceton-Methanol,
F. 216—217°, Ausbeute S0%. — 31 A-Addukl von 9.11-Oxidoergoslerinacclat (XVII), 
C34H460 6, aus dem vorigen Prod. in  Eisessig u. Zn-Staub, K rystalle aus Eisessig, F. 220 
bis 221°, Ausbeuto 70%. — 3IA-Addukt von 3{ß)-Acetoxy-9.11-oxido-bis-noT-3'.7- 
choladiensäuremelhylcsler (XVIII), C^IL^Oj, durch Ozonisation von XVII in  Eisessig 
u. Behandlung m it Diazomethan, glitzernde Prism en aus Essigsäure, F. 270—271", 
Ausbeute 42%. — Therm. Zers, von XVII in  kleinen Portionen bei 10 mm u. 275—285° 
(15—20 Min.), bis kein BIA mehr übergeht. Dann Verminderung auf 0,001m m  u. 
200°. Das Öl kryst. aus Blethanol, Prismen, F. 137—139°, Ausbeute 15—30%. Ana
lyse stim m t mehr für C30H42O3 als für C30H44O3. Das 2.4-Dinitrophenylhydrazon hat 
Absorptionsmaxima bei 257 mp (log E  =  3,96) u. 305 m/j. (log E  =  3,37). (J . org.

cn, CH, CH,

C— CH j-O -A c OH—  CH—  CH—  CH—  CH(CH„) 
| Br Br
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Chemistry 13. 10— 20. Jan . 1948. 'New H aven, Conn., Yale Uni y . ,  Sterling Chem. 
Labor.) 474.4000

Harry Sobotka und J. D. Chanley, Analoga von Vitamin A. Im  Zusammenhang 
m it Verss. zur D arst. von Vitam in A aus einfacheren Ausgangsmaterialien (vgl. M ilas 
u. M itarbeiter, J . Amer. chem. Soc. 70. [1948.] 1S29) wird die Synth. des Methyläthers 
des Tris-nor-bis-dehydrovitamins A  (XV) beschrieben. Das als Ausgangsmaterial dienende 
1-Äthinylcyclohexanol (I) liefert bei der D ehydratation über A120 3 1-Älhinylcyclohexen
(II). Die aus II  m it C2H3-MgBr dargestellte GitlQNARD-Verb. se tzt sich m it Chloraceton 
um unter Bldg. von 4-Chlor-3-methyl-l-[cyclohexcnyl-(l)]-bulin-(l)-ol-(3) (VIII). VIII 
liefert beim Behandeln m it NaOH in Ae. 3.4-Epoxy-3-methyl-l-\cyclohexenyl-(l)]- 
bulin-(l) (IX). Letztgenannte Verb. gibt m it der GRIGNARD-Verb. des M ethyläthers 
des /3-Äthinylcrotonalkoliols den 9-Methyläther des 3.7-Dimethyl-l-[cyclohexenyl-(l)]- 
nonen-(7)-diin-(1.5)-diols-(4.9) (XIII). Aus IX en tsteht m it C2H5-MgBr 3-Mclhyl-l- 
\^cyclohcxenyl-(l)\hcxin-(J.)-ol-(4) (X). Das aus X durch H ydrierung gewonnene
3-Mclhyl-l-cyclohexylhexanol-(4) (XI) läß t sich m it Iv2Cr20 7 zu 3-Melhyl-l-cyclohexyl- 
hexanon-(4) (XII) oxydieren. Aus der GiugnARD-Verb. von II u. Pentanon-(2) bildet 
sich ein m it X isomerer Alkohol \3-Melhyl-l-\cyclohexenyl-(l)']-hexin-{l)-ol-(3)'] (VI), 
der indessen kein Phenylurethan liefert u. dessen Perhydrierungsprod. sich nicht m it 
K 2Cr20 7 oxydieren ließ. XIII wurde m it H Br in  das entsprechende Bromid übergeführt, 
das beim Kochen m it K 2C 03 in  Aceton H Br abspaltet unter Bldg. von XV.

/ \  ,c ■ CH CIIi
/ \  / O  : CH

\ o i I  ____________ i.  '   v  R - C !  C -C -C H .C l

\ /  CH, j(r_,

R - C ! C • C = C H -C H , ■ OH
\ /

R - C  = 0 - 0  • C H , - C ,H ,

VI OH 'l'
CH,

C ,H U-[C H 2] , • C * C H , • C,H, 

OH
VII

- r - c ; c- 

IX

CH,

C • CH,

Yi

OH VIII

CH,
R • C : C • CH-CH ■ C ,H ,

OH 

CH,

C,Hn  • [C H ,], - C H - C H  • C ,H , 

XI OH

XV

CH, CH,

R-C : C -C n • CH-C ; C • C: CH • CH, • O • CH,

XIII 0H

CH, CH,

R -C  ; C • C : CH -C  : C • C :C H  • C H , • O -CH,

/ V 
\ /

V e r s u c h e :  ___
fimax). 1-Älhinylcyclohexanol (I),

Alle Rkk. wurden unter N2_ausgcführt.__In K lam m ern ( / m a x ;
F. 28—30°, K p.n  72,6—73°, mP* =  1,4810. —i l n  ■ 7 j_ . -o  —

1-Al/unylcyclohexen (II), beim Leiten von I  durch ein m it aktiviertem  A120 3 gefülltes 
Rohr bei 190—200°, K p.123S—40°, HD20 =  1,4955—1,4970 (223; 10,400). — l-[Cyclo- 
hexenyl-(l)].bulin-(l)-on-(3) (III), C10H 12O, aus II beim Kochen m it C2H5-MgBr in  Ae. 
u. Umsetzung der erhaltenen GRIGXARD-Verb. m it Aeetanhydrid bei —60°, K p.J2118 
bis 119°, no3° =  1,5265 (274 m/;; 9,500). B esitzt einen süßen, zu Tränen reizenden 
Geruch. Polym erisiert sich beim Aufbewahren; Semicarbazon, CuH16ON3, K rystallo 
aus 75%ig. A., F. 132,5—133° (285 iu«; 14,500). F ärb t sich beim Aufbewahren gelb;
2.4-Dinitrophenylhydrazon, C16H 1S0 5N4, aus 96%ig. A., F. 147—148°. — Tritylälhcr des 
Bulanol-(l)-ons-(4) (IV), C23H ,20 2, aus Butanolon beim Erhitzen m it Triphenylmethyl- 
chlorid in  P yridin auf dem Wasserbad, P lättchen aus 95%ig. A., F. 90—91°; Ausbeute 
87%. Wenig lösl. in  Ae. — 3.Methyl-l.[cyclohexenyHl)]-pentin-(l)-en-(3)-ol-(5) (V), 
C12H wO, aus IV u. Cyclohexenyl-(l)-äthinylmagnesiumbromid in  Ae. u. Zers, des 
zähen Reaktionsprod. m it 20%ig. II2S 04in  50%ig. A., K p.3,0 122—124°, nD2° =  1,5458 
(-63 m/i; 13,700); Ausbeute 10%. — 4-Chlor-3-melhyl-l-[cyclohcxenyl-(l)]-bulin-(l)- 
ol-{3) (VIII), aus Cyclohexenyl-(l)-äthinylmagnesiumbromid u. Chloraceton in  Ac.,
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zähe FI., K p.1>7 116—117°, K p.0)35 107°, =  l',6280 (227 mji; 14,500). F ä rb t sich
beim Aufbewahren schwach gelb. —- 3.4-Fpoxy-3-melhyl-l-\cyclohexenyl-(T)]-butin-(l)
(IX), Cu Hu O, aus VIII u. NaOH in  Ae., K p.1(0 85°, njo« =  1,5150 (230 ny*; 12,500). —
3-Methyl-l-[cyclohexenyl-(l)]-hexin-(l)-ol-(4) (X), C13H 20O, aus IX u. C2H8-MgBr in 
Ae. bei 0°, K,p.0,85105—106°, m>26 =  1,5109 (228,5 m g; 13,900); Ausbeute 40%; 
Naphthylurethan, C24H270 2N, K rystallo aus Isopropyläther, F. 130 — 130,5°. —
3-Mclhyl-l-cyclohexylhexanol-(4) (XI), C13H260 , aus X bei der Hydrierung in  Ggw. von 
P t0 2 in  Essigsäure, K p.j,7 107—108°, njD26 =  1,4650. — 3-Methyl-l-cyclohexylhexanon- 
(4) (XII), aus XI beider Oxydation m itli.3Cr20 7 in I12S 04 bei 60°, K p.1>4 92—94“, nD28 =  
1,4565. — 3-Methyl-l-[cyclohexenyl-(l)]-hexiu-ll)-ol-(3) (VI),C13H ,0O, ausCyclohcxenyl- 
äthinyl-(l)-mägnesium bromid u, Pentanon-(2) in Ae. bei Zimm ertem p., Kp. 1>2 105°, 
K p.0>c 90°, nD25 =  1,5015 (227 m.«; 13,800); Ausbeute 48%. Nebenher entstand eine 
geringe Menge einer bei 88—90° (1,5 mm) sd. Verb., nD25 =  1,5169 (263 mp; 13,900). —
3-Methyl-l-cyclohexyl-(l)-hexanol-(3) (VII), C13H230 , aus VI bei der H ydrierung bei 
Ggw. von P t0 2 in  Essigsäure, K p.j.j 100°, im 26 =  1,46 38. — 9-Melhylälher des 3.7-Di- 
melhyl-l-[cydöhexenyl-(l)~\-nonen-{7)-diin-(1.5)-diols-(4.9) (XIII), C18H240 2, aus dem 
Melhyläther von 3-Methylpenten-{2)-in-(4)-ol-(l) bei der aufeinanderfolgenden Um 
setzung m it C2H5-MgBr u. IX in  Ae., Kp.q.os 75—80°, nn”  =  1,5318 (227 m/r; 25,000); 
Ausbeute 10%. — Tris-nor-bis-dehydrovilamin A-methylällier [9-Melhylälher des 3.7- 
Dimethyl-l-[cydohexe7iyl-(l)]-nonadien-[3.7)-dmi-(1.5)-ol-(9)] (XV), CjgH 220 , aus XIII 
u. H Br in  Ae. +  P yrid in  bei -—30° u. Kochen des erhaltenen Bromids m it K 2C 03 in  
Aceton, K p.0)()1 48°, nD27 =  1,5855 (315 niu ; 22,000). Zers, sich beim Aufbewahren. 
(J . Amer. ehem. Soc. 70. 3914—18. Nov. 1948. New Y ork 29, N. Y.) 117.4000 

Malcolm Gordon, Joanne Macow Ravel, Robert E. Eakin uud William Shive, 
FormylJolinsäure, ein funktionelles Derivat der Folinsäure. Auf der Suche nach Über
trägern  der Einzel-C-Atomeinheit in  der Biosynth. von Purinen wurde aus p-Amino- 
benzoylhislidin, a.ß-Dibrompropionaldehyd ü. 2.4.5-Triamino-6-oxypyrimidin Pteroyl- 
liislidin dargcstellt. Es besaß koinc W irksamkeit. — Ferner wurde Formylfolinsäure (I) 
durch E rhitzen von Folinsäure (II) m it Ameisensäure u. Essigsäureanhydrid dargestellt. 
Im  W achstumsvers. war I ebenso wirksam wio II an  Streptococcus faecalis u. Lacto
bacillus casei. Bei der Aufhebung der Wachstumshemmung, die durch 7-Melhylfolin- 
säure (III) an S. faecalis hervorgerufen wird, war I jedoch 30mal so wirksam wio II. 
Synthet. Rhizopterin war zwei- bis dreim al so w irksam wie II beim Enthem m en von III. 
Gegenüber L. casei is t I nur um ein Geringes wirksamer als II. ■— Die Giftigkeit der 
III wird durch E rhitzen m it Ameisensäure um ein Mehrfaches gesteigert. — Es wird 
gefolgert, daß die biochem. Funktionen der p-Aminobenzoesäure- u. II-Dcrivv. die E in
führung einer Cr E inheit in  Purine, Pyrim idine usw. umfassen. (J. Amer. ehem. Soc. 
70. 878—79. Febr. 1948. Austin, Tex., Univ., Biochem. Inst, and Chem. Dep. and 
Clayton Found. for Res.) 197.4000

Cécile Stora, Jeanne Brigando, Otto Schwartzkopff und Henri Genin, Über die 
Einwirkung von Dichlordiäthylsulfid ( Tperil) auf Proleide. Am Beispiel einer Reihe 
von Eiweißkörpern wie Casein (Phosphorproteid), Oxyhämoglobin (Chromoproteid), 
Hefczymonucleinsäure (prosthet. Gruppe), Serumalbumin u, Serumglobulin, Ovalbu
min, wird die Einw. von Dichlordiätliylsulfid in  alkoh. Lsg. vorzugsweise bei 
40° stud iert. Die Lsg. des Y perits wird entweder zur gepufferten wss. Lsg. des 
Proteids bei einem pH von 7—8 zugesetzt u. das pH durch Zugabe von Soda konstant 
gehalten, oder der ungepufferten Lsg, dos Proteids zugefügt u. die Veränderung des pn 
colorimetr. verfolgt. Die Reaktionsprodd. werden durch Zentrifugieren u. Fällen mit 
Aceton oder A. isoliert u. ausgiebig (8 Tage) m it A. u. Ae. zur völligen Entfernung von 
etwa adsorbiertem  Y perit gewaschen u. auf ihren  Geh, an Cl u. S untersucht. Die 
Reaktionsprodd. haben höheren CI- u. S-Gch. als die Ausgangsstoffo u. sind meist 
sehr wenig lösl. in  W., Säuren u. verd. Alkalien. Das Verhältnis Cl : S liegt bei ihnen 
nahe bei 1, m it Ausnahme der Zymonueleinsäure, bei der es annähernd bei Null liegt. 
Dieses Verhältnis beweist die ehem. (nicht adsorptive, in  welchem Falle das Verhältnis 
CI : S =  2,2 sein müßte) Bindung des Y perits nach R-(CH2)2-S-(C H 2)2-CI u. R - 
(CH2)2-S-(C H 2)2-R , vermutlich an  die bas. N-Atome des Lysins, Arginins u. Histidins. 
Offenbar spielt die chem. Bindung des Y perits u. die dam it verbundene (selbst in  stark 
gepufferten Lsgg.) sehr rasche Veränderung des pn eine Rolle bei der Blasenbldg. durch 
Yperitschädigungen, (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 15. 334— 43. März/April 
1948.) ' 430.4010

Oskar Lang, Über die Zusammensetzung des Sericins. Von dem beim Entleimen 
d er Seide in  großer Menge (20—30% der Kokonhülle) anfallenden Gerüsteiweiß,,Sericin“ 
feh lt bis heute eine ausreichende Aufklärung über Aufbau u, Zusammensetzung. Bes.
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bemerkenswert sind dessen Beständigkeit gegenüber Formenten des Verdauungstraktes 
u. der ungewöhnlich hoho Geh. an Oxyaminosäuren. Bisher sind nicht einmal 50% 
der vorhandenen Aminosäuren sicher erm ittelt. Außerdem is t die Frago über den 
Aufbau des Sericins aus einem oder mehreren Eiweißkörpern um stritten. So wird das 
Vork. von 2 Fraktionen, nämlich der Sericintypen B u. des leichter Iösl. Sericins A 
angenommen. Vf. s te llt nach dem Verf. von M o s h e r  (C. 1932. II . 944; 1934. II . 162) 
durch Fällung bei pH 4,1 u. A.-Fällung 2 Scricintypen her. Sie zeigen äußerlich u. 
im physikal. Verh. auffallendo Unterschiede. So is t in  kaltem  W. B nicht, A aber leicht 
löslich. Der N-Geh. von A b eträg t 16,2% m it 5,7% Asche, der N-Gch. von B 17,5% 
m it 1,8% Asche. C harakterist. Unterschiede ergibt erst die quantita tive Best. der 
einzelnen Aminosäuren. Befunde von ABDERHALDEN u. Z üM S T E IN  (Hoppe-Seyler’s 
Z. physiol. Chem. 207. [1932.] 141) über das Vorhandensein von 0,35% S in  beiden 
Fraktionen u. von Tryptophan werden bestätigt u. quan tita tiv  ergänzt. Tryptophan 
(1%) u. Prolin(etwa 3% )sind nur inderB-Komponente nachweisbar. H istid in (1% )ist 
dagegen nur in der A-Komponente. Diese ist auch ärm er an Arginin u. Tyrosin- Die 
Summe der Oxyaminosäuren (geschätzt nach colorimetr. Verf.) scheint ziemlich gleich 
zu sein (46% bei A- u. 42% bei B-Komponentc). Sericin is t also sicher ein Gemisch 
von wenigstens 2 verschied. Eiweißkörpern. — Zur ungefähren summar. E rm ittlung 
der Oxyaminosäuren d ient die Rk. der desaminierten Oxyaminosäuren (mit Ausnahme 
von Oxyprolin) m it Resorcin bzw. Naphthoresorcin u. konz. H2S04, die zu tief wein
roten Färbungen führt. Die übrigen Aminosäuren geben dabei gar keine oder schwach 
bräunliche oder grünliche Tönungen. Diese Meth. entwickelte RapapüRT (Biochem. Z. 
289. [1937.] 406) für eine quantita tive Best. von Serin, wobei aber nach den Erfahrungen 
des Vf. bei der Beseitigung der Aminodicarbonsäuren beträchtliche Verluste auftreten. 
Es wird daher zur Gesamtbest, der Oxyaminosäuren das m it Tierkohle gereinigte 
Hydrolysatgcmisch verwendet. (Biochem. Z. 319. 283—89. 1949. Celle, Reichsanst. 
für Kleintierzucht.) 248.4010
K. Freudenberg, Organische Chemie. G. Aufl. H eidelberg: Quelle u . Meyer. 1948. (232 3.) =  Hochschul- 

wlssen in E inzeldarstellungen. D M 6,80.
K urt Hellmich, Organische Chem ie. E in  R epetitorium  in Frage u . A ntw ort für Studierende. M ünchen: F ilser.

1948. (167 S.) 8». D M 4,20 .
Paul K arrer und Ernst Jucker, Carotinoide. B asel: Blrkh&uscr. 1948. (388 S.) 8* =  Lehrbücher u. Mono
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgemeine Biologie n. Biochemie.

Hermann Druckrey und Karl Küpfmüller, Quantitative Analyse der Krebsentstehung. 
Durch quantitative Verss. an 700 R atten  kamen Vff. zu dem Ergebnis, daß der Farb
stoff „Buttergelb“  bei dauerndor Zufuhr auch in kleinsten Dosen schädlich ist. Zur 
Erzeugung der Leborgeschwülstc war eine bestimmte Gesamtdosis (1000 mg) erforderlich, 
unabhängig von der Zeit, auf die sie verteilt wird (34 Tage—1 Jahr). In  diesem Zeit
intervall war die Latenzzeit der Höhe der täglichen Dosis umgekehrt proportional. Bei 
langemr Behandlungszeit ( >  800 Tage) war dio krebsauslösendo Gesamtdosis geringer 

was auf Altersdisposition hinwics. Die Streuung bei den Resultaten 
war auffallend gering (10%). Die Effekte aller kleinsten Einzeldosen bleiben während 
,/ °F.8an.z°n Lebenszeit bestehen u. addieren sich. Sie müssen also auf neuentstandene 
¿eilen übertragbar sein, d. h . erblichen Charakter haben. E in unterschwelliger can- 
cerogener Effekt kann dann im Alter überschwellig werden u. scheinbar „spontan“ zu 
iy e b s  iobren. Der Wirkungsmeehanismus läß t sieh durch Formeln wiedorgoben, wie 
sie der „yeffertheorie“  (Blau u. Altenburger, Z. Physik 12. [1923.] 315) zugrunde 
legen. Diese Formeln geben neue Möglichkeiten zum Verständnis der Altersdisposition 

u. clor latsache, daß die Geschwindigkeit der Krebsentstehung auch von der relativen 
rouedes Ixstreffenden Organsabhängt. Vff. stellen ihre „Rezeptorentheorio“ der „Muta- 
ons OTio , .fT Krebsbldg. gegenüber. Der Umfang der eancerogenen Erbänderung der 

¿e e niuu großer sein als bei einer Genmutation, um eine genügende Autonomie der 
l o io ™ 1in Gewebe zu bewirken. (Z. Naturforsch. 3b. 254—66. Juli/Aug.

\  Univ-’ CMrurS- K linik; S tuttgart.) 273.4160
, (y n ch -K arl Erichsen, Über den Wirkungsmechanismus carcinogener Substanzen.

' • ® auf die ehem. u. physikal. Ähnlichkeiten (Lipoidlöslichkeit) der Narkotica u.
i nzen’ speziell des 3.4-Benzpyrens (I), hin u. le itet theoret. ab, daß 

o ¿elmarkose u. Anstoß zu plaätomatösem Wachstum lediglich quantitative
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Unterschiede des gleichen Wirkungsmechanismus darstellen, die auf der hohen (Gas- 
narkotica) oder geringen (z. B. I) F lüchtigkeit der betreffenden Stoffe beruhen. Zur 
Auslösung eines echten Tumorwachstums müßte demnach jeder indifferente lipoidlösl. 
u. dam it narkot. wirksame Stoff befähigt sein, vorausgesetzt, daß der betreffende 
Körper von der Zelle ehem. n icht oder kaum  angegriffen wird u. auf Grund einer ge
ringen F lüchtigkeit als „D auernarkoticum “  wirken kann. — Zur experimentellen 
Stützung dieser Vorstellung wurde die Hemmung allerg. Zellrkk. durch I  geprüft u. 
in  Parallele zu der Minderung oder Unterdrückung allerg. Allgemcinerscheinungen in 
der Narkose gesetzt, um dam it den prinzipiell gleichen W irkungscharakter der Zell
narkose zu zeigen. Die gleichzeitige Injektion von I-f  Bovo-Tuberkulinlsg. ergab bei 
gegenüber dem Gift des bovinen Tüberkelbacillus allerg. Kühen eine deutlich schwächere 
B k. als die alleinige Injektion des Tuberkulins am  gleichen Tier. Zur Auslösung eines 
Tumors kommt  es danach dann, wenn bei einer einzelnen Zelle das materielle Substrat 
ihrer „G edächtnisfunktion für ihre Aufgaben im  Bahmen des Gesamtorganismus“ 
durch Narkose irreversibel blockiert wird. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 3. 615—20. 
Okt. 1948.) 439.4160

H. Güthert, Vergleichende Untersuchungen über die Einwirkung von Urelhan und 
Colchicin au f den Mäuseasciteskrebs. Das experimentello Ascitescarcinom der Maus 
wird von Urelhan infolge seiner besseren Verträglichkeit therapeut. günstiger be
einflußt als von Colchicin. Bezidive nach Aussetzen der Behandlung waren meist nicht 
mehr beeinflußbar, Dauererfolge u. völlige Heilung konnten m it keinem M ittel erzielt 
werden. — In  cytolog. Studien erwiesen sich Colcnicin u. Urethan als Mitosegifte, u. 
zwar lag das Maximum der Wrkg. (Hemmung der Metaphase) etwa bei 9 Stunden. 
Chromosomenverklumpungen fanden sich bei beideD Vergiftungsformon, während 
spritzerartige Chromosomenzersprengungsfiguren nur nach Colchicin nachweisbar 
waren. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 3. 625—27. Okt. 1948. E rfurt, S tädt. 
K rankenanstalten.) 439.4160

Ella Thea Sm ith, Exploring biology. 3 rd  ed . Hcw Y ork : H arcou rt. (618 S.) $3 ,28 .

E2. Enzymologie. Gärung.
A. K. Balls, M. K. Waiden und R. R. Thompson, Eine kryslallisierle ß-Amylase 

aus süßen Kartoffeln. Die H erst. eines amylolyt. wirksamen Proteins aus süßen K ar
toffeln erfolgt nach B a lls  u. M itarbeitern (J. biol. Chemistry 163. [1946.] 571). Boi 
Verfolgung der Arbeiten von G ore u. JoszA(Ind.:Engng. Chom.,ind. E dit. 24. [1932.] 102) 
fanden Vff., daß diese Kartoffeln fast nur ß-Amylase enthalten. Es wird oino Meth. 
zur Reinigung u. K rystallisation dieser Amylase (Abb. der Krystalle) beschrieben. Eine 
begleitende Phosphatase sowie Kohlenhydrate verschwinden nach mehrmaligem 
Umkrystallisieren. Die kryst. /?-Amylaso enthält: 6(%) Arginin, 7,0 Tyrosin, 0,79 
Cystin - f  Cystein (als Cystin), 4,32 Methionin, 0,83 Amino-N, 1,16 Amid-N, 14,8 
Protein-N, 15,1 Gesamt-N, 0,66 Asche. — Die Ascho besteht aus denselben Bestand
teilen, die in  Leitungswasser gefunden werden. Eine lichtabsorbierende prosthet. 
Gruppe is t n icht vorhanden. Die für dio Wrkg. wichtigen -S-S- sowie -SH-Gruppen 
scheinen maskiert zu sein; der größte Teil liegt als -SH- in nativem  Protein vor. Die 
A ktivitäts-pH-Kurve verläuft sehr flach, m it flachem Maximum zwischen pn 4 u. 5. 
Lösl. Stärke nach L iktxeb, wird zu 60% gespalten. ( J . biol. Chemistry 173. 9—19. 
März 1948. Albany, U. S. Dep. of Agric.) 256.4210

Henri Belval und Andrée de Grandchamp-Chaudun, Über die diastatische Hydrolyse 
der Glucofructosane: Die Natur der freigesetzten Glucose. Es wird dio Hydrolyse der 
Glucofructosane von Asphodelia, Lycoris u. Narcissus durch Invcrlase polarimetr. 
verfolgt (afi, desgleichen in  Parallelansätzen m it Zusatz von wenig Natronlauge (a2). 
Dio Differenz (ax—«¡¡) is t in  den ersten Stdn. der Fermenteinw. negativ (Linksdrehung), 
später positiv (Bechtsdrehung). Das m acht das Vorliegen von a-Glucose wahrscheinlich, 
deren Hauptmonge in den ersten Stdn. der B k. frsigosetzt wird. (C. B . hebd. Séances 
Acad. Sei. 226. 2016—17. 14/6. 1948.) 343.4210.

A. M. Altschul, M. L. Karon und Lillian Kyame, Katalase und Peroxydase in  
keimenden Baumwollsamen. Vff. untersuchten den Katalase (I)- u. Peroxydase (II)- 
Goh- während der Keimung von Baumwollsamen (Sorte Delfos 651). I  wurde durch 
Best. der 0 2-Entw. gemessen, II nach der Meth. von A lts o h u l u. K akon (Arch. 
Biochemistry 13. [1947.] 161), nachdem die I durch Pyrogallol zerstört war. Während 
der Keimung nahm die Menge an extrahierbarer I ab, die an II zu. In  einem Falle be
trug die I nur noch 18% des Geh. in  ruhendem Samen, während die II nach ötägiger 
Keimung auf das 21fache gestiegen war. Diese Konzentrationsänderungen erfolgten
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in  allen Teilen des Keimlings. Die Abnahme an extrahierbarer I  war weit größer als 
die an to taler I. •— Vff. nehmen an, daß die I u. a., m it II zusammen, die Menge an 
freier verfügbarer Oxydationsenergie regeln soll. (Areh. Biochemistry 18. 161—70. 
Ju li 1948. New Orleans, La., Southern Regional Res. Labor.) 273.4210

Alexander L. Dounce und G. Thannhauser Beyer, Eine neue Methode fü r  die Be
stimmung des Enzyms Aldolase. Die hier neu beschriebene Meth. zur Best. von Aldolase 
beruht auf colorimotr. Best. des Triosophosphates (Umwandlung in  Acetaldehyd m it 
heißor konz. H 2S 04; Farbrk. m it p-Oxydiphenyl nach B a r k e r u .  S u h m e r s o n ,  C. 1943. 
I. 2519). — Etw a vorhandene Isomeraso kann anscheinend vernachlässigt werden. — 
Das pH-Optimum liegt bei 7 u. n icht bei 9, wie von H e r b e r t  (C. 1941. I. 1969) an
gegeben wurdo. — Mit dieser Meth. erfolgte Nachw. von I  in Leber, Niere, Milz, Pan
kreas, Muskel, Tumor sowio Plasma von tumortragenden R atten . Bes. reich sind Zell
kerne von Leber u. Niere, wogegen Zellkerne aus Pankreas frei von Enzym sind. — 
Die Tumoren tragenden R a tten  ha tten  höhere Enzymwerte als n. Tiere, was Be
obachtungon von W ä r b u b o  u .  C h r i s t i a n  (C. 1943. I I .  1636) bestätig t. (J . biol. Che
m istry 173. 169—73. März 1948. Rochester, N. V., Univ. of Rochester.) 256.4210 

Philip P. Cohen und Mika Hayano, Die enzymatischen Stufen bei der Harnstoff- 
synlhese. Die Synth. von Arginin (I) aus Citrullin (II) sowio die Synth. von II aus 
Ornithin (III) +  Harnstoff als Stufe 2 hzw. Stufe 1 des Hamstoffcyclus nach K r e b s  
u. H e n s e l e i t  wurden von C o h e n  u .  M itarbeitern (J . biol. Chemistry 166. [1946.] 
239. 251; 170. [1947.] 687) untersucht. Es ergab sich dabei eine offenbar k rit. Konz, 
an Mg", welche für das Transaminiorungssyst. der Leber für die Rk. II — 1 benötigt 
wird. Stufe 3 dieses Cyclus ist die Wrkg. der Arginase (Hydrolyso von I -*■ III +  H arn
stoff). Aus Rattenlober ließen sich durch Zentrifugieren Fraktionen gewinnen: die 
Enzymsystemo der Stufe 1 (Synth. von II) u. 3 (Arginase) bleiben an die unlösl. Rück
stände gebunden; für die Synth. von I  (Stufe 2) werden sowohl die Rückstände als auch 
eine im lösl. Teil befindliche Komponente benötigt. Bei dieser Komponente handelt 
es sich nm  Cytochrom c als H-Überträger. — Die Stufe 1 benötigt Ggw. von Mg" sowie 
hoho Konzz. ontwedor von Adenosintriphosphat oder von Adenylsäure, ferner von 
Ornithin, l-Glutaminsäure, K ', P O /" ,  H C O /, C02 u. 0 2. (J . biol. Chemistry 172. 
405—15. Febr. 1948. Madison, Univ. of Wisconsin.) 256.4210

Andrew Hunter und Clarence E. Downs, Inaktivierung der Arginase durch Denatu
rierungsmittel fü r  Protein. Arginase wird inaktiviert durch Denaturierungsm ittel für 
Protein, nämlich Natriumsalicylat, Kaliumthiocyanat, Guanidinhydrochlorid u. Natrium- 
dodecylsulfat (Duponol C). Das letztgenannte h a t die größte Wirkung. (J . biol. Che
mistry 173. 31—39. März 1948.) 256.4210

David Nachmansohn und Michael S. Weiss, Studien über Cholinacetylase. IV. M itt. 
Einfluß von Citronensäure. Nach früheren Unteres, (vgl. J . biol. Chemistry 158. [1945.] 
57; 163. [1946.] 475; 165. [1946.] 551) benötigt die Bldg. von Acetylcholin unter Einfl. 
der Cholinacetylase (I) außer dom Proteinanteil noch: K ', Mg", Adenosintriphosphat, 
Coenzym, Cystein u. Eserin. Das Coenzym enthält offenbar Pantothensäure. Cystein 
soll die leicht oxydierbaren -SH-Gruppen des Enzyms in  red. Zustand halten. Eserin 
wiid zugesetzt, da in  den meisten Präpp. etwas Cholinesterase enthalten ist, welcho die 
Bldg. von Acetylcholin stört. — F ür die vorliegende Unters, diente ein m it Aceton 
getrocknetes Präp. aus den Kopfganglien des Tintenfisches. Von diesem kann bis zu 
150 mg I pro Stdo. u. g des Proteins gebildet werden. Durch Dialyse sinkt die 
Enzymwrkg. auf Null, kann aber durch Zusatz von Cholin, Acetat, K ', Mg", Coenzym, 
Adenosintriphosphat, Eserin u. Cystein auf die ursprüngliche Wrkg. gebracht werden. — 
Im  Gegensatz zu früheren Präpp. bewirkte je tz t Zusatz von A cetat eine deutliche E r
höhung der Synthese. Citronensäure hem mt, vermutlich durch Entfernen der für die 
Transphosphorylierung wichtigen Mg"-Ionen. «-Ketoglutarsäure is t ohne Einfluß. — 
Das K-Salz der 2-Methyl-1.4-naphthochinon-8-sulfonsäure hem mt hier ebenso wie in 
don früheren Verss. m it Säugetiergehirn. Offenbar erfolgt eine spezif. Wrkg. auf das 
Enzymprotein. (J . biol. Chemistry 172. 677—87. Febr. 1948. New York, Columbia 
Univ.) 256.4210

Anna Kazenko und M. Laskowski, Über die Spezifität von Panlcreasconjugase 
(y-Glulaminsäurecarboxypeptidase) des Kükens. Conjugase ( L a s k o w s k i ,  J . biol. Che
mistry 157. [1945.] 731; 160. [1945.] 493) m acht Pteroylglutaminsäure aus Pteroyltri- 
(oder -hepta-)glutaminsäure frei. Das Enzym wird aus Pankreas von Küken gewonnen. 
Die Ausbeute hängt ab von der Dauer der Autolyse, die jeweils im Vorvers. erm ittelt 
werden muß. Das Enzym is t bei —18° mehrere Monate haltbar. — Es wurde die Einw. 
auf verschied. Substrate untersucht. N icht spaltbar sind: a-l-Glutaminyl-l-glutamin- 
säure, Carbobenzoxy-«-glutaminyl-(-glutaminsäure, Carbobenzoxyglycyl-Z-glutamin-

6 *
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säure sowie Glutathion (y-Glutaminylcysteylglycin); es wird weder durch Titration 
nach G r a s s m a n n  u .  H e i d e  ein Freisotzen von COOH-Gruppen noch manometr. mittels 
Decarboxylaso ein Freisetzen von Glutaminsäuro festgestellt. Dagegen wird Spaltung 
beobachtet boi: p-Aminobenzoyl-y-glulaminylglutaminsäure, bei synthet. Pleroyl-
triglutaminal sowie bei einem „natürlichen Gärungsfaktor“ . Dabei wird jeweils nur 
1 Äquivalent Glutaminsäure abgespalton, was offenbar auf Hemmung durch die bei 
der Hydrolyso gebildete Glutaminsäure beruht. Das Enzym kann daher klassifiziert 
werden als y-Glulaminsäurecarboxypeplidase, welche zu ihrer Wrkg. zwei endständige 
Glutaminsäurereste in der Peptidkette benötigt. (J. biol. Chemistry 173. 217—21. 
März 1948. Milwaukee, Marquetto Univ., School of Med.) 256.4210

Frank W. Fales und J. Percy Baumberger, Die anaerobe Assimilation von Glucose 
durch IlefezeUen. U ntersucht wird dio Vergärung von Glucoso (I) durch Saccharomyces 
cerevisiae (Preßhefe) unter anaeroben Bedingungen, wobei Bldg. von C02, Gesamtgeh. an 
Polysaccharid u. Ivonz. an I  gemessen werden. 70% des Zuckers werden zu A. +  C02 
vergoren, 20% werden assimiliert. Ausgehungerte Hefe synthetisiert die gleiche Mongo 
dos Zuckers zu cellularem Kohlenhydrat wie diejenigen Zellen, wolche bereits eine 
n. Menge Glykogen enthalten; jedoch is t die Synth. früher beendet. Eine überraschend 
große Menge von Zwischenprodd. häuft sich in den ersten Stadien der Gärung an; so 
wurde in einem bestimm ten Stadium  aus der Differenz zwischen dem Verschwinden 
der I  u. der Bldg. der Endprodd. auf das Vorhandensein von 40% des Zuckers in  Form 
von Zwischenprodd. geschlossen. —Die fast quantitative Ausbeute an Gärungsprodd. nach 
einer längeren Anaerobiose wird auf Ausnutzung von zunächst angehäuftem Material 
nach vollständigem Verschwinden des Substrates zurückgefünrt. ((J. biol. Chemistry 
173. 1—8. März 1948. California, Stanford Univ.) 256.4270

George Smith, An Iu troduction  to  In d u s tria l Mycology. London: Edw ard Arnold & Co. 1947. (271 S. 
m . 143 Flg.)

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
G. Ivänovies und H. von Euler, Einige Beobachtungen über die Züchtung von Strepto

coccus haemolyticus auf chemisch definierten Nährböden. (Vgl. C. 1945, I I . 1354.) Vff. 
untersuchten den Wuchsstoff bedarf verschied. Stämme von Streptococcus haemolyticus 
auf einom halbsynthet. Nährboden aus Glucose, Mineralsalzen u. einem vitaminfreien 
Caseinhydrolysat. 3 Stämme der Gruppe B wuchsen gu t, wenn zu obigem Nährboden 
noch Pantothensäure, Aneurin, Nicotinamid u. Pyridoxin  gegeben wurden. 6 Stämme 
der Gruppo C benötigten außerdem noch Lactoflavin. E in Stamm der Gruppe A u. ein 
atyp. Stam m  der Gruppo B wuchsen, wenn der Nährboden zusätzlich zu den ge
nannten Vitaminen nochTrytoplian, Cystein, Asparagin, Glutamin, Biotin u . Folinsäure 
enthielt. 3 weitere Stämme der Gruppe A konnten nicht zum Wachsen gebracht werden. 
Cholin u. linolsaures Na förderten in  niederer Konz, das W achstum nicht, in  höherer 
hemmten sie es. (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 26. Nr. S. 1—8. Sept. 1948.)

249.4310
Walter C. McNutt und Esmond E. Snell, Die Phosphate von Pyridoxal und Pyridox- 

amin als Wachslumsfakloren fü r  Milchsäurebakterien. Bei einem Stam m  von Lacto
bacillus helveticus wurden Störungen des W achstums durch Lichtwrkg. u. durch 
Malzphosphatase beobachtet. Das Phosphat eines lichtempfindlichen Vitamins scheint 
also ein wichtiger W achstumsfaktor für M ilchsäurebakterien (I) zu sein. Pyridoxal- 
phosphat (II) erwies sich als sehr wirksamer Faktor. Pyridoxaminphosphat (III), durch 
Umaminierung von II m it Glutaminsäure dargestcllt, h a t die 3—öfachc Wrkg. von II 
u. die millionenfache Wrkg. vom Malz, der natürlichen Quelle dieses Faktors. Pyridoxal 
u. Pyridamin sind unwirksam. Im  Gegensatz zu den Vitamin j50-Phosphaten (II u. III) 
haben Flavinadenindinucleotid u. Cocarboxylase keine I-W irkung. Auch Lactobacillus 
acidophilus benötigte II bzw. III als W achstumsfaktor. (J. biol. Chemistry 173. 
801—02. April 1948. Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Biochem.) 362.4310

G. M. Shull und W. H. Peterson, Die Natur des „Sporogenes- Vitamins“ und anderer 
Faktoren bei der Ernährung von Clostridium sporogenes. Auf einem Nährboden, welcher-^ 
Aminosäuren, Biotin (I), p-Aminobeuzoesäure (II), Nicotinsäure (III), Salze, Puffer 
u. Na-Thioglykolat enth ielt, wuchsen 8 Stämme von CI. sporogenes mäßig. I ist das 
einzige Vitamin, für welches ein bestim m ter Bedarf besteht. Es kann durch Oxy- 
b iotin  in höheren Konz z. u. durch Ölsäure ersetzt werden. II u. III wirken leicht an 
regend auf das W achstum. Um starkes W achstum zu erzielen, ist außerdem ein noch 
nicht identifizierter Faktor aus partie ll verdautem  Eiweiß notwendig. Die früheren 
undurchsichtigen R esultate PA PPEN H EIM ERS (Biochemie. J . 2. [1935.] 443) erklären
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sich befriedigend, wenn man annimmt, daß in seinen K onzentraten entweder I oder 
Fettsäure oder beides enthalten war. (Arch. Biochemistry 18. 69—83. Ju li 1948.)

329.4310
Harry P. Broquist und Esmond E. Snell, Über die Wechselwirkung zwischen Avidin 

und Ölsäure. Bei verschied. Milchsäurebakterien kann Ölsäure (I) unter geeigneten 
Bedingungen Biotin.ersetzen. Während Avidin (II) selbst im Überschuß die wachstums
fördernde Wr kg. der I nicht aufhebt (bei Staphyl. faecalis R  u. anderen Organismen), 
blockiertEiweiß (III) die I-Wrkg. bei Lactobacillus arabinosus. Gereinigtes II (3500 E./g) 
blockiert die I-Wrkg., dagegen sind gereinigtes Ovalbumin, Conalbumin u. Lysozym 
wirkungslos. Da s I-Inaktivierungsvermögen von rohem III u. II  is t dem Biotinbindungs- 
vermögen direkt proportional. 0,1 y gereinigtes II genügen zur Bindung von 0,2 my 
Biotin u. heben die wachstumsförderndo Wrkg. von 50 y  I auf. Die Wrkg. von I wird 
nicht durch entsprechende Konzz. von y-(3.4-UreidocyclohexyIen)-buttersäure, die 
die Biotinwrkg. verhindern, gehemmt. (J. biol. Chemistry 173. 435—36. März 1948. 
Madison, Univ. of Wisconsin, Dep. of Biochem.) 362.4320

Dale A. Clark und Karl Dittmer, Die Hemmung des Mikrobenwachstums durch 
ß-2-Furylalanin. ß-2-Furyl-dl-alanin (I) hemmt das W achstum von Saccharomyces 
cerevisiae (II) u. Escherichia coli (III). Diese Wrkg. wird durch dl-Phenylalanin (IV) 
aufgehoben. Zur 50%ig. Wachstumshemmung sind für II 140 y u. für III 12,4 y 1/
7,2 cm3 erforderlich. — l-Leucin (V), dl-Tryptophan {VI) u. dl-Isoleucin (VII) wirken 
ebenfalls gegen die Toxizität von I bei II, sind aber weniger wirksam als IV, während 
dl-Valin, dl-Methionin (VIII) u. dl-Alanin nur geringe Wrkg. besitzen. Bei III is t die 
Gegenwrkg. von l-Tyrosin u. VI gegen die Toxizität von I halb so s ta rk  wie die Wrkg. 
von IV, während VIII, VII, V, l-Cystein, l-Prolin u. I-Histidin wenig Wrkg. besitzen. 
Die ,,Antiphenylälanin“ -Eigg. von I ähneln denen von ß-2-Thicnylalanin (DU VlG- 
n e a u d  u. M itarbeiter, J . biol. Chemistry 159. [1945.] 385). (J. biol. Chemistry 173. 
313—21. März 1948. Boulder, Univ. of Colorado, Dep. of Chem.) 362.4320

Josef Schmidt-Thome, Uber die anlibakterielle Wirkung der 6-Amincnicotinsäure. 
G-Aminonicolinsäure [2-Aminopyridincarbonsäure-(5)] (I) u. deren Amid hemmen das 
W achstum von Slaphylococcus aureus auf einem etw'as modifizierten synthet. N ähr
boden nach K u h n ,  M ö l l e r  u .  W e n d t  (C. 1943. II. 237) in  einer Verdünnung von 
1 :10 000 vollständig. Diese Hemmung ließ sich durch p-Aminobenzoesäure nicht 
aufheben, wohl aber durch Nicotinsäure (II) in  einer Konz, von 1/10—1/100 derjenigen 
von I. Nicotinsäureamid w irkt noch lOmal stärker enthemmend als II. (Z. N a tu r
forsch. 3b. 136—37. März/April 1948. Tübingen, K W I für Biochemie.) 249.4320 

Wilhelm Franke, Li-Tsoung Lee und Dora Kibat, Zum Stoffwechsel der säurefesten 
Laklenen. H .M itt. Über das Verhallen der ungesättigten Fettsäuren. (I. vgl. Biochem. Z.316. 
[1944.] 313.) Die Wrkg. ungesätt. Fettsäuren (I) m it 18 u. 22 C-Atomen auf dio Atmung 
von Mycobacterium rubrum u. M . phlei wurde hinsichtlich des Einfl. der Zahl u. Lago 
der Doppelbindungen u. der ster. Konfiguration untersucht. Die Os-Aufnahme der 
Bakteriensuspensionen wurde manometr. nach W a r b u r g  bestim m t. Die I lagen im 
\ ersuchsansatz als m/50-bzw. m/250-Lsgg. der Na-Salze vor. Bezogen auf den Leer- 
v erbrauchderBakterien(II) bewirkten die cis-Formen eine geringereAtmungssteigerung 
(bzw. eine Atmungshemmung) als die entsprechendentrans-Form en, die zum Teil fast 
ebenso rasch veratm et wurden wie Stearinsäure (III). Bei den einzelnen stellungs- 
lsomeren Octadecensäureh bestehen sowohl in der eis- wie in  der trans-Reihc ziemlich 
große Unterschiede in  der Veratmungsgeschwindigkeit, doch konnten noch keine 
Gesetzmäßigkeiten bzgl. der Lago der Doppelbindungen abgeleitet werden. Mehrfach 
ungesatt. Säuren hemmen die Atmung stark , auch wenn gleichzeitig ein gu t veratem- 
bares Substrat zugegen ist, woraus Vff. auf eine baktericide Wrkg. schließen. Stearol- 
saure w irkt ebenfalls stark  atmungshemmend, Eicinolsäure nur bei M. rubrum . Die 
starke Autoxydation von a-Eläo s l carin säure wird durch II (auch abgetötete) vermindci t. 
Ghaulmoograsäure verhält sich ähnlich wie eine niehteyel. cis-OctadecensäUre, Di- 
hydrochaulinoograsäure ähnlich wie III. 12-Oxy- u. 9.10-Dioxyslearinsäure werden 
ebenfalls etwa gleichschnell wie I II  veratm et, während die 0 2-Aufnahme bei Oxidoöl- 
saure nur wenig über der Leeratmung der II liegt. (Biochem. Z. 319. 263—82. 1949. 
Wurzburg, Univ., In st, für organ.-chem. Technol. u. Gärungschemie.) 249.4330

O. E. McElroy und Albert Dorfman, Die Polle der Pantothensäure bei der Um
wandlung von Pyruvat durch Proteus Morganii. Vff. haben durch 0 2/C 02-Bilanz- 
verss. festgestellt, daß die Anregung der 0 2-Aufnahme von Proteus Morganii 
durch Pantothensäure (I) m it Pyruvat als Substrat nicht auf Kosten einer Acetat- 
oxydation erfolgt. Der hohe R Q  der nicht stim ulierten Rk. zeigt, daß eine 
•Uecarboxyherung sta ttfindet, daß aber die Acetatoxydation vom I-Zusatz abhängt.
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Ohne I-Zugabe wird imBk.-Gemisch eine Verb., die eine positive VoöES-PKOSKAUER-Bk. 
gibt, angereichert. Sie wurde als Acetylmethylcarbinol (II) durch Bldg. von N i-ß i-  
methylglyoxim nach Oxydation rnit FeCl3 identifiziert. Vff. verm uten, daß ein I en t
haltendes Coenzym die Umsetzung von II  bewirkt. (J. biol. Chemistry 173. S05—06. 
April 1948. Washington, Army Medical Dcp. Bes., Dep. of Chem.) 362.4330

H. A. Barker, B. E. Volcani und B. P. Cardon, „Tracer“-Versuche zum Mechanis
mus der Glycinspaltung durch ßiplococcus glycinophilus. Der Mechanismus der fermen
ta tiven  anaeroben Glycinspaltung durch ßiplococcus glycinophilus wurde in  5 Verss. 
durch Anwendung von m it 14C gekennzeichnetem Glycin (I), CO. (als NaHC03) u. Na- 
Acctat studiert. 1. Ungefähr 76% des Methyl-C u. 54% des Carboxyl-C der Essigsäure
(II) stammen aus dem Mothylen-C von I. 2. 90—96% des Dioxyd-C werden von Carb- 
oxyl von I  geliefert. 3. NaHC03 liefert 6% des Methyl-C u. 38% des Carboxyl-C des 
Acetats. 4. A cetat wird nur sehr langsam umgewandelt. Vff. nehmen als H auptrk. 
eine Kondensation zwischen 2 Moll. Glycin über ihre Methylengruppen an. (J . biol. 
Chemistry 173. 803—04. April 1948. Berkeley,Univ. of California, Div. of P lan t 
Nutrition.) 362.4330

Samuel J. Ajl und C. H. Werkman, Ersatz von C02 bei heterotrophem Stoffwechsel. 
Vff. untersuchten, welche der organ. Säuren m it 3, 4 u. 6C-Atomen bei Escherichia 
coli u. Aerobacler aerogenes als E rsatz für C 02 dienen konnten. Von den C3-Verbb. war 
keine geeignet, dagegen bewirkten folgende Stoffe n icht nur n., sondern manchmal 
verstärktes W achstum: Arginin, Prolin, Asparaginsäure, Glutaminsäure, Bernslein
säure, Fumarsäure, Äpfelsäure, Oxalessigsäure, a-Ketoglutarsäure u. cis-Aconitsäure. 
Sic gehören alle zum KitEBSschen Cyclus oder sind Vorstufen dazu. Der Mechanismus 
des C 02-Ersatzes wurde noch nicht geklärt; auffallend ist, daß Z. B. Alanin, Lysin, 
Brenzlraubensäure, Oilronensäure u. Histidin von den Organismen nicht s ta t t  C 02 ver
w ertet werden konnten. (Arch. Biochemistry 19. 483—92. Dez. 1948. Ames, la .,  
Iowa Agricült. Exp. S ta t., Bacteriol. Sect.) 273.4330

Louis Pilieiner und Dan H. Moore, ß ie  spontane Umwandlung von kryslallinem 
Tetanustoxin in  ein flockendes ungifliges ßimeres. Vff. beobachteten 1946, daß kryst. 
Tetanustoxin in  neutralen isoton. Salzlsgg. bei 0° schnell seine Giftwrkg. verliert, ohne 
soin Flockungs vermögen gegen Tetanusantitoxin zu verlieren. Diese spontane E n t
giftung wird durch dipolare Ionen, wie Glycin, s ta rk  verzögert. E in einmal um- 
kryst., elektrophoret. homogenes Tetanustoxin verlor nach 10 Tagen bei 0° 76% 
seiner Giftwirkung. In  der U ltrazentrifuge h a tten  55—60% eino Sedimentations- 
konstantc von 7 S (I), der Best eine K onstante von 4,5 S (II). II enthielt 90% der ge
samten Giftwrkg. der Lsg., während eine aus I u. II bestehende, vom Boden des Zen
trifugenglases entnommene Probe nur 10% der Giftwrkg., aber 60% des Flockungs- 
vermögons besaß. Das kryst. Tetanustoxin scheint spontan in  ein flockendes ungiftiges 
Dimeres umgewandelt worden zu sein. Vff. fanden 1947 für gereinigtes ßiphterieloxin 
u. reines Diphtherietoxoid dio Sedim entationskonstante 4,6 S. Es soll untersucht 
werden, ob dieso Umwandlung für das Tetanustoxin oder für alle Bakterientoxine 
charakterist. ist. (J. biol. Chemistry 173. 427—28. März 1948. Cloveland, W estern 
Beservc Univ., In st, of Pathol.; New York, Columbia Univ., Electrophoresis Labor.)

362.4371
W. E. van Heyningen, ß ie  Biochemie der Gasgangräntoxine. I II . M itt.‘ Entwicklung 

eines Nährbodens zur Gewinnung des Toxins von Clostridium Welchii T y p  A  in  großem 
Maßstabe. (I. u. I I . vgl. C. 1942. II . 1021.) An Stelle des bisher benutzten Poptons 
wurde durch PapatraVerdauung von m it Alkali vorbehandeltem Pfordemuskelfleisch 
ein Nährboden gewonnen, der zur H erst. großer Mengen a-Toxin (Lecithinase) von 
CI. Welchii Typ A geeignet ist. (Biochemie. J. 42. 127—30. 1948. Beckenham,
Wellcome Physiol. Bes. Labor.) 362.4371

W. E. van Heyningen und E. Bidwell, ß ie  Biochemie der Gasgangräntoxine. IV. Mitt. 
ß ie  Beaktion zwischen dem a-Toxin (Lecithinase) von Clostridium Welchii und seinem 
Antitoxin. (III. vgl. vorst. Bef.) Das a-Toxin von CI. Welchii (T) wurde durch frak
tionierte Fällung m it Ammoniumsulfat u. durch Nucleinsäurefällung bis zu 50% . 
gereinigt. T bildet m it dem A ntitoxin (A) Komplexe der Zus. T2A3 bis TSA5, in  denen 
T =  Lf-Einheiton dos a-Toxins u. A =  entsprechende Antitoxinoinheiten bedeutet. 
Diese Komplexe reagieron weiter langsam m it T oder A. So wurden TA2- u. T2A- 
Komplexe erhalten. Die Bldg. unlösl. Aggregate aus lösl. TA-Komplexen scheint nicht 
immer quantitativ  zu verlaufen. Die a-Toxin-Antitoxin-Flockungen adsorbieren Ver
unreinigungen (z. B, Pigmente). Der Beinheitsgrad wurde durch N-Best, kontrolliert. 
(Biochemie. J . 42, 130—40. 1948.) 362.4371
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E. Bidwell und W. E. van Heyningen, ß ie  Biochemie der Gasgangränloxine. V. M itt. 
ßas K-Toxin (Kollagenose) von Clostridium Welchii. (IV. vgl. vorst. Bef.) Aus K ultur
filtraten  von CI. Welchii Typ A wurdo durch Fällung m it Ammonsulfat (60 g/100 cm3), 
Adsorption an Calciumphosphat, Elution m it 10%ig. Ammonsulfatlsg., Behandeln 
mit Tierkohle u . fraktionierte Fällung m it Ammonsulfat ein teilweise gereinigtes proteo- 
ly t. Enzympräp. , ,Kollagenose“ (K-Toxin) (I) gowonnen, das nur Kollagen u. Gelatine 
anzugreifen scheint. Es is t frei von den a- u. d-Toxinen von CI. Welchii. Die optimale 
W irksamkeit liegt zwischen pn 6,0 u. 7,6. I  is t in  Boroilsg. beständig, aber n icht in 
■P/iOspAatpufferlösungen. Nach der ßialyse gegon Boratpuffer bei pn 10,2 wurde 
Zunahme der W irksamkeit u. des Antikörperbindungsvermögens beobachtet. Sera, 
die die Kollagenasewrkg. aufheben, hemmen dio Wrkg. gegenüber Gelatine nicht. 
(Vgl. auch nächst. Bef.) (Biochemie. J . 42. 140—49. 1948.) 362.4371

P. A. Charlwood, Nachtrag. Elektrophorese der Kollagenasepräparate. (Vgl. vorst. 
Bef.) Die Elektrophorese wurde in einem TiSELius-App. bei + 0 ,5° m it der Diagonal- 
schliorenmeth. durohgeführt. Die Präpp. wurden gegon Borat- oder Borat +  Carbonat- 
Puffer dialysiert. Dio Pufferlsg. wurde in Abständen von 12 Stdn. erneuert. Das Gleich
gewicht war erreicht, wenn dio Brechungsindices von frischer Pufferlsg. u. von 12 Stdn. 
gebrauchter Pufferlsg. gleich waren. Der im U -Bohr angewandte Spannungsabfall lag 
zwischen 2,7 u. 3,1 V/cm. E in Kollagenasepräp. (I) wurde beipn  7,4 dialysiert. Das Elek
trophoresekurvenbild von I  zeigt drei dicht beieinanderliegende Spitzen. Der Inhalt dos 
U-Bohres wurdo gemeinsam m it dem Best von I  filtriert. Das F iltra t wurde dann gegen 
eino Pufferlsg. vom pn 10,2 dialysiert. Das Dialysat (II) zeigte eine Erhöhung der 
K-Toxin-Einhoiten um mehr als 200% gogenübor I. Das Kurvenbild enthielt ebenfalls 
drei Spitzen, dio sich aber in  der Form von den bei I  gefundenen erheblich unterschieden. 
Die gesammelten KeBto wurden wieder bei pn 7,4 dialysiert (III). Hierbei tra t  kein Verlust 
an K-Einheiten ein. Das 3. Eoktrophoresebild weist eine noch deutlichere Trennung 
der Kurvenspitzen auf. Das Präp. III enthält den größten Antoil der Kompononte 
m it der höchsten Beweglichkeit. Dio Kurvenbilder stimmen m it den Unterschieden im 
Bindungsvermögen überein. (Biochemie. J. 42. 160—51. 1948.) 362.4371

Gernot Bergold, Inaktivierung des Polyedervirus durch Kollidon. (Vgl. auch
C. 1949. L  614.) Es wird die Wrkg. von Kollidon (I), einer wss. Lsg. von Polyvinyl- 
pyrrolidon, auf Polyedervirus (II) (vgl. C. 1948. I. 1027) untersucht. Folgendo Verss. 
werden angestellt: 60 Sehwammapinnorraupen (Porthelria dispar) werden in  drei Gruppen 
zu je 20 Tieren m it jo 5 mm3 einer viruskollidonhaltigen Lsg. injiziert. Die Menge von 
I  bleibt konstant u. beträgt 1m g pro Tier (Baupcngewicht 500 mg); die II-Menge 
variiert hingegen in  jeder Gruppe um eine Zehnerpotenz (IO-8, 10-8, 10_10g Protein 
pro Tier). Die Lsgg. wurden durch Verdünnen einer II-Lsg. m ittels 20%ig. I-Lsg. her
gestellt. Die Kontrollverss. werden an gleicher Tierzahl m it wss. II-Lsg. ausgeführt. 
Es zeigt sich, daß die V irusaktivität um etwa 2 Zehnorpotonzen herabgesetzt wird. 
Wird bei sonst gleichen Mengenverhältnissen erst II allein injiziert, nach U/jStdn. II 
u. umgekehrt erst II u. hierauf I, so t r i t t  koin Aktivitätsverlust auf. (Z. Naturforsch. 3 b. 
300 01. Juli/Aug. 1948. Tübingen, KW I für Biochemie, Abtlg. Virusforsch.)

321.4374
A. Brion und M. Bertrand, Abschwächung des Virus der infektiösen Leukopenie der 

Katzen. Der von L a w r e n c e  u .  S y y e r t o n  erstmals beschriebene Typhus an Katzen 
läß t sich in drei einzelne Krankheitsbilder zerlegen: Katzenstaupe (Feline distemper), 
infektiöse Gastroenteritis u. infoktiöse Leukopenie (I). I wird durch ein Virus ver
ursacht, das außerhalb des Organismus nur hei einer Temp. unter 0° beständig ist.

e' ne 5%ig. Milz- u. Leberomulsion infizierter Katzen in Serum m it 6°/00 Eormol 
versetzt u. hierauf boi 37° 48 Stdn. bebrütet, so verliert das I-Virus seine Virulenz, 
dio antigone Wrkg. hingegen bleibt erhalten. Zur Prophylaxe wurden Katzen zweimal 
im Abstand von einer Woche m it je 2,5 cm3 dieser Lsg. injiziert. Die immunisierten 
Tiere zeigen weder beim Einspritzen von I-Virus noch in  Gemeinschaft m it kranken 
K atzen Krankheitssymptome. Die Immunisierung von 84 Tieren erwies sich nach 
6 Monaten als noch wirksam. (C. B . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 333—34. März 
1948. Lyon, Ecole nationale vétérinaire, Service de médecine.) 321.4374

R. D oerr, Die A ntigene. W ien : Springer. 1918. (V II +  375 S. in . 3 Abb.) 8° — Die Im niunitiitsforschung. 
Bd. 3. S 88 ,-—.

Steian W inkle, Die B edeutung der Proteus-A ntigen-A nalyse. Leipzig: Jo h an n  Am brosius B arth . 1948. 
(47 S. m . 23 Tab.) DM 7,50.
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E4. Pflanzenchemie und -physiologie.
Hermann Fischer, Plasmolyseform und Mineralsalzgehalt in  alternden Blättern.

I. M itt. Untersuchungen an Helodea und Fontinalis. Vf. bestimmte bei B lättern von 
Helodea canadensis u. Fontinalis antipyretica die Plasmolyseform gegen Lsgg. von 
Ca(N03)2 (0,6— 1,0 mol.) u. Glucose. Alterndo B lätter unterschieden sich von jüngeren 
durch geringere Viscosität des Cytoplasmas. Der Geh. der B lätter an K  u. vor allem 
das Verhältnis K  : Ca nahmen m it dem Altern (wie auch bei Landpflanzon) stark  ab. All 
diese Erscheinungen sind erklärbar durch verminderte H ydratation der Micelle des 
alternden Plasmas. (P lanta 35. 513—27. 1948. Bonn, Univ., Botan. Inst.) 273.4420

Cécile Sosa-Bourdouil, tîher die Nucleinsäuren mährend der Entwicklung der Inflores- 
cenzen von Ginkgo biloba L. Vf. verfolgte die Entw. der c? Inflorescenzen von Gingko 
biloba L. von Oktober (Auftreten der Pollenmutterzellcn) bis Ende April (Bestäubung). 
Durch Extraktion  m it A., Aceton u. Ae. u. Behandlung m it Trichloressigsäure (I) 
(10%ig., bei niedriger Temp.) wurdo eine unlösl. F raktion m it den Nucleoprotciden 
erhalten. Daraus konnten m it 5%ig. I in  der Wärme dio Nucleinsäuren (II) isoliert 
werden. Im  Oktober betrugen sie 3,27% des Trockengewichts der Inflorescenzen; der 
Geh. stieg bis M itte März auf 3,57% u. sank dann gleichmäßig ab bis auf 1,51% bei der 
Pollenreife. Auch a er Anteil der Thymonucleinsäuren an den totalen II sank während 
der 2. Märzhälfte sta rk  ab, nahm  dann wiedor bis zum Ausgangswert zu, um  zum 
Schluß nochmals abzusinken. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 953—54. 15/3. 
1948.) 273.4420

M. Bracco und H. von Euler, Über ein Chromoplastin aus reifenden Tomaten. Aus 
dem Fruchtfleischsaft von Tomaten wurden m it (NH JjSO j, Streptomycin (I) oder Ca- 
Salzen Carolinproteide ausgefällt, die als Chromoplasline angesehen werden. — An 
grünen Tomaten wurdo beobachtet, daß der Übergang von der chlorophyllhaltigen 
zur carotinhaltigen Frucht bei Ggw. von I  gehemmt war. Ebenso verzögerte I  dio Bldg. 
von Chlorophyll in etiolierten, isolierten K ohlblättern, während die Entw. von Anlho- 
cyanen bei verschied. F rüchten n icht beeinflußt wurde. (Experientia [Schweiz] 4.
431—32. 15/11.1948. Stockholm, Univ., Inst, für organ.-ehem. Forschung.) 273.4420

Hans Kühlwein, Über keimungsfördernde Substanzen in Pollen und Narben. Als 
Pollenextrakte wrnrden solche aus Orchideen, Nymphaea alba, Paeonia, Tulipa, Abies, ;
Liliutn, Funkia verwendet, von einigen Arten wurden auch Narbenauszüge hergestellt. j"
Ihre Wrkg. auf die Pollenkeimung bei verschied. Gymnospermen u. Angiospermen zeigte, 
daß man zwischen keimungs- u. wachstumsfördernden Stoffen unterscheiden muß, 
u. daß die Wuchsstoffe wohl n icht artspezif. sind. Keimungsförderung wurde häufiger 
beobachtet als Stimulation des Pollenschlauchwachstums. (Planta 35. 528—35. 1948. 
Karlsruhe, TH, Botan.-Mikrobiol. Inst.) 273.4455

S. M. Sircar und B. N. De, Physiologische Untersuchungen an Reis. IV. Mitt.
Die Wirkung photoperiodischer Induktion auf den Stickstoff Stoffwechsel von Winlerreis.
(III. vgl. Proc. nat. Inst. Sei. India 12. [1946.] 191.) Keimlinge von Reis (Var. Bhasa- 
manik) wurden im  Keimbeet 6 Wochen lang unter Kurztagsbedingungen (10 Stdn.- 
Tag) gehalten u. dann ins Feld ausgopflanzt. Die Kontrollen waren im Keimbeet der 
n. Tageslänge ausgesetzt. Es zeigte sich, daß N-Aufnahmo u. Proteinsynth. bei den 
Testpflanzen während ihrer ganzen Lebensdauer beträchtlich erhöht waren. Zu Beginn 
der Blütenbldg. erfolgte eine Anhäufung von Aminosäuren in den wachsenden Spitzen. 
(Proc. nat. Inst. Sei. India 14. 263—70. M ai/Juni 1948.) 273.4460

Arthur L. Schade, Lucy Bergmann und Ava Byer, Untersuchungen über die Atmung 
der Kartoffel. I .  M itt. Vorläufige Untersuchung über die endogene Atmung von Kartoffel- 
scheiben und die Brenzcalechinoxydasewirksamkeil. Vff. stellten fest, daß dio Brenzcatechi- 
noseaktivität bei Kartoffelscheiben reversibel durch Zusatz von Brenzcatechin (I) gehemmt 
wurde, während gleichzeitig dio endogeno Atmung irreversibel zerstört war. I wirkte 
also zunächst als Zellgift, das dio n. Stoffwechselvorgänge vollkommen unterbrach, u. 
erst in zweiter Linie als Substrat für Tyrosinase (II). Ob u. wieweit II als Endoxydaso 
bei der endogenen Atmung der Kartoffel eine Rollo spielte, ließ sieh also nicht ent
scheiden. (Arch. Biochemistry 18. 85—96. Ju li 1948. New York, Overley Biochem.
Res. Found.) 273.4462

John Thurlow und James Bonner, Fixierung von atmosphärischem C02 im  Dunkeln 
durch Blätter von Bryophyllum. (Vgl. Amer. J. Bot. 35. [1948.] 113.) Abgeschnittene 
B lätter von Bryophyllum crenalum wurden 60 Stdn. bei 2—3° in  C 02-reiche Luft 
gebracht (5% C 02 m it bekanntem  Geh. an 14C02). Die Verss. erfolgten im  Dunkeln.
23% des angebotenen C 02 wurden vom Blattgewebe aufgenommen u. fanden sich zur 
H älfte in der Säurefraktion, zu 28% in lösl. Zuckern u. Aminosäuren wieder, während
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der Rest in  den unlösl. Zellbestandteilen enthalten war. (Arcli. Biochemistry 19. 
609—11. Dez. 1948. Pasadena, Calif., Inst, of Technol., W. S. Kerckhoff Biol. 
Labor.) 273.4470

A. H. Brown, E. W. Fager und H, Gaffron, Assimilation von Radiokohlenstoff bei 
der Alge Scenedesmus. Mit 14C als Merksubstanz untersuchten Vff. die Fixierung von 
C02 im  Dunkeln u. die Assimilation im Licht bei der Alge Scenedesmus m it Hilfe mano- 
metr. u. ehem. Methoden. Nach der Rk. wurden die Zellbestandteile in  3 Fraktionen 
geteilt, von denen die wasserlösl., die stets weniger als 2% des Trockengewichts aus
machte, immer die stärkste Radioaktivität besaß. Diese Fraktion erschien sowohl bei 
der Dunkelfixierung (I) als auch bei der Assimilation im Licht (II) zuerst; Prod. aus 
I  konnte sich unter anaoroben Bedingungen bilden, wurde jedoch bei L uftzu tritt rasch 
umgewandelt. Prod. aus I I  war nach Ausschaltung des Lichtes stabil, wurde aber 
photochem. weiter umgesetzt, u. zwar bei Abwesenheit von C02 langsam, in Ggw. 
von C02 rasch. — Vff. diskutieren die Bedeutung dieser Prodd. von I u. II  als et- 
waigo Zwischenglieder bei der Photosynth. u. der photochem. Red. von C 02. (Arch. 
Biochemistry 19. 407—28. Dez. 1948. Chicago, 111., Univ., Dep. of Biochem. and Che
mistry [Fels Fund].) 273.4470

W. S. Iljin, Der biochemische Typus der Pflanzen und die Diagnose der Krankheit.
(Kalkchlorose bei der Weinrebe.) Die ehem. Zus. n. Pflanzen schwankt unter dem Einfl.
äußerer Faktoren nur innerhalb bestimmter Grenzen, deren Überschreiten Krankheiten 
zur Folge hat. Vf. untersuchte das Verh. der Weinrebe u. verglich die Veränderungen bei 
Kalkehlorose für 3 Stoffgruppen. 1. Gesamt-N, lösl. N, Aminosäuren, lösl. Eiweiß, 
Basen, K-, Mg-, Ca-Salze. Gesamt-N fällt bei n. Pflanzen gleichmäßig vom Beginn bis 
zum Endo der Vegetationsperiode; kranke Reben sind zuerst reicher an Gesamt-N, er 
wird jedoch stärker verbraucht, so daß allmähliche Verarmung o intritt. Aminosäuren 
u. lösl. N sind im jungen, n. Gewebe reichlicn vorhanden, nehmen m it fortschreitender 
Entw. zunächst stark, dann allmählicher ab u. halten sich in  der 2. Sommorhälfte auf 
geringer Höhe. Ähnlich verläuft die Kurve für lösl. Eiweiß u. Basen, nur is t der erste 
Abfall nicht so steil. In  kranken Pflanzen liegt die Menge dieser 4 Stoffe oft weit über 
dom n. Maximum, die Schwankungen sind größer, steiler u. völlig unregelmäßig. Auch 
der K-Geh. ist im Krankheitsfälle höher u. schwankender als n .; der hohe K-W ert is t 
so charaktcrist., daß eino einzige quantitative Best., bes. zu Beginn der Vegetations
periode, einen A nhalt für die K rankheit ergeben kann, während bei den Mg- u. Ca- 
Kurven nur durch die unregelmäßige Form, nicht durch die Höho der Werte an sich die 
Chlorose erkennbar ist. Die erkrankten Pflanzen enthalten stets mehr W. als die n., 
da ja  ihr Zellsaft reicher an gelösten Salzen ist. 2. Amide fehlen in  gesunden Wein
blättern, wurden jedoch in den erkrankten festgestellt; allerdings liegen nur Be
stimmungen einer Wachstumsperiode vor. 3. Organ. Säuren u. Kohlenhydrate. Der Geh. 
zeigt schon bei n. Reben von Jahr zu Jah r große Schwankungen, u. die Kurven können 
innerhalb derselben beliebige Formen annehmen. Bei Calcioso liegen die W erte, z. B. 
für Äpfolsäurc, häufig, aber n icht immer außerhalb dos n. Bereiches. — Kalkchlorose ist 
eino typ. Stoffwechselkrankheit (Vergrößerung des Salzgeh., Störung des Gleichge
wichts zwischen 1- u. 2-wertigen Kationen, Anhäufung von Eiweißspaltprodukten). 
Daraus folgen eine Vergiftung des Protoplasmas, Hemmung der Chlorophyllbldg., Gelb- 
oder Weißwerden der B lätter. Die S truktur der chlorot. B lätter (vergilbtes Parenchym, 
grüne Blattadern) kann durch die Verteilung der giftigen Stoffo erk lärt werden. (P lanta 
35. 701—49. 1948.) 273.4490

Ej. Tierchemie und -physiologie.
Charles G. Wilber, Glucosegehall der Körperflüssigkeit der Meeresannelida (Ringel- 

würmer). Im  Gegensatz zu den Erdwürmern finden sich in der L itera tur keine Angaben 
über den Zuckergeh. der Körperfl. der Meeresannelida der amerikan. Küste. Mit der 
Meth. von S o m o g y i  (1930) fand Vf. durchschnittlich 4,6 mg Glucose/100 cm3 Körperfl. 
von Phascolosoma gouldii (I) u. 8,4 mg Glucose/100 cm3 F l. von Amphilrite ornata. 
Nach 30 Min. Erhitzen wurden durch Abbau von Muskelglykogen in  der Körperfl. von I 
26,1mg Glucose/100 cm3 gefunden. Im  FoLlKfiltrat von I  wurden 17,3 mg u. nach 
30 Min. Erhitzon 30,2 mg Glucose/100 cm3 Fl. erm ittelt. (J. biol. Chemistry 173. 
141—43. März 1948. New York, Fordham Univ., Biol. Labor.) 362.4520

D. P . Sadhu, Vitamin A , Jodid und der Gehall des Hypophysenvorderlappens an 
thyreotropem Hormon. Es wurde die Wrkg. übermäßiger Vitamin A (I)-Gaben in Kombi
nation m it Jod auf den Geh. der R a tte  an thyreotropem Hormon (II) untersucht. Die 
Best. von II führte der Vf. an Küken aus, deren Schilddrüsen 5 Tage nach Injektion 
des Hypophysenextrakts gewogen wurden. 30 000 I. E . pro Tag verkleinern die Schild
drüse der R atte , wahrscheinlich infolge einer Verminderung der Sekretion thyreotropen
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Hormons durch den Hypophysen vorderlappen. Gleichzeitig nim m t durch hohe Dosen 
von I  die Größe der Nebennioren zu. K J, 1 g/Tag, vorkleinert die Schilddrüse gering
fügig u. vermindert die thyreotrope Sekretion oder inaktiviert n .  Jodiertes I  beeinflußt 
weder die Größe der Schilddrüse noch die thyreotrope Sekretion. Dies spricht dafür, 
daß I letztere unm ittelbar herabsotzt u. n icht durch Bldg. einer Verb, m it Thyroxin. 
(Amor. J . Physiol. 152. 263—66. 1/2. 1948. Columbia, Univ. of Missouri, Dep. of 
D airy Husbandry.) 415.4660

R. P. Stephenson, E in  Ausflußmeßgeräl zum Nachweis kleiner Mengen von Vaso
pressin. Es wird die Beschreibung (m it Zeichnung) eines Ausflußmeßgeräts gegeben, 
das kontinuierlich ldeine ausströmende Elüssigkeitsmengen aufzeichnet. Der App. 
eignet sich vor allem zur Bost, der Wrlcg. von Hypophysenhinterlappenextrakten auf 
die Gefäße von R atten , welche bes. empfindlich gegen Vasopressin, das pressor. 
Hormon, sind. Auch die Aufzeichnung des Ausflusses aus einem isolierten Herzen durch 
die Coronargefäße kann m ittels des Instrum ents erfolgen. (J . Physiology 107. 162 bis 
63. 15/3. 1948. Oxford, Dop. of Pharmacol.) 415.4560

G. Buchegger und H. Eiermann, Beitrag zur Adrenalinwirkung am gesunden 
Menschen. (KreislaufVerhältnisse und Kohlenhydratstoffwechsel.) In  Verss. an 50 ge
sunden Personen werden die Rk. von Blutdruck, Pulsfrequenz u. Pulsamplitude u. das 
Verh. dos Blutzuckers nach intram uskulärer Injektion von 1 mg Suprarenin-HCl 
ste ts zur gleichen Tageszeit am  Morgen geprüft. Von durchschnittlich 85 mg% aus
gehend orreichto der Blutzucker nach 1 Stdo. ein Maximum von durchschnittlich 
144 mg%, von dem er bis zur 2,6. Stde. nach der Injoktion wieder zur Norm absank. 
Die große individuelle Streuung läß t sich teilweise dadurch erMären, daß Vagotoniker 
oinen größeren Blutzuckeranstieg nach Adrenalin aufwiesen als Sympathicotoniker. 
Auch am  gleichen Patienten bei veränderter vegetativer Tonuslage (geMärt durch 
Bulbusdruckvers.) lagen die Ausschläge in  der gleichen Richtung. Bei der Rk. des 
Kreislaufs war kein so sicherer Parallelismus zwischen vegetativer Tonuslage u. Adrena- 
linrk. zu erkonnon. E b waren 4 Reaktionstypen (reine Drucksteigerung, durch gegen- 
regulator. Drucksenkung unterbrochene Drucksteigerung, Drucksenkung gefolgt von 
Steigerung u. reine Drucksenkung) zu beobachten. Ähnliche Abweichungen im W ir
kungstypus zeigten die Pulsfrequenz u. die Druckamplitude, wobei systol. Maximum 
u. diastol. Minimum im  W irkungsverlauf des Adrenalins n icht unbedingt zusammen
fielen. Die mitgeteilten Befundo stellen die n. W erte für später mitzutoilende Verss. 
an Commotiopatienten vor, bei denen eine zentrale Veränderung der vegotativen 
Tonuslage durch Prüfung der R k. auf Adrenalin studiert werden soll. (Dtsch. Gesund- 
heitswos. 3. 690—96. 1/10. 1948. Ereiburg, Univ., Chirurg. Klinik.) 120.4561

Abraham White, Henry D. Hoberman und Clara M. Szego, Der E influß der Adrenal- 
ektomie und des Hungerns a u f den Einbau von Stickstoffisotop in das Gewebe von Mäusen. 
Das W achstum von Lymphgewebe bei hungernden, adrenalektomierten Tieren soll 
auf der Unbeweglichkeit des N in solchen Geweben u. auf der Umgruppierung von 
N aus anderen Organen beruhen. Adrenalektomiorto Mäuse erhielten 48 Stdn. nach 
der Operation innerhalb von 2 Tagen 90 mg markiortes Glycin (32,0 Atom-% Überschuß 
lsAr) in 6 Injektionen intraporitoneal, unter gleichzeitigem Hungern. Zur Unters, 
wurden die Organe u. Gewebe gefroren, gemahlen u. m it kalter 7%ig. Trichloressig- 
säure (I) extrahiert. Die Rückstände wurden nach Entfernung von I fettextrahiert 
u. getrocknet. Die Serumproteine wurden m it 20%ig. I gefällt, u. der Nd. ebenso 
behandelt. Die Aufnahme des als Glycin injizierten N  in die Gewebe verläuft bei 
hungernden Tieren schneller. Ebenso is t sie in  die Milz, das Lymphgewebe u. das Serum
eiweiß rascher bei riebennicrcnlosen, hungernden Tieren als bei n ., hungernden. Der 
hohe Geh. an markiertem N  im  Serumeiweiß n ., hungernder Tiere u. bes. in  dem neben
nierenloser is t bes. auffallend. Da der Isotopengeh. der Leber bei Hungertieren, mit 
oder ohne Nebenniere, p rak t. gleich is t, erschoint es wahrscheinlich, daß ein Teil der 
Serumproteine n ich t aus diesem Organ stam m t. (J. biol. Chemistry 174. 1049—50. 
Ju li 1948. New Haven, Yale Univ., Dep. of physiol. Chem and In ternal Mod.)

416.4561
J. H. Gaarenstroom und S. E. de Jongh, Über die Bedeutung der Nebennieren für  

die Lebensfähigkeit von Ratten nach Ilypophysektomie. I I . M itt. G ibt m an Ratten, 
denen die Nebennieren allein exstirp iert wurden, u. anderen R atten , denen eine Woche 
vorher auch noch die Hypophysen entfernt wurden, Meine Mengen von Desoxycortico- 
steronacetat, so wird das Loben der nebennierenlosen R a tten  u. das der hypo- 
physektomierten-nebonnierenlosen Tiere etwa in gloichem Ausmaß verlängert. Vff. 
schließen daraus, daß die Produktion von desoxyeorticosteronähnlichen Steroiden 
unabhängig von der Hypophyse sta ttfindet. (Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 51. 
73—75. 1948. Leiden, Holland, Univ., Pharmacol. Labor.) 485.4561
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J. D. P. Graham, Die Hemmung von Adrenalin durch s-pasmoly tische Substanzen. 
Der inhibitor. Effekt von Atropin auf fördernde u. hemmende Adrenalin (I)-Wrkgg. 
wird untersucht u. m it dem Verh. atropinähnlicher Substanzen verglichen. Adrenalin 
2 -IO-8 w irkt am Entenduodenum orregond wie Acetylcholin 10-7. Durch Atropin 10-8 
wird nur die Acetylcholinwrkg., nach Atropin IO-6 auch die Wrkg. von I  aufgehoben. 
Dagegen bleibt der Erregungsoffokt von I  erhalten nach l-Hyoscin u. I-Hyoscyamin IO"6 
u. wird abgeschwächt durch l-Homatropin 10~6. Hühnerrectum wird durch Adrenalin
IO-9 gehemmt, die Wrkg. is t atropinresistent. Häufig reagiert das Entenduodenum auf 
/-Adrenalin biphas., zuerst Kontraktion, dann Erschlaffung, während nach l-Arterenol 
reine Erregung auftritt. Durch Neoantergan wird die biphas. I-Rk. in monophas. um- 
gewandolt, I w irkt je tz t nur hemmend. Arterenol dagegen zeigt noch Erregungswrkg., 
allerdings schwächer als vor Neoantergan. Am isolierten Kaninchenduodenum wird die 
I-Hemmung durch Neoantergan abgeschwächt. Der schwangoro Kaninchenuterus 
kontrahiert sich sowohl nach I wie nach Neoantergan. Wird noch während der durch 
Neoantergan bedingten Erregung I  zusätzlich verabfolgt, kom m t es zu deutlicher 
Hemmung der Kontraktion. Am Katzenblutdruck w irkt l-Arterenol 1,65 mal stärker 
als /-Adrenalin. Neoantergan 0,5 mg/kg sensibilisiert die Wrkg. von /-Adrenalin u. 
/-Arterenol, nach Dosen von 4—8 mg/kg Neoantergan wirken beide Substanzen 
schwächer. Die gleiche Abhängigkeit von der Dosierung zeigt Atropin: 1 mg/kg steigert, 
20 mg/kg vermindern die Blutdruokwrkg. von Arterenol u. I. Es wird versucht, eine 
gewisse ehem.-strukturelle Verwandtschaft der untersuchten Inhibitoren von I  m it 
bekannten Sympathicolytica zu demonstrieren. (J . Pharmacy Pharmacol. 1. 17. 
Jan . 1949.) 484.4561

Julius Koch, Über die Wirkung substituierter Thioharnstoffe auf die Metamorphose 
der Kaulquappe. Verschied, substituierte Thioharnstoffe, wio Allyl(I)-, Benzyl(ll)- u. 
Dibenzylthioharnstoff (III), hemmen ebenso wie Thioharnstoff (IV) die Metamorphose 
der Kaulquappe (I am stärksten, II schwächer, III unwirksam). Bei I, II u. III läuft 
die strumigene A ktiv ität ihrer die Metamorphose hemmenden parallel. Nur die durch 
IV (der beim Kaninchen keine strumigene W irksamkeit entfaltet) verursachte E n t
wicklungshemmung kann durch Thyroxin  aufgehoben werden. Vf. sucht die Ursache 
für die Entwicklungshemmung der Kaulquappe im Unvermögen der Schilddrüse, 
Thyroxin zu bilden. Da von außen zugeführtes Thyroxin bei strumigenwirksamen, 
substituierten Thioharnstoffen keine Aufhebung der Hemmung bewirkt, muß diese 
durch eine dirokte Rk. in der Schilddrüse ausgelöst werden. (Biochem. Z. 318. 515—20. 
1948. F rankfurt a. M., Georg-Speyer-Haus, Biochem. Abtlg.) 401.4562

E. Tuerkischer und E. Wertheimer, Die in vitro-Synlhese von Glykogen im Zwerchf eil 
normaler und alloxandiabetischer Ballen. Das überlebende Zwerchfell von R atten  
vermag aus Glucose Glykogen (I) zu synthetisieren u. I  zu spalten. Der Einfl. verschied. 
Faktoren hierauf wurde untersucht. Die Verss. erfolgten bei 38° in  einer gepufferten 
Salzlsg., deren ionale Zus. ähnlich jener der Körperfl. war. K , selbst in physiol. Konzz., 
verhindert dio I-Synth. aus zugefügter Glucose. Bei höheren K-Konzz. findet sogar 
Glykogonolyso s ta tt.  Dagegen vermögen Rattenleberschnitte nur in Ggw. von K  I 
aufzubauon. Adrenalin verhindert die I-Synth. im  Zwerchfell u . begünstigt dio Glyko- 
genolyse, während Ergotamin den Adrenalineffekt aufhebt. Insulin  begünstigt die
I-Synth. in gepufferten Salzlösungen. Bei Serum jedoch bewirkt dieses keine zusätzliche 
Bldg. von I. Bebrütung in  Serum alloxandiabet. R atten  verringerte den I-Aufbau im 
Zwerchfell n. wie diabet. R atten . Die Synth. im diabet. Zwerchfell konnte aber durch 
Insulin, durch ein Konzentrat von Normalserum oder Serum insulinbehandelter alloxan
diabet. R atten  gesteigert werden. In  n . Menschenserum ergab sich durch Insulinzusatz 
eine deutlicho Mehrbldg. von I  im  diabet. Zwerchfell, nicht dagegen im normalen. 
Keine Unterschiede der I-Bldg. durch das Zwerchfell diabet. u. n . R a tten  ergaben sich 
in den verschied. Salzlösungen. Die Glykogenolyse wurde durch K  begünstigt, blieb 
aber durch Insulin unbeeinflußt. Die Spaltung von I verlief in n. u. diabet. Zwerchfell 
m it der gleichen Größenordnung. Die I-Synth. erfolgt unter keinen Bedingungen m it 
Zworchfellbrei. (Biochemie. J. 42. 603—09. 1948. Jerusalem, Hebrew Univ.,
Labor, of pathol. Physiol.) ’ 415.4564

Isolde T. Zeckwer, Schwund des Lymphgewebes von Rallen als Folge von Insulin- 
injektionen. Es ist bekannt, daß durch Adre?ioiiii(I)-Injektionen bei Versuchstieren 
eine Reihe von Veränderungen in  der Nebonniorenrindo au ftritt. Ferner wird das 
Lymphgewebo reduziert. Insulin  (II) w irkt über das sympath. Nervensyst. auf das 
Nebenniorenmark, das zur Abgabe von I veranlaßt wird. Dio vorliegende Unters, 
sollte zeigen, ob „endogenes“ I die gleiche Wrkg. auf das Lymphgewebe h a t wie I-Injek- 
tionen. E in Teil der Tiere erhielt täglich 2—3 Injektionen von 0,01—0,07 mg/100 g
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Gewicht, 3—7 Tage lang; eine andere Gruppe bekam zweimal täglich 0,2—2,5 Einheiten 
11/100 g Gewicht, 3—7 Tage lang, was zu einer starken  Hypoglykämie führte. Die
Il-Injektionen ha tten  oinen Gewichtsverlust des Lymphgowcbes zur Folge. Da II-Hypo- 
glykämie dio Abgabo von ondogonem I verursacht, besteht die Möglichkeit, daß dit 
Sekretion des Ncbonnierenmarks die Nebennierenrinde-Lymphgewebe-Rk. eingeleito 
hat. (Amer. J. Physiol. 152. 267—70. 1/2. 1948. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania 
School of Med., Dop. of Pathol.) 415.4564

Earl R. Norris und John J. Majnarich, Die Wirkung von Xanthopterin auf die Zell
proliferation in  Knoclienniarkkulturen. Dio Vff. untersuchten dio Wrkg. von Xanlho- 
pterin (I) auf die Zollproliforation in  K ulturen  von Knochenmark verschied. Tiere. Das 
Knochenmark wurde als Suspension in  TysoD E-Lsg. ohne Glucoso hergestellt u. bei 37° 
unter leichtem Schüttelngehalten. Zellzählungen erfolgten zu Beginn, nach 3 u. 6 Stunden. 
Der Zusatz von ö y  Folinsäure/cm3 ergab gegenüber den Kontrollen p rak t. keine E r
höhung der Zollbildung. 5 y  I gaben eino Steigerung des Reticulocytenwerts ähnlich 
der m it n. Blutserum. Dies deu tet auf eino rascho Erythrocytenproliferation hin. Die
1-Wrkg. wird sehr durch dio Endkonz, an  P terin  beeinflußt. Das Maximum der Pro- 
liforation erzielten die Vff. m it 5 y/cm3. Höhere Dosen hatten  einen schnellen Abfall 
der Neubldg. zur Folge. (Amer. J. Physiol. 152. 175—78. 1/1.1948. Seattle, Wash., 
Univ., Dep. of Biochem.) 415.4572

Earl R. Norris und John J. Majnarich, Xanthopterin bei durch Sulfathiazol hervor- 
gerufener Rattenanämie. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. untersuchtenden Einfl. von Xanthopterin 
(I) auf das Blutbild von R atten , die durch eine D iät, welche 1% Sulfathiazol enthielt, 
anäm. geworden waren. Nach 22 Tagen zeigte eine Serie der Versuchstiere folgendes 
B lutbild: Rote Blutzellen 3,4-10a/mm3, Hämoglobin 6,8 g/100 cm3 B lut, Hämalocrit- 
wert 20%. Bereits eine Injektion von 100 y I ha t einen sofort einsetzenden Anstieg der 
genannten W erte, sowie der weißen Blutzellen u. der Reticulocyten zur Folge. Dio 
Höhe des Anstiegs ist, wie m an durch Gaben von 25, 50 u. 100 y synthet. I feststelltc, 
der Dosis jeweils proportional. Dio In jektion  von synthet. Pteroylglutaminsäure (II) hat 
einen ähnlichen Einfl. auf das Blutbild. N ur se tzt die Wrkg. von II erst nach 1 bis 
2 Tagenein, was auf dem Umstand beruht, daß dasK nochenm arkinderH äm atopoiesell 
nicht als solche verw ertet im  Gegensatz zu I. E rs t nach Abspaltung des Pteroylrestes 
aus II kann das P terin  von den Markzellen genutzt werden. (Amer. J . Physiol. 152. 
179—82. 1/1. 1948,) 415.4572

Earl R. Norris und John J. Majnarich, Weitere Studien über Xanthopterin uni 
andere Pleridine in Knochenmarkkulluren. (Vgl. vorst. Ref.) Xanthopterin (I) steigert 
in  Knochenm arkkulturcn die Zellproliferaiion, wobei das Maximum bei 5 y I im  cm3 
liegt. Das Knochenmark wird als Suspension in  TYRODE-Lsg. bei 37° verwendet. Durch 
Zusätze von Aminosäuren, wie Tyrosin, Tryptophan u. Caseinliydrolysat, konnte die 
durch I hervorgerufene Proliferation weiter beschleunigt werden, wobei eine Kombi- 
nation des letzteren m it Tryptophan sich als bes. günstig erwies. Die Wrkg. erstreckt 
sich auf die ro ten  Blutzellen, die kernhaltigen Zollen u. die Reticulocyten. Von den 
anderen geprüften Pleridinen re icht keines an die A ktiv ität von I heran. 2-Amino-
4-oxijpteridin- HCl h a t p rak t. keine Wrkg. auf die Bldg. der ro ten  Blutzellen. Leuko- 
plerin, Pleroinsäure, 2-Ainino-4-oxy-6-methylpleridin, 2-Amino-4-oxy-6-pleridylmclhyl- 
pyridiniumjodid u. 2-Amino-4-oxypleridyl-G-carbonsäure haben kleinere Wrkg. als I.
2-Amino-4-oxy-7-methylpteridin (II) u. I-7-Carbonsäure wirken als Antixanthopterine. 
Sie verhindern deutlich die Zellproliferation. Durch I  wird die antagonist. Wrkg. jedoch 
aufgehoben. Hohe Dosen von I w irken ebenfalls hemmend. Diese Hemmung kann 
wieder durch Zusatz des zu I antagonist. II beseitigt werden. (Amer. J . Physiol. 152. 
652—57. 1/3. 1948. Seattle , Wash-, Univ., Dep. of Biochem.) 415.4572

W. Wilbrandt, Der Kompensalionslesl der kolloidosmotischen Hämolyse. Die 
„kolloidosmot.“  N atu r gewisser Hämolysen wurde bisher qualita tiv  aus der Verschie
bung der osmot. Resistenzkurven (Schwellung) geschlossen. Es wird ein neuer quan
tita tiv e r Test dafür beschrieben. Bleiben die kationenpermeabel gewordenen Zell
membranen für Rohrzucker undurchlässig, so läß t sich der kolloidosmot. Druck des 
Hämoglobins innen durch Saccharose außen kompensieren. Es stellen sich dann neue 
Glciehgewichtsvolumina ein, die von der Saccharosekonz. u. (wegen des Basenbindungs- 
vermögons des Hämoglobins) vom pH abhängen. Sie lassen sich un ter Benützung von 
D aten von v a r  S l y k e ,  W ü u .  M c L e a n  (C. 1923. I I I .  1581) theoret. berechnen. Dio 
Übereinstimmung zwischen Rechnung u. Beobachtung is t bei der photodynam. Hämo
lyse, der Sublimathämolyse u. der Rhodanidhämolysc gut, bei der Röntgenhämolyse, 
UV-Hämolyse, sterilen Spontanhämolyse, Wärmenachhämolyso u. Salicylathämolyse
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befriedigend. (Helv. physiol. plmrinacol. Acta 6. 234—46. Ju li 1948. Bern, Univ., 
Hallerianuin u. Pkarm akol. Inst.) 457.4573

Kollath, Der Vollwert der Nahrung. Gekürzte Wiedergabe der C. 1948. I. 124 
referierten Arbeit. (Molkerei-Ztg. 2. 45. 14/2. 1948.) 149.4586

P. Eichler, Synthetisches Fett als Nahrungsmittel. In  seinen „Bemerkungen zur 
gleichnamigen Arbeit v o iiK ra u tw a ld “  (vgl.C. 1948. II. 1022) weist Vf. nachdrücklich 
auf die eancerogene Wrkg. des Steinkohlenteers, des Tonschieferöls u. der mineral. 
Oie hin. Solange nicht durch biol. Verss. ausreichender Dauer jede Möglichkeit 
einer nachteiligen Beeinflussung des Organismus zweifelsfrei ausgeschlossen werden 
kann, ist nach Vf. mindestens vor einer länger dauernden Verabfolgung des synthet., 
aus Paraffin (mineral. Fett) hergestellten Fettes als Nahrungsmittel sowie als Grundlage 
für Salben u. Seifen zu warnen. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 569—70. 15/9. 1948.
Wolfenbüttel, M arkt 6.) 294.4586

A. W. Davies und T. Moore, Quantitative Betrachtungen über die Speicherung von 
Vitamin A. B atten , die bis zum Aussotzen des W achstums eine Vitamin A  (I)-Mangel- 
d iät bekommen hatten , erhielten eine Einzeldosis I in Form von H eilbuttleberöl. Nach 
48 Stdn. wurden die Tiere gotötct, u. der I-Geh. der Lebern nach der SbCl3-Meth. 
bestimmt. Bei Dosen von 100, 200, 400 u. 6001. E. wurden 0 ,13 ,15  u. 38% gespeichert; 
bei 200, 600 u. 1000 I. E. 2,4; 27 u. 27%; bei 1000, 2000, 3000 u. 4000 I. E. (die 
höheren Dosen über einige Tage verteilt) 25, 42, 50 u. 50%. Bei Einzeldosen von 
60 000 I. E. fanden dio Vff. 80%. 240 000 I. E. wurden nur vereinzelt aufgonommen 
u. hatten den Tod der Tiere zur Folge. 2,5—3,8% fanden sich in  der Leber. Von 
niederen Dosen gehen etwa 100 E. verloren, bevor die Speicherung einsetzt. Bei tox. 
Ubordosierung verschwindet ein großer Teil, u. verhältnismäßig geringe Menge werden 
gefunden. 20 000 I. E. betrachten Vff. als obere Grenze der möglichen I-Konz. der 
Leber. Dieser Betrag liegt 50—100 mal höher als bei W ildratten. (Biochemie. J . 42. 
Proc. LX IH . 1948. Cambridge, Univ., Dunn N utritional Labor.) 415.4587

Leonhard Birkofer und Anneliese Birkofer, Lactoflavin, eine Komponente des , ,Bak- 
lerienfluoresceins“. Vff. chromatographierton die K ulturfl. von Bacillus fluorescens 
(Pseudomonas fluorescens) anA l20 3, Aus dem F iltratan te il konnten sie durch Adsorption 
an Frankonit E L  u. Beinigung nach K uhn  u. M itarbeitern (C. 1933. II . 1363; 1934.
I. 563) reines Lactoflavin (I) isolieren. 20 L iter K ulturfl. enthielten etwa 20 mg I, wovon 
12 mg kryst. erhalten wurden. (Z. Naturforsch. 3b. 136. März/April 1948. Heidelberg, 
KW I für med. Forschung, In st, für Chcm.) 249.4587

G. F. Somers, W. C. Kelly und K. C. Hamner, Änderungen im  Ascorbinsäuregehall 
von Rübenblaltscheiben in  Abhängigkeit von Licht, Temperatur und Kohlendioxydkonzen- 
tration. Scheiben aus Bübenblättern worden auf Nährsalzlsg. gelegt u. verschied. 
Bedingungen (Licht, Temp., C 02-KonZ.) ausgesetzt. Im  Dunkeln wurde eine Abnahmo 
dos Ascorbinsäure (I)-Gch. in  den Blattsclieiben beobachtet: zwischen 10 u. 30° war der 
Tomp.-Koeff. der Verminderung von I  dem gewöhnlicher therm . Bkk. entsprechend. 
Bei Belichtung (etwa 1400 HK.) fand eine Zunahme von I s ta t t ,  deren Temp.-Koeff. 
bei niedrigen Tompp. größer war als bei höheren. Die Anhäufung von I im  B übenblatt 
benötigte Lieht, die Stärke dor I-Zunahmo wächst m it der Belichtungsintensität; 
aulierdem ist C 02 für den Vorgang nötig. Verss. m it anderen B lättern  (Tomaten, 

zeigten ähnliche Verhältnisse. (Areh. Biochomistry 18. 59—67. Ju li 
1948. Ithaca, N. Y., U. S. P lan t and N utrition  Labor.) 273.4587

H®lnnch Knobloch, Vitamin G. I . M itt. Zur Bestimmung der Ascorbinsäure. 
ir+ f r  t' er Arbeit von G ü n th e r  (vgl. C. 1943. II. 732), der vorgeschlagen
hatte, die Bchydroaseorbinsäure (I) elektrolyt. zu reduzieren, um die Gesamtmenge an 
Ascorbinsäure bei der Best. zu erfassen. Dio Bed. von I  auf elektrolyt. Wege gelang 
weder bei dor ehem. reinen Verb. noch in pflanzlichen Auszügen. (Pharmazie 3. 
7 0 -7 o . Febr. 1948. Erlangen.) 306.4587
fh  We,rner Braun, Die Behandlung des Lupus vulgaris mit hohen Dosen Vitamin Dv  
Übersicht über den heutigen Stand der Therapie von Hauterkrankungen m it Vitam in A,
(1), wobei die Behandlung dor Hauttuberkulose m it hohen Dosen von I- besondere 
Bedeutung erlangt hat. Die verschied, klin. Formen des Lupus vulgaris sprechen auf 

i  , ESP16 Û 0rs°kiedlich an. Zahlreiche Fälle werden ausgeheilt, andere nur gebessert, 
uckfäile können auftreten, ebenso is t Resistenz möglich. Die histolog. N achunter

suchung zeigt im allg. bei klin. Symptomlosigkeit noch tuberkulöse Veränderungen.
ie übrigen Hauttuberkulosen reagieren ebenfalls nicht einheitlich. 4 Möglichkeiten 

einer Deutung der I-Wrkg. bei Lupus vulgaris stehen zur Diskussion: Wrkg. über eine 
ktivierung der Darmphosphatasen, direkte Beeinflussung der Tb.-Bazillen, eine
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antiallerg. Wrkg., Einw. im Sinne einer unspczif. Reizkörpertherapie. (Med. K lin. 43. 
542—46. Okt. 1948. Heidelberg, Univ., H autklinik.) 415.4587

H. A. Heinsen, Über den E influß von Vitamin E  au f die Regulation des TFasser- 
sioffWechsels. K urzfristige Verabreichung von Vitamin E  (I) in  Eorm  von täglich 
60 mg Ephynal 8—10 Tage lang bewirkt meist eine Steigerung der Diurese. In  Fällen, 
wo infolge endokriner Störungen eine erhöhte Diurese bestand, h a tte  I eine. N orm ali
sierung der Wasserabscheidung zur Folge. In  langfristigen Verss. bewirkte I  während 
9—15 Wochen eine zunehmende Erhöhung der W asserabgabe im Hypophysin-W asser- 
versuch. Bei einzelnen Personen erfolgt nach wenigen Wochen nach vorherigem A n
stieg ein Absinken der Diurese, was als eine Bremsung des Hypophysenvorderlappens 
betrach te t werden kann. Dio Wrkg. von I auf den W asserhaushalt kom m t über das 
Hypophysenzwisckenhirnsystem Zustande, dessen n. Funktion wahrscheinlich von der 
Anwesenheit ausreichender Mengen I abhängig sein dürfte. Es scheint bei Dysfunktions- 
zustanden regulierend die H ypophysentätigkeit zu beeinflussen. Im  Vordergrund steht 
bei der gesunden wie insuffizienten Hypopliyso prim är die anregende Wirkung. (Dtsch. 
med. Wschr. 73. 410—411. 17/9. 194S. Göttingen.) 415.4587

B. v. Euler, H. v. Euler und G. Lindemann, Biologische Tatsachen über Vaccensäure•
I I . M itt. (Vgl. Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 24. [1946/47.] Nr. 17). Nach Boek, 
J a n s e n  u .  K e n t i e  ( J .  N utrit. 33. [1947.3 339) is t Vaccejisäure [Heptadecen- (11.12)- 
carbonsäure] (I) ein W achstumsfaktor für höhere Tiere. Im  Gegensatz hierzu konnten 
Vff. bei A lbinoratten keine wachstumsfördernde Wrkg. der reinen I feststellen. (Ark. 
Kern., Mineral. Geol., Ser. B. 26. Nr. 3. 1—5. Sept. 1948. Stockholm, Univ., 
V itam ininst.) _ 249.4687

A. Moscona, Die Verwertung mineralischer Bestandteile der Eischale durch den 
sich entwickelnden Embryo der Gespenstheuschrecke. Zur Prüfung der Frage, ob während 
der Embryonalentw. aus der Eischale von Bacillus libanicus Uv. mineral. Elemente 
in  den E iinhalt übergehen, werden Aschebestimmungen durchgeführt. Der Aschegeh. 
der Schale nim m t während der Entw. stetig, insgesamt um ca. 8% des Trockengewichts 
ab, der In h a lt um ca. 2,5% zu. Möglicherweise wird bes. das CaC03, welches als weihe, 
krystalline Schicht die Innenseite der Schalo auskleidet, vom Embryo aufgenommen. 
(Nature [London] 162. 62—63. 10/7. 1948. Jerusalem , Hebrew Univ., Dep. for Ento- 
mol. and General Zool.) 415.4596

C. L. Comar, George K. Davis und Leon Singer, Der Verbleib von radioaktivem 
K upfer nach Verabreichung an Vieh. Im  Kähmen von Unterss. der Wechselbeziehungen 
zwischen Ou u. Mo im Organismus u. der Bedeutung dieser Elem ente für den Knochen
stoffwechsel wurde künstliches radioaktives 64CVIsotop n. Bullen u. Bullenkälbern 
verabreicht. 84 Cu ha t eine H albwertszeit von 12,8 Stdn. u. em ittiert /(-Teilchen, Po
sitronen u. y-Strahlen. E ine,,Bestrahlungseinheit“ bestand aus 0,32 g reinem Cu-Draht 
u. ha tte  unm ittelbar nach der Entnahm e aus dem „P ile“  eine A ktiv ität von 100 mCurie, 
zu Beginn der Verss. ca. 20 mCurie u. eine spezif. A ktiv ität von 0,06 mOurie/mg. 
64Cu wurde in  8nHNOs gelöst, m it 2nNaOH neutralisiert u. die Lsg. oral u. in
travenös gegeben. Die Organproben wurden m it H N 03 naß verascht, u. in  den er
haltenen m s. u. isoamylalkoh. Lsgg, m it dem GraoER-Zählapp. die A ktiv itäten  ge
messen. Zur Vermeidung von Bestrahlungsschäden waren Vorkehrungen getroffen. 
N ur ein kleiner Betrag des o ral zugeführten wCu wurde absorbiert, wobei dieses jedoch 
in  alle Gewebe gelangte. 75% erschienen in  den Fäccs, 3% im  U rin .. Intravenös ge
gebenes 64Cu verbleibt überwiegend im  K örper u. verte ilt sich auf den gesamten Or
ganismus. Jo 3% tra te n  in  den Fäces u. im U rin auf. Nach der intravenösen Verab
reichung wurde 64Cu sehr rasch von den Geweben aus dem Plasm a aufgenommen, 
während die ro ten  Blutkörperchen es wesentlich fester hielten als die Blutflüssigkeit. 
Es handelt sich wahrscheinlich um  keine einfache Schwermetallabsorption, denn Co 
in  gleicher Weise gegeben, wird in  den Blutzellen nicht gefunden. Das in  die Gewebe 
gelangende 84Cu konnte in  den Organen in  nachstehender, absteigender Folge nach- 
gewiesen worden. Hoho Konzz. in  Leber, Niere, Verdauungstrakt, Nebennieren, Thymus, 
Gallenblase u. Galle; m ittlere Konzz. in  Pankreas, rotem  Knochenmark, B lut, Milz, 
Herz, Lunge; sehr niedrige Konzz. in  weißen; Knochenmark, Muskel, Blase, Knorpel, 
Knochen, Auge u. Nervengewebe. Die Schleimhäute enthielten stets mehr 84Cu als z. B. 
Muskel. Das Hauptspeicherungsorgan is t dio Leber. W ährend der ersten anderthalb 
Lebensmonatc zeigt die Leber des Kalbes eine erhöhte selektive Speicherung des auf
genommenen 64Cu gegenüber älteren  Tieren. (J. biol. Chemistry 174. 905—14. Juli
194S. Gainesville, Florida Agrie. Exp. S tat.) 415,4596

Rudolf Ehrenberg, Über die Wirkung länger dauernder Phosphatzufuhr auf die 
psychische Leistung und Ermüdbarkeit, allein und in  Kombination mit körperlicher
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Arbeit. (Vgl. C. 1948. I I . 1209.) Unterss. m it der von Düker angegebenen Rechen- 
testmeth. an 5 männlichen u. 3 weiblichen gesunden jugendlichen Versuchspersonen. 
Die Rechenleistung wurdo in  2 aufeinanderfolgenden halben Stdn. verfolgt. In  Kom- 
binationsverss. wurde zwischen der 1. u. 2. halben Stde. eine Arbeitsleistung von 5000 
bzw. 3000 (bei Frauen) mkg am Fahrradorgometer eingeschaltet. Die Verss. wurden 
mehrfach wiederholt. In  den Phosphatverss. wurden 14 Tage vor Versuchsbeginn u. 
während der Verss. täglich 4 Tabletten Recresal gegeben. Recresal erhöhte dabei die 
Rechonleistung u. verm inderte die Ermüdbarkeit. Körperliche Arbeit allein vergrößerte 
den durch Erm üdung bedingten Leistungsabfall. U nter Recresal jedoch w irkte die 
körperliche Arbeit loistungsverbessornd. Nach Absetzen des Recresals verschwindet 
die Wrkg. rasch. (Dtsch. med. Wschr. 73. 168—69. 9/4. 1948. Göttingen, Univ., 
Physiol. Inst.) 120.4696

Günther Vogel, Über lageszeitliche Blutzuckerschwankungen. Es wird versucht, 
an Hand von Blutzuckerkurven stoffwechselgesunder Studenten beiderlei Geschlechts 
eine einfache Deutung der regulator. Vorgänge zu geben. Die experimentell schwer 
faßbaren Begriffo (wie vegetativer Tonus, vegotativo Dystonie usw.) sollten erst nach 
Ausschluß aller anderen Dcutungsmöglichkeiten gebraucht werden. An Stelle der durch 
vegetativ-nervöse Impulse bedingt sein sollenden Spontanschwankungen werden die 
weitgehend autonomo Tätigkeit der Leber sowie Flüssigkeitsvorschiebungen im  Blut 
als einige der möglichen Ursachen diskutiert. Letztere Ansicht gewinnt durch denNachw. 
einer Beziehung Hämoglobinkonz./Blutzucker nach i. v. Gaben großer Flüssigkeits
mengen an Kaninchen an Wahrscheinlichkeit. Die Ergebnisse waren allerdings nicht 
einheitlich u. orgaben nicht die theoret. zu erwartende Senkung, was infolge der rasch 
ins Gewebe abdiffundierenden Flüssigkeitsmenge verständlich wird. Neben Kohlen- 
hydratzufuhr u. körperlicher Arbeit dürften Niveauschwankungen ungeklärter Genese 
das vormittägliche Ansteigen u. nachmittägliche Abfallen dor Blutzuckerkurve m it
bedingen. (Z. ges. innere Med, Grenzgebiete 3. 606—15. Okt. 1948. Greifswald, Univ., 
Physiol. Inst.) 439.4690

Alois Goebel, Das Verhalten von Sphingomyelinen im Tierkörper. Die Aufgaben 
der Sphingomyelins im Stoffwechsel sind in vieler Hinsicht unzureichend bekannt. 
Vf. will durch seine Verss. etwas über die Geschwindigkeit des Verschwindens von i. v.

■ zugeführtem Sphingomyelin (I) aus der B lutbahn u. seine Ablagerungsorte erfahren u. 
feststellen, in  welcher Zeit u. über welche Abbauprodd. es aus den Speichern verschwin
det. Kaninchen u. Mäuse erhalten intravenös eine einmalige kleinere oder größere 
Mengo I (aus Gehirnen in  koll. Lsg.). In  einer ersten Versuchsreihe werden Lipoid-P- 
r  um ’ siiurelösl. P  des Blutes bei Kaninchen bestimmt. Eine 2. Versuchsreihe betrifft 
'¿M - von I  u. seinor Spaltprodd. aus den Organen getöteter Kaninchen.
Schließlich wird in  einer 3. Versuchsserie in  Organen von Mäusen nach Injektion von 
tu f  ^ or Ispoid-P-Geh. erm ittelt. I verschwindet verhältnismäßig rasch aus dem 
B lut u. wird vorübergehend in  den Organen, bes. der Leber, abgolagert. Aus dem An-
8i du e® 8̂ urelösh P  im B lut is t zu schließen, daß der Abbau über eine Abspaltung 
der 1 hosphorsäure vor sich geht. D er Abbau des I  erfolgt schneller als der der Cere- 
brosidc. Vf. verm utet, daß boi der NiEMANR-PlCKschen K rankheit eine cellulare Dys
funktion u. nicht eine Überschwemmung des Blutes m it I  vorliegt. Rückschlüsse auf 
die Bedeutung des I für den allg. Fettstoffwechsel können aus den vorliegenden Ergeb
nissen ruckt gezogen werden. (Biochem. Z. 319. 196—202. 1949. Köln, Univ., Patholog. 
ills t-) _ 248.4696

Alois Goebel und Helmuth Speckfort, Über Spaltung von Sphingomyelinen durch 
Organe. Es liegt nahe, einen Zusammenhang zwischen Sphingomyelin (I)-Stoffwechsel 
u. Miiz^ Leber u. Gehirn zu vermuten. Auch kann an dio Möglichkeit einer I-Spaltung 
durch Pankreasfermente gedacht werden. Vff. bringen Preßsäfte verschied. Organe in  
vitro  m it I zusammen u. versuchen durch vergleichende Bestimmungen des Lipoid- u. 
saurolösl. P  \  erschiebungen in  diesen P-Fraktionen nach längerem A ufenthalt im  T her
mostaten nachzuweisen. Das keine lipoiden Beimengungen anderer A rt enthaltende I- 
P rap . w n cl nach K l e n k  u . R e n n k a m p  (C. 1943. H . 726) aus menschlichen Gehirnendar- 
gestellt. Es kommt in  Form  einer gut haltbaren  koll. Lsg. zur Anwendung. Von den 
untersuchten Organen (Leber, Niere, Milz, Pankreas, Gehirn, Lunge, Skelettmusku
latur, .Nebennieren, Blut) haben nur Leber u. Gehirn einen Einfl. auf das I  u. spalten 
es. Diese Spaltung is t im sauren u. alkal. Bereich nachweisbar. Das Spaltungsoptimum 
liegt für Leber bei p n  7,2 u. für Gehirn bei pn  6,2. Der Endpunkt der Spaltung wird bei 
der Leber nach etwa 12 Stdn. u. beim Gehirn nach 36 Stdn. erreicht. Von Spaltprodd. 
u a r  bisher nur Phosphorsäure eindeutig nachweisbar. Die Vermutung einer Cholin-
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oder Cholinpliosphorsäure-BIdg. ließ sich bis je tz t noch nicht bestätigen. (Biochom. 
Z. 319. 203—08. 1949. Köln, Univ., Pathol. L ist.) 248.4596

F. Knoop, Abbau und Aufbau der Aminosäuren im  Tierkörper. Vf. berichtet 
über die Entw. des Problems des Auf- u. Abbaus der Aminosäuren im  Tierkörper inner
halb der letzten 35 Jah re  bis zum Dezember 1944. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 
33—35. Febr. 1948.) 343.4596

F. N. Gurd, H. M. Vars und I. S. Ravdin, Die Zusammensetzung der sich regenerieren
den Leber nach teilweiser Hepateklomie bei normalen und Proteinmangel-Ratten. Vff. 
untersuchten den Geh. der sich regenerierenden Rattenleber an W., Glykogen, Lipiden 
u. Eiweiß (I). Die Tiere erhielten n. bzw. eine I-freie D iät, so daß eine Erschöpfung 
des I-Vorrats e in tra t. 14 Tage nach der Hepatektomie, die 69% ausmachte, h a tte  das 
regenerierte Lebergewebe im  wesentlichen n. Zusammensetzung. Bes. rasch erschien 
während der beiden ersten Tage das neue Lebereiweiß; die Bldg. verlangsamte sich 
dann  bes. bei den Eiweißmangel-Ratten. Die n. Tiere bildeten 0,37 g neues 1/100 g 
Körpergewicht, die Mangclticro 0,17 g. D erl-V orrat der Leber nach derNeubldg. betrug 
das 21/2facho jenes am Ende der Operation. E r muß demnach aus anderen N- Quollen 
des K örpers entstanden sein. Bei einer 28tägigon I-freien D iät überlebten die Tiere 
nach 70%ig. Hepatektomie. Mitot. A ktiv ität war 18—48 Stdn. nach der Operation in  
beiden Versuchsreihen zu beobachten, sank aber am 4. Tag ab. (Amor. J. Physiol. 
152. 11—21. 1/1.1948. Philadelphia, Univ., Schools of Med., H arrisonD ep. of Surgical 
Res.) 415.4596

Sylvia N. Preston und Nelson K. Ordway, Beobachtungen des arteriellen Sauerstoff
gehalls bei Kindern während der Einatmung von L uft und 100°[oigem Sauerstoff. Zur 
Erlangung von n. D aten bestim m ten Vff. die 0 2-Sättigung (I) im arteriellen B lut n. 
K inder. Die Gasanalyse wurde m it 0,04 cm3 B lut nach Rotjghton-Schoi, a n d e r  
(J. Biol.Chemistry 148. [1943.] 541) durchgeführt. Eine Probe von 0,5 cm3 B lut wurde 
2 Stdn. nach Entnahm e 30 Min. belüftet u. anschließend die 0 2-Kapazität bestim m t. 
Die arterielle I betrüg im  Ruhezustand u. beim Atmen von Zimmerluft 91,5—95,3%. 
W ährend der E inatm ung von 100%ig. 0 2 war die physilcal. gelöste 0 2-Menge 1,09 Vol.-% 
bzw. 55% der theoret. erw arteten. Diese Differenz ist etwa so groß wie jene zwischen 
dem theoret. u. beobachteten W ert für die arterielle I  während der Einatm ung von Luft. 
Die Ergebnisse sind von W ichtigkeit für die Diagnose von Herzerkrankungen, z. B. 
arterieller Anoxyhämie. (Amer. J . Physiol. 152. 696—702. 1/3. 1948. New Haven, 
Yale Univ., School of Med., Dep. of Pediatrics; Grace-New Haven, Univ. Service, 
Community Hospital.) 415.4596

E. Boyland und F. F. McDonald, Der Lungenstoffwechsel von normalen Mäusen 
und von Mäusen unter Phosgeneinwirkung. Der Lungenstoffwechsel von jungen, e r
wachsenen Mäusen wird im WARBURG-App. gemessen. Zum Teil wurden die Lungon- 
lappen im ganzen verwendet, zum Teil im sta rk  zerkleinerten Zustand. — Die Be
stimmungen wurden einerseits an n. Mäusen durchgeführt, andererseits an  Mäusen, die 
der Einw. von Phosgen in  wechselnden Konzz. ausgesotzt waren. Die Ergebnisse 
beider Versuchsanordnungen differieren hur wenig. Es erscheint infolgedessen un
wahrscheinlich, daß die Ödeme, welche sieh bei Einatm ung von Phosgen bilden, darauf 
zurückzuführen sind, daß die Enzyme vergiftet wurden, welche maßgebend für den 
Lungenstoffwechsel sind. (Biochemie. J . 42, 68—71. 1948. Porton, W ilts. Experi
m ental S tat.) 370.4596

Hans Winterstein und Vikri Özer, Osmotischer Druck und Ionengleichgewichl beim 
Blutegelmuskel. Unterss. des Verh. des Blutegelrückenmuskels in  Lsgg. m it verschied, 
osmot. Druck u. verschied. Ionengehalt: Abhängigkeit des Muskeltonus von der Größe 
des osmot. Druckes in  reinen Zucker- u. NaCl-Lösungen. (Erschlaffung des in  n/lONaCl- 
Lsg. im  Gleichgewicht befindlichen Muskels bei Herabsetzung des osmot. Druckes 
bis n/20—n/30, von da ab K ontraktion; in  Na-freier Zuclcerlsg. liegt dieser Wende
punkt bei etwa molarer Konz.). Zusatz von K ‘ zur NaCl-Lsg. bewirkt von der Konz, 
abhängige Tonusänderung (W endepunkt bei n/250—n/200; schwache Konzz. wirken 
erschlaffend, höhere kontrahierend). C a" wirkt in  allen Konzz. erschlaffend u. erscheint 
als Antagonist des K", wenn dieses kontrahierend wirkt, als Synergist bei K '-Konzz., 
die erschlaffend wirken. In  0 2-reichem Medium bleibt die olektr. Reizbarkeit 30 Stdn. 
erhalten. 0 2-Mangel w irkt tonusverinindernd u. erschlaffungsheschleunigend. H ypo
tonie erhöht, Hypertonie erniedrigt die elektr. Reizbarkeit. K ' beeinflußt die Reiz
barke it wenig, C a“ w irkt s ta rk  herabsetzend. — Tonus u. Reizkontraktion erscheinen 
voneinander unabhängig. (Z. vergl. Physiol. 31. 308—21. 1949. Istanbul, Univ., 
Physiol. Inst.) 401.4597
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Robert Ammon und W ilhelm DIrseherl, Ferm ente , H orm one, V itam ine und  die Beziehungen dieser W irk
stoffe zueinander. 2 .erw i Aufl. B erlin : A rbeitsgem einschaft m ed. Vorlage; Leipzig: Thiem e. 19-18. 
(X X IV  +  1051 S. m . 104 A bb. u . 79 Tab.) DM 56,— .

L. H. Brctschneider and  J . J. Duyvenö de W lt, Sexual Endocrinology o i N on-M am m alian V crtebratcs. New 
Y ork: E lsevfcr P u b . Co. 1947. (146 S. m . 96 A bb.) $ 2,75.

S. Edlbacher, P rak tik u m  der physiologischen Chemie. 3. Aufl. B erlin : de G ruyter. 1948. (V II 4- 108 S.) 
DM 5,50.

T. Gordonolf, H andbuch  der T herapie: T herapie des p raktischen Arztes ln E inzeldarstellungen. I .  V ita 
m ine und V itam in therap ie . B earb . v. Em il A bderhalden u. Georges M ouriquand. B ern : H ans H uber. 
19-18. (408 S. m . 44 Abb.) s fr. 28,— .

E e. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Herman Strauss, Die Ullraschalltherapie in  der chirurgischen Praxis. Es wird über 

Erfahrungen, die m it einem Gerät von 800 u. 2400 kHz u. einer Leistung von 0,8 W att- 
cms der abstrahlenden Fläche gem acht worden sind, berichtet. Schädigungen tra ten  hei 
dieser Dosierung in keinem Fall auf. Sehr gute Erfolge zeitigto die US-Behandlung von 
Asthma bronchiale, Bronchiektasien, Neuritis occipitalii,';. Periarthritis humeroscapu- 
laris, Sinusitis, sowie von Granulomen, Zahnfisteln u. Zystei 1 Auf Grund der bekannten 
baktericiden Wrkg. dos US wurde die Therapie hei P anarit on, Phlegmonen,’ K arbun
keln, Thrombophlebitiden, Schweißdrüsenabszessen angewandt, u. ebenfalls günstige 
Ergebnisse erzielt. Auf die spasmolyt. Wrkg. des US, z. B. bei Coronarspasmen, wo 
gute Erfolgo beobachtet wurden, wird hingewiesen. Sehr gut reagieren chron. fistelnde 
Knochenprozesse. Der Wirkungsmechanismus der US-Wellen wird besprochen. (Dtsch. 
med. Wschr. 73. 382—83. 3/9. 1948. Hamburg.) 415.4600

Fred C. Heagy und Alan C. Burton, Die Wirkung der intravenösen Injektion von 
Magnesiumchlorid auf die Körpertemperatur nicht anästhetisierter Hunde, mit einigen Be
obachtungen über Magnesiumspiegel und Körpertemperatur beim Menschen. Intravenöse 
Injektion von MgCl2 bewirkt heim Hund einen Abfall der Rektaltem p., gleichgültig oh 
das Tier sich in  warmer, kalter oder n . temperierter Umgebung befindet. Im  1. Fall 
wird eine Verstärkung dor Atmung hervorgerufen, im 2. eine Verminderung des Fröstelns 
u. der freiwilligen Bewogungsaktivität ohno Vasodilatation, im  3. durch Atemholen 
oder Vasodilatation. Das verminderte Frösteln wird wahrscheinlich durch die curare- 
ähnliche Wrkg. des Mg auf das neuromuskuläre Syst. horvorgerufen. Die Zunahme der 
Atmung rührt von einer zentralen Wrkg. des Mg her. Es is t n icht k lar erwiesen, daß 
Mg antipyrot. über die Temp.-Regulationszentren wirkt. Bei einer Anzahl gesunder 
Menschen sowie P atienten  wurde kein A nhaltspunkt gefundon, daß eine wesentliche 
Beziehung zwischen der täglichen Schwankung der n. Körpertemp. u. der Mg-Konz. 
des Serums besteht, ebenso n ich t hei kiinstl. Fieber. Die Schwankungen des Mg- 
kpmgejl mit der Körpertemp. sind zu ldein, um physiol. eine Rolle zu spiolen. (Amer. 

1 152. 407—16. 1/2. 1948. London, Canada, Univ. of W estern Ontario, Dep.
of Med. Res.) 415.4606

H. G. Bray, Brenda E. Ryman und W. V. Thorpe, Der Stoffwechsel von Aminooxy- 
oenzoesäuren. Im  H inblick auf das erhöhte Interesse, das die 4-Aminosalicylsäure wegen 
v-f?r ^-'iUTT®011 V^rkg. bei verschied, tuberkulösen Prozessen beansprucht, untersuchten 
i ¡n y ̂ Wandlung einiger Aminooxy benzoesäuren im  Kaninchenorganismus. Von 

den 10 möglichen Isomeren prüften Vff. 3-, 4- u. 5-Aminosalicylsäure (I, II, III), sowie 
J-Amino-4-oxijbanzoesäure (IV). I, II u. III erscheinen im H am  unverändert u. in aee- 
tyiiorter Form, IV wird unverändert, zu etwa 4% gepaart m it H 2S 0 4 u. als 3-Acetamino-
4-oxybenzoesäure ausgeschieden. II erscheint bei Gaben von 1—2 g zu 50% unverändert 
p  zu oO/o als 4-Acetaminosalicyisäure (V) (F. 238—239°). F ür die Bldg. eines H 2S0.,- 
iraarungs oder von Glucuroniden des Äther- oder Estertyps fand sich kein Anhalts
punkt. Beim Menschen erscheint II nach oraler Verabreichung von 3 g Na-Salz un
verändert u. als V. (Nature [London] 162. 64. 10/7. 1948. Birmingham, Univ., Med. 
School, Dep. of Physiol.) 415.4608
w  Schwenkenbecher, Die Behandlung der Typhusbacillenausscheider mit Salyrgan. 
Werden lyphushacillenausscheider frühzeitig m it Salyrgan behandelt, so verliert ein 
. *ur dauernd die Bacillen. N ach der Entfieberung wurden 3mal wöchentlich 2 cm3 
■r T-pV°[a “/’01c“ *;; Von 19 Patienten waren nach einem halben Jahro 14 bacillenfrei. 
Rei iratienten m it rezidivierender Cholecystitis u. Cholelithiasis besteht Neigung zum 

auerausschoiden. Falls operative Behandlung erforderlich ist, em pfiehlt sich eine 
balyrganbchandlung vor u. nach dem Eingriff zur Reinigung der kleinen Gallenwege 
von Bacillen. (Med. Klin. 43. 551. Okt. 1948.) 415.4616
w Kümmerle und Otto Utsoh, Klinische Erfahrungen mit einem neuen
"unabehandlungsverfahren. Zur Behandlung schleehtheilender Wunden wurde ein

7
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Präp., , ,Pyodin“ , ontwickelt, das an einem K rankengut von 140 Patienten bei 56% 
der Pällo Abheilung, bei 34% Reinigung u. Verkleinerung ergab, bei 10% sah man 
keinen Erfolg. Zur Wundreinigung im  Stadium starker Sekretion d ient ein Gemisch 
anorgan. Salze, Harnstoff u. /-Ascorbinsäure in  0,87 %ig. Lösung. Im  Stadium  der Granu
lation gelangt eine Salbo aus Ungt. motte m it 2-Äthoxy-6.9-diaminoacridin, p-Amino- 
benzoesäureäthylesler, Jod u. Harnstoff zur Anwendung, während die Epithelisierung 
durch eine Kombination von Diacetylaminoazotoluol m it Wismul-ß-naphtholat, Testo
steronpropionat, Lebertran, Yohimbin in Eucerin gefördert wird. Bei Ekzemen is t das 
M ittel ungeeignet. (Med. Mschr. 2. 417—18. Okt. 1948. S tu ttgart, Marienhospital.)

415.4619
Walter Rosenberger, Über die Behandlung mit Pyoctanin. Pinselungen m it 2%ig. 

Pyoctanin bewährten sich bei der Behandlung von Ekzemen (bes. solchen der Ohr
muschel u. wenig ausgedehnten Ekzemen anderer Körperstellen, gegebenenfalls nach 
Einschränkung von Entzündung u. Sekretion durch Umschläge oder Zinkpaste), ferner 
bei Blepharitiden bei Gesichtsekzemen, bei Paronychien, Geschwüren u. Wunden, sowie 
auch bei S tom atitis aphtosa, Angina u. anderen Sehleimhautinfektionen. (Z. H aut- 
u. Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 4. 373—74. 15/5. 1948. Hamburg, Allg. Kranken
haus S t. Georg.) 120.4619

Paul Bernhard, Zur Chemoprophylaxe der geburtshilflichen Operationen. Bei nicht- 
fiobernden Puerperalfällen fanden sich in 20,8% der Eälle anaerobe Gasbranderregor 
u. in  4% anaerobe Streptokokken im W undgebiet. Bei fieberhaften Eällen wurden bei 
46,2% anaerobe Gasbranderreger, bei 2,9% anaerobe Staphylokokken, bei 6,7% anae
robe Streptokokken, bei 6,7% anaerobe Diplokokken, insgesamt bei etwa 66,6% über
haupt Anaerobier im  W undgebiet nachgewiesen. Von einer Supronal (De-ü/o)-Prophylaxe 
wurde ein günstiger Einfl. erwartet. Sie wurde bei allen operativen Fällen durch
geführt: bei K aiserschnitt Einlegen von Styli ä 1,25 g ins Uteruscavum, Einbringen 
von 10 cm3 =  4 g  Supronal in die Bauchhöhle, bei unreinen Fällen 2 0 cm3 u. Pudern 
der Hautwunde m it MBe-Puder ( =  60% Marbadal, 15% Eleudron u. 25% Badional), 
dem 25% Pronlosil rubrum zugesetzt wurden. Nach intrauterinen Eingriffen Einbringen 
von Styli zu 1,25 g in den ü teru s  u. von 2 Globulivon 1,25 g in  die Scheide.Nach Frühge
burten wurde analog verfahren, bei fieberhaften Frühgeburten wurde die Styli-bzw. Glo- 
bulizahl verdoppelt. Bei Mißerfolg der Prophylaxe anschließende Sttpronaibehandlung. /  
Durch dio Prophylaxe wurde die Zahl der fieberhaften Aborte von 42,6 auf 33,3% re 
duziert, die Zahl der nach 3 Tagen noch fiebernden sank von 12,7 auf 2,2%, die Zahl 
fieberhafter Geburten sank von 18,0 auf 13,5%, die Zahl der nach 3 Tagen noch fiebern
den Fälle von 10 auf 2,2%. BeiKaisorschnitten stieg dioZahl der fieberfreien Fälle von 
6,4 auf 25%, dio Zahl der nach 3Tagen noch fiebernden sank von 70,9 auf 4,1%. (Med. 
Mschr. 2. 290—92. Aug. 1948. Duisburg-Hamborn, Evangel. Krankenhaus.) 120.4619

Günther Veltman, Über die K lin ik  und Behandlung der Sulfonamidschäden. Zu
sammenfassender Überblick der wichtigsten Schäden, die bei Behandlung m it Sulfon
amiden (I) beobachtet worden sind. Bei oraler Anwendung treten  ziemlich regelmäßig 
Magenbeschwerden m it verschied. Nebenerscheinungen auf. Sehr umfangreich sind 
Hauterscheinungen, meist Exantheme, dio großenteils auf einer Sensibilisierung durch , 
I  beruhen dürften. N eurit. Schädigungen beobachtet man häufiger. Sie hängen viel- v 
leicht m it einer Beeinflussung des Aneannstoffwechsels zusammen. Störungen des 
Blutbildes, des Hämoglobinstoffwechscls, Schädigung des Knochenmarks, Cyanosen 
werden öfters gesehen. Umfangreich sind dio Nierenschäden (Konkrementbldgg. u. 
Parenchymschädigung). Selten tre ten  Leberschäden ein. Ebenso geringfügig sind 
Augenveränderungen. Außer der n. antipyret. Wrkg. der I können zentrale Störungen, 
des W ärmehaushalts in  Form einer Temp.-Abnahme, aber auch einer Temp.-Stei- 
gerung auftreten. W ährend Schwangerschaft u. W ochenbett können I  durch das 
Nabelblut u. durch die Milch auf F ruch t u. Säugling übergehen u. unter Umständen 
störend wirken. Intralum bale Anwendung, die heute verlassen ist, h a tte  Ausfallserschei
nungen, wie z. B. Lähmungen, zur Folge. In  seltenen Fällen treten nach intramuskulärer 
Injektion Muskelnekrosen auf. Nach Anwendung von I-Pudern sind Ekzeme u. Dorma- 
titiden häufige Begleiterscheinungen. (Med, Mschr. 2. 406—11. Okt. 1948. Bonn, 
Univ., Hautklinik.) 415.4619

Zelma Baker Miller, Jerome Waldman und Franklin C. McLean, Ausbleiben einer 
Störung in der Knochenkalkbildung durch Sulfanilamid. Dio Nachprüfung der Angaben 
von B e n b s o h , Ch a n c e  u . G l y n n  (Nature [London] 155. [1945.] 203) an 4 trächtigen 
R atten  über Knochenkalkbildungsstörungen bei frischgeborenen R atten  von während 
der Trächtigkeit m it Sulfanilamid behandelten weiblichen R a tten  ergab keinerlei 
Beweismaterial für die R ichtigkeit dieser Angaben. An Rattenjungen sulfanilamid-
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behandelter M uttertiere festgcstelltc Kalkbildungsstörungen der Knochen fanden sich 
im  gleichen Umfange bei Rattenjungon nichtbehandelter Kontrolltiore. (Nature 
[London] 161. 273—74. 21/2. 1948. Chicago, Univ., Dcp. of Physiol. and Biochem.)

401.4619
W. Wilbrandt und H. Koller, Die Oalciumwirkung am Froschherzen als Funktion 

des lonengleichgewichts zwischen Zellmembran und Umgebung. Wenn dio Ca-Wrkg. am 
Herzen eino Membranwrkg. ist, so muß sie quan tita tiv  durch die Ca-Konz. an der Mem
bran bestimm t werden. Diese Größe is t vermutlich n icht ident, m it der Konz, der um 
gebenden Lsg., sondern m it ihr durch ein Gleichgewicht verknüpft u. im  allg. höher. 
Es läß t sich berechnen, daß sio durch Verdünnung der Außenlsg. n icht herabgesetzt, 
sondern erhöht wird. D am it stim m t das Versuchsresultat am isolierten Frosckhcrzen 
überein: Verdünnung der RiNQER-Lsg. m it isoton. Zuckerlsg. w irkt sich gleich aus wio 
Erhöhung der Ca-Konz., u. zwar sowohl bei niedrigem als auch bei hohem Ca-Geh., 
d. h. die Wrkg. von Ca-Mangel wird abgeschwächt, diejenige von Ca-Übcrschuß ver
stä rk t. Die Übereinstimmung is t auch quantitativ  befriedigend. Sie spricht dafür, daß 
das angenommene Ionengleichgewicht tatsächlich besteht u. daß die Ca-Konz. an der 
Membran höher is t als in der Umgebung. Es wird auf dio möglicho Bedeutung des 
Gleichgewichts für die phylogenet. Entw. des innoren Milieus der Landtiere aus dem 
Meerwasser hingewiesen. (Holv. physiol. pharmacol. Acta 6. 208—21. Ju li 1948. 
Bern, Univ., Hallerianum u. Pharmakol. Inst.) 457.4623

Hans-Hartwig Guischard, Erfahrungen mit der intravenösen Alkoholtherapie 
abscedierender Lungenerkrankungen. 22 Fälle m it Lungenabscesscn, Bronchiektasien, 
beginnendem Lungongangrän u. verwandten Krankheitsbildcrn konnten m ittels in tra 
venöser Gaben von 30%ig. A., ansteigend von 5—20cm 3 in 2—3tägigom Abstand, erfolg
reich behandelt werdon. Nebenerscheinungen an inneren Organen wurden nicht beob
achtet; einmal tra t eine Venenthrombose auf. (Med. Klin. 43. 548—50. Okt. 1948. 
Hildeskeim, Landeskrankenanstalt.) 415.4628

Heinrich Böttner, Fortschritte in  der Behandlung allergischer bzw. hislaminischer 
Reaktionen. Vf. streift kurz ältere Verss. der Behandlung allcrg. Krankheitserschei
nungen m it Antihistam inm itteln (Torantil, Antergan, Bridal, Benadryl) u. berichtet 
anschließend über eigene Verss. m it Antistin, C ib a  A. G., Basel. Es wurden verschied. 
Fälle, davon m it Erfolg in Klammern, behandelt: Asthma bronchiale 7 (3), Arznei
m ittelallergie 4 (3), U rticaria 10 (8), QuiNCKE-Ödem 6 (4), Houfiobcr 6 (4), P ruritus 11
(11) u. Nephritis 1 (0). Bes. wirksam war dio langsame intravenöse Injoktion. Do
sierung 1—3 Tage täglich 2 Injektionen zu je 2 cm3, dann 5—6mal täglich oino Tablette 
zu 0,1 g u. schließlich täglich 2—3 Tabletten. Durchschnittliche Behandlungsdauer
5—7 Tage. Nebenwrkgg.: manchmal nach Injektionen Hitzegefühl, manchmal Müdig
keit u. Schlafbedürfnis, selten Übelkeit u. Erbrechen. Einmal wurden nach 8 Ta
bletten innerhalb 3%' Stdn. Schwindelgefühl u. taumelnder Gang, sowio Störung der 
Nachtruhe durch auffällige Diurese beobachtet. (Med. Mschr. 2. 308—11. Aug. 1948. 
Marburg a. d. Lahn, Univ., Med. Klinik.) 120.4628

Karl Bücher, Einfluß des Anlistins auf die Menge des vom anaphylaklisicrten Meer- 
schweinchendarm in vitro freigeselzten Histamins. Durch dio anaphylakt. Rk. am iso
lierten Dünndarm des Meerschweinchens werden meßbaro Mengen Ilislamin  freigesetzt, 
die im  M ittel 0,009 y  pro Darm stück von 1 cm Längo betragen. Auch durch hohe Dosen 
Antistin wird diese Histaminbildung n icht beeinflußt. Vf. verm utet, daß die guten thora- 
peut. Erfolge des Antistins bei gewissen allerg. Erkrankungen hauptsächlich auf dor 
\  ordrängung des Histamins von den Rezeptoren der Erfolgsorganen beruhen. (Hclv. 
physiol. pharmacol. Acta 6. 299—304. Ju li 1948. Basel, Univ., Pharmakol. Inst.)

457.4628
W. Schulze und E. Scheibe, Eine Massenvergiftung mit Natriumnilrit. Klinische 

Beobachtungen und gerichtsmedizinische Befunde. Es wird über eine Massenvergiftung von 
71 Personen durch nitrithaltige (0,43%) Fleischbrühe m it 7 Todesfällen (tödl. Dosis 
ca. 4 g N atrium  nitrosum) berichtet. Noben dem bekannten klin. Bild (hochgradige Cya- 
nose infolge Hämiglobinämie u. Kollapserscheinungen) tra ten  einige neuartige Züge, wie 
zentralnorvöse Reizcrscheinungon, das völlige Fehlen von Dyspnoe usw., in  Erschei- 
nung. HEINZ-Körpcrchen konnten in keinem Falle gefunden werden. Desgleichen war 
der Nachw. von Hb-OH infolge der schnellen Reversibilität dor Schädigung bereits 
am nächsten Tag n icht mehr möglich. An H and theoret. Erörterungen werden Tkera- 
piehinweiso gegeben u. die Prognose besprochen. — Die Leichenerscheinungen u. Sek
tionsbefunde waren uncharakterist., so daß lediglich der Verdacht auf Nitritvergiftung 
ausgesprochen werden konnte. Eino exakte Diagnosestellung erfordert möglichst früh
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zeitige Sektion u. ehem. Unters, des Leiehenmaterials. (Z. ges. innere Med. Grenz
gebiete 3. 580—89. O kt. 1948. Loipzig, Univ., Med. K linik u. Gerichtsmed. Inst.)

439.4650
Laugwitz, Wirkung der Triorlhokresylphosphatvergiflung. An H and von 2 klin. 

Pallen einer !Pno)ihokresylphosx>hal-Yorgiitnng wird geschlossen, daß die Schwere der 
Erkrankung nicht nur von der Menge des aufgenommenen Giftes bestim m t wird, 
sondern oine individuelle Disposition u. exogene Faktoren (im vorliegenden Falle 
Schwangerschaft u. Malariarezidiv) zumindest begünstigend wirkon. (Z. ges. innere 
Med. Grenzgebieto 3. 578—80. O kt. 1948. Greifswald, Univ., Nervenklinik.)

439.4650
H. E. Kleine-Natrop, Berlockkrankheit durch „festes“ Kölnischwasser. Bei einer 

jungen Frau tra ten  nach Gebrauch eines Kölnischwasserstiftes u. nachdem starke 
Sonnenbestrahlung stattgefundon ha tte , noch am gleichen Tage streifenförmige Ver
färbungen der Gesichtshaut auf. Der Strichführung des Stifts entsprachen die pig
m entierten H autpartien. Solcho Fälle (sogonannto „B erlockkrankheit“ ) sind mehr
fach beschrieben worden. Sie beruhen wahrscheinlich auf einer Photosensibilisierung, 
verursacht durch gewisse Pflanzenstoffe, die in die Reihe der Furocumarine gehören 
u. in  äther. Ölen, welche dio Bestandteile dos Kölnischwassers bilden, enthalten  sind. Die 
Rückbldg. der Pigmentierung gelang m it 30%ig. Wasserstoffsuperoxyd-Zinksalbe. 
(D tsch. med. Wschr. 73. 410. 17/9.1948. Kiel, Univ., H autklinik.) 415.4650 

P. Beyersdorfer, Staub-Silicose-Tubcrkulose. Neben der physikal.'-mechan. Einw. 
von Quarzstaub — Größenordnung 10~5cm; sichtbar durch T y n d a l l - Effekt — auf 
den menschlichen Organismus (Verstopfen der Gefäße) is t seine chom.-physiol. R e
aktionsfähigkeit durch Obcrflachenwrkg. bestim m t; das Netzwerk komplexer (S i04)4-- 
Ionen wird durch Mahlen, Meißeln, Schleifen usw. zerrissen u. freigewordone Si- 
Valonzen reaktionsfähig, welche die Verkieselung der Gefäßo im  menschlichen Körper 
licrbeiführon. H o l z a p f e l  (vgl. C. 1948. I I . 1091) untersuchte dio Wrkg. frisch er
zeugten Quarzstaubes in  Zusätzen (5 bzw. 10%) zu Nährböden (3%ig. Glycerinagar) 
für Tbc-Kulturen; höhere Quarzgehh. zeigten verstärktes W achstum der K ulturen 
nach 3 Monaten. Man schließt auf Bldg. von Si-Verbb. organ. A rt, dio das W achstum 
des Tbc-Erregers fördern, bzw. auf Inaktivierung der im menschlichen Körper vor
handenen Schutzstoffe gegen Tbc-Einw. durch SiOa-Adsorption oder -Fällung. —
1 Zeichnung. (G lashütte 75. 131—33. Dez. 1948, erschienen 26/1. 1949.) 354.4671
D. Bovet e t  F. Bovel-N ittl, S tructu re  e t  a c tiv ité  pharm acodyoam lque des m édicam ents du  systèm e nerveux 

végétatif. A drénaline, A cétylcholine, H istam ine e t  leurs an tagonistes. Basel: S.JKargcr. 1948. (849 S. 
m . 31 Fig.)

J . H. B urn, The B ackground of T hcrapcutics. LondoD : Oxford U niv. Press. 1948. (V I 4- 367 S.) 22 s. 6 d , 
H . Dennlg und H. H anglelter, Sulfonam ide, Penicillin , S treptom ycin  in der inneren  M edizin. Berlin, T ü

bingen, Saulgau: H aug. 1949. (152 S. m . 5 Abb.) DM 11,60.
Fritz Hesse, Kleines N arkosebuch. L eipzig : Jo h an n  A m brosius B arth . 1948. (V I +  57 S. m . 22 Abb.) 

DM 3,60.
K urt Scheldlcr, Penicillin In der Inneren Medizin. B erlin : B erliner Med. Verl.-Anst. 1948. (64 S. m . 15 Abb.)

--  Ergebnisse aus Forschung und P rax is . H . 2. DM 8,30.
P au l U hlenhuth, Entw icklung und Ergebnisse der C hem otherapie. Heidelberg: Springer. 1948. (S .39—75 

m . A bb.) 8 “. =  S itzungsberichte d. H eidelberger A kad. d . W lss. M ath.-naturw lss. K l. J g .  1948, A bh. 3. 
DM 2,— .

P. Pharmazie. Desinfektion.
K. H. Budig, Über den Aufbau von Pflaslerklebemassen. (Vgl. C. 1948. II . 236.) 

Es werden Beispiele für den Aufbau auf der Grundlage von Naturkautschuk, Oppanol 
B 200 u. C, Buna S  3, S W u. SS m it im  wesentlichen Kolophonium oder Cumaron, 
Spindelöl, Zn-Weiß u. Wachs als Zusatzstoffen angegeben. Austauschmöglichkeiten 
m it anderen Klebrig- u. Weichmachern werden erörtert. (Kautschuk u. Gummi 2. 
79—81. März 1949.) 134.4794

J. D. Fulton und T. W. Goodwin, Hydrolytische Veränderungen in  Slilbamidin- 
lösungen. 4.4/-Diamidinostilbondihydrochlorid ( Stilbamidindihydrochlorid) geht durch 
Einw. von Tageslicht bei 37° oder durch E rhitzen im Autoklaven in  4-Carbamyl-4- 
amidinostilbenhydrochlorid oder in  4.4'-Dicarbamylstilben über. Bei Tempp. zwischen^ 
5 u. 20° t r i t t  diese Umwandlung nicht auf. Das Monoamid is t inak tiv  gegen Trypano
soma rhodesiense oder Trypanosoma congolense u. wird n icht selektiv wio Stilbamidin 
von den Trypanosomen absorbiert. (J . Pharm acy Pharmacol. 1. 11. Jan . 1949.)

484.4806
Robert Jensen, Olle Snellman und Bengt Sylvén, Über die Uneinheitlichkeil von 

Heparinhandelspräparaten vom physikochemischen Standpunkt aus. Zwei der reinsten 
Handelspräpp. von Heparin (I), „Roche“ (II) u. „Vitrum “ (III), wurden im  T i s e l i u s -
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App. der Elektrophorese in l% ig. Phospliatpuffer vom pjj 6,8 unterworfen. III ergab 
2 Komponenten a u. ß im  Verhältnis 54 u. 46%. a  zeigte 75% der ursprünglichen 
A ktiv ität u. konnte rein teilweise abgetrennt werden. II bestand aus 2 Komponenten 
(¡x; ß =  50: 50), wovon « 55% der Wrkg. hatte . Die Frontaladsorptionsanalyse nach 
T is e l i u s  ergab m it „Carboraffin supra" bei III 3 Komponenten, bei II 4. Die 5malige 
Um krystallisation des Ba-Salzes von I aus warmer Essigsäure zeigte bei II u. III eine 
stetige Abnahme des gerinnungshemmenden Effekts. Der Geh. an Estersulfat u. Hexos- 
amin änderte sich jedoch dabei p rak t. nicht. Messungen m it der Ultrazentrifuge 
zeigten, daß die Sedimentationskonstante stetig zunahm, ebenso die Polydispersität. 
Als Mol.-Gew. des um kryst. Il-Präp. fanden die Vff. 16 600 in Übereinstimmung m it 
dom eines n. Ill-Präparates. Eine Depolymerisation des I-Mol. findet während der 
Um krystallisation n icht s ta tt ,  aber offensichtlich Änderungen der M ol.-Struktur, z. B. 
nachWoLFEOHu. M itarbeitern (vgl. J . Amor. chom. Soc. 65. [1943.] 2077 u. C. 1947. 607) 
Abspaltung von Amino-N. Auch das Elektrophoresediagramm von um kryst. I  zeigt 
Unterschiede. (J . biol. Chemistry 174, 265—71. Mai 1948. Upsala, Univ., In st, für 
Physikal. Chom.), 415.4806

Karl Zeile, Über Fischinsulin. (Unter M itarbeit von C.-H. Brandes, W. Hanske 
W. Roever und H. Ritzhaupt.) Vf. berichtet über Verss. der Fa. H e i n r i c h  M a c k  
N a c h f . ,  kryst. Insulin  (I) in  techn. Maßstab aus den Inselorganen der Knochenfische 
(Kabeljau, Köhler, H eilbutt) zu isolieren. Die anatom . Verhältnisse werden ausführ
lich beschrieben u. die vom Pankreas isolierte Lage des Inselorgans als bes. günstig 
hervorgehoben; sie is t auch der Grund für den 10—20fachen Hormongeh. der Organo 
im  Vgl. zu Binderpankreas. Die Meth. der Organgewinnung u. -aufarbeitung wird 
kurz beschrieben. — Die quantita tiv  gleiche physiol. Wrkg. des kryst. I  aus Fischen 
setzt später ein u. h ä lt länger an als die der Präpp. aus Bindcrpanla-cas. Nebenwrkgg. 
werden nicht beobachtet. (Pharmazio 3. 295—98. Ju li 1948. Illertissen, Bayern, 
Fa. Heinrich Mack Nachf.) 356.4808

E. Bcnk, Über Verfälschungen von kryslallisiertm  Insulin. 4 Insulinproben e r
wiesen sich bei der Unters, als NaCl, Zucker oder Casein. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 
88. 130. Mai 1948. S tu ttg a rt, Öffentl. Chem. Labor. M. Buoff.) 306.4808

Donald P. Lowdell, Die Zersetzung des Emetins in  Emetin-Wismuljodid. Bei der 
Zerlegung des Emetin-W ismutjodids m it Alkali erhält man das Emetin (I) stets dunkel
gefärbt. Die gowichtsanalyt. Meth. liefert viel höhere W erte als die T itration. Aus I 
ließ sic.h das durch Oxydation daraus entstehende llubremetin isolieren. (Pharmae. J. 
161. ([4] 107.) 124. 21/8.1948.) 306.48S0

A. W. K. de Jong, Vollständige Extraktion der Basen und der Säureester des l-Norek- 
gonins aus Cocablältern. I . M itt. In Abänderung der früher (C. 1939.1. 2636; 1940. I I . 
2184) beschriebenen Extraktionsverff. werden die Cocablätter m it K alk vermischt, der 
eine demFouchtigkeitsgeh. entsprechende Menge CaO enthält, m iteinom  Bzl.-OH3OH- 
Gcmisch (20: 1) unter Zusatz von wss. NH3 behandelt u. nach orneutem Zusatz von 
K alk (m it oinem dem zugesetzten W. entsprechenden CaO-Geh.) langsam perkoliert. 
Die Perkolation wird m it einem bei 58° sd. Bzl.-CH30H-Gemisch, in  dem sich das Ca- 
Salz des ¡-Norekgonins löst, wiederholt. Die nach Abdest. des Bzl.-CH3OH-Gemisches 
zurückbleibende, von den Ca-Salzen befreite Benzollsg. schüttelt man m it n/5HCl 4- 
Ae. aus u. bestimmt dio Basen, die Cocaine u. den Ekgoninmethylester in  der HC1- 
Lösung. Norekgonin kann in  dem Ca-Salz-Gemisch bestim m t werden (vgl. Becueil 
Trav. chim. Pays-Bas 67. [1948.] 100). (Becueil Trav. chim. Pays-Bas 67.153—58. 
März 1948. Leiden, Univ., Pharm azeut. Labor.) 169.4880

A. W. K. de Jong, Vollständige Extraktion der Basen und der Säureester des
l-Eorekgonins aus Cocablältern. ü .  M itt. (I. vgl. vorst. Bef.) Vollständige E xtrak tion  
wird erzielt, wenn man 20 g B lätter, dio wie 1. c. behandelt sind, zuerst m it einer Mi
schung von 400 cm3 Bzl. u. 20 cm3 CH3OH u. danach m it 600 cm3 des 1. c. beschriebenen 
58 -Gemisches auszieht. (Becueil Trav. chim. Pays-Bas 68. 138—40. Febr. 1949.)

_____________________________ 169.4880

Aktiebolaget Pharmacia, Stockholm, übert. von: Anders Johan Troed Grönwall 
und Björn Gustaf Adolf Ingelmann, Upsala, Schweden, Injeklionslösung. Zum 
Ersatz von starken Blutverlusten u. von Blutplasma werden Salzlsgg. angewandt, 
deren osmot. Druck u. Viscosität durch Zusatz von partiell hydrolysierten polymeren 
Polysacchariden, z. B. Dextran, Lävulan u. Galaklan, geregelt sind. Die Hydrolyso wird 
ob a i Tempp. zwischen 30 u. 150° m it 0,120nHCl ausgeführt u. höchstens auf
Ä t-u  aus8°dohnt. Das Endprod. is t leicht wasserlösl.; es wird durch Dialyse u. 
Ausfüllung m it A. gereinigt u. h a t dann in  4%ig. wss. Lsg. eine relative Viscosität von
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1,5—16 u. in  6%ig. was. Lsg. einen osmot. Druck von 60—1000 mm Wassersäule. Es 
wird zusammen m it NaCl gelöst, u. relative Yiseosität u. osmot. Druck werden so ge
regelt, daß sie dem Blutplasm a entsprechen. (A. P. 2 437 518 vom 19/5. 1944, ausg. 
9/3. 1948. Schwed. Prior. 17/7. 1943.) 805.4806

* Allied Chemical & Dye Corp., Verbesserungen bei der Herstellung von p-Nilrobenzol- 
sulfonylchlorid. p -0 2NC8H jS 0 2Gl (I) kann in  hoher Ausbeute unm ittelbar aus (p- 
O2KC0H5)2Ss, suspendiert in einem Reaktionsgemisch, das konz. H N 03 (2,7 Mol) u . 
konz. HCl (14,1 Mol pro Mol I) in Bzl., Toluol oder Xylol en thält, durch Behandlung 
m it Cl2 erhalten werden. I  gewinnt man durch Trennen der wss. u. nichtwss. Schichten, 
Verdünnen der nichtwss. Schicht m it PAe. u. Abkühlen. Verschied. Arbeitsweisen 
werden beschrieben. I is t ein wichtiges Zwischenprod. zur Herst. von Arzneimitteln. 
(E. P. 602 597, ausg. 31/6. 1948.) 813.4806

Mallinckrodt Chemical Works, St. Louis, übert. von: August H. Homeyer, AVebster 
Groves, Mo., V. St. A., Herstellung von in 3-Stellung substituierten 2-Oxazolidonen durch 
Umsetzung einesß-Aminoalkohols m it einem Alkylcarbonat in Ggw. einer alkal. Metall
verb., z. B. Na-M ethylat, Mg-Methylat, KOH, Na„C03. Die Umsetzung wird durch 
Formelbild A wiedergegeben; R  ist H, ein Alkyl-, Oxyalkyl- oder Arylrest.

i i \
O—NH—R C------- X—R

+  2 A lkyl— OH

C = 0

Die R-Komponente kann verschieden sein. Zur Umsetzung geeignete Alkylcarbonate 
sind z. B. D iäthylcarbonat, Di-n-propylcaTbonat, Di-n-butylcarbonat u. Di-sek.-butyl- 
carbonat. — 61 g Äthanolamin u. 150 cm3 Diäthylcarbonat werden nach Zusatz von 
0,5 g Na-M ethylat in einer Glasflasche auf einem Ölbad erh itzt, wobei der freiwerdende 
Alkohol abdestilliert. Dabei en tsteh t 2-Oxalidon (I), welches aus Chlf. kryst. wird. 
3 g  I  werden m it 20cm 3 Essigsäureanhydrid u. 1 g Na-Acetat l 1/2 Stdn. gekocht 
u. dabei acetyliert. Es en tsteht das 3-Acetyl-2-oxazoliaon (F. 69—70°), welches wasser- 
lösl. ist. — Dieselbe Verb. en tsteh t bei der Umsetzung von I  m it Acetylchlorid. — 
Aus 2-Amino-2-melhyl-l-propanol u. Diäthylcarbonat (II) entsteht 4.4-Dimethyl-2- 
oxazolidon (F. 55—56°). — 2-Amino-l-butanol u. II geben 4-Äthyl-2-oxazolidon. —
2-Amino-3-hexandl g ib t m it II 4-Methyl-5-propyl-2-oxazolidon, m it Diäthanoiamin 
b ildet II das 3-(2-Oxäthyl)-2-oxazolidon, welches m it Benzoylchlorid das entsprechende 
Benzoat bildet. — 58,5 g Mono-n-bulyläthanolamin, 102 g Dibutylcarbonat u. 40 cm3 
Toluol liefern in Ggw. von 1 g KOH als K atalysator 3-n-Bulyl-2-oxazolidon (Kp.x 
94°). — 105 g Diäthanoiamin u. 300 cm3 II werden in Ggw. von 0,5 g Na-M ethylat 
erh itzt. Dabei en tsteh t das [2-( 2-Oxo-3-oxazolidyl)-üihyl]-iminodiäthylenCarbonat von 
der Formel B. — Die erhaltenen 2-Oxazolidonverbb. sind neutrale Substanzen, welche

o h o  
II I IIH.c--------X—CH,-CH,—O—C— O—C H ,-C H N —CH,-CH,—O—C— O—CH,-CH,—X--------- CH,

H,C CO OC CH,
\ /  B \ /

0 o
in W. u. in  organ. Lösungsmitteln lösl. sind. Sie besitzen physiol. W irksamkeit. 
(A. PP. 2 437 388, 2 437 389 u. 2 437 390 vom 13/2. 1942, ausg. 9/3. 1948.) 808.4806

Aktiebolaget Astra, Apotekarnes Kemiska Fabriken, Sodertalje, übert. von; 
Nils Magnus Löfgren und Bengt Josef Lindqvist, Stockholm, Schweden, Herstellung von 
Alkylglycinaniliden. Anilidc der Formel I, die schnell wirkende Lokalanästhetica sind, 
worin R t u. R 3 aliphat. KW-stoff-Reste u. R 2H  oder einen aliphat. KW -stoff-Rest be
deuten können u. worin X  eine Acylgruppe m it mindestens einem prim , oder sek. 
Aminrest sein kann, erhält man durch Einw. einer Halogencarbonsäure oder eines 
Halogenacylhalogenids auf ein 2- oder 3fach substituiertes Phenylamin, vorzugsweise' 
in Ggw. eines Kondensationsm ittels, wie P 20 5, Thionylchlorid, P015, PC13 u. POC1. 
Die Rk. wird zweckmäßig in einem Lösungsm. (Eisessig, Aceton, Dioxan, Ae., CHC13, 
Bzl.) durehgeführt. Das hierbei erhaltene Halogencarboxyacylanilid behandelt man 
hierauf m it einem prim , oder sek. Amin, so daß Verbb. der Formel I  erhalten werden. 
Aus Phenylamin u. Halogenacylhalogenid co-Diäthylamino-2.6-dimclhylacetanüid (II),
F. 68—69°, K p.4 ISO—182°, R p ., 159—160°; co-Diälhylamino-2.4.6-trimethylacetanilid



1949. II . F .  P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n . 103

(III), F. 44°, K p.6 187°; (o-Diäthylamin'o-2.6-dimelhylpropionylanilid (IV), F. 14—15°, 
K p.3 173“ ; co-Butylamino (u. w-Isobutylamino-) -2.6.diäthyl-4-melhylacetanilid, co- 
Cyclohexylamino-2.6-dimethylacclanilid, F. 60—62°; ai-Benzylamino-2.6-dimethylacet-

CH» „  CH> /   |____________________________________i ^ c . h ,

K.—/  N —:NHX /  V n H -C O C H .-X  C H ,^  V - N H C O -C H .N

—  \  _ 1 ^ C ,H ,  ~ ]
XR, CII, 011,

I II III
CH, CH,

 | /C ,H , _ _ J C ,H . I /W11! __ | y f
V nh-C O C H ,-C H 2 N S  'S-NHCO-CH-CH.-N

\ \  \  , /  I \
I C,H, I t N NC,II,
CH, CH, /  \

IV H,C, C,H, V

?(CH>,S CH.—CH. anilid, F. 102°; aDiäthylamino-ß-diäthylamino-
/ — \  /  5 !\  2.6-dimethylpropionylaniiid(V) ; aus Phenylamin

v y —NH-CO-CH,-N CH, U; Halogencarbonsäure bei Ggw. von P^Or
' — I \ CII _ c h /  (o-Piperidino-2-tert.-butyl-6-m eihylacetanilia

ch, 5 2 (VI); aus Phcnylaminobydrochlorid u. Halo-
VI genacylamid co-Dimelhylamino - 2.6-dimethyl-

acetanilid, F. 77—79°. (A. P. 2 441 498 vom 12/7. 1944, ausg. 11/6. 1948. Schwed. 
Prior. 17/7. 1943.) 819.4806

National Drug Co., Philadelphia, übert. von: Souren Avakian, Oreland, P a., 
V. S t. A., p-[(N)-Dialkylpyrryl]-benzoate erhält man durch Umsetzen eines Esters 
der Benzoesäure m it Acetonylaceton (I). Die orhaltenen Verbb. sind verwendbar als
Zwischenprodd., oberflächenaktive u. pharmazeut. M ittel u. sind von -------
besonderem W ert als Lokalanästhetica. — 23 (g) I  gibt man lang- ( J _ 0H
sam zu einer Lsg. von 33 p-Aminobenzoesäureäthylester in 260 cm3 ’ \  /  ’
absol., 2 Tropfen HCl enthaltenden A., erh itzt 6 Stdn. unter Rück
fluß u. dest. unter vermindertem Druck. Man erhält ein hell- a
gelbes Öl, Kp.0,5 152—154°, in  quantitativer Ausbeute, das beim A  N. n
Stehen fest wird u. nach einer K rystallisation aus A. reinen 2.5- I J
Diinethylpyrryl-N-p-benzoesäureäthylesler der Zus. II, F. 90—91°, 
ergibt. Aus /J-Diäthylaminoäthyl-p-aminobenzoat u. I  erhält man c o o c h
2.5-Dimcthylpyrryl-N-p-diälhylaminoäthylbenzoal, gelbes Öl, K p.5 
183—185°; Hydrochlorid, F. 184—185°. (A. P. 2 448 408 vom 19/6. 1946, ausg. 31/8. 
1948.) 813.4806

* Eli Lilly & Co., p-Sulfobenzoale von Acridinderivalen, die als M ittel gegen 
Malaria vorwendbar sind, orhält man z. B. durch Versetzen von 6 (g) 2-Mcthoxy-6- 
chlor-9-(l-methyl-4-diäthylaminobutylamino)-acridin-2 HCl in 150 cm3 W. m it 6 Na- 
p-Sulfobonzoat in 100 cm3 Wasser. Man erhält 2-Melhoxy-G-chlor-9-(l-methyl-4-diäthyl- 
aminobulylamino)-acridin-bis-(p-sulfobenzoat), golb, * F. 175—190°. p-Sulfobenzoate 
anderer Acridinderiw. werden in ähnlicher Weise hcrgestellt. Sie sind gelb, leicht lösl. 
in W. u. von größerer W irksamkeit gegen Malaria als die freien Basen u. ihre löslicheren 
Salze; ihro Toxizität is t geringer. (E. P. 600 215, ausg. 2/4. 1948.) 813.4806

* Eli Lilly & Co., Substituierte Acridine. 30 (g) (CH3)2CHCHO, 37,6 C3H7NH-CH3- 
HCl, 15,8 Paraformaldohyd u. 25 absol. A. erh itzt man 1 Stde. un ter kräftigem  R ühren 
bei 100°, macht m it verd. NaOH alkai., extrahiert m it Ae. u. destilliert. Man erhält 
9 a-a-Dimelhyl-ß.(melhylpropylamino)-propionaldehyd (I), dessen Oxim bei 75° u. einem 
Druck von 1200 Ibs./sq. in. über R aney-N i zum 2.2-Dimethyl-3-(melhylpropylamino)- 
propylamin (II), E,.^ 90—94°, hydriert wird. E rh itz t m an 3,7 II, 7 2-Methoxy-6.9- 
dichloracridin (III) u. 50 C,;H-OH 2 Stdn. bei 100° u. m acht dann m it verd. NaOH 
alkal., so orhält man 2-M°ethoxy-6-chlor-9-[2.2-dimelhyl-3-(methylpropylamino)-pro- 
pylamino\-acridin (IV); IV-2HC1, F. 226—229°.'— H ydrierung von C3H 7NH2 in  Aceton 
in  Ggw. von R anby-N i bei einem Druck von 1500 lbs./sq. in. ergibt Propylisopropyl- 
amin (V), das durch die oben beschriebenen Arbeitsmethoden in  a.o.-Dimethyl-ß-(pro- 
pylisopropylamino)-propionaldehyd, K,p.„2 104—109°, u. dann in  2.2-Dimelhyl-3-{pro- 
pylisopropylamino)-propylamin (VI) übergeführt wird. — Sek.-Bulylisoamylamin,
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Kp. 165—169°, Isobutylcyclopenlylamin, Kp. 172—176°, u. Äthyl-(l-methylhexyl)-amin, 
Kp. 166—169°, können in  ähnlicher Weise wie V hergestellt u. in  die I, I I  u. IV en t
sprechenden D eriw . umgewandelt werden. — Die A oridinderiw . sind als Antimalaria- 
mittel verwendbar. (E. P. 600 841, ausg. 20/4. 1948.) 813.4806

* Eli Lilly & Co., Substituierte Propandiamine und ihre Acridinderivale. Man verse tz t
63 (g) 6  ■ CH2 ■ C (CH3)-CH2C1 in  50 cm3 CIL)OCH2CHi!OH (I) unter K ühlen m it 36,5 
CKjNHC3H 7 in  60 cm3 I, läß t über N acht stehen, gibt 92,5 C„H4(CO)2N K u. 5 N aJ  in  
100 cm3 I hinzu, o rh itz t das Gemisch u. rü h rt 5,5 Stdn. bei 130°, dest. das Lösungsm. 
ab, löst den Rückstand in  verd. HCl, f iltr ie rt U. fällt m it verd. NaOH. Man erhält 
62 rohes N-[2-Oxy-2-methyl-3-(methylpropylaminö)-propyl]-phthalimid (II). W ird II 
4 Stdn. bei 25° m it 12 N H ^N H ^ELO  (85%ig.) in  250 cm3 absol. A. behandelt, m it 
verd. HCl angesäuert, der Nd. entfernt, das F iltra t zur Trockne verdam pft U. der 
Rückstand m it NaOH behandelt, so erhält m an ein ö l, 2-Oxy-2-methyl-3-{melhyl- 
propylamino)-propylamin (III). E rh itz t m an 14 2-Methoxy-6.9-dichloraeridin, 9 III u. 
50 cm3 C6H5OH 2 Stdn. bei 100°, behandelt m it verd. NaOH, ex trah iert m it Ae. u. 
sä ttig t m it trocknom HCl, so wird 2-Mclhoxy-G-cldor-9-[2-oxy-2-methyl-3-{melhyl- 
propylamino)-propylamino]-acridin-2HCl, F. 160—163°, erhalten. In  ähnlicher Weise 
können die folgenden 2-Methoxy-6-chIor-9-[2-oxy-3-(sübstituiorten amino)-propyl- 
amino]-acridin-2 HCl-Deriw . erhalten  werden: das (Isopropylpropylamino)-Doriv.,
F. 205—208°; das (Butyläthylamino)-I)eTtY., F. 199—201°; das (Melhylpropylamino)• 
Deriv., F. 153—156°. Die erhaltenen A cridinderiw . können als Antimaiariamillel 
Verwendung finden. (E. P. 600 851, ausg. 21/4. 1948.) 813.4806

Hoffmann-La Roche, Inc.,
Nutley, N. J ., V. St. A.,- übert. 
von: Otto Isler, Basel, Schweiz,
Herstellung von Polyenen, bes. 
von Penlaenen u. Vitamin A -  
a k t. Verbb., durch Kondensation 
von 4 - (2'.6'.G'  - Trimethylcyclo- 
hexen-(l')-yl)-2-melhylbulen-(2)-al- 
(1) nach der GEiQNABD-Rk. m it 
einem Äther des l-Oxy-3-methyl- 
'penten-(2)-yns-(4). Dabei entstoht 
zunächst eine Ätherverb, des 
1 -Oxy-3.7-dimethyl - 6-oxy-9 - tri- 
methylcyclohexenylnonadien-(2.7)- 
yns-(4). An die Dreifachbindung 
dieser Verb. wird 1 Mol. H 2 durch 
partielle kataly t. Hydrierung an
gelagert unter Bldg. der Ä ther
verb. von l-Oxy-3.1 dimethyl-6- 
oxy - 9 - trimethylcyclohexenylnona- 
trien-(2.4.7). Diese wird danach 
m it einer geringen Menge J 2 in 
Ggw. oines inerten Lösungsm. be
handelt. — Die Synth. erfolgt 
nach nebenst. Formelschema. (A.
P. 2 451 735 vom 16/10. 1946, 
ausg. 19/10. 1948. Schwz.
Prior. 18/10. 1945.) 808.4809

* Roche Products Ltd., Pentaene. 4-(2'.6'.6'-Trim ethyl-l'.cyclohexen-l'-yl)-2-methyl-
2-buten-l-al kondensiert man m it einer GsiaNAED-Verb. von l-Oxy-3-methyl-2-penten-
4-yn oder einem Ä ther dieser Verb., hydriert an der dreifachen Bindung m it 1 Mol. H 2 
u. orhitzt dann m it einer kleinen Menge J 2 in  einem inerten Lösungsm., tun die Allyl
umlagerung herbeizuführen. Die Synth. wird durch Formeln erläu tert. — N ach
E . P. 605 772 werden andere Synthesen solcher Verbb. beschrieben u. durch Form eln 
erläu tert. D ieProdd. zeigen physikal. u. biol. dieEigg. von Vitamin A . (E. P. 605 208, 
ausg. 19/7. 194S u. E. P. 605 772, ausg. 29/7. 1948.) 813.4809

* Roche Products Ltd., John A. Low und Robert I. Smith, 5-Aceloxy-3-chlor-2-penta- 
non, CHgCO-OCHjCHjCHCICOCHj (I), verw endbar als Zwischenprod. bei d e r  Synth . 
von  Aneurin, kann  d u rch  V erseifen von 1000 (Gew.-Teilen) a-C hlor-a-accty l-y-butyro-

CH, CH,
\ /

CH,—O H =C — CHO I£C s C - C = C H — CH,OE
I + I

v J —CH, CH, CH,

“ y c i r > OH

/ \ —CH,—CH=C—CH—CsC—C=CH—CH.OE 
—CH} CHj CH,

c “ y CH’ o h

/ \ —C H ,— C H = C— CH— C H =CH —C ~  CH— CH,OK 
i I I
‘ — CH, CH, CH,

ĉ y CH- o h

/ \ — CH,—CH— C =  CH— CH =  CH— C = CH • CH,OK 

L J — CH, CH, CH,

CH, CH,
\ /
/ \ —C H =C H —C = CH— C H =C H — C =C H  ■ C H,OK 

l  l - C H ,  ¿ H , CH,
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lacton, bei 70—90° in  einem Medium erhalten  werden, das aus 890 87,7%ig. CH3COOH 
u. 18,7 Baum teilen konz. HCl besteht. Das -Erhitzen bei 90—100° wird nach dem 
Aufhöron der C 02-Entw. 10 S tdn. fortgesetzt, das Gemisch etwas abgekühlt, m it 781 
(CH3C0)20  behandelt, 10 Stdn. auf 90—9ö° e rh itz t u. die CH3COOH bei 15 mm a b 
destilliert. I  wird durch Dost, im Hochvakuum in  93—95%ig. Ausbeute erhalten. 
(E. P. 606 026, ausg. 5/8. 1948.) 813.4809

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Anthony M. Moos, New York, und 
Sidney D. Upham, Pearl Biver, N. Y., V. St. A., Wasserlösliche Esler des Riboflavins. 
Man erh itz t Biboflavin (I) u. eine Polycarbonsäure, wie Maleinsäure (II), Citronensäure
(III) oder Weinsäure, in  Phenol bei Tempp. von 100—185°. Die durch  dieses Verf. in  
leichter Weise erhältlichen Biboflavinester sind n icht nur in  ih rer W asserlöslichkeit 
besser als andere I-D eriw ., siebesitzen diese Löslichkeit auch bei pH-W erten (5,6—7,5), 
die sie Zu parenteraler Verabreichung gegebenenfalls im Gemisch m it anderen. V it
aminen oder pharmazeut. M itteln geeignet machen. —-15 ,2(g) III u. 29,61 erh itz t m an 
in200 cmsPhenol4Stdn. bei 140°, kühlt auf 45°, gießt unter B ühren in  P/ü L iter Ae., fil
tr ie r t  das ausgefallene Ribocilral (IV), verreibt m it einem weiteren L iter Ao. u. f iltr ie rt 
erneut. Das in über 98%ig. Ausbeute erhaltene Prod. wird un ter Lichtausschluß 
getrocknet, es besitzt 55—60% der W irksamkeit von I. Das D inatrium salz von IV er
hält man durch Zusammenmischen von 4 IV u. 1,2 wasserfreiem N a-A cetat in  400 cm8 
warmem A., Konz, der Lsg. un ter verm indertem  Druck u. A btrennender Dinatrium salz- 
krystalle. Die Löslichkeit des Dinatriumsalzes in  W. bei Baumtemp. b e träg t 1165 mg 
pro 100 cm3. — In  ähnlicher Weise orhält man den M aleinsäureester von I aus 3,7 I  u.
1,3 II in  50 cm3 Phenol durch 2std . E rhitzen  auf 120—130° in  98%ig. Ausbeute. — 
2 weitere Beispiele. (A. P. 2 449 003 vom 9/4. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 813.4809

* Boche Products Ltd., Franz Bergei, Aaron Cohen, John W . Haworth, Edward G. 
Hughes und John A. Silk, Vitamin B 0-Zwischenprodukle. D urch D ehydrieren eines 
Ketotetrahydropyridindoriv. m it einem Halogenicrungsmittcl (S02C12, Cl2, Br2) erhält 
man das Pyridinderiv. u. ein Hydrohalogenid. — l-Benzyl-2-methyl-3-oxy-4.6-di- 
carbomethoxy-1.2-dihydropyridin behandelt man in  Bzl. tropfenweise un ter B ühren 
bei 35—40° m it S 0 2C12 (oder m it Cl2 in  CC14). Von dem nach dem  Entw eichen von 
HCl abgeschiedenen Öl dekantiert man das Bzl. ab u. e rh itz t das Öl bei 40° im Vakuum. 
Behandelt m an den Büekstand m it (CH3)2CO, so e rh ä lt man l-Benzyl-2-melhyl-3-oxy-
4.5-dicarbomethoxypyridinijimchlorid, F. 148° (Zers.). D ehydrieren m it B r2 in C'C14 
führt zum entsprechenden Pyridiniumbromid, F. 134° (Zers.). —- B ehandelt m an
1.2-Dimethyl-3-oxy-4.6-dicarbäthoxy-1.2-dihydropyiidin in  trocknem  Bzl. m it S 0 2C12 
u. arbeitet, wie oben beschrieben, auf, so wird 1.2-Dimethyl-3-oxy-4.5-dicarbäthoxy- 
pyridiniumchlorid, F. 165° (Zers.), erhalten. Die Pyridinium deriw . dienen als Zwischen- 
prodd. bei der V itam in B6-Synthcse. (E. P. 603 811, ausg. 23/6. 1948.) 813.4809

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Herstellung von l-Ascorbinsäure ( I ) 
aus l-2-Ketogulonsäure (II) oder ihren D eriw . durch Erhitzen dieser Ausgangsstoffe in 
Abwesenheit von bas. oder sauer reagierenden Stoffen u. in  Ggw. von W. auf Tempp. 
zwischen 90 u. 160°, gegebenenfalls un te r erhöhtem Druck. — Z. B. löst m an 3 g II- 
Melhylester in  20 cm3 W. u. erh itzt 1L Stde. in  einem m it N2 gefüllten, verschlossenen 
Bohr auf 145°. Dann dam pft m an die Lsg. in  N2-Atmosphäre bei verm indertem  Druck 
ein, löst den Büekstand in  A. u. fä llt I  m it Pentan. Ausbeute: 3g . (F .P. 929 751 
vom 25/6. 1946, ausg. 7/1. 1948.) 832.4809

* F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Inden- und Indanderivale. Indenderiw . 
kann m an durch Cyclisicren von 2.3-Bis-(p-oxyphenyl)-1.3-butadicn u. seinen H o
mologen m it Hilfe von FniEDEL-CllAFTSschen K atalysatoren hersteilen. — 5 (Teile)

tdu?0!Jyb2.3-bis-(p-oxyphenyI)-1.3-butadien *** 1000 CHC13 behandelt m an (30 Min.) 
s*ck e’11, braunes ö l abscheidet, schüttelt m it verd. NaHC03 (das die Lsg. 

entfärbt), trocknet über Na»S04, dam pft auf die Hälfto des Vol. ein, kühlt ab u. k ryst. 
das in  92%ig. Ausbeute eihaltene kryst. Kohprod., F. 172—174», aus verd. A. um. 
Man erh ä lt das reine l-Melhyl-2-(p-oxyphenyl)-3-äthyl-6-oxyinden (I), F. 175—176»; 
I -Diacelal (II), F. 117—118»; 1-Dipropional, F. 92—93». — 1.4-Dimethyl-2.3-bis-(p- 
acetoxyphenyl)-1.3-butadien ergibt nach derselben Arbeitsweise II, u. 2.3-Bis-(p-aeet- 
oxyphenyl)-!.3-butadien führt in  80%ig. Ausbeute zum 2-(p-Acetoxyphenyl)-3-methyl-
6-aceloxyinden, F. 133—134». — 1 1, 10 C6H6N u. 6 (CHjCO^O 4,5 Stdn. bei 100° erh itz t 
u. dann m it H ,0  verd. ergeben ein Gemisch isomerer D iacetate, das durch fraktionierte 
K rystallisation aus A. in  l-Älhyl-2-(p-acetoxyphenyl)-3-melhyl-5-aceioxyinden (69%), 
n j  u ' ® (24%), F. 117—118», getrenn t werden kann. •— W ird I  in  Ggw. von
ld-K ohle in  Aceton mit- H 2 behandelt, so e rhä lt m an in72% ig. Ausbeute l-Methyl-2-
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(p-oxyphenyl)-3-älhyl-ß-oxyindan, F. 197—198°. Dio erhaltenen Verbb. üben eine Östro
gene Wrkg. aus. (E. P . 600 985, ausg. 23/4. 1948.) 813.4809
Robert Eder, Jakob BÜchi, Hans Fliick und H ans K äsem ann, K om m entar zur Pharm acopoea H elvetica, 

E d itlo  Q uinta. Z ürich: Sclbstverl. des Schweiz. A pothekervereins. 1947. (948 S.)
B. E. Hebert andK . W. Ellery, P rac tica l Pharraacognosy. London: Bailliöre, T Indall and  Cox. 1948. (X II  

+  372 S. m . 331 A bb.) 21 s.
Heinz A. Hoppe, Europäische Drogen. Durchges. u. erg. v. W. Peyer, Bd. 1. A—H. H am burg : Cram, 

de G ruyter. 1948. (V III +  226 S. m . 119 Abb.) DM 18,—.
Otto Zekert, Pharm azeutische Term inologie. "Wien: Urban & Schwarzenberg. 1948. (360 S.) 8°.

G. Analyse. Laboratorium.
David B. Brinton, Ein einfacher mechanischer Pipellenfaller. Beschreibung u. 

Zeichnung. (Analytic. Chem. 20. 186. Febr. 1948. Salt Lake City, U tah S tate Dep. of 
Hoalth.) 101.5014

M. Diana Hedgcock und R. Mayorcas, Oberflächenlemperaturmessung. Überblick 
über Oborflüchontomp.-Meßverff. unter besonderer Berücksichtigung ihrer Anwendung 
in  derEisonhüttenpraxis. EinPyrom eter m it Bleisulfidzelle kann bes. nützlich fürTempp. 
von 100—500“ verwendet worden. Sehr starke Schwankungen im  Ausstrahlungs- 
vormögon beeinflussen die Eichung des Instrum entes nicht merklich. Die Entw. der 
photoaloktr. Zollenpyrometer m acht diese Geräte zur Temp.-Messung in  Walzwerken 
geeignet. Auch das Glühfadenpyrometer ist für viele Walzvorgänge brauchbar. 
K ontaktpyrom eter geben genaue Oberflächentcmp.-Messungen von Blöcken in  
Tiefgruben. Das Gebiet des kompensierten Kontakttherm oelem entes kann auf Tempp. 
von 700° ausgedehnt worden, wobei es dio Tompp. autom at. registrieren kann. (J. Iron  
Steel Inst. 158. 236—47. Febr. 194S. B ritish Iron  and Steel Res. Assoc.)

310.5016
Irving R. Hunter, Schneller Niederschlagslrockner und Lösungsmitlelverdampfer. 

Der Trockner besteht aus 2 Pyrextrichtorn  vom BÜCHNER-Typ, die durch ein m it Glas
haken versehenes Glasrohr verbunden sind. (Analytic. Chem- 20. 186. Febr. 1948. 
Albany, Calif., W estern Reg. Res. Labor.) 101.5024

A. von Brasch, Über eine neue Heizmöglichkeit im  chemischen Laboratorium. Als 
Heizquelle im Labor, eignet sich der P h i l i p s -Infrarottrockenstrahler. E r besteht aus 
einer 250-W-Lampe (220 V) m it einem inneren Spiegel, der die vom Heizfaden aus
gehenden Strahlen nach vorn w irft. Die Lampe wird un ter dem zu heizenden Glas
gefäß in  einem Abstand von 1—2 cm ungeordnet. Von der Einschaltung der Heiz- 
vorr. an bis zum Sieden brauchen jeweils 200 cm3 W. 30, konz. CH3COOH 14, 
Bzl. 7,5, A. 9, Ae. 1,5 Minuten. Die Temp. kann durch Veränderung des Abstandes 
oder durch einen Schiebowiderstand geregelt werden. Die Fll. worden anscheinend 
nicht nur über die Gefäßwand, sondern auch unm ittelbar durch Absorption der In fra 
rotstrahlung beheizt. Die Vorr. ermöglicht eine gleichmäßige Erwärmung, sie ver
meidet Überhitzungen u. Brandgefahren, is t gut regelbar u. billig. (Chimia [Zürich] 2. 
156—57. 15/7. 1948.) . 397.5028

S. W. Wolkowa, Die Entmischung fester Körper im  Schwerefeld im  beweglichen und 
unbeweglichen Medium. Es muß zwischen Verteilungskoeff. u. E xtraktionsgrad un te r
schieden werden. Die Fallgeschwindigkeit der Teilchen wird durch die STOKES-Formel 
nur für bestimm te Teilchengröße beschrieben. Es werden Fallvorss. von M agnetit
teilchen verschied. Größe in  W. beschrieben. Die entstehenden K urven der Gewichts
verteilung nach der Teilchengröße ermöglichen eine Unters, der Gesetzmäßigkeiten 
der Entmischung. F ür ein u n b e w e g l i c h e s  Medium zeigen die Verteilungskurven 
Teilchengowicht/Teilchengröße, daß selbst bei gleicher D. dio Trennung leichter u. 
vollständiger orfolgt, wenn dio Verteilungskurven für beide Stoffe verschieden ist 
(Ton-Quarz), wohingegen bei gleichen Verteilungskurven auch größere D.-Differenz 
wenig h ilft (Galenit-Quarz). Es werden im einfachen Aufschlämmungsrohr Tronnungs- 
vorss. im b e w e g te n  Medium m itG alenit-Q uarz u. M agnetit-Quarz-M ischungendurch- 
gofükrt, die Rückstände wurden m it Magnet (auf Magnetit) u. HCl (auf Galenit) un te r
sucht: die E xtraktion hing nicht vom ursprünglichen Geh. an diesen M ineralien ab. 
Boi 62%ig. E xtrak tion  (Abschlämmung) des Galenits u. 44%ig. des M agnetits wurden^ 
Galenit u. Magnetit (in binärer Mischung m it Quarz) im  K onzentrat auf 100% Galenit 
oder Magnetit angereichert. — Zur Unters, der Zus. fester Mischungen werden Pulver 
m it quantita tiv  bekannter Zus. zu Extraktionsschlämm ungen empfohlen. (/KypHaJi 
«SnsiiuecKofi X hm hh [J. physik. Chem .]22. 885—94. Ju li 1948. Moskau, Allunions- 
In st. für Minoralrohstoffe.) 261.5034

H. Abegg, Die Anwendung hochwirksamer Reklifizierkolonnen im  Laboratorium. 
Die Leistungsfähigkeit moderner Laboratoriumskolonnen beruht auf der konsequenten
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Beachtung physikal. Grundgesetze, u. zwar 1. Gcgepstromaustausek zwischen Dampf 
u.M ., 2. adiabat. Arbeitsweise, 3. gleichbleibende Belastung u. Anwendung eines defi
nierten Rückflußverhältnisses. Ih re W irksamkeit is t charakterisiert durch die theoret. 
Bodonzahl (Maß der Trennschärfe), den Betriebsinhalt (bestimmend für die Größe der 
Zwischonfraktion u. den Mindesteinsatz), die Belastbarkeit (Maß des Durchsatzes) u. 
den Staudruck (Höhe der Siedotemp.). Nach Erörterung dieser F aktoren im  einzelnen 
werden 3 Kalonnentypen für die Verarbeitung von 4—100 cm3 Einsatzprod. beschrieben. 
Dies sind 1. die Drehbandkolonne von K o c h  u .  H i l b e r a t h  (Chem Fabrik 14.[1941.] 387 ; 
C. 1943.1. 757), 2. die Rohrwendelkolonne nach J a n t z e n  (Z. angew. Chem 36. [1923.] 
592) u. deren Ausführungsform für Tieftemperaturdest, (Brennstoff-Chem.21.[ 1940.]197) 
u. 3. die Drahtwendelfüllkörperkolonno. Es werden Ergebnisse einiger analyt. 
Destillationen u. dio kennzeichnenden D aten der besprochenen Kolonnen m itgeteilt. 
(Chimia [Zürich] 2. 133—11. 15/6. 1948.) 407.5038
ff* G. C. W illiams, Spezif ische Wärmen von flüchtigen Flüssigkeiten. Es is t ein App. 
angegeben zur Best. der spezif. Wärme von FU. von hohor Flüchtigkeit, wio er vom 
Vf. bei der Bost, der E nthalpien von Bzl.-Melhanol-Gemischen benutzt w ird; er 
ist aber auch für die Best. spezif. W ärmen anderer flüchtiger Fll. brauchbar. (Ind. 
Engng. Chem. 40. 340—41. Febr. 1948. LouisviIle,Ky., Univ. of Louisville.) 101.5048 

A. Lassieur, Die Genauigkeit der chemischen Analyse. Die Frage der Genauigkeit 
in  der ehem. Analyse is t tro tz  ihrer W ichtigkeit ganz allg. vernachlässigt worden, u. man 
findet in  koinom einschlägigen W erk Angaben über den Grad der Annäherung der 
analyt. Ergebnisse an  die tatsächlichen W orte. Dio auf dem Gebiet des analyt. Zube
hörs orroichtenFortschritto sowie die Fehlerquellen werden kurz erwähnt, bes. in  bezug 
auf Waagen, geeichte u. graduiorto Hohlmaße (Bürotten, P ipetten, Meßkolben usw.). 
Zur Erkennung der Genauigkeit des rein  ehem. Teiles der Arboitsverff. is t folgender 
Weg oingeschlagon worden; Sogenannte S tandardproben technolog. A rt, wie Stähle, 
Gußeisen, Weißmetalle, Bronzen, Minoralion usw. worden in  Form  von Pulver, F eil
spänen oder in  einem anderen, für dio Unters, geeigneten Zustand von verschied. Laborr. 
untersucht. Dabei is t dio W ahl des zur Unters, eingesehlagonen Analysenweges den 
Laborr. überlassen. Aus den durch dio verschied. Analysenvorff. erhaltenen Ergeb
nissen wird das M ittel gezogen; man erhält auf diese Weise dio Zus. der Probe, sowie 
die absol. u. relativen Abweichungen vom Mittelwort. Die bei Anwendung eines be
stim m ten Verf. erhaltenen Abweichungen vom M ittelwert lassen die Genauigkeit des 
Verf. erkennen. In  mehreron Zahlentafeln sind die Ergebnisse solcher Unterss. zusam- 
mengestollt. Die bei der Unters, von Co-Stählen erhaltenen, höchsten Abweichungen 
von den Mittelwerten sind z. T. beträchtlich. Es wäre wünschenswert, daß die Chemiker 
sieh für jeden Fall für eine einzige Arbeitsvorschrift einigten, s ta t t  verschied. Untor- 
suchungsvorff. anzuwonden. Dio „Association française do normalisation“ (A fnor) 
befaßt sich dam it, einheitliche Analysenvorff. herauszugeben. Zwar sind die Vorschriften 
bis ins kleinste ausgoarbeitot u. orwähnen sogar die Größe oinos Becherglases oder den 
Durchmesser eines Uhrglases; jedoch bleiben andere wichtige Dinge im  Ungewissen, 
wie dio Horst, u. Genauigkeit der Titerlsgg. oder die Anforderungen an die Reinheit der 
Reagenzien. Die Abweichungen, die die Unters, mehrerer Stahlproben nach den A fn o r- 
Vorschriften im Gegensatz Zu den boi Anwendung der Vorschriften der Société des 
Echantillons-types pour Analyses orhaltenen W erten ergab, bewoisen dio Notwendigkeit, 
die Genauigkeit der Untersuehungsverff. zu erhöhen u. ein u. dasselbo Verf. auf alle in 
Frage kommenden Proben anzuwenden. Das g ilt bes. für solche Proben, für dio die 
AFXOR-Normon gelten. Dabei könnte die Société des Echantillons-types pour Analyses 
ihre Sammlung ausdehnon, wobei dio den Standardproben boigefügten Analysen- 
orgebnisso die analyt. Genauigkeit auszudrücken gestatten. Wirkliche F ortschritte  in  
der analyt. Chomio können nur orzielt werden, wenn in  Gemeinschaft m it der A f n o r  
wissenschaftliche Unterss. ausgoführt werden. (Chim. analytique 30. 197—200. 220—22. 
254—56. Nov. 1948.) ( 397.5050

H. Tschamler, Uber eine einfache Laboraloriumsapparalur zur Aufnahme von A b
kühlungskurven bis zu Temperaturen von — 150°. Die App. besteht aus 2 ineinander
gesetzten I l E w a r -  Gefäßen, von denen das innere m it fl. Luft beschickt wird, u. einer 
Kombination von doppelwandigem Glasgefäß m it Absaugstutzen u. Versuchsrohr, 
die in dem  inneren Dewar untergebracht ist. Der ringförmige Raum zwischen Versuchs
rohr u. Glasgefäß is t m it wärmeübertragender F l. (PAe.) beschickt. Im  Versuchs
rohr sind das K ältetherm om eter u. ein Glasrührer untergebracht. Es werden nur 3 cm3 
Substanz pro Vers. benötigt, der Bedarf an fl. L uft is t sehr gering. Meßgenauigkeit 
± 0 ,2 —0,5°. Angaben über Versuchsvcrlauf, Fehlerquellen u. dureligeführte Mes
sungen. (M h. Chem.78. 297—304. Mai 1948. Wien, Univ., I . Chem. Labor.) 407.5052
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F. T. Rabbitts, Quecksilberkalhodenzelle fü r  rasche. Elektrolyse. Beschreibung u. 
¡Zeichnung einer ¡Zelle, bei der die Elektrolyse m it der Hg-Kathodc gewöhnlich in  Ö,3n 
H 2S 0 4 durehgeführt wird. (Anälytic. Chem. 20. 181—82. Fobr. 1948. Ottawa, 
Canada, Bur. of Mines.) 101.5054

N. H. Nachtrieb, J. G. Conway, E. D. Wilson und S. Wexler, Gleichzeitige Photo
graphie von zwei Wellenlängenbereichen in der spektrochemischen Analyse. Beschreibung 
u. Zeichnung der Vorrichtung. (Analytic. Chem. 20. 282. März 1948. Santa F6, N. 
Mex., Univ. of California, Los Alamos Sei. Labor.) 101.5063

Allen H. Schooley. Einfaches Stereoskop zur Beobachtung stereoskopisch aufgenom
mener Bilder. Vf. beschreibt kurz ein einfaches opt. Syst. zur binokularen Beobachtung 
Stereoskop, aufgonommener Bilder m ittels einer Kombination aus plankonvexen Linsen, 
Prismen u. einer Lochblende. (Science [New York] 107. 281. 12/3.1948. Washington, 
Naval Res. Labor.) 251.5063

Ss. A. Borowik und T. F. Borowik-Romanowa, Untersuchung des Einflusses der 
Gesamlzusammensetzung einer Probe au f die Intensität der Spektrallinien bei der Spektral
analyse von Mineralrohstoffen. Es wird der Einfl. der Na- u. K-Salzo auf die In tensitä t 
der neutralen u. ionisierten Atome von Li, Rb, T i, V bei verschied. Hoizquellen unter
sucht: Gloich- u. Wechselstrombogcn, Funkenspektr. (Schema F e u s z n e r ) ,  Aceton- 
dampfflammo. Ferner wird der Einfl. von NaCl u. N a2SOl  auf die In tensitä t der Linien 
neutraler Li-, Cu-, N i-, Mn-, Ca-Atome im Hochspannungsbogen erforscht. Aus der 
Fülle der angegebenen Einzelheiten sei hervorgehoben, daß NaCl u. KCl im  Gleich- 
strombogen die In tensitä t der Linien neutraler Ti- u. V-Atomo verstärken, die ionisierter 
abschwächen; die Linien neutraler Rb- u. Li-Atomo werden im FEUSZNER-Funkon 
verstärkt. Im  Wechselstrombogen m it A ktivator wird die Li-Linie 6707,844 Ä durch 
Zusatz verschied. Na-Salze (zu Podsolbodenproben m it 0,004% Li) in ihrer In tensitä t 
verschieden beeinflußt (verschied. Vordampfungsgeschwindigkeit). In  der Acetondampf
flamme bewirkt Zusatz von NaCl eine scharfe Abschwächung der Linion eines neutralen 
Atoms. Bei Rb wird beobachtet, daß Zusatz von Salzen, deren Bildungsenergie geringer 
is t als die des RbCl, die Rb-Linien abschwächt. Im  Hochspannungsbogen werden die 
Li-Linio 6707,844 A sowie dio Linien neutraler Cu-, Ni-, hin- u. Ca-Atome durch Zugabe 
von NaCl u. N a2S 04 abgeschwächt. — Im  Zusammenhang m it den erzielten Ergebnissen 
u. der in der Arbeit angegebenen Technik wird sowohl auf die Vorsicht der Bewertung 
spektralanalyt. Ergebnisse wie auch auf die Möglichkeit einer allg. zu erzielenden er
höhten Em pfindlichkeit hingewiesen. (HsBecTHH AtcafleMHH H ayK  CC CP. O t^ o - 
Jiemie X elm utcckiix  H a y n  [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chim.] 1948. 161—64. 
März/April. In st, für Geocliem. u. analyt. Chem. der Ale ad. der Wiss. der UdSSR.)

261.5063
G. Eichhorn und G. Hettner, Die grundsätzliche Leistungsfähigkeit von Slrahlungs- 

meßinstrumenten. Die Leistungsfähigkeit von Strahlungsempfängern is t begrenzt durch 
die Aufnahme elektrom agnet. Hohlraumstrahlung aus der Umgebung, deren Schwan
kungen sich bei Messungen als Störpegel bem erkbar machen. Eg wird ein Ausdruck 
für aen „Schwollenenorgiestrom“  ( =  Energiestrom, der durch Messung von bestimm ter 
Dauer nur m it einem ihm  selbst gleichen m ittleren Fehler feststellbar ist) abgeleitet. 
Das Ergebnis stim m t m it einem für therm . Empfänger von D a h l k e  u .  H e t t n e r  (C. 
1941.1. 2688) u. für elektr. Empfänger m it einem von F r a n z  (Elektr. Naehr.-Techn. 16, 
[1939.] 92 p Hochfrequenztechn. u. E lektroakust. 58. [1941.] 95)' überein. In  manchen 
Fällen läß t sich die angegebene Grenze nahezu erreichen. Die für die Leistungsfähigkeit 
eines beliebigen Strahlungsempfängers maßgebenden Gesichtspunkte werden diskutiert. 
(Ann.Physik [6] 3. 120—23. 1948. München, TH, Inst, für theoret. Physik.) 286.5063

N. K onopikund O.Leberl, Colorimelrischepn-Beslimmung im  Bereich 10—15. 7 ver
schied. Farbstoffe weisen Farbumschläge im  pn-Bereich 10—15 auf, sind gegen Alkalien

Name Klasse
11 12

PH
13 14 15

Cölestinblau . . . . Oxazin _ — _ blau rotviolett
Neutralblau R  . . . Azo blau rosa --- — —

B . . . blau ro t --- — —
Chromechtorange R  . 'gelb — rot — —

Lanacylviolett , . . 99 violett — orange — —

Carbazolgelb W  . . . 
Chlorantinlichtblau

9 9 ” gelb — ro t «  .

G L N ...................... 9 9 ------ — blau violett —
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u. Alkalisulfidlsgg. genügond widerstandsfähig u. daher sowohl für gewöhnliche T itra 
tionen als auch im Se-Zellen-Colorimeter als Indicatoren verwendbar. Die Empfindlich- 
lceitsgronzen liegen zwischen 0,01 u. 0,05 pg-Einheitèh. Es handelt sich um  die umst. 
Earbstoffe, die in einer Konz, von rund 1% angewandt werden. (Mh. Chem. 79. 
586—95. Dez. 1948. Wien, Univ., I . Chem. Labor.) 397.5065

G. Schwarzenbach und W. Biedermann, Komplexone. X. M itt. Erdalkalikomplcxe 
von o.o'-Dioxyazofarbstoffen. (IX . vgl, 0. 1949.1. 917.) Vff. untersuchten die dem von 
B r e n n e r  (Helv. chim. A cta 3 .  [1920.] 90) aufgefundenon Earbeffekt von Mg++ auf 
Eriochromschwarzfarbstoffe zugrunde liegenden R kk. u. geben ein Bild über das viel
gestaltige Verh. der Earbstofflsgg. m it u. ohne Metallionenzusatz. U ntersucht wurden 
folgende Beizenfarbstoffe: Eriochromblauschwarz D, Eriochromblauschwarz R, Erio-
chromschwarz T  u. Eriochromschwarz A. Ohne Metallionenzusatz zeigen die Earbstoff
lsgg. untorhalb pjj 6 weinrote, orange oder braungelbe Farbe, zwischen pn 8 u. 10 blaue
u. über pu 12— 13 orange Farbe. An Strukturbildern für die verschied. Earbstoffionen 
wird deren Farbtiefe erk lärt. Die Earberscheinungon wurden m it dem Leifophotometer 
boi einer Wellenlänge von 6100Â (ZEiss-Filter S 61) verfolgt, wobei die außer den blauen 
(mol. Extinktionskoeff. 2200) auftrotenden Farbtöne zu vernachlässigen sind. Die 
e-Werte sind also ungefähr proportional den blauen Farbstoffionen. Eremdclektrolyte 
(Li-, Na-, K- oder NH4-Salz, geordnet nach steigender Wrkg.) begünstigen eine Poly
merisation der woinroten Farbstoffpartikel zu gelbbraunen. Die Zeit erfordernde 
Polymerisation wird durch Erhitzen oder Zugabe von A. oder Aceton rückgängig 
gemacht. Bei Anwesenheit von Mg- oder Ca-Ionen verschiebt sich dor 2. Farbumschlag 
(blau orange) nach tieferen pu-Werten, u. zwar so stark , daß der Kurventeil bei 
niedrigen pg-W erten in  das 1. Umschlagsgebiet (weinrot ̂  blau) gelangt u. kein 
maximaler Extinktionsw ert mehr erhalten werden kann (glockenförmige Kurve). 
Wie die Kurven zeigen, bildet das Erdalkaliion m it dom 2fach negativen, orangen F arb 
stoffion einen Komplex, der bei Mg u. Ca weinrot gefärbt ist. Ca verschiebt den Um 
schlag viel weniger sta rk  als Mg. Der Nachw. beider Ionen wird am besten in  einem 
NH1+-N H ?-Puffer vom p g  10 ausgoführt. Auf Grund dor gemessenen Aciditäts- u. 
Komplexbildungskonstanten durchgeführte Berechnungen u. Verss. ergaben, daß Mg 
noch in einer Konz, von 10~°— IO-7 Mol/Liter u. Ca in  einer Konz, von 10"4—10-5 Mol/ 
Liter nachgewiesen werden können. Analyt. Verwendung der Farbstoffe vgl. X I. M itt. 
(Chirnia [Zürich] 2. [1948.] 56). (Helv. chim. Acta 31. 678—87. 30/4. 1948. Zürich, 
Univ., Chem. Inst.) 248.5068

Paule Cahen und Maurice Letort, Bestimmung von kleinen Mengen Kohlenoxyd in  
einem raschen Luftstrom. Die U nters, der Kinetik der Graphitverbrennung erfordert die 
Best. kleiner CO-Mengen in starker Verdünnung (0,1—0,2 Vol.-%) in einem ziemlich 
kräftigen Luftstrom  (bis zu 3 0 1/h). Diese letzte Bedingung steh t m it don üblichen 
Mikroverliältnisson nicht in E inklang. Trotzdem läß t sich das CO mikroanalyt. be
stimmen, indem man es in  einem platinierten Glasrohr kataly t. zu C 02 vorbrennt u. 
dieses in Natronasbest auffängt. Die Fehlergrenze der Best. beträg t 1%. (Bull. Soc. 
chim. France, Mém. [5] 15. 1163—65. Nov./Dez. 1948. Nancy, Ecole Nationale 
supérieure des Industries chimiques, Fac. des Sei., Labor, de Chimie minérale.)

397.5088

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
L Ssoibelman, Halbmikroanalytische Bestimmung von Sulfaten nach der Jodal- 

methode. Die Umsetzung wird zwischen lösl. Sulfaten u. überschüssigem schwor lösl. 
xsariumjodat, von dom in 100 g wss. Lsg. 2,8 • 10-2 g onthalten sind, im Zentrifugenglas 

J ?  PH ' S  durchgeführt. Das F iltra t  vom Zentrifugat wird nach Zugabe von K J
u. ±l2fc>04 m it Na-Thiosulfat titrie rt. Bei Gehh. von 4—5 mg S O / '/131! *n der untorsuchten 
Dsg. wichen die jodometr. erhaltenen Ergebnisse um 1—2% von den gravim etr. Resul
ta ten  ab. Dauer von 2 Parallelbestimmungen 15—18 Minuten. (JK ypHan AHaJiHTH- 
neCKOK X jlmiih [J. analytic. Chem.] 3. 258—63. Juli/Aug. 1948. Stanislaw, Lehr
stuhl für allg. Chem., Med. Inst.) 240.5100

Max H. Hubacher, Absorplionsapparat fü r  Chlorwasserstoff. Das gowöhnlich zur 
Absorption von HCl benutzte fließende W. läß t sich für den Fall, daß man Anfang 
oder Ende der HCl-Entw. beobachten will, ersetzen durch einenApp., der im geschlossenen 
Eotaß die Absorption von HCl durch W. an der Schlierenbldg. feststellt. (Analytic. 
Ehem. 20. 94. Jan . 1948. Brooklyn, N. Y., Ex-Lax Inc.) 101.5100

Karl Rauscher, Über Formoltitrationen. In  Lsgg. von Ammonsalzen kann m an den 
• an A nach Zusatz von Formaldehyd direkt acidimetr. messen. — Der W ert der
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Form oltitration für die Howipanalyse wird erörtert. (Pharmaz. Zentralhalle Deutsch
land 87. 102—06. April 1948. Leipzig.) 306.5100

L. Bertiaux, Bestimmung des Bors in den Metallen. B wird verschied. Metallen
u. Legierungen zur Läuterung zugesetzt. Da ein Teil der H 3B 0 3 bei der zur Analyse 
vorgenommenen Auf lösung in Säuren entweichen könnte, muß diese Best. in einem ge
schlossenen Gerät vorgonommen werden. Das Gerät wird an Hand einer Zeichnung 
beschrieben. Das B wird als B(OCH3)3 überdest. u. in bekannter Wciso bestim m t. 
(Chim. analytiquo 30. 252—53. Nov. 1948.) 397.5100

E. Abramson und Ernest Kahane, Mikrobeslimmung des Bors in  organischen Stoffen.
1. Best. auf nassem Wege: Die organ. Stoffe werden durch Kochen m it einer Mischung 
von HC104, H N 03 u . H 2S 0 4 in einem K j e l d  a h l -Kolben, der m it einem Kugelrohr in 
W-Form versehen ist, zerstört. Nach Zufügen von CO(NH2)2 werden durch erneutes 
Kochen dio chlorierten u. nitrierten Stoffe zersetzt. Man neutralisiert die Lsg. in Ggw. 
von M ethylrot m it NaOH, fügt M annit hinzu u. titrie r t die Mannit-H3B 0 3 m it 0,01n 
NaOH bis zum Umschlag von Phenolphthalein. — 2. Best. auf trockenem Wege: 
Die zu untcrsuchondo Verb. wird in einem m it C 02 gefüllten, zugeschmolzcnen Bomben
rohr in Ggw. eines Überschusses einer Mischung von 1 Teil N aN 03 u. 2 Teilen CaO bei 
450—500° verbrannt, nach dem Erkalten  des Bolires in  HCl (10%ig.) gelöst, m it 
CO(NH2)2 versotzt u. weiter wie oben angegeben behandelt. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5] 15. 1146—49. Nov./Doz. 1948. Labor, de microanalyse organique du C. N.R.S.)

397.5100
Jacob Cholak und Donald M. Hubbard, Spektrographische Bestimmung von Beryl

lium in biologischem Material und in Luft. Bis zu 0,25 y  Be lassen sich in Urin, Blut, 
tier. Geweben sowie im Staub der Luft bestimmen durch Veraschen der Proben m it H 2S 04, 
H N 03 u . HC104, Isolieren des Be als Phosphat u. Lösen des Phosphatnd. in einer sauren 
spektralen Pufferlösung. Mit aliquoten Teilen (0,2 ml) der lotztercn Lsgg. werden 
Graphitstäbe im prägniert, dio als positive Elektroden in Bogen (110 V; lOAmp) 
dienen. Dio Densitomotrie begreift ein das Aufträgen der H- u. D-Kurven, wie sie er
halten werden für dio Be-Linio bei 2348,6 Ä u. dio innere Standardlinie von Ti bei 
2379,7 Ä, u. Durchführen der Trennung der 2 Kurven bei einer konstanten.Schwärzung 
(T =  0,50). Diese Trennung wird dann geschätzt aus einem Arboitsdiagramm, das 
vorher dargestellt wurde aus bekannten Mengen Be, dio zur spektralen Pufferlsg. 
zugefügt waren. (Analytic. Chem. 20. 73—76. Jan . 1948. Cincinnati, O., Univ. of 
Cincinnati.) 101.5100

Maximilian Adelt und Gustav Adolf Gruendler, Die photometrische Bestimmung von 
Phosphor, Chrom, Nickel und Molybdän in  einer Einwaage. Zur Best. des P  worden 
0,5 g Späne in  einem lOO-ccm-ERLENMEYER-Kolben m it Marke in  20 ccm Säuregcmiseh, 
bestehend aus gleichen Teilen H N 03 (D. 1,20) u. HC104 (D. 1,67), erw ärm t u. bis zum 
starken  Rauchen der HC104 erh itzt. Nach dom Abkühlon m it W. aufnehmen u. 
zur Marko auffüllen. 10 ccm dieser Lsg. werden in einem 50-ccm-Meßkolben m it 10 ccm 
N a2S03-Lsg. (15%ig.) versetzt u. 20—30 Sek. sd. gelassen; dann g ib t m an 20 ccm 
Reduktionsgemisch (25 ccm Schwefelsäure 2%ig. Ammoniummolybdatlsg. auf 80 ccm, 
verdünnen, 10 ccm 0,15%ig. H ydrazinsulfatlsg. zugeben u. auffüllen auf 100 ccm; 
(täglch frisch ansetzen) hinzu u. erh itz t ohne zu kochen, bis dio ersten Siedebläschen 
aufsteigen. Nach Abkühlen u. Auffüllen zur Marko w ird in  der 50-ccm-Küvetto m it 
dom F ilte r S 66 stufenphotometr. gemessen. Kompensieren is t n icht erforderlich, 
falls der Geh. an C r< 2% , an V < 4 % , an  C u< 15%  u. an N i<  35% ist. Zu 10 ccm 
der Ausgangslsg. werden für dio Cr-Best, 2 ccm H3P 0 4 (D. 1,70) zugesetzt. Die 
m it aceton. l% ig . Diphenylcarbazid (pro analys.) entstandene Färbung wird photometr. 
unter Benutzung des F ilters S 53 gemessen. Ebenso kann in der gleichen perchlor
sauren Lsg. Ni nach M aassen (C. 1944. ü .  1306) u. Mo nach E d e r  (C. 1938. I. 132) be
stim m t werden. (Arch. Eisenhüttenwes. 19. 21—24. 1948. Salzburg.) 116.5100

G. A. Medwedewa, DiepraklischeReihenfolge derSulfide vonEdelmetallen. Dio Sulfido 
der Edelmetalle kann man nach abnehmender Löslichkeit wie folgt ordnen: I r2S3, 
Rh2S3, P tS2, R u2S3, OsS4, PdS u. Au2S3. Mit den Sulfiden von Ir, Rh, P t  u. R n kann 
man bei 10 Min. Kochen (bei pn 3) Os, Pd u. Au vollständig ausfällen. Eine besondere ~ 
Bedeutung besitzt die Ausfällbarkeit der Sulfide von P t, Os, Pd u. Au. Hierdurch 
kann man eine Pt-Lsg. von Beimengungen an Os, Pd u. Au befreien. (JKypHan 
AHaJlriTnuecKofi X hm hh [J. analytic. Chem.] 3. 103—08. März/April 1948. Ural- 
Industrie-K irow-Inst.) 310.5100

N. I. Miler, Quecksilberbestimmung in  organischen Quecksilberverbindungen au f jodo- 
metrischem I fege. Nach der von Vf. vorgeschlagenen Meth. wird das Hg aus der organ.
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Verb. in metall. Form  abgeschieden u. maßanalyfc. m it J  zu H g J2 aufgelöst. Anzuwenden 
is t von der zu analysierenden Verb. eine Menge, die ca. 0,2 g Hg enthält. Diese wird 
durch 1 ml konz. rauchende HNO-, zers., wonach man die Lsg. m it 30%ig. NaOH 
neutralisiert u. m it der NaOH-Zugabe fortfährt, bis die Bldg. des gelben Nd. aufhört. 
Nach Erwärmen m it 15 Tropfen 37%ig. Formaldehyd scheidet sich das Hg ab. Nach 
sofortigem Ansäuren m it Essigsäuro u. nach Abkühlon wird der Nd. m it ca. 30 ml 
0,10nJ-Lsg. gelöst u. ein J-Überschuß m it Thiosulfat zurücktitriert. I  ml 0,10nJ-Lsg. 
entspricht 0,01003 g Hg. Dauer der Best. 10—15 Minuten. Dio Meth. kann auch bei 
anorgan. Hg-Verbb. angewandt werden unter Fortfall des H N 03-Aufschlusses. 
(TjiacHHK XeMHCKOr flpym T ua B eo rp ag  [Bor. ehem. Ges., Belgrad.] 13. 96—98. 
1948.) 146.5100'

George Norwitz, Colorimctrische Schnellbeslimmung von Kupfer in Legierungen 
auf Zinnbasis. Die Probe wird in HCl u. HNOs gelöst, H 3P 0 4 zur Vermeidung einer 
Sn-Ausfällung zugefügt u. die Lsg. erhitzt. Nach Zugabe von W. u. Ammoniak wird 
auf Grund der entstehenden Cu-Blaufärbung colorimetriert. (Analytic. Chem. 20. 
469—70. Mai 1948. Brooklyn 1, N. Y., Material Labor., New York Naval Shipyard.)

339.5281
b) Organische Verbindungen.

R. Bowling Barnes, Symposium über Reinheit und Identität von organischen Ver
bindungen. Einleitende Bemerkungen. Ausführungen über dio wachsende Bedeutung 
des Analytikers in  bezug auf Reinheit u. Identifizierung organ. Verbb., letzteres exempli
fiziert an den Penicillinen. (Analytic. Chem. 20. 96—98. Febr. 1948. Stamford, 
Conn., Amer. Cyanamid Co.) 101.5350

Henry Eyring, Philosophie der Reinheit und Identität organischer Verbindungen. 
Wenn ein mol. Syst. nicht fraktioniert werden kann, sollte es als reines Syst. angesehen 
werden; dies is t dio Definition einer Verb. im thermodynam. Sinn der Phasenregel. In  
Fällen der M etastabilität wird die W artezeit zur Erreichung des Gleichgewichts be
stim m t durch das auszuführende Experiment, u. es wird geschlossen, daß ein Syst. für 
einen bestimm ten Zweck rein  ist, wenn die weitere Fraktionierung keine Prodd. liefert, 
deren Verwendung das Ergebnis des Vers. ändern würde. (Analytic. Chem. 20. 98—100. 
Febr. 1948. Salt Lake City, Univ. of U tah.) 101.5350

R. H. Wagner, Anwendung von Korrekturen bei der Viscosimelrie von hochpolymeren 
Lösungen. Es wird dio Bedeutung der relativen DD. u. der sogenannten kinet. 
Energiekorrektur ( S c h u l z , C. 1 9 3 8 . 1 . 1 7 5 1 ) bei der Messung der relativen Viscositäten 
von Lsgg. von Hochpolymeren erörtert. Gleichungen sind abgeleitet, dio den Einfluß 
dieser Faktoren auf dio relative Viscosität wie auch dio inhärente Viscosität, eine 
wichtige polymereneharakterisiorende Funktion, zeigen. Zur Berechnung des kinet. 
Energiebeitrags zur inhärenten Viscosität ist ein Nomogramm angegeben. (Analytic. 
Chem. 20. 155—58. Febr. 1948. Rochester, N. Y., Kodak Res. Labor.) 101.5350

C. L. Ogg, C. O. Willits und F. J. Cooper, Volumetrische Bestimmung kleiner Mengen 
a7i löslichen Sulfaten. Boi der mikraekem. Best. lösl. Sulfate durch volumotr. Best. von 
S unter Verwendung von Standard-BaCl2 m it Dikaliumrhodizonat oder D inatrium - 
tetraoxyckinon als innere Indieatoren ist bei der üblichen Ausführungsform der E nd
punkt nur schwer orkennbar. Es sind ein Verf. u. eine App. angegeben, dio diesen 
Ubelstand vermeiden u. kontinuierliche Verfolgung der entwickelten Färbungen ge
sta tten . (Analytic. Chem. 20. 83—85. Jan . 1948. Philadelphia 18, Pa., E astern  Reg. 
Res. Labor.) 101.5352

Joseph F. Alicino, Mikrovolumetrische Methode zur Bestimmung von Schwefel tu. 
organischen Verbindungen. Dio mikrovolumetr. Titrationsm eth. zur Bost, von S in 
organ. Verbb. unter Verwendung von BaCl2 m it Dikaliumrhodizonat als Indicator is t 
in  eurer Ausführungsform angegeben, die einen scharfen Endpunkt gibt, der innerhalb 
i;’ I  reproduzierbar ist. (Analytic. Chem. 20. 85—86. Jan . 1948. New Brunswick, 
N. J . ,  Squibb Inst, for Med. Res.) 101.5352

F. W. Melpolder und R. A. Brown, Massenspektromeler-Hydrochlorierungsanalyse 
von, Butenen. Zur Verbesserung der Genauigkeit der Best. von Isobuten, 1-Bulen u.

4". toahs) in  hauptsächlich aus C4-Paraffinen u. -Olefinen bestehenden 
KW-stoif-Gemischen m it dem Massenspektrometer nach der Meth. von W aS H B U R N , 
W i l l i ; u. R och  (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 15. [1943.] 541) wird Isobuten m it 
H U  nach M c M i l l a n  (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 9. [1937.] 511; C. 1938.1. 3146) 
m tert.-Bulylchlorid (I) übergeführt, was die Anzahl der Butenmassenisomeren im  Ge
misch von 3 auf 2 red., dalsobu ten  als I massenspektroskop. bestim m t wird. Von I u.
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lert.-Aniylchlorid sind die Massonspoktren tabollar. aufgoführt. (Analytic. Cbem. 20. 
139—42. Febr. 1948. Philadelphia, P a ., A tlantic Refining Co.) 101.5381

Francis R. Brooks, Robert E. Murdock und Victor Zahn, Bestimmung von Cyclo- 
propan durch selektive Absorption. I n  Gasen, die sowohl Olef ine wie Paraffino enthalten, 
läß t sich Cyclopropan (I) bestimmen durch Absorption dor Olefine in  m it MgSOp 7 ILO 
gesätt. saurem  H gS04-Reagens, gefolgt von der Absorption von I  in  87%ig- H',S(3.r  
Äthylen kann von don anderen Olefinen unterschieden werdon in  einer 2. Analyse, bei 
dor dio Anordnung dor Absorbentien umgokehrt is t u. 1 +  Olofine (andere als C„H4) in 
87%ig. H ,S 0 4 u. dann C2H4 in  saurem  H gS04-Reagens absorbiert wird. (Analytic. 
Chem. 20.” 62—63. Jan . 1948. Emoryville, Calif., Shell Development Co.) 101.5382

H. Armin Pagel und Fred W. McLafferty, Verwendung von Tributylphosphat zur 
Extraktion von organischen Säuren aus wäßriger Lösung. Zur E xtrak tion  organ. Säuren 
aus ih rer wss. Lsg. erwies sich Tri-n-bulylphosphal wirksamer als dio gewöhnlich an 
gewandten M ittel Ao., Isopropyläther, Bzl., Toluol oder Chloroform. (Analytic. Chem. 
20. 272. März 1948. Lincoln, N ebr., Univ. of Nebraska.) 101.5440

R. Markus, Zur colorimetrischen Milchsäurebestimmung. U nter Hinweis auf die 
Bestimmungsmcth. von F ü r t h -C h a r n a s s  (C. 1910. I I . 687) u. von L e p p e r  (C. 1939.
I. 1474) wird, ausgehend von der von D E N iG i)3  (C. 1909. I I . 237) beschriebenen F arb rk . 
m it Gmjacol, eino nouo calorimotr. Milchsäurebost, m it Hilfo des Stufenphotomoters 
beschrieben. Die dio F arb rk . störendon K örper sind in  einer Tabelle Zusammengestellt. 
Vor dor Best. worden Kohlenhydrate durch Hydrolys u. Kupforkalkfällung, Eiweiß- 
stoffo durch oino nouo Meth. m it Hilfo oinor Kationonaustauschorkolonno aus Wofatil 
K S  entfernt. Durch dieso Kolonne worden außer Eiweißstoffon auch polymere Eiwciß- 
ahbauprodd. u. Aminosäuren entfernt. Eine dor Entzuckerung folgende milde H y
drierung m it Na-Amaigam verbessert die Versnchsorgebnisso. Dio neuo Moth. leistete 
sehr Gutes bei dor Best. des Milchsäuregeh. von G ärfutterextrakten, is t abor n icht als 
endgültig befriedigend anzusehon. (Holv. chim. Acta 31. 831—49. 30/4. 1948. Zürich, 
ETH, Labor, des In st, für H austierornährung.) 430.5441

W. Poethke, Über die maßanalytische Bestimmung des Phenols. Die Meth. lehnt 
sich an das vom Vf. fü r 8-Oxychinolin (vgl. C. 1947. 1683) angegebene Verf. an. Man 
bram iort m it Brom id-Brom at, bindet das restliche Brom m itN utrium arsenit u. t i t r ie r t  
m it Brom at gegen p-Äthoxychrysoidin oder Brillantcarmoisin. (Pharm azie 3. 69. 
Febr. 1948. Leipzig.) 306.5480

W alther Ahrens, Serodiagnostische Schnellm cthoden zur K rankheitsdiagnose. Leipzig: S. H irzei. 1947.
(88 S. m . 24 A bb. u . 4 T ai.) DM 0 ,— .

Konrad B ernhauer, E in führung  ln die organisch-chem ische L aboratorium stechnik . 6 . Aufl. W ien: Springer.
1947. (X II  +  202 S. m . 100 A bb.) S 28,— .

D. Gabor, Tho E lectron M lcroscope. I ts  D evelopm ent, P resen t Perform ance, and  E u tu rc  P ossib lü tles. New 
Y ork: Chemical P u b . Co. 1948. (V III +  164 S.) $ 4 ,75 .

E. G. Vogt und R. R. White, Die Reibung bei der Strömung von Suspensionen 
körniger Festkörper in  Gasen durch Rohre. Es werden dio W erto fü r das Druckgefälle 
angegobon, das erforderlich ist, um  ein andauerndes Fließen von Suspensionen aus 
Sand, Stahlsehrot, Kloesamon n. Weizen durch 1/2 in. weite Eisenrohre zu erreichen. 
E ine einfache Laboratorium svorr. zur Gewinnung der experimentellen D aten wird 
beschrieben. Diese, sowie der L ite ra tu r für den Transport von Weizen durch D ruck
lu ft in  Röhren m it einem Durchmesser von 2—16 in. entnommene, sind bei ho ri
zontalem  u. vertikalem  Fließen durch dio Gleichung wiedorzugeben:

Hierbei bedeutet a das Verhältnis des D ruckabfalls bei der Suspension zu 
demjenigen beim Ström en der reinen Transportfl. (Luft) bei gleicher Ge
schwindigkeit, D den Ralirdurchm csser, r  das Gewichtsverhältnis des suspendierten 
Stoffes m it der D. w zur Fl. der D. q u. der Zähigkeit y . F ür sehr feinteilige

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

wobei A u. k empir. Funktionen des
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Suspensionen is t dio Gültigkeit der Gleichung nicht geprüft. E in  Beispiel zur Berech
nung des orfordorlichon Bruckgefälles bei der techn. Förderung von Weizen wird 
nunrer. durchgeführt. (Ind. Engng. Che m. 40. 1731—38. Sept. 1948. Ann Arbor, 
Mich., Univ.) 116.5826

Josef Kesper, Neues Hohlschioimmergerät fü r  die Mengenstrommessung. B e
schreibung eines neuen Hohlschwinunergorätes (Abb. im  Original) zur Mengenstrom- 
mcssung von Druckgas, Dampf oder FI1. m ittels kleinsten W irkdruckes. Bes. 
geeignet is t das Gerät zur Kontrolle von Dampf niedrigster Spannung. (Soifen-Öle- 
Fettc-W achso 74. 116. Mai 1948. Clausthal.) 149.5832

Alexis C. Pappas, Poröse Massen fü r  Acetylen „dissous“. Vf. erläu tert die an  poröso 
MM. zur' Füllung von Acetylenflaschen zu stellenden Anforderungen u. die von ihm  
vorgenommenen Prüfungen auf Rk. m it dem B ehälterm aterial, m it Aceton u. m it 
C2H 2, Packungsdichte, Porosität, D. u. Capillarwirkung. Diese physikal. D aten  worden 
für 5 Stoffklassen tabollar. mitgeteilt. (Tidsskr. Kjemi, Bergves. M etallurgi 8. 48—52. 
April 1948.) 185.5848

Frank Lerman, Angus B. Kennedy und Jerome Loshin, Extraktion eines festen 
Stoffes mit einer Flüssigkeit im  Gegenstrom. Zum Bewoise für die W irksam keit des 
kontinuierlichen M ehrkammorextraktors nach K e n n e d y  werden zahlreiche Ansätze 
im Vorsuchsbetrieb an über 20 verschied, extrahierbaren festen Rohstoffen (haupt
sächlich öl- u. fetthaltige Materialien) durchgeführt. Die aus nichtrostendem  Stahl 
Nr. 316 gebaute Vorsuchsapp. ha t dio Vielseitigkeit, W irksamkeit u. Anpassungsfähig
keit des KENNBDY-Extraktors erwiesen; ferner h a t sich diese Versuchsanlage zur 
Demonstration u. für die Gewinnung zahlenmäßiger Unterlagen für eine großtechn. 
Anlage bewährt. Auch Materialien, die bisher für dio kontinuierliche E xtrak tion  als 
wenig geeignet galten, wurden schnell u. gründlich extrahiert. (Ind. Engng. Chem, 40. 
1753—58. Sept. 1948. Cincinnati, 0 ., Vulcan Coppcr & Supply Co.) 116.5860

H. H. Chambers, Tieftemperalurlrocknung im  Vakuum. Neue technische Ent
wicklung. In  den letzten  Jah ren  is t eine neue Technik zur Trocknung empfindlicher 
Stoffe bei tiefen Tcmpp. u. hohem Vakuum entwickelt worden. Ursprünglich ein 
Laboratoriumsverf., ha t diese Technik je tz t Bedeutung bei der industriellen H erst. 

, einer großen Zahl biol., pharmazeut. u. ähnlicher Prodd. erlangt. Das Verf. besteht 
in  dem Gefrieren des zu trocknenden Gutes u. dem Absublimioren des Eises bei Drucken 
von 0,1—0,3 mm Hg. Die Trocknung erfolgt gewöhnlich in  2 Stufen; in  der ersten 
worden bei Tempp. von —10“ bis —30° etwa 98—99% des W. en tfernt, in  der 2. Stufe 
wird der Feuchtigkeitsgeh. auf weniger als 0,5% gebracht, wobei bis auf etwa Raum- 
tem p. erw ärm t werden kann.— Die App. u. die Arbeitsweise worden beschrieben. (Chem. 
T rade J. chem. Engr. 124. 122—24. 4/2. 1949.) 303.5870

Attapulgus Clay Co., Philadelphia, übert. von: William La Lande jr., Upper 
Darby, P a., V. St. A., MagnesiumsilicatabsorplionsmiUel. Durch Rkk. zwischen Alkali- 
silicalen u. wasserlösl. Mg-Salzen in  Ggw. von Verbb., die NH,-Ionen  liefern, erhält 
m an bei Tempp. zwischen 150 u. 400“ F  (66 u. 204“ C) Mg-Silicale von erhöhter Ab
sorptionsfähigkeit (z. B. bei der Reinigung von ölon) u. verstärkter K atalysatorwrkg. 
(Z . B. bei KW-stoff-Rcaktionon). Als Ausgangsprodd. vorwendot man Alkalisilicate, 
in  denen das mol. Verhältnis von Na„0 (oder K.O): S i02 = 1 : 1  bis 1 :4  ist, ferner 
MgCl2 oder MgS04 im Überschuß u. N if4Cl, NH4N 0 3, (NH4)2S04 oder andere Ammon- 
salzo in  Mengen, die denen der Mg-Salze äquivalent sind; die Konz, der Lsgg. kann 
von 1% bis zur Sättigung schwanken. Die Endprodd. haben dann die Zus. MgO-2 S i02, 

odcr 2M gO -3Si02. Man löst z .B . 204 (Gew.-Teile) MgCl2-6H 20  u. 107 
N H 4C1 in 1000 W. u. gibt 676 W asserglas von 41“ Bd m it N aaO: S i02 =  1: 3,22 m it 
475 W. zu u. rü h rt 2 Stdn. bei 214“. Dann läß t m an noch 10—12 Stdn. stehen, wobei 
sich ein Mg-Silicat absetzt, das 4—60 Maschen-Siebe passiert. Es wird in  der üblichen 
Weise abfiltriert, ausgewaschen u. getrocknet. (A. P. 2 434418 vom 14/3. 1948, ausg. 
13/1. 1948.) 805.5847
W. R. Aehnelt, Entfitrbungs- und K lärm itte l. Ann Arbor, Mich.: J .  W . Edw ards. (262 S.) $ 7,— .
F. A. Henglein, G rundriß d er chemischen Technik. E in Lehrbuch f. S tudierende d . Chemie u . des Ingen ieur

faches, ein U bersichtsbuch f. Chem iker u. Ingenieure im  Beruf. 4. u. 5. neu  bearb . Aufl. W einheim - 
B ergstr. u . B erlin : Verlag Chemie. 1949. (636 S. m . 2 m ehrfarb. u . 3 e infarb . T af., sowie 300 A bb. im 
T ex t u. 70 Tab.) DM 34,— .

E. Ledoux, Adsorption des Gaz et des V apeurs. P a ris : Ch. B6ranger. 1948. (300 S.) fr. 2-300.

II . Feuerschutz. R e ttungs wesen.
G. Zweiling, Die enlschädigungspflichtigen Berufserkrankungen in  der Glas-, Email- 

und keramischen Industrie. Vf. g ibt einen Überblick über Erscheinungsweise, Ursachen,
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Bedingungen der Anerkennung als Berufskrankheit u. Entschädigungsvoraussetzungen 
für Staublungenorkrankung (Silicose) u. Granen S tar. (G lashütte 75. 35. Mai 1948., 
erschienen 25/7.) 330.5910

K. Daimler, Eignung von Schaum als Feuerschutz- und Löschmitlel fü r  feste Körper. 
Vergleichende Verss. m it Schaum u. W. ergaben Vorteile für die Schaumverwendung, 
bes. bei Verwendung nctzm ittelhaltiger Schaumbildner. (Z. Ver. dtsch. Ing. [N. F.] 
91. 84. 15/2. 1949.)   112.5932

* Egyesült Izzolâmpa és Villamossagi, R. T., Ungarn, Luftreinigung. Die L uft wird 
Zunächst zur Ausscheidung der Feuchtigkeit auf 0° abgolcühlt u. dann durch Behälter 
geleitet, die m it feinvorteiltem Bauxit gefüllt sind, wobei sie auf 0° bis —62,5° ab 
gekühlt wird. Zur Reinigung von 1 Million cu. ft. L uft b raucht m an 100 kg B auxit, 
der durch E rhitzen auf 150—300° regeneriert wird. (Ung. P. 119 048, ausg. 3/2. 1948.)

__________________  805.6917
J . D anna, P. Thell e t  L. Granjon, La sécurité  e t l’hygiöne ejans les industries  de la  soudure. P a ris : In s ti tu t  

N a tiona l de Sécurité . 1948. (192 S.) fr. 300,— .
E rnst R üst und  Alfred Ebert, Unfälle beim  chem ischen A rbeiten. 2. s ta rk  verm ., auf d .  neuesten S tand  

gebrachte, m it e. ausführl. S tichw ortverz. vers. Aufl. d . "Werkes v . K arl Egli u. E rnst R üst. Zürich: 
R ascher. 1948. (408 S.) sfr. 21,— .

DI. Elektrotechnik.
Waldemar Schröder, Glas als Isolierstoff. F ür Zwecke höchster W ärmebeständig- 

koit findet Glas neben Asbest u. Kunststoffen (Silicone, Polytetrafluoräthylcn) einen 
bevorzugten E insatz in  der E lektrotechnik. Die nach verschied. Verff. erzeugten feinen 
Glasfäden (Dicke: 3—7 ¡j.) werden zu Garnen versponnen; jo dünner der Faden, desto 
günstiger seino Verarbeitungseigenschaften. Die Dehnung is t der Zerreißfestigkeit in 
ihren Abhängigkeiten zur Fadendicke proportional, Z. B. 20 ¡z dicke Fäden haben eine 
Zerreißfestigkeit von etwa 20 kg/mm“ u. eine Dehnung von etwa 0,5% ; für 10,« bzw. 
7 /{ dicke Fäden betragen diese W erte 58 bzw. 80 kg/mms u. 1,4 bzw. 2,2%. — Die 
Nachteile von Glasisolationen (goringe Scheuerfestigkeit, g latte Oberfläche) werden 
m ittels Lacktränkung verm indert, abor gleichzeitig wird die W ärmcbcständigkeit herab
gesetzt. Alkalifreies Glas gewährleistet beste dielektr. Eigg. u. höchste Korrosions
beständigkeit. (G lashütte 75. 106—07. Nov. 1948, erschienen 3/1. 1949.) 354.5976 

Alfred Schulze, Über die Verwendung von neuen Widerstandswerkstoffen fü r  Normal
widerstände. (Vgl. C. 1949. I. 236.) Über 10 Jah re  hin erstreckte Vergleiehsmessungen 
an W iderständen aus niedrig (bei 140°) u. hoch (bei 400°) getempertem Manganin u. 
den neuen W iderstandslegierungen: Novokonslanl (einer Al-haltigen Cu-Mn-Legiorung 
der Sollzus. 82,5[%] Cu +  13 Mn -j- 1,5 Fe +  4 Al), Legierung 30ß (einer Sn-haltigen 
Cu-Mn-Legierung), u. Au-Cr-Legierung (m it 2,05% Cr) zeigen die Überlegenheit der 
le tzteren  in verschied. Beziehung u. dam it ihre (inzwischen durch dio Bekanntmachung 
dorPhysikal.-Techn.Reichsanstaltvom 8/3.1946 anerkannte) E ignungfür beglaubigungs- 
fähigo W iderstände. F ür techn. Zwecke genügt die ähnlich wie N ovokonstant zu
sammengesetzte Legierung Isabellin. Sn-haltige Ag-Mn-Legierungen haben sich v er
m utlich infolgo von Rekrystallisationsvorgängen als nicht geeignet erwiesen. Sn-freie 
Ag-Mn-Legierungon (m it 8,78 Gew.-% Mn) verhalten  sich günstiger. Doch sind noch 
weitere Unteres, abzuwarten. — 6 Abbildungen, 9 Zahlentafeln, Bekanntmachung der 
Physikal.-Techn. Reichsanstalt vom 8/3. 1946. — Literaturhinweise, Bezugsquellen. 
(Elektrotechnik 3. 23—28. Jan . 1949. Deutsches Amt für Maß u. Gewicht.) 122.5980 

N. N. Krjukowski, Bestimmung der Komponenten von Elcklrodenumhüllungen nach 
Raumgewichlen. Die Raumgewichte der gleichmäßig zerkleinerten u. gesiebten Kompo
nenten von ElektrodendrahtumhüUungen betragen auf Grund von Laboratorium s- 
unterss.: bei Forrom angan 3,04 (g/cm3), bei Ferrosilicium  (76%) 2,73, bei Mn-ErZ 
1,64, bei Feldspat (Orthoklas) 0,94, bei Ti-haltigem K onzentrat 2,65, bei Quarz 1,32, 
bei Holzmehl 0,19, bei Weizenmehl (70%) 0,6, bei K aolin 0,82, bei Zunder 3,29, bei 
ehem. reinem CuO 2,21, bei Cr20 3 1,01, bei dem  Gemisch „ OMM-5“ 1,62 u. bei dem 
Gemisch ,,O M A-2“ m it Weizenmehl 1,00. (A B ToreH H oe f len o  [Autogene Ind .] 1948 
Nr. 1. 30. Jan .) 310.6982 ~

S. Rüben, Die Rubenballerie. Es worden die konstruktiven Maßnahmen für einen 
luftdichten Zusammenbau des Syst. Hg-Zn/ZnfOHDicst, KOH +  Iv2Z n02, HgOfest/Hg 
besprochen. Die M engender positiven u. der negativen MM. müssen genau aufeinander 
abgestim m t werden, um  bei der E ntladung die schädliche Bldg. von IL  u. dam it einen 
gefährlichen Überdruck Zu vermeiden. Es is t eine Knopfform type entwickelt worden, 
m it einer EK. von 1,35 V u. einer K apazitä t von 0,331 Amph/cm3. E ine Zelle von
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28 g, einem Durchmesser von 3,17 cm u. einer Höhe von 0,95 cm h a t demnach eine 
K apazität von 2,5 Amph. Dio Lagerfähigkeit is t bei Raum tem p. einwandfrei. (Trans, 
electroehem. Soo. 92. P rc p rin tl9 . 219—29. 1947. New Rochelle, N. Y., Rüben Labor.)

382.5984
M. Friedman und Ch. E. McGauley, Die Rubenzelle. Nach einer Beschreibung der 

K onstruktion der verschied. Zellentypcn (m it gerollter u. m it gepreßter Anode) wird 
auf dio Elektrochemie der Zelle eingegangen. Die wahrscheinlichste Reaktionsgleichung 
is t Zn +  H20  +  HgO =  Zn(OH)2 +  Hg. Die orrechnete EK. (aus A  G u. aus den 
Elektropotentialen) von 1,34 V entspricht der gemessenen. Die Entladungskurve ist 
sehr flach. Die Spannung bleibt bis zum endgültigen Abfall auf über 1 V bei 5 Q Be
lastung stehen. Die K apazität ist 4—7fack größer als die einer Braunsteinzelle. Lager
fähigkeit, bes. bei höheren Tempp., ist bedeutend besser als bei der Braunsteinzello. 
(Trans, electroehem. Soc. 92. P rcprin t 6. 81—99. 1947. N orth  Tarrytow n, N. Y., 
P. R. Mallory u. Co., Inc.) 382.5984

G. W. Heise, E. A. Schumacher und C. R. Fisher, Das Luflsaucrsloffprimärehment 
mit Ällcali. Es wird das Prim ärclem ent Zn/Alkali/Kohle beschrieben, dessen EK. 
1,46 V ist. Dio Depolarisation erfolgt durch L uft-02, der von der A ktivkohle aufge
nommen worden ist. Eine Zugabe von K alk, der m it Spreizstoffen zu B riketts gepreßt 
worden ist, verringert den E lektro ly tbedarf von 7—8 ml/Amph auf 3 ml/Amph. Das 
entspricht einer Vol.-Ersparnis von 30%. Anwendung dieser Elemente für Radio u. 
Eisenbahnsignalanlagen. (Trans, electroehem. Soc. 92. P rcprin t 21. 241—49. 1947. 
Cloveland, 0 ., N at. Carbon Co.) , 382.5984

N. C. Cahoon, Die Leistung von Trockenbatterien als Folge von Elektrolylgleich- 
gewichlen. Es worden dio Löslichkeitsverhältnisse der Systeme ZnCl2-N H ,C l-H 20  u. 
ZnCl2-N H ,C l-H 20 -N H 3 besprochen. Bei der Entladung der Zellen steig t der pH-"Wert 
von 5,75 bis auf 7,50, wobei sich ZnCI2-2 N H 3 bildet u. die Bldg. von ZnCl2-4 N H 3 vor
bereitet rvird. Bei weiterer Entladung steigt der pu-W crt auf 8. Es bilden sich harte  
K rusten  von ZnCI2-4 N H 3, wobei die Spannung der Zelle schnell abnim m t. (Trans, 
electroehem. Soc. 92. P roprin t 17. 203—16. 1947. Cleveland, O., N at. Carbon Co.)

382.5984
L. C. Copeland, F. S. Griffith und C. B. Schertzinger, Herstellung eines Kunslbraun- 

steinsfür Trockenbatterien durch Luftoxydalion von Mn{OIi)„. F ür die H erst. von K u n st
braunstein is t es wichtig, daß die Oxydation von Mn(OH)2 vorgenommen wird, ehe das 
Hydroxyd a lte rn  kann. Eine M nS04-Lsg. wird bei Raumtemp. m it s ta rk  durchlüfteter 
NaOH (0,03—3n) versetzt. Die Oxydation iBt 70—75%ig. Bei O xydation von ge
altertem  Mn(OH)a is t sie nur 36%ig. Die Zus. des Fällungsprod. entspricht MnOj,86— 
MnO1)90. Beim Trocknen findet, abhängig von der Trockentemp., oine Nachoxydation 
s ta tt ,  die z. B. bei 165° eine 90,5%ig. Oxydation ergibt. (Trans, electroehem. Soc. 92. 
P rcprin t 8. 109—13. 1947. Palm orton, Pa., New Jersey Zinc Co.) 382.5984

U. B. Thomas, F. T. Förster und H. E. Häring, Korrosionsverhallen und Wachsen 
von Ca-Akkugitlern in  Abhängigkeit vom Ca-Gehall. Der E rsatz von Sb in  Pb durch 
0,1% Ca se tz t die Solbstentladung von Akkus wesentlich herab. Eine zuweilen au f
tretende verstärkte Korrosion m acht es notwendig, denCa-Geh. der Legierung genau 
zu kontrollieren. Um das W achsen der P la tten  zu verhindern, is t ein Geh. von 0,065 
bis 0,09% Ca zu empfehlen. Die Beobachtung erstreck t sich auf einen Zeitraum  von 
9 Jahren. Dio Zollen ergaben für diesen Zeitraum  117,5% der Sollkapazität, während 
die PbSb-Zellen nur 75% gaben. Die W achstum srate ist bei Ca-Geh. 0,053 cm/a bei 
Sb-Gch. 0,14 cm/a. Die H altbarkeit der Ca-haltigen P la tten  is t 20—30 Jah re , die der 
Sb-Platten 9—10 Jahre. (Trans, cloctrochem. Soc. 92. P rep rin t 12. 145—57. 1947. 
M urray Hill, N. J ., Bell Telephone Labor.) 382.5984

KarIJ?,a “ er,’ ABC der R öntgentechnik . L eipzig : Georg Thlem e. 1948. (707 S. m . 159 A bb. I. T e x t n . 27 
B ild taf.) DM 84,— .

L- M arlon^Advnnces in  E lectronics. V o l.I .  New Y o rk : Academlc Press In c . 1948. (X II  +  475 S. m . Abb.)

Erhard Zinke, E lektronenröhren . B erlin : Siem ens. 1948. (45 S. m. 21 Abb.) 8" =  Fcrnm cldctechnische 
Lehrhefte. 5 . DM 6 ,— .

IV. Wasser. Abwasser.
John R. Baylis, Chemische Kontrolle in  der Südfilteranlage Chicago. In  dem  1947 

voll in Betrieb genommenem Trinkwasserwerk werden durchschnittlich 51700 m a/h  
Michiganseewasser m it 2,0 mg/1 CI gechlort, m it 13,6 mg/1 Aluminiumsulfat u. 7,0 mg/1 
Pulyerkohlo _5 Min. gemischt, 48 Mm. geflockt, nach halber Flockungszeit m it 3,6 mg/1 
CaO neutralisiert, 3,6 Stdn. geklärt, m it 4,9 m/h gefiltert u. m it mindestens 0,6 mg/1

8»
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Rest-Cl in das Netz abgegeben. Bei schlechter Flockung (Winter) wird vor dem Alaun
zusatz ein Anteil von 10—20% an S i0 2 in  Form einer neutralisierten 1,5% S i0 2 en t
haltenden Natriumsilicatlsg. zugegoben. Zur laufenden Anpassung der Zusatzmengen 
an Förderung u. wechselnde Wassorbeschaffenhoit is t eine ständige Überwachung durch 
ehem. Fachkräfte bei teilweise stündlicher Unters, eingerichtet, die sich gut bewährt 
hat. (Ind. Engng. Chom., 40. 1379—84. Aug. 1948. Chicago, Ul., Dep. of Public 
Works.) 230.6014

Arthur L. Jaeoby und Lawrence C. Bischmann, Dampfblasenbildung, Wirkungen der 
Heizfläche und Verwendung von Antischaummitteln. An Zeitlupenaufnahmen werden dio 
kennzeichnenden Unterschiede der Dampfblasenbldg., zunächst bei Atmosphärendruck 
aus dest. W .: 1. bei freier Heizfläche m it Blasenentw. an wenigen isolierten Punkton u. 
g latter Vereinigung der in  der F l. aufsteigenden Dampfblasen, 2. an einer m it CaC03 
versteinten Heizfläche m it gleichmäßiger Verteilung kleinerer Siedekorne u. kleineren 
z. T. schon vor der Ablösung zusammenfließonden Blasen u. 3. an einer reinon durch 
Zusatz von 6 mg/1 Ölsäure unbenotzbar gemachten Heizfläche m it typ. Filmsieden ge
zeigt. In  salzhaltigem W. (2560 mg/1) erfolgt die Blasenbldg. wie in dest. W. an reiner 
Heizfläche, dio aufsteigenden Dampfblason vereinigen sich aber nicht, u. es werden 
Schaumschichten von 200—400 mm Höho gebildet. Zusatz kleiner Mengen wirksamer 
Polyamide (1 mg/1 Dioleylpiperazin, in  gleicher Weise wirksam Dipalmitylpiperazin, 
N.N'-Dihexadecyladipamid, N.N'-Bioetadeeylscbacamid) bewirkt augenblicklichen Zu
sammenfall der Schaumschicht u. Koalescenz der Dampfblasen in der F l. u. schon an 
der Heizfläche. Mit Polyamidzusatz kann auch bei s ta rk  schäumendem W. (8550 mg/1 
Na2S 04 -f- 8550 mg/1 NaOH +  85 mg/1 Na-Ligninsulfonat) schaumfreies Sieden erzielt 
worden. In  Verss. m it 4,9 u. 17,6 a t  D ruck konnte 1—2° 136 erreicht werden, ehe merk
liche Salzmengen in den Dampf übergingen. (Ind. Eilgng. Chem., 40. 1360—63. Aug. 
1948. Chicago, 111., N at. Aluminate Corp.) 230.6020

L. O. Gunderson und W. L. Denman, PolyamidanlischaummiUel. Mechanismus der 
Schaumverhütung in Dampferzeugern. Hach Zeitlupenaufnahmen kennzeichnet sich dio 
Dampfentwicklung aus Kessolwassor ohne/m it Zusatz von Antischaumat offen durch 
den Unterschied der Zahl der Dampf kerne; im  ersten Falle entstehen aus zahlreichen 
Kernen unzählige kleine Blasen u. eine Sehaummasso, im zweiten Falle aus einer be
grenzten Zahl aktivierter Kerne wenige, aber großo Blasen ohneSohaumbildung.Ansteigen 
von Elektrolytkonz., A lkalität, Geh. an hydrophilen Kolloiden, organ. oberflächon- 
ak t. Stoffen, Bldg. von Adsorptionsschiehten steigern die Benetzbarkeit der Heizfläche, 
mindern die A ktiv ität der Dampf kerne u. bewirken die'Bldg. kleiner, sich leicht ab
lösender Blasen, die infolge der s ta t. N atur ihres Wasserfilms nicht zu größeren zusam
menfließen. Die Größe der Dampfblasen s teh t offenbar auch in  Beziehung zu der Stärke 
u. der Verteilung der Überhitzung im Kesselwasser. Einführung kleinstor Mengen von 
Alkylenpolyamiden (z. B. 1 mg/lDistearoyläthylendiamin C17H35CONH-CH2 • CH2-NHCO • 
C,7H3S) reduziert schlagartig dio Zahl der Dampfkerne u. bewirkt Koalescenz. Die 
schaumvernichtende Wrlcg. wird auf die S truk tur dieser Stoffe m it mindestens 2 polaren 
Radikalen m it langer KW -stoff-Kette, die durch mindestens 2 C-Atomo getrennt sind, 
zurückgeführt, wobei durch die Länge der Seitenketten u. deren Abstand ein Aus
gleich zwischen der hydrophilen u. hydrophoben N atur des Mol. geschaffen wird. Es 
is t anzunchmen, daß die Polyamide gerichtet an die Heizflächo adsorbiert werden, 
wobei die polaren Gruppen der Heizfläche, die Seitenketten dem W. zugekehrt sind. 
Die bei verkrusteten Heizflächen gehemmte Wrkg. der Polyamide wird durch Tannin
zusatz verstärkt, was auf dio dehydrierende Wrkg. der Tannino auf sta rk  benetzbare 
Flächen zurückgeführt wird. (Ind. Engng. Chem., 40. 1363—70. Aug. 1948. 
Chicago, Ul. Dearborn Chem. Co.) 230.6020

Reynold C. Merrill, Aktivierte Kicselsäuresolc in  der Wasserreinigunq. Durch Um
setzung verd. (1,2—2,0% S i0 2) Wasserglaslsgg. m it Säure, Aluminiumsulfat, Am
moniumsulfat, NaHC03 u. CI, viertel- bis zweistd. Alternlassen zur Ausbldg. von S i02- 
Micellen u. Verdünnung auf meist 0,6% S i02 zur Stabilisierung werden aktiv ierte Sole 
hergestellt, die zur Steigerung der Wrkg. von Flockungsmitteln oder in  Verb. m it K al
kung selbst als Flockungsm ittel verwendet werden. Auch durch Umsetzung m it Salzen, 
die kein ersetzbares H-Atom enthalten, wie Borax, N atrium alum inat u. Polyphosphate, 
werden wirksame, aber bisher kaum  techn. verwendete Flockungshilfsmittel gewannen. 
Dio Sole sind je nach H erst. hinsichtlich R k., H altbarkeit, bzw. Gelierzeit u. Wrkg. 
verschieden; dio Verwendung muß im Einzelfall hinsichtlich Wahl, Zusatzmenge u. 
Zusatzstelle ausprobiert -werden. (Ind. Engng. Chem., 40. 1355—59. Aug. 1948. 
Philadelphia, Pa., Quartz Co.) 230.6024
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W. C. Baumann, J. R. Skidmore und R. H. Osmun, Dowex 50, ein neues Hoch- 
leistungSlcalionenaustauschharz. Dowex 50 bezeichnet ein noues Austauschharz auf 
arom at. KW-stoff-Basis m it Kernsulfonsäurcgruppen als alleinigen kationenaktiven 
Gruppen. Durch Vermeidung von Phenolgruppen in der H arzstruktur wurde Erhöhung 
der K apazität bis zu 2,4 Äquivalenten je L iter oder 67,7 g/1 CaO im  Kleinversuch u. 
erhöhte ehem. S tab ilitä t hinsichtlich Beständigkeit gegen W. bis zu 100°, Einwirkung 
von 0 2 u. Cl2 in einem breiten pH-Bereich erzielt. Kleine Mengen freien Bestchlors 
werden bei E nthärtung über Dowex 50 nicht verändert, große Überschüsse beein
flussen Wasseraufnahme u. Austauschloistung nicht. Das Harz wird in Kugelform ver
wendet, was gegenüber der unregelmäßigen Körnung zwar etwas höheren u. schneller 
ansteigenden Druckverlust, sowie geringere Austauschgeschwindigkeit, aber die Vorteile 
dichterer gleichmäßiger Packung u. Beaufschlagung, größerer W iderstandsfähigkeit 
gegen Abrieb, schnelleren Absotzens u. geringerer Expansion bietet. Im  Großbetriebe 
wurde m it vorenthärtetem  W. infolge Störung durch Fe(OH)3-Einlagerung eine Aus
tauschleistung von 25,6 g/1 CaO bei 17— 19,5 m/h Beaufschlagung u. einem Salzverbrauch 
von 10,0 g IsaCl je g CaO erreicht. (Ind. Engng. Cliem., 40. 1350—55. Aug. 1948. 
Midland, Mich., Dow Chemical Co.) 230.6024

H.-J. Bandt, Abwasser von Kartoffeldämpfern. Das in  kleineren Mengen anfallende 
Kondens- u. Kochwasser von Kartoffeldämpfern (KM n04-Verbrauch bis 21490 mg/1) 
wird zweckmäßig in einer Klärgrube gesammelt, als Dünger oder in  frischem Zustando 
m it Molkcabfall gemischt als F u tte r  verwendet; Einleitung in Vorfluter darf notfalls 
nur langsam erfolgen. (Beitr. Wasser-, Abwasser- u . Fischereichom. Flußwasscr-Untcr- 
suchungsamt Magdeburg H eft 3. 50—51. 1948.) 230.6042

Heinz Hoek, Bestimmung des Oesamthationengehalls von Wässern. Die Gesam t
kationen eines W. erm itte lt man, indem man m it 0,lnHCl gegen Methylorange die 
Bicarbonatc u. m it Palm itatlsg. oder nach dem Komplexonverf. die Erdalkalien er
m ittelt. Sobald aber ein W. Alkaliionen oder andere Kationen außer den Erdalkalien 
enthält, läß t sich dieses Verf. n icht anwenden, wreil die H ärtebest, n icht die Summe aller 
Kationen ergibt. Mit Hilfe von Ionenaustauschern lassen sich nun sämtliche Kationen 
in Wasserstoffionen überführen. Vf. benutzt hierzu 50 cm3 des Austauschers „Am- 
berlite IB _100 H “ , der in  einer Schicht von 270 mm Höhe in einem Glasrohr von 15mm 
Durchmesser auf einer G lasfritte oder Glaswolle liegt. Von 300 cm3 m it einer Geschwin
digkeit von 20 cm3/m in aufgegebenem W. werden nach dem A ustritt aus dem Aus
tauscher 200 cm3 verworfen u. die folgenden 100 cm3 m it O.lnNaOH u. Methylorange 
bis zum Umschlag nach G elbtitriert. Die erhaltenen cm3 geben die in  1 L iter enthaltenen 
mAquivalentc Mineralsäure u. dam it auch die entsprechenden Mengen mineralsaurer 
Salze (CP, S O /', N 0 3', NO 2') an, dio im  W. enthalten waren u. Mineralsäure gebildet 
haben. F ügt man zu diesem W ert die Anzahl cm3 0,lnHCl, die zur Best. der Bicarbo- 
natc in 100 cm3 W. bei Verwendung von Methylorange verbraucht werden, so erhält 
man die Summe der Gesamtanionen u. dam it auch die der Gesamtkationen. Durch 
Abzug von Ca" u. Mg" von diesem W ert ergeben sich die übrigen K ationen; das sind 
fast ste ts die Alkaliionen. Die auf diese Weise gefundenen W erte für die Alkalisalze 
stimmen m it den durch unm ittelbare Best: erm ittelten W erten innerhalb der Fehler
grenzen überein. Die Zeitersparnis gegenüber den alten Verff. is t beträchtlich; die Ge
nauigkeit des neuen Verf. is t größer. Der Austauscher wird nach 5 Bestimmungen m it 
Säuro wiederbclebt oder durch neuen ersetzt. (Chimia [Zürich] 2. 227—28. 15/ 
10. 1948.) 397.6050
Erwin M arquardt, Die Behandlung von Industricabw ässcrn . B erlfn-C harlo ttcnburg: Verl. f. T echnik n.

K u ltu r. 1948. (10 S.) 4». DM 4 ,— .

V. Anorganische Industrie.
Chemical Construction Corp., New York, N. Y., übert. von: Louis N. Allen jr., 

Short Hills,_ N. J .,  und Walter K. Zahray, Bronx, N. Y., V. St. A., Behandlung von 
Eisensulfatlösungen. 40 bis ca. 100% des in verbrauchten Eisensulfatlsgg. (wie die in 
Walzwerken anfallenden verbrauchten Beizfll. oder sauren Eisensulfatlsgg., die bei der 
H erst. von T i0 2-Pigmenten aus Um enit erhalten werden) enthaltenen Fe können in 
horm  eines konz. Ferrosulfathydratschlam m es zurückerhalten werden, wenn man die 
H .  bei 12o—175° einem Absitzverf. unterw irft, wobei man die A cidität auf pH-Werte 
von 2 4,3 einst eilt u. alles Ferrieisen m it einem Metall, das in der Spannungsreihe höher 
steht als H, vorteilhaft Eisen selbst, rcduzieit. Werden diese Bedingungen innegehal
ten so se tzt sich im Verlauf von 10—20 Min. aus 10—15%ig. F eS 04-Lsgg. ein 25—35% 
■tefeCq enthaltender Schlamm ab, der beim Abkühlen zum FeSOj-Heptahydrat (I)
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erstarrt. I  kann m it einem heißen Gasstrom getrocknet n. zur Wasserreinigung verwen
det werdon. Durch vollständige Entwässerung des F eS 04-Sohlammes u. Durchführung 
eines Röstprozesses im  Gemisch m it 10—14% Kohlo erhält m an neben 5—-7% S 0 2 
oin Eisenoxyd zur Verwertung in Hochöfen. (A. P. 2 440 215 vom 21/3. 1946, ausg. 
20/4. 1948.) 813.6141

Charles B. Francis, Pittsburgh , P a., V.St.A., Herstellung von Eisenammoniakalaun. 
Als Ausgangsmaterial werden verbrauchte Beizbäder benutzt, die etwa 10—30% Ferro- 
sulfat u. 2—7% freie H 2SO„ enthalten u. anderseits Ammoniakwasser aus Kokoreion, 
dessen NH3 durch Behandlung m it Ca(OH)2 auf 16—25% gebracht worden ist. Aus Fe“ 
in den Beizbädern en tsteht un ter Einw. von S 0 2 oder Ammonsulfit oder Ammonbisulfit 
in  Form  von konz. Lsg. bei 45—70° Eo“ \  Das Gemisch der genannten Lsgg. wird 
durch Eindampfen otwas konz., dann kryst. beim Abkühlen techn. reines Ferriammon- 
sulfat aus. An Stelle von NH3 können auch die Hydroxyde von Na, K, Li, Mg, Al, Mn, 
Zn, Cd, Co u. Ni verwendet u. die entsprechenden Alaune hergestellt werden. (A. P.
2448 425 vom 30/1. 1947, ausg. 31/8. 1948). 805.6141

Imperial Paper & Color Corp., übort. von: Harry S. Davidson und Louis J. Gagliano, 
Glonn Falls, N. Y., V. St. A., Gewinnung von Bleihalogeniden, besonders von Blei
chlorid aus motall. Blei u. Cl2is t ohne Bldg. von bas. Chloriden nur durchführbar, wenn 
man das Cl2 in einer heißen, angesäuerten PbCl2-Lsg. löst u. über Pb-Schrot leitet. 
Die Lsg. wird dazu auf 85° erwärmt, m it Cl2 gesättig t u. m it so viel HCl ungesäuert, 
daß ihr Pn-W ert unter 4, vorzugsweise bei 1,5 liegt u. sie n icht mehr als 1% Säure en t
hält. Wenn die Lsg. m it PbCl2 gesättig t ist, wird sie auf 40° abgekühlt u. das auskry- 
stallisierende PbCl2 abfiltriert. Die Lsg. wird dann wieder erhitzt u. über das Pb ge
leitot, ein Ersatz von HCl is t n ich t notwendig, da kein Verbrauch sta ttfindet. Zur E r
höhung der Löslichkeit von PbCl2 können NaCl oder andere, n icht m it PbCl2 komplex- 
bildondo Chlorido zugesetzt werden, u. zwar 20—27% NaCl. (A. P. 2 447 742 vom 3/8. 
1945, ausg. 24/8. 1948.) 805.6141

Compagnie de Produits Chimiques et Electrometallurgiques Alais, Froges et 
Camargues, Frankreich, Herstellung von Cuprooxyd. Cu wird bei Tcmpp, über dem  F. 
von CuCl (425°) nach einem der bekannten Verff. chloriert u. das fl. CuCl in  W. gegossen, 
wo es sich in feinkörniger Form  abschoidet, oder in  eino Lsg. von NaCl oder CaCl2, in  
der es sich löst. Zu einer solchen Suspension g ib t m an zur Ausfüllung von Cu20 , bzw. 
des H ydrats davon NaOH, Na2C03 oder Kalkm ilch, filtrie rt den Nd. ab u. verwendet 
die verbleibende NaCl- odor CaCl2-Lsg. zur Auflösung von frischom CuCl. (F. P. 929960 
vom 4/7. 1946, ausg. 13/1. 194S.) 805.6141

* La Metallo-Chemique, S. A., Kupferphospliid. P2Cua kann durch Mischen von 
Cu20  m it H 3P 0 4 u . gepulverter Holzkohle zu einer homogenen Paste u. Erhitzen in  einem 
Graphittiegel auf 1100—1200°, entsprechend der Gleichung 3 Cu20  +  4 H 3P 0 4 +  
7 C -* 2 P 2Cu3 +  6 H 20  +  6 C 02 +  CO, erhalten werden. Aus 85 (Ing) Cu20 , 100 H 3P 0 4 
u. 30 C erhält man so 100 P2Cu3 von hoher Feinheit m it einem Geh. von 15% P  u. 85% 
Cu. (E. P. 602 814, ausg. 3/6. 1948.) 813.6141

Kenneth A. Kobe, Inorganlo Process In d u s trie s . New Y ork : M acraillan Co. 1918. (371 S. m . A bb.) $ 6 ,— .

YI. Silicatchemie. Baustofle.
Pierre Tyvaert, Vorbereitung der Oberfläche für die Enmillierung. Das E n tfe tten  

wird durch Glühen bei 650—700° (einige Min.) odor durch Eintauchen in  eine kochende, 
wss. Lsg. von Na2C03, N a2S i03 u. Na3P 0 4 durchgeführt. Das gewässerte S tück wird 
zum Entfernen von Oxyden in einer Lsg. von 4 (Liter) H 2S 0 4 66° Bö in  100 W. 
bei 60—70° 10—20 Min. gebeizt. Bei einer Lgs. von 1 HCl 20—22° Bö in 2 W. 
dauert das Beizen bei 15—20° 20—30 Minuten. Nach dem Beizen wird mehrmals 
gewässert. Anschließend erfolgt N eutralisation letzter Säurespuren in einer kochenden 
Ls<n von 0,5% Na2C03 in  W. u. dann W armlufttrocknung. Behälter für das E ntfetten  
u. Reinigen bestehen aus Bloch bzw. Holz (nach dem Säurebad), für die H 2S 0 4-Beizung 
aus Pitehpine, für dio HCl-Beizung aus Sequoia oder säurefosten Steinen, Das 
H 2S 04-Bad wird durch dampfbeheizte Schlangen aus Pb erwärm t. Die Körbe der 
Hängebahn sind aus Monelmetall. (Fonderie 1948. 1133—34. April.) 466.6174 

Alfred Thürmer, Der Ausdehnungskoeffizient von Emaille. Vf. g ib t Hinweise aus 
der Praxis des Emaillierens über den Begriff „Ausdehnung“  (linear u. kub.) u. die rech- 
nor. Behandlung desselben. E r g ib t weiter eine kurze Übersicht über den Vorgang der 
Ausdehnung beim Erwärmen des Eisens u. Hinweis auf die Bedeutung verschied. Aus
drücke, die in der Em aillefabrikation üblich sind. An einer Tabelle werden die Zusam-
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menlmngo zwischen den „Ausdehnungszahlen“  der Rohstoffe u . der fertigen Emaille 
aufgezeigt, wobei bes. darauf hingowiesen wird, daß beobachtete u. berechnete An
gaben meist n icht genau übereinstimmon. Entgegen früheren Annahmen, daß Abplatzen 
u. Haarrisse auf Unterschiede im  Ausdehnungskoeffizienten von Unterlage u. auf
gebrachter Emaille ihren Grund haben, weist der Vf. auf andere Ursachen dieser E r
scheinung hin. Emailleherstellung u. -Verarbeitung sind zwei grundsätzlich verschied. 
Arboitsgänge, jedoch liegt es in der Hand des Emaillierors, m it einer gegebenen Emaille, 
ungeachtet ihrer Grundoigenschaften, einen haltbaren Überzug zu schaffen. (G lashütte 
75. 30—31. Mai 1948., erschienen 25/7.) 330.6174

A. K. Karklit und A. I. Gawrilow, Schutzanstrichglasuren. Es werden 6 Rezepte 
zur H erst. von Schutzanstrichglasuren für Tempp. von 1300—1600° gegeben, die bei 
Kesselfeuerung u. sonstigen m it Erdöl u. Erdölrückständen betriebenen Feuerungen 
Anwendung finden. Im  Vgl. m it amerikan. Glasur zeigt die eine der angeführten Gla
suren keinen Unterschied. (O rfieynop ti [Feuerfeste Mater.] 13. 413—15. Sept. 
1948.) ■ 288.6174

L. Springer, Ersatz von Borax in der Glasindustrie. Borax u. Borsäure sind in  
Deutschland nach wie vor sehr knapp. 1. Ersatz bei Hohl- u. Tafelgläsern: Borax 
dient als F lußm ittel. 0,6—0,7% sind mindestens nötig, das erfordert 2% Boraxzusatz 
zum Gemenge. Das N atrium  aus 2 kg Borax je 100 kg Gemenge kann  durch 0,5 kg 
Soda ersetzt wordon, dazu sind einige kg F lußspat zur Läuterung nötig. F ü r bessere 
Gläser Toilersatz der Soda durch Pottasche, Teil des Kalkes durch magnesiahaltigen 
Dolomit oder kohlensauren B ary t oder Zinkoxyd. 2. Ersatz bei techn. Spczialgläsern 
ist schwieriger, weil hier die Borsäure zur Erzielung besonderer Eigg. (Ausdehnung, ehem. 
W iderstandsfähigkeit, Entglasung, elektr. Eigg., Zähigkeit beim Verarbeiten) nötig 
ist. Hingowiesen wird auf eine Vorschrift der O s b a m w e r k e , ein Spezialglas [55 (Teile) 
Kieselsäure, 22 Tonerde, 7 Borsäure, 15 Kalk, 1 Alkalien] zu ersetzen durch ein 
Glas aus 62 Kieselsäure, 18,5 Tonordo, 9,5 Magnesia u. 10 Kalk. Die ehem. u. therm . 
W iderstandsfähigkeit u. das elektr. Isolationsvermögon dieses Glases erwiesen sich als 
sehr günstig. Das Beispiel zeigt, daß man zweiwertige Oxyde als F lußm ittel an Stelle 
der Borsäure tre ten  lassen kann. Kalle, Magnesia, B aryt u. Zinkoxyd kommen dafür 
in Frage, wobei die letzteren das Glas bes. weich u. geschmeidig machen. 3. In  Farb- 
u. Überfanggläsern w irkt der Borax vor allem als Lösungsm. für die Farboxyde. Bei 
seinem Fehlen is t bes. für gute Verteilung der schwer löslichen Farbstoffe zu sorgen. 
Chromoxyd is t am besten durch die leichter schm. Chromate, Kobaltoxyd durch Smalte 
zu ersetzen. Schwefelcadmium u. Selen (gelbe u. rote Gläser) könnon m it Fluoriden 
(Kryolith, Flußspat, Kieselfluornatrium) erschmolzen werden, wobei 4 kg dieser Stoffe 
auf 100 kg Sand noch keine Trübung des Glases bewirken. (G lashütte 75. 35—36. 
Mai 1948.), erschienen 25/7.) 330.6182

H. Ebert, Vom glasigeji Zustand. Thermodynam. als K ontinuum  betrach te t, is t 
Glas eine aus einer unterkühlbaren F l. entstandene amorphe Zustandsform. Der Trans
formationspunkt (Tfp.) liegt für Glas 16 I I I  bei 660—600°, für polymerisiertes Plexi
glas bei 52°, für kondensiertes Preßharz bei 59° u. für koll. Tischlerleim bei 14°; für alle 
Stoffo g ilt die empir. Regel Tfp. (an-«v) =  600; «v bedeutet den linearen Wärmeaus- 
dehnungskoeff. bciuiedrigerTemp., ofn den bei höhererTemp.; ersterer is t von der therm . 
Vorbehandlung abhängig. —. S trukturell erkannte man bei Unterss. m it Röntgen- u. 
Elektrononstrahlon räumliche Netzworke (Oxydgläser, Sb, Harze); jedes Si-Atom ist 
totraedr. an 4 O-Atome u. jedes O-Atom wieder an 2 Si-Atomo gebunden, flächenhafte 
S truktur (Graphit) u. verfilzte lange Fäden — Kettenmoll. (Se, Polystyrol, Kottenpoly
mere); die Bausteine bei allen Gruppen sind atomarer Größenordnung (IO-8 cm). 
Aach physikal.-chom. Verss. sind Stoffe m it einfacher Bindung keine Glasbildner, im  
amorphen Zustand des Glasbildners bleiben die Bindungskräftc vieler Atomo unab- 
gesättig t u. nach außen wirksam. (Glashütte 75. 105—06. Nov. 1948, erschienen 
3 /1 .1949._ Berlin.) 354.6210

A. Dietzel, Gase im Glas. M ittels elektrochem. Messungen konnten die bei der 
Läuterung in dor Glasschmelze entstehenden hohen Gasdrucke unm ittelbar nach- 
gewieson werden. Bei langsam verlaufender Läuterung diffundieren die Gase in vor
handene Blasen, vergrößern diese u. bringen sie zum Aufsteigen. E rreicht der Gasdruck 
n o 4 r Steigerung die Größe dor Bindungsfestigkeit der G lasstruktur
P ” tv?*)’.so entstehen neue Blasen; bei Sulfatläutorung is t dies notwendig, da bei 
langen Diffusionswegen die entstehenden Gase S 0 2 u. 0 2 wegen verschied. Mol.-Größe 
u. 'wegon des Dipolmoments von S 0 2 sich entm ischen; durch Bldg. möglichst vieler neuer 

werden die Diffusionswege verkürzt u. die Resorption von Gasresten bei der 
n<*n * a ?® crre*c^ t - — 3 Zeichnungen. (Glashütte 75. 125—27. Dez. 1948, erschienen 
26/1. 1949. Ostheim v. d. Rhön.) 354.6210
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P . Beyersdorfer und F. Jochmann, Eine bisher nicht bekannte Ursache blasigen 
Glases. Erfahrungen aus der Praxis ließen die Vff. vermuten, daß bei der Eimv. von 
Arsenik (As20 3) auf Schwefelsäure diese zu schwefliger Säure (S 0 2) reduziert wird. 
Eingohende Verss. bestätigten diese Vermutung. Dio B k. findet allerdings erst bei 
Tempp. (um 1300°) s ta tt,  bei denen das Glas dünnflüssig genug geworden ist. F ür 
die Praxis ergibt sich die Notwendigkeit, den Scherbenzusatz zum Gemenge darauf zu 
prüfen, ob es sich um Sulfat- oder Arsenikschmelzcn handelt, da bei der Mischung 
beider das Glas durch das entstehende S 0 2 blasig wird. (G lashütte 75. 5—-7. April 
1948.) 330.6210

K. Endeil und U. Hofmann, Über das Kleben anorganischer Bindemittel und die 
Plastizität des Tons. Feste K örper kleben zusammen, wenn ihro Oberflächen sich bis 
auf mol. oder atom are Abstände nähern können. Die hierbei wirkenden Anziehungs
kräfte sind m it zwischenmol. K räften  identisch. Bei Tonen u. keram. MM. h a t m an 
zwischen der Festigkeit der feuchten (Grünfestigkeit) u. der trockenen M. zu unterschei
den. In beiden Fällen liegt elektrostat. Anziehung vor, deren Größe vom B etrag der 
austauschfähigen Kationen (S-W ert) abhängig ist. Klebevorgängo bei-anorgan. u. organ. 
Bindern werden m iteinander verglichen. (Mh. Chem. 78. 258—72. März 1948.)

407.6220
Leon Schätzer, Grundsätzliches über feuerfeste Erzeugnisse. Vf. g ibt einen tabellar. 

Überblick über alle feuerfesten Erzeugnisse, in  dem Bezeichnung, Rohstoffe, Brenn- 
temp., äußere Kennzeichen u. Verwendung übersichtlich zusammengestePt sind, weiter 
eine genauere Aufstellung über chem. Zus., physikal. u. technolog. Eigg. u. ehem. 
Verhalten. Bezüglich der Formgebung werden die älteren Verff. der V erarbeitung von 
Hand u. verm ittelst Strangpressen, dann das Hochdruckverf. u. schließlich das Gieß- 
verf. behandelt. Ofenhaumatcrial, Federführung u. Brenntempp. werden kurz ab 
gehandelt. Zum Schluß wird noch eine Tabelle über hochfeuerfeste M aterialien gegeben, 
auch hierbei Zus., F. u. Verwendungsmöglichkeit. (G lashütte 75. 11—14. April 1948.)

330.6222
A. F. Koletschkowa und W. W. Gontscharow, Wärmeeigenschaf len der leichten 

feuerfesten Massen der Podolsk-Fabrik. F ür mehrere Proben der leichten feuerfesten 
MM. der Podolsk-Fabrik werden die chem. Zus., D., Porosität, Gasdurchlässigkeit u. 
Temp.-Beständigkeit angegeben u. dio Best. der W ärmeleitfähigkeit, der spezif. Wärme 
u. der therm . Ausdehnung beschrieben. (OrHeynopH [Feuerfeste M ater.] 13. 401—07. 
Sept. 1948.) 288.6222

K. F. Leonow, Über die Slandardvorschriflen fü r  feuerfeste Materialien zum Aus- 
legcn von Hochöfen. Dio Vorteile der 1947 neu genehmigten Standardvoj Schriften 
gegenüber den alten  Vorschriften u. den ausländ. Normen werden besprochen. 
(OrHeynopH [Feuerfeste M ater.] 13. 33—35. Jan . 1948.) 288.6222

G. W. Kukolew und G. S. Dolgina, Über die Ausnutzung von Dolomiten m it Galcil- 
einschlüssen. Neben dem konditioneilen Dolomit verfügt das Vorkommen von Nowo- 
Troitzkojc über reiche V orräte an  Dolomiten m it großen Einschlüssen von Calcit 
sowie über feinkörnigen Dolomit, welche bis je tz t n icht zur H erst. von m etallurg. Dolo
m it benutzt wurden. Nach dem  nassen oder trockenen Mahlen u. der evtl. Zugabe 
von Zusätzen liefert der calcithaltige Dolomit nach dem Brennen bei 1550° bei guter 
Backfähigkeit gegen H ydra ta tion  sehr beständige Produkte. Das Brennen wird am 
besten in  Drehöfen durchgeführt. Auch zum Brennen von feinkörnigem Dolomit is t der 
Drehofen am besten geeignet. Der konditionelle stabile grobkörnige Dolomit wird 
zweckmäßig in  autom at. Schachtöfen gebrannt. (OrHeynopH [Feuerfeste M ater.] 
13. 173—77. April 1948.) 288.6234

G. W. Kukolew und G. S. Dolgina, Untersuchung der Eigenschaften von schwer
lackenden Dolomiten des Abanovorkommens. Das Abanovorkommen liegt in  der Nähe 
der S tation Agar der Transkaukas. Eisenbahn am Flusse Lopaniss-Zchali. Obere u. 
untere Schichten bestehen vorwiegend aus Dolomiten, die m ittleren  aus K alkstein. 
Die Dolomite sind rosa- oder cremefarbig u. meistens grobkrystallin. Die an  7 P ro 
ben durchgeführten Unterss. ergaben, daß beim Brennen (1700°) des Dolomits (I) in  
Stücken ein sehr unbeständiges Prod. entsteht. W ird I naß gemahlen, in  Stücke ge^. 
preß t u. dann  gebrannt (1500°), so entstehen genügend beständige Steine; die beim 
trockenen Mahlen resultierenden Probon zeigen tro tz  der um  50° höheren Brcnntemp. 
schlechtere Beständigkeit gegenüber der Luftfeuchtigkeit. Bei nasser Mahlung m it Zu
sätzen (Ton, Glühspan, Sand) erzeugte Proben zeigten bei der Brcnntem p. von nur 
1400° sehr hoho Beständigkeit. Die untersuchten Dolom itsorten können bei nasser 
Mahlung gute Dolomitsteine für die m etallurg. Industrie  des Transkaukasus liefere. 
(OrH eynopH  [Feuerfeste M ater.] 13. 17—21. Jan . 1948.) 288.6234
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G. W. Rukolev und G. S. Dolgina, Über die Technologie der Verarbeitung von 
Dolomiten der IAssjaGora. Die Unters, von 10 technolog. u. 7 geolog. P robendes Dolo
mite der Lissja Gora zeigte: 1. die Stückproben sind sogar beim Brennen bei 1700° 
u. 2 Stdn. Dauer sehr wenig beständig beim Lagern an  der Luft; 2. das Gut der nassen 
Mahlung gibt auch ohne Zusätze bei 1550° Brenntemp. u. 2 Stdn. Dauer ein Prod. m it 
vollständig genügender Beständigkeit; 3. alle m it Zusätzen (AI20 3, Fe20 3 u. SiO,) u. 
Brenntem pp. von 1500, 1460 u. 1400° m it den Prodd. der nassen Mahlung erzeugten 
Proben zeigen eine sehr hohe Beständigkeit. Auf Grund der Ergebnisse werden die 
zweckmäßigsten Verarbeitungsverff. zur Herst. von m etallurg. Dolomiten aus den 
Dolomiten der Lissja Gora besprochen. (O rneynopH  [Feuerfeste M ater.] 13. 
273—79. Jun i 1948.) 288.6234

Leon Schätzer, Gips. Gips als M aterial von Form en für keram . Zwecke, seit 
Anfang vorigen Jahrhunderts an Stello von gebranntem Ton verwendet. N atürliche 
Vorkommen (Deutschland: Südharz am wichtigsten), A rt der Aufbereitung u. Ver
wendung. Entgegen theorot. notwendigem W asserzusatz von 18% sollen 55% für die 
Herstellung von Form en verwendet werden, weil dadurch später die notwendige Saug
fähigkeit derselben verbessert wird. F ür erreichbare H ärtegrado der Form en wird eine 
Tabelle gegeben; danach 65% Gips =  harte  Form , 46% Gips =  sehr weiche Form . Die 
Vorbehandlungstempp. bestimmen die Möglichkeiten der Verwendung (Baugips =  
500°, Estrichgips =  900°). Marmorzement durch Tränken von gebrannten Gips
steinen m it A laun u. nochmaliges Brennen: Die Gipsbchandlung (sog. „K ochen“ ) 
wird in  Deutschland nicht mehr im  Brennofen, sondern in  besonderen Kcsselkonstruk- 
tionen („Kochern“ ) vorgenommen. Brennstoffverbrauch hierbei 7 kg Steinkohle bzw. 
16—18 kWh je 100 kg Gips. Q ualität der Gipsform., sowie der daraus gegossenen Gegen
stände von bestimm ten Voraussetzungen abhängig. 1. Schutz dos Rohm aterials gegen 
Feuchtigkeit u. S taub durch geschlossenen Behälter. 2. Aufbereitung des Gipsbreies 
außerhalb des Lagerraumes. 3. Verwendung reinen u. kalten  W assers in  sauberen Ge
fäßen. 4. Gips gesiebt in  W. bringen. 5. Gutes Verrühren zwocks Vermeiden von 
Klumpenbildung. 6. Vermeiden von W asserzusatz zum fertigen Gipsbrei. (G lashütte 
75. 32—33. Mai 1948, erschienen 25/7.) 330.6234

L. Groebl, Traß, seine Eigenschaften und seine Bedeutung fü r  Mörtel und Beton. 
Durch kalkhaltige B indem ittel erhält Traß hydraulische Eigenschaften; quellende Kalk- 
hydrosilicate wirken auf Beton u. Mörtel porenfüllend u. erhöhen P lastiz itä t, Geschmei
digkeit, Haftfestigkeit, E lastiz itä t (Rißgefahrherabsetzung), ehem. W iderstandsfähig
keit u. Biegezugfestigkeit, wenn durch Traß der ungenügende Feinanteil des M örtel
sandes in  seiner Kornzus. berichtigt wird. Traßzusätze zu B indem itteln für Betonaus
führungen im Wasser- u. Tiefbau, aber auch im Hochbau sind durch besondere Anforde
rungen an dio Q ualität eines erhärtenden Betons gegeben. (Betonstein-Ztg. 1948. 
207—08. Dez.) 354.6234

Raybestos-Manhattan Inc., Passaic, übert. von: Joseph N. Kuzmick, Clifton, 
und De Witt Bell, Fair Lawn, N. J ., V. St. A., Herstellung von Schleif Produkten. Man 
löst »5—50% Kunstkautschuk wie Neopren oder Hycar OB (Butadien-Acrylnitril- 
Mischpolymerisat) in fl. Phenolaldehydharzen, dio auch feste Phenolaldehydharze im 
A-Zustand u. auch Teer oder pechartiges Material enthalten können, u. m ischt den 
Teig m it Schleif körnern, worauf die M. z. B. auf kon. Walzen zu Schleif körpern ge
form t wird. — Man löst 230 g Hexam ethylentetram in in  1100 g m.p-Kresol u. erh itzt 
vorzugsweise noch kurzo Zeit auf 90—100°. 100 Gew.-Teile H ycar OR werden 6 Min. 
auf der Walze gebrochen u. langsam 76 Teile des m.p-Krcsolharzes zugegeben. Der 
Batch wird im Werner Sc Pflciaerer langsam m it 175 weiteren Teilen Harz ver
mischt. Dieser Batch wird nun in einem Teigtypmischer m it 4400 (Teilen) Schleifkorn 
versetzt u. dabei 200 Phenol-HCHO-Harzpulver im  A-Zustand, 200 Kryolithpulver, 
20 gelöschter Kalk, 35 S u. 1 Aldehydaminbeschleuniger zugemischt, die M. in Formen

fepreßt u. vulkanisiert. Die Schneidwrkg. entspricht der von kautschukgebundenem 
chleifmatcrial, die Bindung is t weniger s ta rr  u. hitzefest als die m it dem Harz allein. 

(A. P. 2 448 985 vom 7/8. 1943, ausg. 7/9. 1948.) 811.6191
United States Gypsum Co., übert. von: Joseph R. Parsons, Chicago, 111., V. St. A., 

Herstellung von sehr dichten Formlingen aus anorganischen Bindemitteln (Ton, Gips, 
Zement). Das feinst zerkleinerte trockene M aterial wird m it möglichst wenig W. ange
macht. Mittels eines Schaummittels wird aus der geringen Wassermenge ein voluminöser 
Schaum hergestellt. Kleine Mengen Farbstoffe, Binde- u. F luxm ittel können zugefügt 
werden. Zum Anmachen eines Gipsmörtels (Calciumsulfathemihydrat), wozu sonst für 
100 g Gips 63 cm3 W. erforderlich sind, werden nur 20 cm3 W. benötigt. Zum W. wird
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Saponin gegeben u. durch Einblasen von L uft ein Schaum hergestellt, wodurch das 
Vol. der M. otwa auf das Eünffacho vergrößert wird. Beim innigon Vermischen des 
Schaumes m it dem trockenen Gips en tsteht eine feuchte Mörtclmasse, die gut geformt 
werden kann. Durch Preßdruclc wird nach dom Abbinden ein äußerst schweres u. 
dichtes Prod. erhalten. Auch ohne Anwendung von Preßdruclc wird nach dem Abbinden 
ein bedeutend dichteres Prod. erhalten als beim Anmachen m it reinem Wasser. F ür 
Zement genügt ein Schaum aus dom d ritten  Teil der Wassormenge, die sonst zur H erst. 
eines formbaren Mörtels erforderlich ist. Die entstandenen Formlinge sind n icht porös, 
sondern sehr dicht u. weisen nach dem Abbinden u. E rhärten eine äußerst große Festig
k eit auf. Ebonfalls zeigen feuerfeste Körper aus Kaolin nach der Verdichtung durch 
Prossung u. nach dom Brennen, wenn sie m it Schaum plast. gem acht u. geformt sind, 
eine wesentlich höhere Dichte. (A. P. 2 451 445 vom 6/9. 1943, ausg. 12/10. 1948.)

800.6235
Eugon Ryschkewitsoh, O xydkeram ik  der E instoffsystem e vom  S tan d p u n k t d e r physikalischen Chem ie.

Berlin, G öttingen, H eidelberg: Springer. 1948. (V I +  280 S. m . 132 A bb.) DM 36,— .
— , Germ an porcelaln. Hew Y o rk : Yan Y ostrand . (167 S.) $ 7,50.

VII. Agrikulturchcmio. Schädlingsbekämpfung.
A. C. Schuffelen, Neue Phosphatdüngemittel. Auf Grund am erikan. E rfahrungen 

wird über die Eigg. von geschmolzenen Rohphosphaten u. von M etaphosphat Ca(P03)2 
berichtet. (Chem. Weokbl. 44. 238— 10. 24/4. 1948.) 185.6282

W . Laatsch, Untersuchungen über die Bildung und Anreicherung von Humussloffen. 
Vf. erhielt Humusmodelle aus wss. BenzocAtnonaufschlämmung, der er täglich nur 
soviel 0,2n NH3 zusetzte, daß dio gobildete Humussäure bis zum pn 8,5 neutralisiert 
wurde. Zugabe von Ca-Montmorillonil w irkte durch Komplexbldg. stabilisierend. 
Durch Beimpfen von Glucose-Pepton-Nährlsg. u. von Glycerin-Pepton-N ährlsg. m it 
chromogenon Actinomycoten aus Farn- u. Buchenwurzelrinde u. aus Gartenerde 
(Actinomyces flavochromogenes) wurde nach 30 Tagen bei Zimmertomp. eine durch 
HCl fällbare Actinomyceten-Humussäure erhalten (durchschnittlich 1% vom Gowicht 
der organ. Nährstoffe). Beim Beimpfon einer Glucose-Glykokoll-Nährlsg. m it den Sporen 
dos Schimmelpilzes Stachybotrys alternans, dio aus Erdkrumon durch Einsporenkulturen 
rein erhalten wurden, wurde nach 21/3 Monaten durch Einengen des K ulturfiltrates im 
Vakuum eine durch HCl fällbare Hymalomelansäure (9% vom Gewicht der organ. 
Nährstoffe) gewonnen. Aus gelben B lättern  der kanad. Pappel, auf denen der Schim
melpilz Claaosporium herbarum wuchs, wurde eine der Actinomyceten-Humussäure 
ähnliche Huminsäure isoliert. Sie konnte ebenfalls durch Ca-Montmorillonit stabilisiert 
werden. (Beitr. Agrarwiss. N r. 3. 3—23. 1948. Halle, Univ., Bodenkundl. Labor.; 
Hamburg, Labor, für Erdbereitung.) 362.6302

P. H. Dal, Methoden der Bodenuntersiichung. I. M itt. Das Entfernen von Humus 
aus Bodenproben durch elektrolytische Oxydation. Nach Besprechung der brauchbaren 
Oxydationsmittel zur Entfernung von Hum us aus Bodenproben wird eine neue Meth. 
empfohlen. Sic beruht auf Anwendung von NaClO in s ta tu  nascendi bei Elektrolyse 
einer Bodenprobe in konz. NaCl-Lsg., wobei Humus in  neutralem  Medium oxydativ 
ontfernt wird. Als Vorteile dieser Meth. vor den bisher üblichen sind zu erwähnen: 
Dio Reduktionsprodd. können leicht entfornt werden, die mineral. Grundsübstanz wird 
n icht angegriffen, selbst Pflanzonwurzeln, als bes. resistente Stoffe, werden oxydiert, 
das Verf. is t billig. Gegen das bisher meist verwendete H 20 2 is t einzuwenden: 0,1 bis 
0,3% Humus bleiben erhalten, H 3P 0 4 oder Salicylsäure als techn. S tabilisatoren 
stören die Analyse der anorgan. Substanz. Die olektrolyt. Bildung von NaClO wird 
beschrieben, eine App. empfohlen, u. Humusbostimmungen durch Oxydation m it 
neutralem  NaClO u. H 20 2 werden tabellar. verglichen. (Chem. Weekbl. 44. 108—12. 
21/2. 1948. Wagoningen, Landwirtschafts-Hochschule, Labor.) 381.6320

P. H. Dal, Methoden der Bodenuntersuchung. I I . M itt. Das Entfernen von freiem  
Eisenoxyd aus Bodenproben durch elektrolytische Reduktion. (I. vgl. vorst. Bef.) Nach 
Besprechung der möglichen Reduktionsm ittel zur Entfernung von freiem Eisenoxyd 
aus Bodenproben wird oino neuo Meth. vorgeschlagen, die darin besteht, daß eine 
Fe20 3 (auch als Goethit zugesetzt) enthaltende Bodensuspension in  10%ig. Arnmon- 
tartratlsg . als Puffor vom p n  6,5 an einer Hg-Kathode reduziert wird. Die entstandenen 
Fe (Il)-Ionen werden an der Anodo wieder oxydiert u. bleiben dann als Tartratkom plex 
homogen in Lsg., wodurch Trennung von der Bodensuspension erreicht ist. (Chem. 
Weekbl. 44. 123—27. 28/2. 1948. Wageningen, Landwirtschafts-Hochschule, Labor.)

381.6320
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E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Paul I. Carlisle, W ilmington, Del., 
und Wilbie S. Hinegardner, N iagara Falls, N. Y., Y. S t. A., Formaldehyddämpfc ab
gebendes Fungicid, bestehend aus 50—90% Paraformaldehyd u. 10—50%Dichlor- 
trim ethylacetonitril. Bes. geeignet zur Behandlung von Verpackungsmaterial zur Lage
rung von Lederwaren unter Vorhütung einer Schimmolbildung. (A. P. 2 452 429 vom 
2/5. 1945, ausg. 26/10. 1948.) 823.6313

* Dominion Rubber Co., übert. von: Charles W. Gates und Wm. P. Woods, Wieder
gewinnung von Fluorsulfonsäure bei der Herstellung von D D T. Die bei der D arst. von 
DDT als Kondensierungsmittel verwenaote H F S 0 3 kann aus der wss. Phase des 
Reaktionsgemisches wieaergewonnen worden, wenn man derselben ein Gemisch von
0.9—1,1 Mol S 03 -f- 1 Mol H F  zusotzt u. das Ganze destilliert. (Can. P. 449 650, ausg. 
6/7. 1948.) -  805.6313

* Dominion Rubber Co., übert. von: Marshall Kulka, Wiedergewinnung von Fluor
sulfonsäure bei der Herstellung von DDT. Dio als Kondensierungsmittel bei der D arst. 
von DDT verwendete H F S 0 3 kann aus der wss. Phase, die H F S 0 3, H 3S 0 4 u. H F  en t
hält, wiedergewonnen werden, wenn man S 03 zusotzt u. dann destilliert. Dabei geht 
eine wss. Lsg. von reiner H F S 0 3 über. (Can. P. 449 651, ausg. 6/7. 1948.) 805.6313

* Dominion Rubber Co., übert. von: Charles W. Gates, DDT-Präparate. In  einem 
kontinuierlichen Verf. läß t man bei —10 bis 0° C6H5C1, CC13CH0 u. H F S 0 3 in mol. 
Mengen von 8—9 : 1 ; 4—5 20—10 Min. lang miteinander reagieren u. entfernt das 
Roaktionsgemiseh in  dem  Maße, wie dio R k. fortschreitet. Man läß t es dann ohne 
weitero Einw. stehen, wobei es sich in  2 Schichten trennt, von donen die untere eine 
wss. Säurelsg. darstellt, während die obere aus einer DDT-Lsg. besteht. Diese wird in  
der üblichon Weise weiterverarbeitet. (Can. P. 449 652, ausg. 2/6. 1948.) 805.6313

United States of America, Secretary of Agriculture, ! übert. von: Samuel
1. Gertler und Herbert L. J. Haller, W ashington, D. C., V. St. A., Fliegenbekämp- 
fungsmitlel stellen Gemische von N.N-Dipropylcinnamamid (I) oder N.N-Diisopropyl- 
cinnamamid m it D D T  oder Pyrethrum extrakten oder ähnlichen Pnanzonpräpp. dar. 
Die genannten Cinnamamide besitzen zwar nur eine geringe Giftigkeit, lähmen die 
Tiere aber sehr s ta rk  u. schwächen ihre W iderstandskraft gegen die insekticide Kom 
ponente sta rk  ab, so daß diese in  geringerer Konz, angewandt werden kann als ohne 
diese Zusätze. Eine Kombination besteht z. B. aus einer 5%ig. Kerosinlsg. von I, die 
auf 1 cm 3 1 mg DDT enthält, oder aus einem D errisextrakt, der 6% I enthält. Die 
Zusätze haben ferner den Vorteil, daß auch schwach giftige Pflanzonprodd. wie Rote- 
noide in  den Mischungen verwendet werden können. (A. P. 2 436 920 vom 9/10. 1944, 
ausg. 2/3. 1948.) 805.6313

Oscar F. Hedenburg, P ittsburgh , P a., und Harold W. Moburg, Toledo, O., V. St. A., 
Insekticid und Ersatz fü r  Pyrethrin. Die Reaktionsprodd. von Piperonal m it Mothyl- 
heptenon, M ethylisobutylketon u. Methylhexylketon bei niedrigen Tempp. in  Ggw. von 
NaOH sind die Grundstoffe. Sie sind geruch- u. geschmacklos, reizen wedor Augen 
noch Nase, besitzen aber eine hohe W irksamkeit, wie aus Tabellen hervorgeht. 
(A. P. 2 452 188 vom 27/2. 1943, ausg. 26/10. 1948.) 823.6313

Hans-H einrich Grove, D üngem ittel und D üngung. Leltf. d. land  W irtschaft!. D üngerlehre m it o. kurzen  E l n f .
in d. Pflanzcnorniihrungslohre. H annover: Landbuoh-V crl. 1948. (172 S. m . Abb.) DM 7,20.

K urt Opitz, Problem e der B odenbearbeitung und Problem e der H nm usw lrtschaft v . S iegfried Gericke * 
B erlin : W issenschaftliche Editionsges. 1948. (192 S.) 8*. =  Problem e der W issenschaft In Vergangen
h e it  und  G egenw art. G. D M 1 0 ,5 0 .

—, B eitrage zur A grarw issenschaft. H annover: L andbuch-V erlag G .m .b .H .  1947. (80 S.) DM fi.50.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Olav 0verlie, Eindrücke von einer Studienreise in  USA. und Canada. Zusam m en

fassender Vortrag über M agnetitgruben u. andere Eisenerzgrüben in den Vereinigten 
S taaten  u. Kiesgruben (u. a .  die der I n t e r n a t io n a l  N ic k e l  Co.) in  Canada u. die 
do rt angewandten Aufboreitungsverfahren. (Tidsskr. Kiemi, Borgve3. M etallurgi 8. 
85—90. Jun i 1948.) 185.6360

> Versuchsanstalt fü r  Erzaufbereitung bei der United Steel Co., Ltd. Beschreibung 
einer neuen Anlage. (J . Iron Steel Inst. 160. 310—14. Nov. 1918.) 112.6360

Gotthold Q littkat, Grundlegende und neuere Erkenntnisse bei der Feinmahlung von 
mineralischen Rohstoffen in Naßtrommelmühlen und ihre Anwendung in der Erz
aufbereitung. Die Abhängigkeit der Mahlkörperbewegung von Drehzahl u. M ahlkörper - 
ullung wird erö rtert u. dabei fostge3te llt, daß die Zerkleinerung bei niedriger D rehzahl
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hauptsächlich durch die abscherende u. quetschende Wrkg. der aufeinander abrollenden 
Mahlkörper hervorgerufen wird, u. daß sich diese Zerkleinerungsart hauptsächlich für 
die Feinmahlung eignet, während der Kugelfall hei höherer Drehzahl für die rösche Zer
kleinerung auch bei grobstückigem Gut geeignot ist. Auf die Bedeutung der Kugol- 
größo, dio schncllo Entfernung des Mahlgutes für die Aufmnhlung zu Flotationszwecken 
u. den Einfl. der Panzerung auf die Mahlkörperbowegung wird hingewiesen. Die An
wendungsmöglichkeiten u. Arbeitsbedingungen der verschied. Mühlentypen werden 
im einzelnen besprochen. (Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 2. 6—14. Jan . 1949.
Magdeburg.) 271.6360

A. H. Leckie, Neuere Entwicklung im  Herdofenbau. Allg. Ausführungen über die 
Gasführung, dio Ofenanlage u. dio Betriebsüberwaehung durch Meßinstrumente. 
(Iron Coal Trades Bev. 158. 465—67. 4/3. 1949.) 156.6370

M. W. Thring, Einige Beispiele fü r  die A usführung von Messungen an Öfen. Schemat. 
D arst. der Meßstellenanordnung für wissenschaftliche Unteres, oder die Betriebs
überwachung bei Hochöfen, M A R T n r-ö fen , Tiegel- u. Brammen-Tieföfen. (Iron Coal 
Trades Bev. 158. 403—06. 25/2. 1949.) 118.6370

Charles R. Fondersmith, Entwicklungen beim Stahlschmelzen im  Martinofen. 
Überblick über die Entw. der am erikan. Stahlindustrie im  Jahre 1948 unter besonderer 
Berücksichtigung des eingetretenen Mangels an Schrott u. feuerfesten Stoffen u. des 
steigenden S-Geh. im  Bronnöl. Hervorgehoben werden die Verwendung von 0 2 beim 
Schmelzen, neuere Bauarten von bas. Herdöfen u. dio Herabsetzung des S- u. Si-Geh. 
im Stahl heim Schmelzen m it fl. Einsatz. (B last Furnace Steol P lan t 37. 71—73. 
Jan . 1949.) 271.6408

—, Herstellung von Eleklroslahlguß. Nach einem Vortrag von L. Johnson wird 
in  einem bas. 3-t-Ofen die Charge zuerst m it einer oxydierenden, bas. Schlacke ge
frischt u. nach deren Entfernung eine desoxydierende, entschwefelnd wirkende 
Schlacke aufgebracht, u n te rd e r  die Charge fertig gemacht wird. Alle Schlackenbildner 
u. Legierungszusätze sollen trocken, der K alk  gebrannt aufgegeben werden, um BU-Bldg. 
u. -Aufnahme durch den Stahl zu verhüten. Die Charge wird so eingestellt, daß ein 
unlegierter Kohlenstoffstahl m it 0,2—0,3% C u. höchstens 0,07% P  erhalten  wird. 
(Iron Coal Trades Rev. 158. 473. 4/3. 1949. Thornaby-on-Tces, W rightson & Co., Ltd.)

156.6408
N. P. Tschuprakowa und W. D. Ssadowski, Her E influß der Blockungleichförmigkeil 

auf die Kinetik des Austenilzerfalls. Zonen- u. Dendriteungleiehmäßigkeiten von Stahl- 
blöckon zeigen einen wesentlichen Einfl. auf die Geschwindigkeit des Perlit-T roostit- 
Zerfalls von unterkühltem  Austenit. Auch bei gleicher m ittlerer chem. Zus. ändert sich 
die Zerfallskinetik von unterkühltem  A ustenit innerhalb der Bloekhöhe, Am schnellsten 
verläuft der Perlit-Troostit-Zerfall im Blockobcrteil. H ierbei wird im  ganzen Block 
die Tendenz Zu einem schnelleren Zerfall in  der Achsenzone im  Vgl. m it der äußeren 
Zone festgestellt. Die K inetik  der Bainitum wandlung ist in  den verschied. Block
zonen prakt. gleichmäßig. Die Lage des M artensitpunktes u. die Menge von R est
austenit ändern Sich auch in  der Höhe u. dem Durchmesser des Blockes fast nicht. 
Die Ausscheidung von überschüssigem P erlit beginnt vorwiegend in  den Achsenstellen 
der Dcndrite, die Bldg. von P erlit-T roostit aber in  den Zwischenachsenflächen, wo sich 
auch dio nichtm etall. Einschlüsse konzentrieren. Nichtm etall. Einschlüsse zeigen 
keinen Einfl. auf die Bainitumwandlung, die sich vorwiegend in  den Achsenteilen der 
Dcndrite befindet, was durch den sta rken  Einfl. des C auf dio K inetik  dieser Umwand
lung erk lä rt wird. (CTaJlB [Stahl] 8. 262—63. März 1948. In st, für M etahphysik 
„U FA N “ .) 310.6408

P. M. Macnair, Strukturen an einer Beilie von unberuhiglen und beruhigten Stahl
blöcken, die aus demselben Guß slammen. D urch Zugabe von Fe-Oxyd bzw. Al in  die 
Kokille wurden unberuhigte, halbberuhigto u. beruhigte Stahlblöcko aus demselben 
Guß hergestellt. Diese Blöcke wurden senkrecht halb iert u. auf Blasen sowie Seige
rungen der wesentlichen Elem ente wie C, S, P  u. Mn untersucht. Zur E rklärung der 
Unterschiede in  den verschied. Stählen wird eine Theorie aufgestellt, die im w esent
lichen auf den beiden bekannten Prinzipien der selektiven Abkühlung sowie der U m 
setzung der freien Oxyde m it dem  C beruht. Grundlegend neue Gesichtspunkte werden 
nicht herausgestellt, wohl aber konnten die im  Schrifttum  gem achten Angaben u. 
Beobachtungen im  wesentlichen bestätig t werden. (J . Iron  Steel In st. 160. 151—63. 
Okt. 1948.) 326.6408

D. F. Toot, Vergleich der Eignung von Stahl und Alum inium  fü r  Aulomobilleile. 
Verglichen werden Festigkeitseigg., Dauereigg., E lastizitätsm odul, W ärmeausdehnung,
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galvan. Korrosion, H ärte  u. Lot- bzw. Schweißbarkeit. F ür viele Teile is t Stahl durch 
• Al ersetzbar. (Materials and Methods 28. Nr. 4. 69—73. Okt. 1948. Chrysler Corp.)

112.6408
U. Wyss, Einfluß des bainitischen Gefüges au f die mechanischen Eigenschaften eines 

warmfesten Gr-Mo-Vergülungsslahles. Nach der Umwandlung in  der B ainitstufe ver
bleiben R estaustenitpartikelchen im  Gefüge, dio auch hoi Raumtemp. u. beim Tief
kühlen nicht zerfallen. Bes. bei langsamer Abkühlung durch den Bainitbereich bleibt 
dio Umwandlung unvollständig, womit gleichzeitig eine stärkere Entmischung u. eine 
gröbere Aufteilung von F errit u. Austenit verbunden ist. Beim Anlassen des M artensits 
u. Bainits auf höhere Tempp. bilden sich Sondercarbide, die im  Bereich von 500—600° 
eine sek. H ärtung bowirken. Diese Rk. erfolgt beim Anlassen des reinen M artensits 
leicht, so daß hei genügend hohen Tempp. die Bldg. der dem  Phasengleichgewicht 
entsprechenden Sondercarbide in  kurzer Zeit vollständig ist, während beim Anlassen 
von bainit. Gefüge der Gleichgewichtszustand zwischen den Carbiden u. der ferrit. 
Grundmasse um so langsamer erreicht wird, je stärker die Entm ischung u. jo gröber 
die Aufteilung von A ustenit u. F errit während des vorangegangenen Austenitzerfalls 
ist. Es können folglich auch nach dem Anlassen noch Sondercarbide ausgesehieden 
werden. H ierauf beruh t die hohe Standkriechgrenzo hei 500°. (M itt. Ges. Ludw. von 
Roll’schon Eisenwerke A. G., Gcrlafingcn 7. 51—70. Dez. 1948.) 394.6410

G. Wood und J . R. Rait, Ferrilische Stähle fü r  Gasturbinen leih. Nach einem Über
blick über dio für Scheiben von Gasturbinenläufern benutzten ferrit. Stähle wird auf 
das Verb, eines der besten zur Zeit in  Gebrauch befindlichen ferrit. Stahles berichtet. 
Es handelt sich um den Cr-M o-W —V-Stahl „Hecla 153 B “ m it 3(%) Cr, 0,4 Mn, 0,5 Mo, 
0,4 Si, 0,75 V, 0,5 W u. 0,25 C, der nach den im Hadfield-Forschungslahoratorium aus- 
gofülirtcn Verss. eine weit höhere Kriech- u. Zugfestigkeit anfweist als ein V-freier 
Stahl ähnlicher Zusammensetzung. Dio Unterss. Zeigen an  geschmiedeten Stäben aus 
einer 100-kg-Charge eines Hochfrequenzofens den Einfl. des Glühens, der L ufthärtung 
u. einer Hochtemp.-Behandlung (1150°) auf das Gefüge u. die Festigkeitseigg., bes. 
das Kriechverh., hei n. u. höherer Temp. (600°). W eitere Unterss. befassen sich m it 
Proben, dio aus einer 10-t-dhargo in  einem bas. Lichtbogenofen erhalten  wurden. Zum 
Schluß wird auf die Entwicklungsmöglichkeiten der ferrit. Stähle eingegangen. (Iron 
Coal Trades Rev. 158. 221—28. 4/2. 281—88. 11/2. 1949.) 271.6410

F. C. Braun, Slahllegierungcn in  Ölraffinerien. Allg. Überblick. Bes. hervor
gehoben werden Stähle m it 5(%) Cr u. 1 W, m it 5 Cr u. 0,5 Mo, m it bis 0,15 C, 1,25—3 Cr 
u. 0,5—1 Mo sowie Mo-legierte Stähle m it 7 ü. m it 9 Cr. (Metal Progr. 54. 471—73. 
Okt. 1948. P ittsburgh, Gulf Oil Corp.) 112.6410

R. C. Trumbull, H. W. Hardiek und E. G. Lawford, Chlorierende Röslung und 
Laugung von Kiesabbränden. Es handelt sich um  eine eingehende Schilderung der Be
handlung von Rio-Tinto-Kiesabbränden einschließlich der Gewinnung von Cu, E del
metallen, Pb, Zn-Laugo u. N a2S 04, wio sie auf der Anlage der P y r i t e s  Co. in  Wilming- 
ton, Del., V. St. A., bis 1940 durchgeführt wurde. Die Arbeitsgänge unterscheiden 
sich grundsätzlich n icht von den in  Europa üblichen. F ür dio Verarbeitung von 220 000 t  
im Jah r sind die Betriebsdaten aufgeführt. (Bull. Instn . Min. M etallurgy 1948. 1—32. 
Dez. — Ref. nach Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 2. 22—23. Jan . 1949.) 271.6420

M. Schmidt, Über die Raffination von Z ink und Zink-Legierungen. Nach einem Über
blick über den Einfl. von Verunreinigungen auf dio Eigg. des Zn u. die R affination von 
Zn wird ein neues Verf. beschrieben, das eino Al-Entfernung (bis auf etwa 0,01%) 
aus Zn u. soinen Legierungen ermöglicht, indem man die Verbindungsfähigkeit des 
Al m it Fe ausnutzt. Die Höhe des Fe-Zusatzes (H artzink oder andere Fe-haltigo Zn- 
Abfälle) wird so bemessen, daß Fe u. Al zur Verb. FeAl3 zusamm entreten. E in  etwaiger 
Fo-Uborschuß ist unschädlich, da er sich durch Absitzenlassen trennen läßt. In  ana
loger Weise läß t sich Fe durch Al-Zusätze aus Fe-haltigen Zn-Legierungen abscheiden. 
(Arch. Metallkunde 2. 193—94. 1948. [ausg. 15/11]) 271.6426

F. Richter und W. Hart!, Lagermetalle, unter Berücksichtigung einer besonderen 
Blei-Lagerlegierung. Die Eigg, der beiden H auptgruppen von Lagerm etallen werden 
erörtert. Die eino Gruppe um faßt die. Cu-Lcgierungen (Bronzen, Rotguß u. Sonder
messinge), zu denen vom tochnolog. S tandpunkt noch die Zn- u. Al-Lcgierungen u. 
1I?1 w tcl'Cn ®‘rme Gußeisen u. Sintereisen zählen. Zur anderen Gruppe gehören die 
als W eichlagcrmetalle anzusprechenden Sn- bzw. Pb-Legierungcn. Eine besondere 
Bedeutung hat un ter den W oichlagermctallen das Bn-Melall erlangt, das eine Sn- 
freie, durch Ba, Na, Li bzw. Mg gehärtete Pb-Legierung darstellt. Aus dieser Legierung 
wurde von der M e t a i a g e s e l l s c h a f t  A. G. das „i)iG<S“ -Lagermctali, eine Sn- u. Sb-
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freie Pb-Legierung, entwickelt, das hinsichtlich der technolog. u. Laufeigg. n icht so 
große Schwankungen auf weist wie das Bn-M  eiall. Die Vorteile dieses neuen Lager - 
mctalls worden erläutert. In  einer Tabelle sind Anwendungsbeispiele für das „MGS“- 
Lagerm etall aufgeführt. (W erkstatt u. Betrieb 82. 120—21. April 1949.) 118.6430 

Werner Helling und Hans Lay, Entwicklung der Aluminiumschrollraffinalion in 
der Drcischichleneleklrolysc. Berichtet wird über die im  E r f t w e r k  durchgeführte Be
triebsweise zur H erst. von Raffinade-Al (99,99%) aus H ütten-A l u. A l-Schrott durch 
Droischichtenelektrolyso. Der E lek tro ly t besteht aus reinen Fluoriden m it einem F. 
von 680°. Um Störungen der Elektrolyse durch Mg-Gehh. zu vermeiden, werden hoch 
Mg-haltige Schrotto vorher in  einem Salzbad aus NaCl, KCl u. A1F3- 3 N aF  einge
schmolzen, m it dem das Mg un ter Bldg. von MgF2 u. MgCl2 reagiert. Die Entwicklungs
möglichkeiten für die Aufarbeitung der anfallenden Seigerrückstände werden erö rtert. 
(Z. Erzbergbau Metallhüttenwes. 2. 65—70. März 1949. Grevenbroich.) 118.6442 

A. von Zeerleder, Eie neuere Entwicklung der Äluminium-Knellegierungen. Es wird 
ein Überblick gegeben über die Entw . der Al-Lcgicrungen vom Magnalium  über Dur
alumin, die F-Legierung, Anticorodal u . Superduralumin zu den Peralumanlegie- 
lungen m it bis etwa 9%  Mg hoher Reinheit. Diese nicht aushärtbaren Legierungen 
zeichnen sich durch hohe Korrosionsbeständigkeit, bes. gegen Seewasser, aus. Auf die 
von Japan  (Tliom), USA. (75S), F rankreich (Zierat) u. Ita lien  (Ergal) herausgebrachten 
Al-Legierungen wird kurz eingegangen. Zum Schluß wird auf die von der A l u m in iü m - 
I n d t js t r ie  A ict . - G e s ., Neuhaüsen, im  Jah re  1946 entwickelte Legierung Unidal m it 
5% Zn u. 1% Mg hingewiesen, die sich bes. leicht verarbeiten  läß t u. die nach einer 
W armverformung durch Pressen oder Walzen oder nach einer Schweißbehandlung 
in  etwa 30 Tagen auf m ittlere Festigkeiten selbsttätig  ausliärtet. (Schweiz. Arch. 
angew. Wiss. Techn. 15. 33—36. Febr. 1949.) 271.6442

Hugo Joachim Seemann und Maria Dudek, Zur Kenntnis des manganhalligen 
Gefügebestandteils in  technischen Aluminium-Legierungen. Durch Vgl. der Schliffbilder 
von Mn-haltigen Al-Cu-Mg-Legierungen wird festgestellt, daß sich heim Anwärmen 
des schnell gekühlten Gußgefüges zur W armverformung eine s ta rk  Mn-haltige Phase 
(„U-Phaso“ ) peritekt. an den eutekt. angeschmolzenen Korngrenzen feindispers (un
schädlich) bzw. nach langsamem E rs tarren  grobkrystallin (versprödend) ausscheidet. 
(Z. M etallkunde 39. 319—20. Okt. 1948.) 305.6442

P. H. Jennings und W. I. Pumphrey, Eine Betrachtung der Konstitution von A lum i
nium—Eisen—Silicium-Legierungen und ihre Beziehung zur Rißbildung oberhalb der 
Soliduslinie. Zwecks Feststellung einer Abhängigkeit zwischen der Rißbldg. u. der 
Konst. wurde über die Konst. von Al-reichen Legierungen im A l-Fc-S i-Syst. eine 
L iteraturdurchsicht gemacht. H ierbei wurde offensichtlich, daß in  den Legierungen, 
die mehr Fe als Si enthalten, dio theoret. Solidustemp. in  der Praxis nicht augenschein
lich ist, wodurch eine Vollendung der E rstarrung  bei einer viel höheren Temp. e in tritt. 
Die geringe Neigung zur Rißbldg. von Legierungen, in  denen der Fe-Geh. Si überwiegt, 
beruht offenbar auf der Tatsache, daß m it steigendem Fe-Geh. das te rn . Eutektikum  
bei 577° stehen bleibt, in  seiner Größe abnim m t u. bei einem Fe : Si-Verhältnis von 
ca. 1 :1  nicht mehr zu beobachten ist. D er größere Teil der E rstarrung is t hei ca. 615° 
beendet, u. es besteht somit eine wirkungsvolle Abkürzung des L iquidus-Solidus-Inter- 
valls. (J. Inst. Metals 74. 249—58. 1948. Birmingham, Univ.) 310,C442tv

Gustave Caminade, War mißhandelte Aluminium-Legierung A-U 5G T(APM ). Die 
Al-Legierung en thält 4,2—5,0(%) Cu, 0,18—0,4 Mg, 0,17—0,35 Ti u. bis 0,35 Fe, 0,4 Si, 
0,1 Zn, 0,1 Mn, 0,03 Ni, 0,03 Sn u. 0,2 Verunreinigungen. Strenge Einhaltung der Zus. 
wird für optimale Eigg. verlangt. Die gefährlichste Verunreinigung ist Si über 0,4%, 
weil der F. un ter W arm hehandlungstem p. sinkt. Bei 720° wird abgeschlackt, 0,3% 
C a-Fluortitanat m it dem G raphitstab eingerührt, die Temp. auf 750° erhöht, abge
schlackt u . bei 720° vergossen. U nterhalb  680° scheiden sich spezif. schwerere, Ti- 
reiche K rystalle ah, wodurch Sprödigkeit au ftritt. Die Legierung neigt im Erstarrungs- 
in tervall von 540—650° zu W armrissen. Die W armbehandlung besteht aus W asser
abschrecken nach 4std. Glühen hei 525—630° u. natürlichem  A ltern  von 4 Tagen. 
Mindestwerte der Festigkeitseigg. liegen für Sandguß (Kokillenguß) bei 30 (33) kg/m m 2 
Zugfestigkeit, 4 (7)% Dehnung u. 85 (85) BsiNELL-Härte. Sandform u. Kokille für Probe
stäbe m it bestem A nschnitt sind dargestellt. P rak t. Verss. ergaben 30—40 (35— 42) 
kg/m m 2 Zugfestigkeit, 22—26 (22—26) kg/m m 2 Elastizitätsgrenze, 6— 10 (17—18)% 
Dehnung u. 90— 100 (95— 115) BRINELL-Härte. (Fonderie 1948. 1242— 44. Ju li.)

466.6442
A. J . Zuithoff, Titan in  der Metallurgie. K urzer Überblick. (Chem. W eekbl. 

44. 611. 23/10. 1948.) 270.6448
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Ivan Th. Rosenqvist, Die Uranvorkommen in  Norwegen. (Vorläufige M itt.) Der 
U-Gch. der norweg. Alaunschiefer beträg t nur ca. 0,01%. In  benachbarten Schichten 
kommen Schwankungen von 50—150 g /t vor. Mechan. Anreicherung is t nicht möglich; 
auch ein rationelles chcm.-motallurg. Verf. (z. B. Schmelzen m it R eduktionsm itteln +  
Fe-Erz m it U-Anreicherung in  der Schlacke) liegt n icht vor. Aussichtsreicher is t die 
U-Gewinnung aus Pegm atitvorkk. von Vats, Ryfylke u. E inerkil, die U-Pecherz m it 
0,28—0,30% U enthalten. Dagegen is t der U-Geh, der N b-T a-E rze (Euxeiut, Fcrguso- 
nit) des Flattbergs m it ca. 0,8% sehr gering. (Tidsskr. K jem i, Bergves. M etallurgi 8. 
116—19. Sept. 1948.) 185.6448

E. Mohr, Über die Tiefziehjähigkeil von Blechen und ihre Bestimmung. Die Ticfungs- 
probe nach E r i c h s e n  g ib t einen Maßstab für die Tiefziehfähigkeit nur bei den fein
körnigen Blechen wie Stahl, Schwcrmelallc u. Bein-AI, dio sich in  einem Zug ziehen 
lassen. Bei mitteigrohem K orn, z.B . Al-Legierungen, die Mehrfachzüge m it Zwischen
glühungen erfordern, versagt die ERICHSEN-Probe, Zur Feststellung der G robkorn
anfälligkeit müssen ciann andere Verff., z. B. dio KeiJzugprobe, herangezogen werden. 
(Metall 1948. 405. Dez.) 393.6480

Anton Pomp und Alfred Krisch, Das Verhallen dünner Querschnitte bei Schlag
beanspruchung und tiefer Temperatur. Verss. m it der DVM-Kerbschlagprobe (10 X 10 
X 55) u. Proben kleineren Querschnitts m it Spitz- u. R undkerben an  verschied. Stählen 
im  Temp.-Gebiet zwischen —SO u. +160° ergaben, daß dio k leineren Proben eine 
wesentlich geringere Temp.-Abhängigkeit aufwiesen u. auch dio einzelnen Stähle n icht 
im gleichen Maße unterschieden; bes. wurden m it den kleineren Proben keine spröden 
Brüche oder Temp.-Bereicho m it Steilabfall der Kerbzähigkeit gefunden. W eitere 
Unterss. über den Einfl. der Probenbreite auf die Temp.-Abhängigkeit der Kerbschlag
zähigkeit bei + 2 0  bis —183° m it 10—1 mm breiten  Proben ergaben, daß m it abnehm en
der Probenbreite dio Temp. für den Übergang vom Verformungs- zum Trennungsbruch 
nach unten verschoben wird, so daß hei den schmälsten Proben zwar noch im m er ein 
Kerbschlagzähigkeitsabfall m it sinkender Temp. ersichtlich ist, aber bei —183° kein  
spröder Bruch au ftritt . Bei tiefer Temp. erfordert die schmale Probe vielfach sogar 
eine größere Schlagarboit zum Zerbrechen als dio breite. •— Diskussion. (Ai ch. Eisen- 
hüttenwes. 20. 19—25. 29. Jan ./Febr. 1949. Düsseldorf.) 112.6480

Nikolaus Ludwig, Beitrag zur Entwicklung einer kleinen Kerbschlagprobe. Dio 
Temp.-Kerbschlagzähigkeitskurven bei —80 bis +200° der DVM-Probe u. dio einer 
kleineren Probe aus einem alterungsempfindlichen u. einem wenig alterungsem pfind
lichen Stahl m it jo etwa 0,1% C in verschied. Gefügezuständen ergaben befriedigende 
Ähnlichkeit. Die verschied. Gefügezuständo konnten m it beiden Proben in  gleicher 
Weise unterschieden werden. Mit der kleinen Probe können m ittle re  Bleche, R ohr
wandungen bis herab zu 6 mm u. Stangen bis 8 mm geprüft werden. — Diskussion. 
(Areh. Eisenhüttenwes. 20. 27—29. Jan./Eebr. 1949. Berlin-Dahlem, M aterialprüfungs- 
amt.) 112.6480

Carl Bihlmaier, Das Verhältnis der Kerbschlagzähigkeit bei Verwendung verschiedener 
Probenjormen. Unterss. über den Zusammenhang zwischen der K erbschlagzähigkeit 
nach der C h arp y -, VGB-, DVM-, ISA- u. MESNAGER-Probc. — Schaubilder. Umrech- 
nungsbeiwerte. Geltungsbereiche. Diskussion. (Areh. Eisenhüttenwes. 20. 31—35. 
Jan./Febr. 1949. Ilm enau.) 112.6480

R. A. Smith, Wärmebehandlung von Formwerkzeugen. W arm schlagm atrizen aus 
Stählen m it 0,3 (%) C, 3 Cr u. 10 W  werden entweder im  Salzbad bis auf 800° oder im  
Ofen bis auf 700° vorgewärmt, dann auf H ärtetem p. gebracht u. von 1100—1160° in ö l  
abgeschreekt; vor Erreichen der Raum tem p. werden die Werkzeuge bei 550—590° 
angelasson. Spritzgußm atrizen können aus demselben Stahl hergestellt u. ebenso 
behandelt werden; für kleine M atrizen u. für geringe Beanspruchung genügt ein Stahl 
iuit 0,46 (%) C, 12 Cr u. 0,17 V, der von 840—860° in ö l abgeschreckt u. bei 400—420° 
angelasson wird. Strangpreßwerkzeuge werden aus denselben Stählen wie die W arm 
schlagmatrizen hergestellt; ihre W ärmebehandlung is t ebenfalls dieselbe, jedoch wird 
bei etwas höheren Tempp, angelassen, um höhere Zähigkeit zu erhalten. Scherstempcl 
u. Stanzwerkzeuge aus S tählen m it 2 (%) C, 10—12 Cr u. 1 Mo werden auf 700—750° 
vorgewärmt, dann auf H ärtetem p. (930°) gebracht, do rt so lange gehalten, bis die 

arbido in  Lsg. gegangen sind (etwa 35 Min. je  1 in. [25,4 mm]), u. dann  in  ö l  abge- 
senreckt u. bei 200—550° angclassen. Gußformen für plast. MM. werden entweder 
aus einem Einsatzstahl m it 3% Ni hergcstellt, 3—3,5 Stdn. bei etwa 880° im Cyanidbad 
i o / a b g e s c h r e c k t  u. bei 180—220° angelassen, oder aus einem Stahl m it 

/ob  u. 1%  Cr gefertigt, von 830—840° in  ö l  gehärtet u. bei 180—200° angelassem
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F ü r Prägestanzen zur Schmuck- u. Abzeiohenherst. wird ein S tahl m it 0,75—0,85% C 
verwendet; die Werkzeuge werden von 830—860° in  W. abgeschreckt u. dann etwa 
1 Stdo. bei 180—200° angelassen. W eitero Ausführungen betreffen die Salzerhitzungs- 
bäder u. ihre Einrichtungen sowie die Behandlung der Werkzeuge während der W ärme
behandlung. (Machinery [London] 73. 440—43. 16/9. 1948.) 112.6492

W. D. Whalen, Flammhärten von Werkzeugmaschinenteilen. Überblick über die 
verschied. Verff., flam m härtbaren Werkstoffe, benötigten Einrichtungen u. Vorteile 
•des Verfahrens. Erläuterung an Beispielen. (Weid. J . 27. 11— 18. Jan . 1948. Cin- 
cinnaty, O., R. K. LeBlond Maohine Tool Co.) 112.6492

Howard L. Miller, Automatische Lichtbogenschweißung von Blechen aus legiertem 
Stahl. An Hand umfangreicher Verss. wird gezeigt, daß es möglich ist, auch hochfeste 
Stähle einwandfrei zu schweißen, wenn als Legierungskomponenten Ferrithildner wie 
Ni, Cu, Mo u. in  gowissem Maße auch Mn u. V genommen u. dio carbidbildqnden 
Elemente wie Cr usw. möglichst vermieden werden u. außerdem m it einem wenig H» 
entwickelnden F lußm ittel geschweißt wird. (Weid. J. 27. 916—20. Nov. 1948. Cleve- 
iand, O., Republio Steel Corp.) 393.6506

L. Reeve, Der E influß von Phosphor und Schwefel auf die Schic eißbarkoit von 
weichem Stahl. An Hand mehrerer engl. u. amerikan. Arbeiten wird erläutört, daß die 
Rißneigung geschweißter S tähle höherer Festigkeit in  der Aufhärtungszone durch 
geeignete Stahlzus. u. Benutzung rißfoster Elektroden im  allg. vermieden werden kann. 
Bas Auftreten von Sehweißnahtrissen, bes. bei Stum pfnähten, is t zwar auch von der 
S tahlart u. dem Elektrodentyp abhängig, doch sind hior dio Erkenntnisse noch nicht 
genügend weit fortgeschritten. - Bei weichem Stahl treten Risse fast nur in der Schweiß
naht selbst („Heißrisse“ ) auf. Im  verschweißten Stahl sind diese Risse auf zu hohe 
Gehli. an P, S u. C u. ihren Verteilungsgrad im  Stahl, auf das Stahlhcrstellungsvcrf. 
(z. B. Desoxydierung) u. auf die „Verunreinigungen“  (Ni, Cu usw.) zurückzuführen. Bei 
Vergleichsverss. m it gegossenen Stahlblöcken zeigte sich eine besondere Rißneigung hei 
•0,15-—0,25% C. Bei vollbcruhigten (killed) Stählen u. m it mehr als 0,1% Si beruhigten 
Stählen war sie größer als hei nur teilweise beruhigten Stählen. Zunehmender S-Geh. 
begünstigt dio Schweißrissigkeit, während P  wenig Einfl. h a t u. steigender Mn-Goh. 
(bis 0,75%) ihr entgegenwirkt. Überschreitung des „ k r i t .“ S-Geh., der je nach S tah lart 
u. Elektrode zwischen 0,042 u. 0,13% schwankt, verursacht Schweißrissigkeit u. Poren. 
Weitero Verss. betreffen die Beziohung zwischen S- u. Härterissen. P  m acht sich erst 
bei mehr als 0,13% bemerkbar. (Trans. Inst. Weid. 8. 80—88. 1945. — Rof. nach 
W erkstatt u. Betriob 81. 318—21. Nov. 1948.) 393.6506

W, H. Bruckner und W. E. Ellis, Alterungen in Schweißungen von Stählen mit 
niedrigem C-Gehalt. Zur Feststellung der Alterung wurden Kcrbschlagvorss. u. H ärte 
prüfungen m it gewalzte nBleehcn von 12,5 mm Dicke ausgeführt. F ür die Alterungs- 
vorss. wurden Zugproben 2% gereckt, während für die Kerbschlagverss. kon. Proben 
aus dem Grundmaterial u. der Schweißung gefertigt wurden, dio durch ein Zieheisen 
mitReckungen von 0,18—8,3% gezogen u .bei 230° gealtert wurden. Die fortschreitende 
Alterung wurde durch Härteprüfungen m it dem TuKON-Härtcprüfer beobachtet. 
U nter den gewählten Versuchsbedingungen wurde nur eine geringe Alterungsanfällig
keit bei der Schweißung bes. dann gefunden, wenn die Schweißung vor der Reckung u. 
Alterung ausgeglüht wurde. (Weid. J. Suppl. 27. 441-s—47-s. Sept. 1948. Urbana, 
Univ.) 393.6506

T. W. Greene, Entfernung von Schweißspannungen. Nach E rörterung  der bislang 
üblichen Verff. wird vorgeschlagen, dio Schweißspannungen durch eine Behandlung 
"hei niedriger Temp. zu entfernen. Hierzu wird die geschweißte P la tte  auf beiden Seiten 
der Schweißstelle durch Autogenbrennen auf 350—100° F  (176—205° C) erh itz t u. 
durch Besprühen m it W. abgekühlt. Durch dieses Verf. werden großo Schweißspan
nungen entweder völlig oder bis auf einen unwesentlichen Betrag entfernt, ohne daß 
Verwerfungen oder Vorziehungen eintreten. (Steel 123. Nr. 6. 78—82. 9/8. 1948. 
New York, Linde Air Products Co.) 112,6506

Albert Mangin, Chemisches Beizen in  den Vereinigten Staaten. Überblick. Be
schrieben werden die Beiztechnik, einschließlich der Vor- u. Nachbehandlung, für An
striche, für das Verzinken, Verzinnen, Emaillieren u. bei der Kaltverformung (Ziehen) 
von Metallen, die Wrkg. von H 2S 0 4- u. HCl-Beizbädern, von Beschleunigern u. Spar- 
boizstoffen sowie dio Aufarbeitung der Beizbäder. Einige typ. Badzuss. werden an
gegeben. (Chim. e t Ind. 60. 331—35. O kt. 1948.) 395.6512

H. Kalpers, Beizanlagen auf keramischer Grundlage. Allg. Ausführungen über 
den Aufbau ortsfester u. umsetzbarer Beizbehälter m itkeram . Auskleidung. (W erkstatt 
u . Betrieb 82. 120—21. April 1949.) 118.6512
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F. Rossteutscher, Die Entwicklung und Anwendung der Alramentverfaliren unter den 
heutigen IVirtschaflsbedingungen. Die verschied., von der I .  G. F a r b e n in d u s t r ie  en t
wickelten Phosphatierungsverff. werden beschrieben. Bei dem alten Alrament A- 
Verf., einem Langzeitverf., wird eine Mn-Phosphat-Schicht auf der Fe- odor Zn-Oberfläche 
erzeugt. Das Alrament Zt-Verf., ebenfalls ein Langzeitverf., arbeitet m it oiner sauren 
Zn-Phosphat-Lösung. Aus diesem Verf. h a t sich durch Zusatz von Chloraten als Oxy
dationsm ittel das Alrament C-Verf. entwickelt, das ein ausgesprochenes Kurzzeitverf. 
ist. Durch Verringerung des Geh. der bei dem A tram cnt C-Vorf. verwendeten 
Bäder an freier Säure is t es möglich, die Phosphatierung bei Raumtemp. durchzuführen. 
Dieses K altatram entverf. trä g t die Bezeichnung Alrament IT-Verfahren. Zum Phos
phatieren von Znu.Zn-Legierungen eignet sich bes. eine Mischung aus Mn-Phosphat-Lsg. 
(Alramentol A) u. Zn-Phosphat-Lsg. (Alramenlol-Zi), wofür die Bezeichnung Atrament M- 
Verf. (Mischung) gewählt wurde. Dio Ausbldg. der bei diesen Verff. erhaltenen Phosphat
schichten wird erläutert. Zusammenfassend wird festgestollt, daß dio A tram ent C-, K- 
u. M-Verff. allon gestellten Anforderungen genügen. (Arcli. Metallkunde 3. 6 6 —71. 
Febr. 1949.) , 118.6632

J. C. Hudson, Atmosphärische Korrosion von Eisen- und Slahldrählcn.' B ericht über 
Korrosionsprüfungen von Eisendraht, der bis zu 10 Jahren  einer Industrieatm osphäre 
ausgesetzt war. Die Korrosion schwankte n icht merklich m it der Versuchsdauer, 
war aber bei dünnom D rah t größer als bei dickem. Gewisse Schweißstähle u. niedrig 
legierte Stähle erwiesen sich als beständiger als niedrig gekohlter F lußstahl. (J . Iron 
Steel Inst. 160. 276—85. Nov. 1948. Birmingham, British Iron and Steel Res. Assoc. 
CJorrosion Labor.) 310.6538

Armco Steel Corp., übert. von: Donald L. Loveless, Baltim ore, Md., V. St. A., 
Kohlenstoffarmer rostfreier Stahl m it bis 0,03% C wird nach A. P. 2 455 073 in  einem 
elektr. Lichtbogen-, zweckmäßig einem HiROtrtT-Ofen m it Kohleeloktrodon erschmolzen 
aus einer Beschickung, dio aus Cr-Erz, rostfreiem Stahlschrott, gewöhnlichem Schrott 
u. Walzensinter oder Eisenerz besteht. Die Mengo des rostfreien S tahlschrotts beträg t 
20—70% dos fertigen Stahls, die der Fo-Oxyde mindestens 20%. Durch dio Verteilung 
der Beschickung auf dem Herd dos Ofens u. die allmähliche Zugabo der Cr-Erze wird 
die C-Aufnahmo aus den Elektroden verhindert u. ein Metallbad m it 0 ,01—0,02% C 
erzielt, auf dom eine Cr- u. Fe-reiche Schlacke schwimmt. Aus dieser Schlacke werden 
durch Zusatz von kleinstückigem, C-armem Ferrosilicium u. Calciumoxyd Fo u. 
Cr bis auf 2 % oder weniger red., dann wird die Schlacke entfernt u. m it Calciumoxyd 
u. F lußspat eine bas. Endschlacko gebildet. — Nach dem gleichen Verf. werden 
Cr-Ni-Stähle m it bis 0,03(%) C, 18 Cr u. 11,5—12,5 Ni gemäß A. P. 2 455 074 her- 
gestellt durch Zusatz von Ni-Oxyden zur Beschickung des Ofens. (A. PP. 2 455 073 
vom 14/11. 1945 u. 2 455 074 vom 18/3. 1946, beide ausg. 30/11. 1948.) 802.6*411

Armco Steel Corp., übert. von: Donald L. Loveless, Baltim ore, Md., V. St. A., 
Kohlenstoff- und schwefelarmer rostsicherer Stahl wird in einem mitClirom it ausgekleidcten 
elektr. Lichtbogenofen aus S-reichem, rostfreiem Stahlschrott u . C-reichem Ferroehrom 
hergestellt, indem zunächst ein S-haltiges Metallbad unter einer oxydierenden Schlacke 
gebildet u. bei hohen Tempp. der C entfernt, aber auch ein Teil des Cr verschlackt 
wird. Durch Zusatz eines Si-haltigen Reduktionsm ittels wird dieses Cr wieder aus der 
bclilacke reduziert. Der Rest der Schlacke wird entfernt, u. schließlich wird m it einer 
Endsehlacke aus CaO u. Ilmonit das Bad entschwefelt. Auf diese Weise kann  man in 
kurzer Zeit S-Gohh. von 0,002—0,01% orreichen. (A. P. 2 457 055 vom 21/5. 1945, 
ausg. 21/12. 1948.) 802.6411

International Nickel Co., Inc., New York, übert. von: John Trimble Each, W est- 
fteld, N. J ., V. St. * "  ' - ’ - •

^ o tnn ^ crst - erfolgt durch Überhitzen der Ca-freien Legierung auf 2850—3000° F, 
—1649° C), Abkühlenlassen dieser Schmelze auf 2600—2800° F  (1427—1538° C)
nTiilirnn irnn l ' n  Qllü.tJ T\* t  , ■ « . 1 i* i . -r '

Rest Fe.
(1566- __________ __________________________
u. Einfuhren von Ca-Silicid, Diese Li-freicn Schweißstäbe ergeben dichte, harte , gas- 

■ Uko,,0r 0,Si0Ii sb?,standi8e Auftragsschweißungen. (A. P. 2 457 215 vom 20/11. 1945, 
ausg. 28/12. 1948, Can. Prior. 3/8. 1945.) 802.6411
, T National Lead Co., New York, N. Y., übert. von: George H. Worrall, Kirkwood, 
r n « ~ * ihr’ nZmn-Lot besteht aus bis etwa 20( %) Sn, 0,005—0,5 Zn, gogebenen- 
laiis 0,5 -1,75 Sb, Rest Pb. Der Zn-Geh. erhöht die Dünnfl. der geschmolzenen Legie
rung. Außerdem t r i t t  diese m it sauren F lußm itteln  (ZnCl2 +  HCl) in  R k., wodurch

9
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eino bes. günstige Reinigungswrkg. erzielt wird. (A. P. 2 439 068 vom 15/1. 1944, 
ausg. 6/4. 1948.) 818.6431

Thomas Brooks Crone, Tacoma, W ash., V. St. A., Flußmittel zum Löten, das nicht 
verdampft, besteht aus einer gesätt. Lsg. von metall. Zn in  HCl, die Citronenöl u. eine 
gesätt. Lsg. von Ammoniaksalz enthält. Die Vol.-Gehh. der beiden gesätt. Lsgg. sollen 
etwa gleich soin, u. ferner soll etwa 1 oz. Citronenöl auf 1 gal. HCl-Lsg. (0,75%) kommen. 
(A. P. 2 456 624 vom 15/12. 1944, ausg. 21/12. 1948.) 802.6505

Air Reduction Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Walter Goerg, N orth  Bergen, 
N. J ., V. St. A., Flußmittelüberzüge fü r  Schweißstäbe bestehen aus: 67,4—76,4(%) 
H3BO3, 9—15,7 Borax, 11,2—15,7 Na-Silicat, 1,1—3,4 Alkalibichromat u. 0,9—1,1 Na- 
Alginat, z. B. 55,5 W., 32H 3B 0 3, 6 Borax, 5 Na-Silicat, 1 K-Bichromat u. 0,5 Na- 
Alginat, oder (trocken) 71,9 H 3B 0 3, 13,6 Borax, 11,2 Na-Silicat, 2,3 K-Bichromat u. 
1,1 Na-Alginat. — W ird dieses F lußm ittel m it dem Schweißstab, z. B. aus Bronze, 
geschmolzen, so bildet es eino Schutzschicht über der Schweißung. (A. P. 2 456121 
vom 17/4. 1946, ausg. 14/12. 1948.) 802.6507

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, übert. von: George W. Jernstedt, 
P ittsburgh, Pa., V. S t. A., Elektrolytische Metallabscheidung. Zwecks Erzeugung 
homogener, dichter, glänzender Metallüberzüge aus Fe, Pb, In , P t, Os, Rh, Ir, Pd, Ru 
oder deren Legierungen auf elektrolyt. Wege aus einer die betreffenden Metalle en t
haltenden Lsg. wird der zu metallisierende Gegenstand abwechselnd als Kathode u. 
als Anode geschaltet, so daß immer ein Teil des abgeschiedenen Metalls wieder auf
gelöst wird. Die kathod. Metallabscheidung soll n icht länger als 40 Sek. dauern, während 
die anod. »Behandlung nur 1/20 bis */* der kathod. Einwirkungszeit boträgt. (A. P.
2 451 340 vom 6/3. 1948, ausg. 12/10. 1948.) 834.6517

Westinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh , P a., übert. von: George W. Jernstedt, 
Belleville, N. J., V. St. A., Elektrolytische Metallabscheidung. Zwecks Erzeugung 
homogener, dichter, glänzender Metallüberzüge aus Cu, Messing, Ag, Zn, Sn, Cd oder Au 
auf elektrolyt. Wege aus einer die entsprechenden Metalle enthaltenden Lsg. wird der 
zu metallisierende Gegenstand abwechselnd als Kathode u. als Anode geschaltet. Die 
Metallabscheidung soll in einem Zeitraum  bis zu 40 Sek. u. der anod. Auflösungsvorgang 
in  einem solchen bis zu 10 Sek. erfolgen m it der Maßgabe, daß wenigstens 10% der 
Strommenge, die zur Metallabscheidung diente, zur Durchführung des Auflösungs
prozesses angewendot wird. (A. P. 2 451341 vom 10/8. 1945, ausg. 12/10. 1948.)

834.6517
* Coloron Co., übert. von: Clements Batcheller, Galvanisches Verkupfern von rost

freiem Stahl. S tahl m it 7% Cr wird bei 180—220° F  (82—104° C) zunächst m it einer 
Lsg. behandelt, dio 35—55 (Gow.-%) W., 15—55 H 2S 0 4 (D. 1,84), 2—20 H 2Cr04, 
0,01—10,0 F eS 04 u. 0,01—10,0 Cr2(S04)3 en thält. Auf der so vorbereiteten Oberfläche
wird dann Cu in  bekannter Weise aus alkal. Lsg. abgeschieden. (Can. P. 448 564,
ausg. 18/5. 1948.) 805.6517

Gulf Research & Development Co., P ittsburgh , übert. von: Paul R. McCarthy, 
Allison Park, Pa., V. S t. A., Korrosionsschutz. Um Metallgegenstände gegen Korro
sion, bes. in Ggw. von W., zu schützen, z. B. Eisen gegen Verrosten, wird dio Oberfläche 
m it einer in  W. unlösl. F l. überzogen, die durch Erhitzen von 2-01eyl-4-methyl-4-oxy- 
methyl-2- oxazolin (I) m it Cr03 (II) bei Tempp. zwischen 300 u. 500° F  (150 u. 260° C) 
erhalten wird. Zur H erst. dieser F l. wird beispielsweise I m it 10 Gow.-% II in Form 
einer 20%ig. wss. Lsg. bei Raumtemp. gemischt u. langsam unter Umrühren auf 
200—240° F  (95—115° C) bis zum Aufhören des Schäumens erh itzt. Die Mischung wird 
hierauf in 30—60 Min. auf 420—450“ F  (215—230° C) erhitzt u. otwa 30 Min. auf dieser 
Temp. gehalten, -wobei dio M. zähfl. wird. Nach dem Abkühlen wird die F l. zwecks 
Entfernung aller in W. lösl. Bestandteile m it siedendem W. ausgewaschen u. zur E n t
wässerung nochmals vorübergehend erhitzt. (A. P. 2 450 806 vom 7/12. 1945, ausg. 
5/10. 1948.) 834.6529

Gulf Research & Development Co., Pittsburgh, übert. von: Paul R. McCarthy, 
Allison Park, Pa., V. S t. A., Korrosionsschutz. Die gegen Korrosion zu schützenden 

o Metallgegenstände, z. B. aus Eisen, werden m it einer F l. überzogen,
/  \  die durch Erhitzen einer Oxazolinvcrb. von der allg. Formel I mit

R—? CH—Y Cr03 bei Tempp. zwischen 100 u. 250“ erhalten wird. In  dieser
 c _ y " Form el is t R  der KW -stoff-Rest einer Säure, wie einer höheren

j Fettsäuro, Naphthensäure oder dgl., während Y u. Y ' W asser-
Y' stoff oder eine niedere Alkylgruppe darstellen; Y "  v e rtr itt

Wasserstoff, eine niedere Alkylgruppe oder eine niedere Oxyalkylgruppe. Boispiels
weise werden 100 (Gew.-Teile) von2-01eyl-4-methyl-4-oxymethyl-2-oxazolin m it 10Cr03
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in  Form  einer 20%ig. wss. Lsg. verm ischt, unter Umrühren langsam auf 95—115° bis 
zur Entwässerung erwärmt u. hierauf weiter im  Laufe von 30—60 Min. auf 215—230° 
erhitzt, bis sich eine zähe El. bildet. Dio M. wird nach dem Abkühlen m it heißem W. 
gewaschen u. durch Erhitzen entwässert. (A. P. 2 450 807 vom 16/7. 1946, ausg. 
5/10. 1948.) __________________  834.6529
Otto Brauer, Der Kupolofenbetrieb. Berlin: Fackverl. Schleie & Schön. 1948. (80 S. In. Abb.) =  Bücher 

d. Gießerei-Praxis. DM 4,80.
Karl Teures, Stahl und Eisen beim Schweißen. Wcrkstoffkundl. u. metallunr. Grundlagen f. d. Sclnvciß- 

fachmann. 3. Aull. Essen: Vulkan-Verl. 1948. (220 S. m. Abb. u. 1 Taf.) 8°. D M 9,00.
Felix Wuttke, Die Gasschweißung in Frage und Antwort. Das Schulungsbüchlein f. alle metallverarbeiten

den Berufe. 4. Aufl. Halle a. S.: Marhold. 1949. (90 S. m. 10 Abb.) 8". D M 2,20.

IX. Organische Industrie.
E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arthur Livingstone Barney, Wilmington, 

Del., V. St. A., Katalysatoren fü r  die Synthese von Vinylfluorid. Zur H erst. von Vinyl- 
fluoridbzw. Fluoropren (2-Fluor-1.3-butadien) aus Acetylen-KW-stoffen u. H F  wird als 
K atalysator bas. Mercurinilrat oder oino andere Verb. benutzt, die Mercurioxyd u. ein 
Stickstoffoxyd enthält. Zur H erst. des K atalysators trän k t man ein Erdalkalisulfat, 
-phosphat oder -fluorid m it einer Morcurinitratlsg. u. erh itzt auf 165—200° zur E n t
fernung von W. u. Bldg. eines bas. N itrats. Man mischt z. B. 1800 (Teile) CaF2 m it 
600 einer wss. Lsg., die 450 H g(N 03)2 enthält, erh itzt auf 100° u. preß t in  Tablotton. 
Diese werden 16 Stdn. auf 165° erh itzt. Nach Abkühlung le ite t man über diese K ataly 
satorenmasse ein Gemisch aus 13 Monovinylacetylen, 5 H F  u. 18 N2 hei 50°, so daß 
dor K ontak t 50 Sek. dauert. Dio A ktiv itä t des K atalysators nim m t im Laufo seiner 
Anwendung zu, so daß das 1. Beaktionsprod. 45% Fluoropren, das nach 25 Stdn. 
entstehende 65% enthält, während dio A ktiv ität der bisher üblichen Kohle-Mercuri- 
nitrat-K atalysatoren in der gleichen Zeit soweit abnim m t, daß der Fluoroprengeh. des 
Beaktionsprod. nur noch 30% beträgt. Der K atalysator kann zur Fluorierung aller 
substituierten oder nichtsubstituierten Monovinylaeotylenvcrbb. von der allg. Formel 
B-C H  =  CB'-C =  CH benutzt werden, die ein Mol.-Gew. unter 150 besitzen, u. in 
denen entweder B  oder B ' ein einwertiges gesätt. KW -stoff-Badikal darstellt. (A. P. 
2 437148 vom 11/1. 1944, ausg. 2/3. 1948.) 805.427

* Soc. d’innovations chimiques, Saure Alkylsulfate erhält m an durch E rhitzen eines 
Alkylformiats m it C1S03H  (I) in  einem inerten organ. Lösungsmittel. Das sulfonierto 
Form iat is t unbeständig u. zerfällt in Alkylsulfat u. CO. — 1 Mol Dodecylformiat in 
der lOfachen Menge CC14 versetzt man m it 1,1 Mol I, erh itzt unter Bückfluß, bis die 
Gasentw. aufhört, u. dest. das Lösungsm. vom Alkylsulfat ah. (E. P. 601 602, ausr'. 
10/5. 1948.) 813.503

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: William E. Hanford, 
Easton, Pa., V. St. A., Organische, Fluor enthaltende Schwefelverbindungen erhält man 
dadurch, daß man ein Halogenäthylen der allg. Zus. X 2C =  CX2, worin die X-Substi- 
tuenten Halogonatome sind, deren Atomgewicht unter 40 liegt, u. mindestens 2 X  Fluor- 
atomo sind, z. B. Tetrafluoräthylen (I), Cblortrifluoräthyien, l.l-Dichlor-2.2-difluor- 
äthylen oder 1.2-Dicblor-1.2-difluoräthylcn, bei Tempp. von 75—350° m it gesätt. 
KW-stoff-Sulfiden, -Disulfiden oder -Thiolen, dio n icht mehr als 8 C-Atome enthalten, 
orhitzt, wobei das mol. Verhältnis der S-Verb. zur Halogenverb. 1 : 1—10:1 betragen 
kann. — Die erhaltenen Verbb., dio äußerst beständig sind, können als Lösungsmittel, 
Schmiermittel u. Dielektrika verwendet werden. — 140 (Teile) Ä thylmcrcaptan (II), 50 I 
u. 1,5 Benzoylperoxyd erhitzt man 8 Stdn. unter Druck bei 110°. Nach dem Abdestil
lieren des überschüssigen II erhält m an die dem 1:1 (C2F4/C2H 3SH)-Prod. entsprechende 
H auptfraktion, Kp. 86—88°. Man erhält dann noch bis 150 sd. fl. Prodd. u. eine festere 
Verb., höhormol. Analoge des 1 : 1-Prod., entsprechend der allg. Zus. H( CF2CF2)nC2H,SH  
worin n emo bestimmte Zahl von 1—25 bedeutet. — 24 Dimcthylsulfid, 30 I  u. eine 
Spur J 2erhitzt man in  einem Autoklaven 4 Stdn. aufl75°. D ieBeaktionsprodd. bestehen 
aus einem festen Prod., E. 113—116° [(CF2CF2)10/CH3SSCH3], u. einem m it Dampf 
flüchtigen 01, einer Mischung von Verbb. m it niedrigeren Mol.-Geww. entsprechend der 
allg. Zus. CH3S(CF2CF2)nSCH3, worin n  ebenfalls 1 bis höchstens 25 bedeutet. (A. P 
2443 003 vom 11/ 12. 1944, ausg. 8/6 . 1948.) 813.509

* Standard Oil Development Co., Verbesserte Herstellung organischer Mercaptane und 
Sulfide. Organ. Sulfide oder Mercaptane werden durch Behandlung fl. olefin. Verbb. 
bei niedrigen Tempp. m it H 2S in Ggw. von SnCl4 erhalten. —  L äßt man in  einem 
gläsernen Beaktionsgefäß H 2S 5 Stdn. durch eine Lsg. von 2240 g Diisobutylen u. 
4 - cm3 wasserfreiem SnCl4 bei 40—50° hindurchström en u. dest. das erhaltene Gemisch,

9*
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so erhält man in  75%ig. Ausbeute reines Diisobutylm ercaptan. (E, P. 602 303, ausg. 
24/5. 1948.) 813.509

* L’Etat français, Salze von Chloräthansulfonsäuren. Alkali- u. Erdalkalim ctallsalze 
der Chloräthansulfonsäure können durch Erhitzen eines Alkalimetall- oder Erdalkali
metallsalzes der H 2S 0 3 in W. unter Rückfluß m it D ichloräthan in guter Ausbeute 
erhalten werden. Die Rk. findet sehr schnell s ta t t  u. ergibt höhere Ausbeuten als beim 
Arbeiten m it A. als zusätzliches Lösungs- oder Verteilungsmittel. Erfolgt die Um 
setzung bei gewöhnlichem oder leicht erhöhtem  Druck, so werden Tempp. von 100 
bis HO» empfohlen. (E. P. 605 973, ausg. 4/8. 1948.) 813.514

* Imperial Chemical Industries Ltd. und Charles W. Scaife, Organische Stickstoff- 
verbindungen. Nitroolefine u. bzw. oder N itroalkyläthcr erhält man durch Behandlung 
von Dinitroparaffinen oder N itroalkylnitraten m it Alkoholen. — 70 (g) CH30 H  u. 
30 CH30H{N02)CH2N 0 2 erh itzt man 17 Stdn. unter Rückfluß, dest. das sich bildende 
CH3ONO laufend ab, entfernt den überschüssigen CH3OH im  Vakuum u. dest. den 
Rückstand. Man erhält 8 1-N itro-2-methoxypropan, farblose El., I ip .12 62°, K p.j 38°. 
E rh itzt man 100 cm3 C2H5OH u. 8,7 l-N itro-2-propanolnitrat 7 Stdn. unter Rückfluß, 
dest. das überschüssige C2H6OH ab u. unterw irft den Rückstand einer fraktionierten 
Dest., so erhält man eine kleine Menge 1-Nitro-2-äthoxypropan, farblos, K p .4 42“. In  
ähnlicher Weise erhält man durch Stägiges Erhitzen von 15,1 (CH3)3CCH2C(CH3)(N 02)- 
CH2N 0 2 u . 170 cm3 CH3OH unter Rückfluß u. Dest. des Rückstandes 6,5 2.4.4-T-ri- 
mclhyl-l-nitro-l-penten, farblos, K p .4 58°, u. durch 2tägiges Erhitzen von 12,6 Nitro- 
tert.-bu ty ln itra t u. 150 cm3 CH3OH unter Rückfluß u. Dest. des Rückstandes bei 9 mm 
eino kleine Menge von a-Nilroisobulen. (E. P. 604 360, ausg. 2/7. 1948.) 813.523

* E. I. du Pont de Nemours & Co., Organische Nitroverbindungen, D initrovcrbb. u. 
Nitroalkohole erhält man durch Umsetzen von N20 4 unter D ruck m it Olofinon, Di- 
olefincn, cycloaliphat. Olefinen u. arom at. Olefinon in  einem inerten Lösungsmittel. — 
C2H 4 läß t man bei 40—50° u. einem Druck von 100 Iba./sq. in. auf 128,2 g einer 15%ig. 
Lsg. von N20 4 in  CC14 gegebenenfalls unter Kühlung einwirken. Nach 125 Min. wird 
das farblos gewordone Gemisch abgokühlt, m it 77 cm3 absol. Ae. verd. u. auf — 10 bis 
—20» abgekühlt. Man erhält 5,9 g C2H 4(N 02)2 (I), E. 37—38°, aus Bzl. um kryst.
E. 38,7—39,2°. Aus dem E iltra t kann man CH2(0H)CH2N 0 2 erhalten. E ührt man 
C2H4 u . 256,5 g einer 16%ig. Lsg. von N 20 4 in CC14 bei 40— 55“ u. einem Druck von 
100 lbs./sq. in. in 109 g CC14 ein, so erhält man in  1,25 Stdn. 6,2 g rohes I. Bei gewöhn
lichem Druck is t die Ausbeute an  I  gering. An Stelle von C014 kann CH3C 0 0 H  ver
wendet werden. Versetzt man eine 15%ig. Lsg. von N20 4 in CC14 bei 0° u. einem Druck 
von 60 lbs./sq. in. langsam m it einer 10%ig. Lsg. von Butadien in  CC14, so erhält man 
eine ölige Nitroverbindung. (E. P. 603 344, ausg. 14/6. 1948.) 813.523

* Distillers Co., Ltd., Bruce Duval, Alec Elce und Karl H. W. Tuerck, 3.4-Heplandion 
und a-Äthyl-ß-propylacrylsäure erhält man durch Oxydation von C3H,CH: C(C2H5)CHO 
m it mol. 0 2 hei 40—60» u. anschließende fraktionierto D estillation. (E. P. 602 832, 
ausg. 3/6. 1948.) 813.629

* Henry Dreyfus, Aliphatische Säureanhydride. Die O xydation von ClI3CHO wird, 
um  die Hydrolyse des Anhydrids zu vermeiden, in CH2C12 hei cinor Temp. durchgeführt, 
hei der das H 20-C H 2C12-Azeotrop kontinuierlich entfernt werden kann. (E. P. 604 269, 
ausg. 1/7. 1948.) 813.644

* U. S. Industrial Chemicals, Inc., filtert, von: Wm.L. Johnson, Acetylbutyrolacton 
CH3C0CH-CH2-CH2‘O-C : O (I) von hoher R einheit kann in  guter Ausbeute durch
Einw. von (CH2)20  auf CH3COCH2C02C2H 6 in  der wss. Lsg. eines Allcalimetallhydroxyds 
bei 0» oder darunter hergestellt werden. — Zu 200 (g) NaOH in 135° H 20  u, 450 cm3 
A. g ib t man bei 0 bis —5» unter Rühren 220 (CH2)20  u. 650 CH3COCH2CO20 2H5. 
Nach 48std. Einw. bei 0 bis —5° neutralisiert man die Lsg. m it 300 CH3COOH, extra
hiert m it Bzl. u. dest. im  Vakuum. Man erhält in  60%ig. Ausbeute I, K p.s 107—-108°, 
verwendbar als Zwischenprod. bei organ. Synthesen. (E. P. 601 802, ausg. 12/5. 1948.)

813.647
* Carbide & Carbon Chemicals Corp., Salze von Carbonsäuren. Bei der Umwandlung 

von prim. Alkoholen in  Alkalimetallsalzo von Carbonsäuren durch Erhitzen m it Alkali- 
hydroxydon kann die Temp. bis auf 75° erniedrigt werden, wenn in  Ggw. von CdO 
oder Cd gearbeitet wird. Die R k. is t vom Druck unabhängig. Die Berührung mit 
C-Stahl verm indert dio Ausbeute. Vorteilhaft werden zur .Umsetzung m it Cd aus- 
gokleidete Reaktionsgefäße verwendet. — E rh itz t man 92 (g) Hexanol, 108 wss. 38%ig. 
NaOH, 8 CdO u. 3 Stearinsäure (zur Erzielung eines homogenen Gemisches) 3 Stdn. 
bei 255—285° u. oinem Druck von 300— 1650lbs./sq. in., so erhält man 23 nicht um-
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gesetztesHexanolu. 70 Capronsäure. In  ähnlicher Weise erhält man: aus HOCH2CH2N H 2 
05% Glycin-, aus Tetraäthanoläthylendiam in 82,6% des Na-Salzes des Telracarboxy- 
melhyläthylendiamins; aus Tetraäthanolpropylendiamin 80% des Na-Salzes des Telra- 
carboxymethylpropylendiamins; aus Butylalkohol 50% Buttersäure; u. aus C2H EOCH2- 
CH2OH 35,6% Äthoxyessigsäure. An weiteren Säuren kann man erhalten: Pentacarb- 
oxymelhyldiäthylcntriamin (als Na-Salz); Hexacarboxymethyltriälhylenletramin (als 
Na-Salz); Glykolsäure-, Milchsäure-, Oxalsäure-, Dicarboxymethylamin; Tricarboxymethyl- 
amin; Isopropyl- u . Bulyldicarboxymelhylamin. (E. P. 601817, ausg. 13/5. 1948.)

813.648
Carbide & Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y., übert, von: Albert B. Boese jr., 

P ittsburgh, Pa., V. S t. A., Herstellung von Derivaten von in 3-Stellung substituierten 
BA-Diketonen. D eriw . von in  3-Stellung substituierten 2.4-Diketonen, das sind y-Acetyl- 
buttersäuren, die einen KW -stoff-Substituenten in  y-Stellung haben, oder ihre Ester, 
erhält man aus Acrylonitril u. /J-Diketonen. Viele dieser Ester sind als Weichmacher 
für Vinylharze oder andere harzartigo Prodd., Celluloseäther u. -ester usw. geeignet. 
Z. B. bilden sich auB einem Mol D iketon u. 1—1,5 Mol Acrylonitril 3 Cyanäthyldion-2.4. 
Die Kondensation wird in Ggw. eines inerten Verdünnungsmittels durchgeführt, welches 
man durch Dest. wieder entfernt, worauf man W. zufügt u. das Gomisch m it Bzl. ex tra
hiert, um  nach Verdampfung des Bzl. das Reaktionsprod. im  Vakuum zu dest. u. dadurch 
von nicht in Bk. getretenem Diketon zu befreien. Die Reaktionstemp. liegt zwischen 
60 u. 100°. Eür die Bk. geeignete Diketone sind: 3-Äthylpentandion-2.4, 3-Butyl- 
pentandion-2.4, 3-{2-Äthylbutyl)-pcntandion-2.4, 3-{2-Äthy]bexyl)-pentandion-2.4 u.
3-Octylhexandion-2.4: Als Rcaktionsbeschleuniger dienen Na- u. K-Hydroxyd, Tri- 
methylbcnzylammoniumhydroxyd u. Totraäthanolammoniumhydroxyd. Der K ataly
sator wird gewöhnlich in einer 40—50%ig. wss. Lsg. verwendet. Die Kondensation 
erfolgt nach der Gleichung:

CH3COCHRCOR' +  CH2= CHCN -  (CH3CO)(B/CO)CB(CH2CH2CN), 
worin B  Alkyl, Aralkyl oder Aryl u. R ' Alkyl, Aralkyl oder Aryl m it 1—12 C-Atomen 
sein kann. Durch Hydrolyse m ittels Mineralsäuren en tsteh t daraus dio entsprechende 
y-Acetylbuttersäure, gemäß folgender Gleichung:

(CH3CO)(B'CO)CB{CH2CH2CN)5iii^->.CH3COCHRCH2CH2COOH +  R'COOH +  N H 3. 
So erhält man 3-Cyanäthyl-3-benzylpentandion-2.4 aus 3-Benzylpentandion-2.4 u. 
Acrylonitril in isopropanol. Lsg. u. daraus die y-Benzyl-y-acetylbutlersäure m it K p .2 188 
bis 189“, D .2°20 =  1,1116 u. n 020 =  1,5221, aus der Säure u. Athylhexanol schließlich 
den 2-Äthylhexylcsler der y-Benzyl-y-acetylbiittersäure m it ICp.2 195—200°, D .2020 =  
0,9843 u. nD20 == 1,49 00; aus 3-Äthylpentandion-2.4 u. Acrylonitril 3-Gyanäthyl-3-äthyl- 
pentandion-2.4 m itK p .( 134—136° u. daraus m it A. den Äthylester der y-Äthyl-y-acelyl- 
butlersäure m it Kp .3 84—86°, D .2%  =  0,9353 u. n D20 =  1,4371. (A. P. 2 438 894 
vom 7/7. 1945, ausg. 6/4. 1948.) 819.795

* Monsanto Chemical Co., Aminotriazin-Aldchyd-Beaklionsprodukle. Beschrieben wird 
ein Verf. zur Horst, von festen monomeren Methylolmclaminen (II) aus Aminotriazinen 
(Melamin) u, Aldehyden (Formaldehyd) in Verb. m it einer schnellen Dehydratisierung 
(Trocknen durch Versprühen), um  I in  Form  amorpher fester Teilchen, dio in  W. un
begrenzt lösl. sind, zu gewinnen. (E. P. 601 983, ausg. 18/5. 1948.) S13.1020

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: George H. Foster, Stamford, 
und Emil F. Williams, Old Greenwich, Conn., V. St. A., Herstellung Jeinkrystalliner 
Substanzen. _ Nitroguanidin (I) erhält man in feinkrystalliner Form, wenn man dio 
K rystallisation in Ggw. von 0,3-—3% einer Amino- oder substituierten Aminovorb., 
vorteilhaft eines Alkylenamins, bes. eines Alkylendiamins, vornimmt. — Das durch 
diese Arbeitsweise.erhaltene I  zers. sich n icht so leicht wie ein anderes I, das ohne diese 
Zusatzm ittel zur K rystallisation gebracht worden ist, weil wahrscheinlich Spuren von 
Säure, dio beim Lagern durch Zers, entstehen, sofort von den Aminoverbb. neutralisiert 
werden. Das erhalteno feinkrystalline Prod. läß t sich auch leichter in W. oder anderen 
M itteln verteilen. — Zeichnungen der mkr. beobachteten K rystallstruktur von in 
gewöhnlicher u. in  der beschriebenen Weise vorgenommener Krystallisation, verschied. 
Beispiele u. Tabellen sowie eine Aufzählung der als Zusatzm ittel zur K rystallisation 
wirksamen Verbb. erläutern das Verfahren. (A. P. 2 445 478 vom 6/9. 1944, ausg. 
20/7. 1948.) 813.1061

* Distillers Co., Ltd., Eugen G. Galitzenstein, Francis E, Salt, Herbert M. Stanley 
und Thomas Weir, (l-Chloräthyl)-benzole erhält m andurch  Einw. von [(CH3)CHC1],0 (1) 
auf Polymethylbenzole, die mindestens 1 freies Kern-H-Atom enthalten, in  Ggw". von 
ZnCl2 u. HCl beiTempp. von —15 bis +15°, wobei W. in  einer Menge vorhanden sein 
kann, dio n icht mehr als 50% des ZnCl2-Gewichts beträgt. I  kann während der Bk.
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aus HCl u. CH3CHO oder Verbb., wie Paraldehyd (II), die unter den Reaktionsbedin
gungon CHjCHO abzugeben vermögen, kergcstcllt werden. — 212 (g) m-Xylol (III) 
oder gewöhnliches Xylol (frei von ungesätt. Verbb. u. 65% III enthaltend) u. 30 pulverför- 
miges wasserfreies ZuCl2 sä ttig t man bei 0° m it trockener HCl, fügt langsam (0,5 Stdn.) 
44 II zusammen m it einem HCl-Strom hinzu, se tz t das Rühren 3,5 Stdn. fort, trennt 
die obore Schicht ab, wäscht HCl- u. ZnCl2-frei, trocknet u. fraktioniert im  Vakuum. 
Man erhält 71,3% (bezogen auf II) ¡x-Chloräthyl-m-xylol. Behandelt man in ähnlicher 
Weiso ein Gemisch von 480 Mesitylen u. Pscudocumol u. 30 gepulvertem ZnCl2 bei 10° 
m it 4 4 II, so erhält man 71,5% (l-Chloräthyl)-benzole.— S ättig t man 39,6 II in  170 cm3 
gewöhnlichem Xylol bei 0° m it HCl, entfernt die untere wss. Schicht, g ib t langsam 
(55 Min.) zu 20 ZnCl2 in  200 cm3 m it HCl gesätt. Xylol, rüh rt 2 Stdn. u. arbeitet, wie 
beschrieben, auf, so beträgt die Ausbeute 69%. Eine Lsg. von 270 I in  III (erhältlich, 
wie oben beschrieben) g ib t man in  45 Min. zu 106 III, das m it 37,5 ZnCl2 (4 Gew.-Teile) 
u. W. (1 Gew.-Teil) versetzt worden ist. R ü h rt man 2,25 Stdn. bei 0U u. arbeitet in 
üblicher Weiso auf, so beträg t die Ausbeute 64%. Die Vorteile des Verf. bestehen 
darin, daß die Bldg. harzartiger Prodd. vermieden wird. (E. P. 603 498, ausg. 17/6. 
1948.) 813.1145

* N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, übert. von: Willem F. Engel und 
Han Hoog, Diphenylamin aus Anilin. Man erhält eine bessere Ausbeute an Diphenyl
amin (I), wenn das als K atalysator vorwendoto aktivierte A12Ö3 vom Alkali befreit 
wird. — Aus Al(ONa)3 m it C 02 gefälltes A12Ö3 behandelt man 2 Stdn. bei 80° m it 
2nHCl, v'äscht bei derselben Temp. m it W. u. trocknet bei 150°. Mit diesem K ataly
sator erhält man bei 500° ein fl. Reaktionsprod., das 22 (Gew.- %) I  u. 78 nichtumgesetztes 
Anilin enthält. Nach 20 S tdn. nim m t die Umsetzung um 13% ab, kann aber durch 
1,5 std. Behandlung des K atalysators m it Luft wieder auf ihren ursprünglichen W ert 
gebracht worden. N icht behandeltes A120 3 g ib t Ausbeuten von nur 3,8%. (Holl. P. 
61 746, ausg. 15/10. 1948.) 813.1168

* General Printing Ink Corp., Sulfonamide. Aminoarylsulfonamido erhält man 
durch Zugabe von NH3 zu einem Reaktionsgemisch, das man bei Tempp. unterhalb 
10° aus 5 Mol C1S03H  u. 1 Mol Arylamin-HCl herstellt. — 650 cm3 C1S03H  versetzt 
man im Verlauf von SO Min. unter Rühren bei Tempp. unter 10° m it 410 g 2-Amino- 
biphenyl-HCl, erhöht die Temp. in  3 Stdn. bis auf 60°, k üh lt auf Raumtemp., versetzt 
vorteilhaft bei Tompp. von 0—8° unter Rühren m it 3,2 Liter -wss. NH 3 (26° Bo) u. 
filtrie rt das ausgefallene 2-Aminobiphenyl-4'- S u l f o n a m i d  ab. In  ähnlicher Woiso kann 
4-Aminobiphenyl-4'-sulfonamid u. o-Toluidin-4-sulfonamid hergestellt vTerden. (E. P. 
600 623, ausg. 14/4. 1948.) 813.1250

National Cash Register Co., D ayton, übert. von: Clyde S. Adamo, Yellow 
Springs, O., V. S t. A ., Herstellung von 3.3-Bis-(4-dimethylamino-3-methylphenyl)- 
phthalid der Formel I. Diese Verb. erhält man nach einem Vierstufenverfahren. 68 g 
(l/2 Mol) Dimethyl-o-toluidin (II), 37 g (*/* Mol) Phthalsäureanhydrid u. 70 g gepulvertes 
wasserfreies Zn012 werden in einem weithalsigen 500-cm3-Erlenmeyer im  Ölbad 3 bis

4 Stdn. auf 140° erh itzt. — Das hoißo Gemisch wird 
in 750 cm3 verd. HCl gegossen, die 75 cm 3 37%ig. 
HCl auf 675 cm3 W. enthält. Die entstehende k lar
braune Lsg. vrird abgekühlt u. m it einem Überschuß 
von Natronlauge neutralisiert, v'obei sich eine ö l
schicht bildot, die abgetrennt u. m it 800 cm3 W. ge
m ischt wird. Das Gemisch m acht man m it N atron
lauge schwach alkal. u. unterw irft es hierauf zwecks 
Abtreibung des II-Überschussesder Dampfdestillation. 
Das Gemisch wird nun in einom Becherglas abgo- 

kühlt u. das dabei krystallisicrendo lichtgelbo Prod. abfiltriert. Durch Umkrystalli- 
sation aus heißem A. erhält man farblose K rystalle m it F . ca. 189°. (A. P. 2 443 092 
vom 15/3. 1946, ausg. 8/ 6. 1948.) 819.1660

American Enka Corp., Enka, N. C., V. St. A., übert. von: Theodoor Koch, Ooster- 
beck, Holland, Cyclische Oxime kann man in reiner Form u. einfacher Weise aus 4 bis 
10 Ring-C-Atomo enthaltenden cycl. Kotonen ohne Verwendung von Hydroxylamin 
oder seinen D eriw . dadurch erhalten, daß man aus den Ketonen zuerst das Bisulfit- 
anlagerungsprod. herstellt u. dieses sofort m it einem A lkalim etallnitrit, wie NaNÖ2 
u. K N ö 2, odor einer HNÖ2 erzeugenden Verb. m it oder ohne zusätzliche Verwendung 
von Bisulfit oder S 0 2 zu dem gewünschten eycl. Oxim um setzt. Die Umwandlung der 
Bisulfitadditionsverb. von Cyclohexanon (I) verläuft z. B. auf folgende Weise:

CH, CH,

\ / \  / \ /

c*= 0
I
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CH.—CH, „  CH,—CH,
/  ' \  /  \
CH, bCd +Na.VO,+H.SO, —V CH, >C=NOH+2NaHSO,
\  /  \ h \  /CH,—CH, CH,—CH,

1 kg techn. 87%ig. I  rüh rt man in  3 L iter W. ein, le ite t bis zum Entstehen eines homo
genen Gemisches S 0 2 ein u. versetzt m it einer gosätt. Na2S 03-Lsg., bis keine Ausfällung 
von Krystallen mehr erfolgt. Die erhaltene krystallino M, wird filtrie rt u. m it kaltem  
W. u. dann m it A. gewaschen. 202 g der reinen I-Bisulfitadditionsverb. verrührt man 
kräftig unter Kühlen auf —5° m it l 1/  ̂ L iter W. u. g ib t dann unter weiterem Rühren 
eine Lsg. von 83 g NaNO, in 100 g W. tropfenweise in solcher Geschwindigkeit hinzu, 
daß die Reaktionstemp. der Reaktionsmasse n icht über 0° ansteigt. Man le ite t nun 
S 0 2-Gas ein, bis die Reaktionsmasse gegen Lackmus sauer ist. Man neutralisiert das 
Reaktionsgemisch unter Kühlen m it N a2C03 gegen Mothylorangc, le ite t Wassordampf 
ein, bis das boreits entstandene Oxini zu schm, beginnt, rü lirt weitere 15 Min. kräftig, 
kühlt, filtriert u. wäscht m it kaltem  Wasser. Das Cyclohexanonoxim, das bezogen auf 
die I-Bisulfitadditionsverb. in 90—93%ig. Ausbeute erhalten wird, ist ohne weitere 
Dest. zur H erst. von e-Caprolactam geeignet. (A. P. 2 447 583 vom 17/12. 1946, ausg.
24/8. 1948. Holl. Prior. 5/3. 1946.) 813.1966

* N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, übert. von: Johannes C. Vlugter und 
Johan Overhof, Phenolhiazin und Phenothiazon. Phenothiazin (Thiodiphenylamin) 
erhält man durch Umsetzen von (C6H5)2N H  u. S m it A1C13 als K atalysator. Pheno- 
thiazin kann m it PeCl3 zum Phenothiazon oxydiert werdon. Es is t wichtig, das ge
schmolzene Reaktionsprod. in  überschüssiges kaltes W. an s ta tt auf Eisenplatten zu 
gießen, da durch dieso Arbeitsweise der H 2S, der die Oxydation zum Phenothiazon 
behindert, besser entfernt werden kann. (Holl. P. 61157, ausg. 15/6. 1948.) 813.2819

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John G. M. Bremner, Frederick 
Starkey und Dennis A. Dowden, Hydrierung organischer Verbindungen. Es wird ein 
Verf. zur kataly t. Hydriorung substituierter Eurylverbb., wie Vinylfuran (I), in  Ggw. 
von NH3 oder eines Amins u. eines N i-Katalysators beschrieben. — So erhält man aus 
200 (g) I in 20 (C2H5)2NH oder 20 cm3 wss. NH 3 u. in  Ggw. von 20 eines K atalysators 
durch 12 std. Hydrierung bei 80° in  90%ig. Ausbeute Äthylfuran. (E. P. 596 880,
ausg. 13/1. 1948.) 813.2852

* Shell Development Co., übert. von: Bernard S. Greensfelder und Robert I. Moore, 
Mcrcaplane und Thioäther. M ercaptane oder Thioäther e rhä lt m an durch E rhitzen 
eines Olofins m it H2S unter D ruck in  Ggw. eines Dehydrierungskatalysators. — L äßt 
m an in  Ggw. von Ee20 3 enthaltendem  aktiviertem  A120 3 bei 600° u. bei gewöhnlichem 
Druck mit- einer K ontaktzeit von 20 Sek. (CH: CH,), (I) u. das 4—Sfachc seines Vol. 
H„S aufeinander einwirken, so erhält man 56—63% Thiophen. In  ähnlicher Weise er
hält man: aus Isopren 25°/0 Melhylthiophen; aus C H ,: C(CH3)CH : CH(CH3) Dimelhyl- 
thiophen (wahrscheinlich 2.4); u. aus Styrol Benzolhiophen, F. 31,2—31,4°. L äßt m an I 
in  Ggw. von Fe20 3 enthaltendem  aktiviertem  A120 3 bei 400° u. einem Druck von 
500 lbs./sq. in. m it einer K ontaktzeit von 13 Sek. m it 7 Mol H2S reagieren, so wird
2-Buten-l-lhiol erhalten. (E. P. 603103, ausg. 9/6. 194S.) 813.2906

* Imperial Industries Ltd., übert. von: John G. M. Bremner und David G. Jones, Substi
tuierte Telrahydropyrane erhält m an durch E rhitzen von di- oder polyhalogenierten 
Tetrahydropyranen m it CH3COONa in CH3COOH. — 18,9 (g) 2.3.3-Trichlortetrahydro- 
pyran, 9,0 geschmolzenes CH3COONa u. 20 cm3 CH3COOH erh itz t man 3 Stdn. un ter 
Rückfluß, f iltr ie rt u. dest. das F iltra t. Man erhält 2-Aceloxy-3.3-dichlorlelrahydro- 
pyran, K p .13 1303. — Gibt m an zu 61 2.3-D ibrom tetrahydropyran in 150 cm3 trocknem 
Ae. 30 wasserfreies CIl3COONa in  30 cm1 CH3COOH, so erw ärm t sich das Gemisch. 
Man g ibt noch mehr Ae. hinzu, um das Gemisch fl. zu halten, erh itz t 3 Stdn. un ter 
Rückfluß, filtriert, konz. u. destilliert. Man erhält 2-Aceloxy-3-bromtelrahydropyran, 
K p .4 60—75°. (E. P. 605107, ausg. 15/7. 1948.) 813.3222

* Sudhir Lai Mukherjee, 5-Chlor-7-jod-8-oiychinolin. Man le ite t trocknes Cl-Gas in  
eine Lsg. von 5 g J  in  konz. HCl bis zur Sättigung ein, läß t die Lsg. un ter gelegentlichem 
Rühren 15—20 Min. stehen u. träg t sie dann in  50 cm3 5 g 8 -Oxychinolin enthaltende 
konz. HCl ein, rü h rt, läßt 20 Min. stehen, f iltr ie rt die ausgefallenen gelben K rystalle, 
wäscht sie m it konz. HCl, Eisessig u. schließlich m it trocknem  Ae. u. trocknet im  
Exsikkator. 2 g der erhaltenen gelben Additionsverb., Prismen, F. 145—146°, zers. 
man durch Verrühren in  950 cm3 W. zu einem weißlichen Nd. von 5-Chlor-7-jod-8- 
oxychinolin, F. 181°. (Ind. P. 34 380, ausg. 30/6. 1948.) 813.3386
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Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, übert. von: Charles Prevost, Paris, 
Frankreich, Herstellung von 2-Amino-4-mclhylpyrimidin durch Kondensation eines 
aZcotrop. Gemisches von l-Butynon-3 m it einem Guanidinsalz, z. B. G uanidinnitrat 
oder Guanidinsulfat, in  einem m s. H 2S04-Medium. — l-Bulynol-3  wird m it K,Cr20 7 u- 
II,S 0 4 oxydiert unter Bildung von l-Bulynon-3  (I). 12 g 1 werden m it 20 g Guanidin, 
nitrat u. 200 cm3 40%ig. 3 S tdn. auf 60° erh itzt. Dabei en tsteh t das 2-Amino-
4-methylpyrimidin, F. 168°. (A. P. 2 449 908 vom 2/1. 1946, ausg. 21/9. 1948.
F. Prior. 26/5. 1944.) 808.3502

X . Färberei. Organische Farbstoffe.
J. Weibel, Bestimmung der Farbechtheit. E in  Überblick m it folgenden K apiteln: 

Begriff der Echtheit — Prinzip der Best. — Prüfmethoden-Beurteilungsarten-Nor- 
mierung-Echtheitsansprüche. (Textil-Rdsch. [St. Gallen] 3. 309—12. Sept. 1948.)

285.7000
Alfred Duvergne, Kontinuierliches Färben von Stückware in  verlängerter Flotte. 

App. u. Arbeitsweise werden beschrieben. (Ind. tex tile  65. 377—79. DeZ. 1948.)
104.7020

G. T. Hug, Farbe und Verfahren wichtig bei der Verwendung von Küpenfarbstoffen 
fü r  Wolle. Dio Wolle is t im  allg. bei niederen Tempp. gegenüber Alkali beständig. 
Als untere Grenze beim Färben werden 90° F  (32° C) u. als obere 110° F  (43° C) a n 
gegeben. Zum Färben von Wolle m it K üpenfarbstoffen werden zwei Methoden als bes. 
geeignet angeführt: die Reduktions- u. die Pigmentmothode. Nach dor ersterenM cth. 
wird der reduzierte Farbstoff zu der bes. vorbereiteten F lo tte  zugegeben, nach der 
letzteren is t ein vorheriges Reduzieren des Farbstoffs nicht erforderlich, der Farbstoff 
wird vielmehr zuerst in  die Kufe eingebraeht, die W are darin  a/2 Stde. bei 90° F  
umgezogen, u. erst dann erfolgt der Zusatz von Alkali u. H ydrosulfit zur F lotte. Dio 
genauen Arbeitsvorschriften u. prak t. Hinweise werden gegeben. (Text. Wld. 99. Nr. 3. 
137.220. März 1949. E. I. D u P on t de Nemours, Techn. Labor.) 104.7020

—, Kontinuierliches Wollfärbeverfahren. Gemäß den Ausführungen läß t sich die 
Färbedauer von Wollstoffen auf 7— 10 Min. herabsetzen, was bes. für das Maschinen
färben von Bedeutung ist, wenn das Färbegut vor dem Färben in  neutraler oder alkal. 
Lsg. für 10 Min. m it einer verd. Säurelsg. bei einer Temp. von 70—80° behandelt 
wird. Als Säuren werden MuSO.,, Ameisen-, Essig- u. Phosphorsäurc genannt. Die 
Konz, soll 18 pro L iter F lo tte  betragen, jedoch rich tet sich diese nach dor A rt des an 
gewandten Farbstoffs. (Dyer, Text. P rin ter, Bleaehor, F inisher 100. 654. 3/12.1948.)

104.7020

Imperial Chemical Industries Ltd., Arthur Howard Knight und William Eiliott 
Stephen, Herstellung von primären Am inen der Benzolreihc von der allg. Zus. 
X -C O 'N (Y )-R -N H 2, wobei X  cino Monochlor- oder Monobromalkylgruppo m it höch
stens 3 C-Atomen, Y eine Alkylgruppe m it höchstens 6 C-Atomon u. R  einen gegebenen
falls durch Methylgruppen u. dgl. substituierten Plienylenrest, an dem  die NH2-Gruppe 
in  m- odor p-Stellung zur X-CO-N(Y)-Gruppe steht, bedeutet, durch Red. der en t
sprechenden N itroverbb. in  einem organ., inerten, m it W, mischbaren Lösungsm. m it 
Fo u. Säure (HCl) oder m it Sn u. HCl, Die N itroverbb. werden durch Umsetzen von 
Aminen der Formel H N (Y )-R -N 02 m it Chloracetylchlorid oder anderen Halogen
carbonsäurehalogeniden gewonnen. —  Aus 4-Nilro-2-(N-älhyl-co-chloracet)-toluidid 
4-Amino-2-(N-älhyl-co-chloracet)-toluidid, F. 103°. — Aus 4-Nitro-l-(N-älhyl-a}-chlor- 
acel)-anilid bzw. 4-Nilro-2-(N-äthyl-a-brombulyryl)-toluidin dio entsprechenden 4- 
Aminoveibb., FF. 104—106° bzw. 110—112°. — Aus 4-Nilro-l-(N-isopropyl-a>-
chloracet)-anilid bzw. 4 -Nitro-l-(N-n-butyl-0)-chloracct)-anilid die Aminoverbb. vom
F. 125—126° bzw. 89—90°. — Aus 4-Nilro-l-(N-äthyl-(o-chlorpropion)-anilid bzw. 
4-Nilro-2-(N-älhyl-a)-chlorpropion)-toluidid 4-Amino-l-(N-äthyl-a>-chlorpiopion)-anilid,
F. 108—110°, bzw. 4-Amino-2-(N-älhyl-ü)-chlorpropion)-toluidid. — Aus 4-Nitro-2- 
(.N-älhyl-oo-brompropion)-loluidid die 4-Aminoverb. vom F. 126—127°. — Zwischen- 
prodd. fü r  Azofarbstoffe. (F. P. 929 670 vom 24/6. 1946, ausg. 5/1. 1948. E. Priorr. 
IS/10. 1941 u. 7/10. 1942.) 832.7053

American Cyanamid Co., New York, übert. von: Harold T. Lacey, Plainfield, und 
Robert E. Brouillard, Somerville, N. J., V. S t. A., Herstellung von substituierten Amino- 
phlhalimidfarbsloflen m it starker Fluorescenzwrkg. von dor allg. Formel I, worin R  ein 
AJkylolrcst, R ' ein n icht substituierter oder m it einer OH-Gruppe substituierter Alkyl
rest ist. X  is t H  oder ein Halogenatom. R  is t z. B. eine Methylol- oder Äthylolgruppe, 
R ' is t z. B. Methyl, Äthyl, Propyl oder Butyl. — 5 (Teile) 3-Bromphthalsäure u.
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50 Monoäthanolamin werden 6 Stdn. lang unter Rückfluß gekocht. Dabei entsteht 
das 3-Älhylolaminophthaläthylolimid. Das überschüssige Monoäthanolamin w ird durch 
fraktionierte Dost, entfernt. Man erhält ein gelbbraunes ö l  m it orangefarbiger Fluores- 
cenz in  äthylalkoliol. Lsg. u . m it grüner Fluorescenz in  einer Lsg. von Aceton oder ItW - 
stoffen. Der erhaltene Farbstoff h a t die Formel II.— Aus 53 (Teilen) Nilrophlhalsäure u. 
16,8 Monoäthanolamin en tsteht das Nitrophthaläthylolamid, welches m it Fe u. HCl red. 
wird zum 3-Aminophthaläthylolimid. Dieses (4,12 Teile) w ird m it 2 (Teilen) P yrid in  
u. 4 n-Heplylbromid in  100 o-Dichlorbenzol gelöst 4 Stdn. unter Rückfluß gekocht. 
Dabei entsteht das 3-n-Heplylaminophlhaläthylolimid von der Formel III. Dieses 

o o o
II H0-C,H,.NH | CjHij- NH ||

R'NH 0 | C | 0
x \ /  \  / \ /  \  / \ /  \

U I I ^N—CsH.-Ofl | | XS-C.H.-OH
X / \  X  \ / \  /  \ / \  /

x  c  o  c
II II II0 1 O II O III

o Prod. besitzt in  alkohol. Lsg. eine gelbgrüne Fluo-
ho-C.h .-nh || rescenz u. in  einer Lsg. vonAceton, Bzl. oder Mineral-

J l Ölen eine blaugrüne Fluorescenz. — Aus 3.6-Dichlor-
X  X /  \  phthalsäureanhydrid u . Monoäthanolamin en tsteh t das
I I C>H<‘°E  3-Chlor-G-älhylolaminophthaläthylolimid von der For-
\ / \  /  mel IV, F. 168— 170°. Die alkohol. Lsg. besitzt liell-

¿j m orange Fluorescenz. — Die erhaltenen Fluorescenz-
o IV farbstoffo dienen bes. zum Kenntlichmachen von

Schriftzeichen, Markierungen, z. B. an  Fahrzeugen, 
u. zum Färben von plast. MM., bes. für Instrum ententafeln, z. B. in  Flugzeugen. 
(A. P. 2 436 362 vom 3/8. 1944, ausg. 17/2. 194S.) 808.7057

Sandoz Ltd., Fribourg, üb e lt. von: Ernst Gutzwiller, Basel, Schweiz, Farbstoffe 
der Anlhrachinonrcihe. In  an  sieh üblicher Weise erhält man Farbstoffe der Zus. I, 
worin das oine X  CI oder Br u. das andere X  H  oder beide X  CI u. bzw. oder Br bedeu
ten, durch Kondensation von 2-Amino-1.2.3.4-telrahydronaphthalin (II) m it den en t
sprechenden Anthrachinonderivv. u. an 
schließende Sulfonierung. — 20 (Teile) Leu- ^  H
ko-6.7-bromchlorchinizarin u. 120 II rü h rt n \  X  / v
m an bei 120—150°,bis die K ondensation be- NH —(  j. SQ H

r
H__

\  £

endet ist, oxydiert m it Luft in  Ggw. von e t
was Piperidin u. Cu-Acetat, fä llt durch Ver- n
dünnen m it 120 A., filtriert, kryst, aus c
einemorgan. Lösungsm. um u. behandeltdie X- / \ /  \
Base bei 0—20° m it der 4—Ofachen Menge I | j ,
Schwefelsäuremonohydrat. Der erhaltene X—\ / \  / \ /
Farbstoff fä rb t Wolle (B) in  sehr echten o |
k la ren  blauen Tönen. In  ähnlicher Weise i! \  i 1
erhält man weitere Farbstoffe durch Sulfo- I lr\  / s
nieren der aus den folgenden Verbb. erhält- NH------- - X /  S
liehen Farbbasen: II u. Lcuko-6.7-dichlor- H I H I ’
Chinizarin (III), ein Gemisch von III u. 6.7- gX \ / X /
Dichlorchinizarin, Leuko-6-chlorchinizarin h h
(IV) oder ein  Gemisch von IV u. 6-ChIor-
ehinizarin. Alle dieso Farbstoffe färben ebenfalls B, aber auch Nylonfasern in  sehr 
echten klaren blauen Tönen. (A. P. 2 448 094 vom 9/3. 1945, ausg. 31/8. 1948. Schwz. 
Prior. 30/9. 1943.) 813.7059

Im perial Chemical Industries Ltd., übert. von: Eric Paul Goodings und Maurice 
Arthur Thorold, Rogers, Blackley, Manchester, England, Herstellung neuer Pyrrol- 
farbsloffe. Man erh itz t 2 Mol eines oder m ehrerer 2.4-Diarylpyrrole der F o rm e ll m it
R >— c c— E , (R „  It., Bind Arylradikale, R , H— C C— R , R ,—C C— II

=  H oder nicht reagierender Snb- 
R _ r  OTT stltuen t w ie Aryl-, Alkyl-, Al- _ ü, J  M II „

1 v ,  kylam ino-, B enzylidennm lno-odcr 1 .  P  9 ^  '  O— R t
X  /  Aoylamlnorcst. \  /  1 \  /

U H  I N fl N  NH  II
einem Aldehyd der Formel XCHO (worin X  ein organ. Radikal ist) u. e rh ä lt meso- 
substituiertc Tetraaryldipyrrom ethanc der allg. Form el II, worin u. R , A ryl
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radikale u. X  ein einwertiges cycl. arom at. Radikal bedeuten, welches zum indest einen 
Benzolkorn onthält u. durch ein cycl. C-Atom an  die acycl. B rücke-C H - gebunden ist.
Geeignete 2.4-Diarylpyrrole sind: 2.4-Diphonylpyrrol, 2-Phcnyl-4-(p-mothoxyphenyl)-,
2-Phonyl-4-(p-äthoxyphenyl)-, 2-(p-Methoxyphenyl)-4-pkenyl-, 2-(m-Oxyphenyl)-4- 
phenyl-,2-(o-Chlorphenyl)-4-phonyl-, 2-(p-Acotylaminophenyl)-4-phenyl-, 2-a-Naphthyl- 
4-phenyl-, 2-Phenyl-4-/?-naphthyl-, 2.3.4-Triphenyl-, 3-Benzoylamino-2.4-diphenyl-,
3-Aoetylamino-2.4-diphenyl-, 3-Benzoylamino-2.4-di-p-tolyl- u. 3-Acotoacetylamino-
2.4-diphenylpyrrol. Geeignete Aldehyde sind: 5 - Form y 1 - 2.4-d i pli eny 1 pyrro 1, Benz
aldehyd, 4-Diraothylaminobenzaldehyd, 4-(Äthyl-/?-chloräthylamino)-benzaldeliyd, 5- 
Formylkresotinsäure, 2-Chlorbenzaldehyd, 4-Chlorbenzaldehyd, Benzaldehyd-4-sulfon- 
säure, 4-Formyldiphenylamin, 4-Methoxybenzaldehyd u. Salicylaldehyd. (A. P.2434039 
vom 9/7. 1943, ausg. 6/1. 1948. E. Prior. 13/7. 1942.) 819.7065
Hans Eduard Fierz-David und  Louis Blangey, Grundlegende O perationen der Farbenchem ie. 7. Aufl. W ien: 

Springer. 1947. (X X I +  402 S. m . 57 Abb. u. 21 T ab . au f 24 Taf.) 8°. S 96,— .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Herbert P . Fiedler, E in  Beitrag zum  pjj-TFerl der Anstrichstoffe. K rit. Stollung- 

nahmo Z u einer Bemerkung in  der C. 1948. I I .  448 referierten  A rbeit von E. S t o c k . 
(Farben, Lacke Anstrichstoffe 2. 92. Ju n i 1948.) 340.7092

A .M arty, Rückschau und Ausblick a u f Pechanstriche. E inteilung, Eigg., Geschichte 
u. Anwendungsmöglichkeiten der Pechanstriche. L itera tur. (J. Usines Gaz 72. 159—65. 
15/8. 1948.) 252.7092

G. Deehaux, Fortschritte in  Schiffsbodenfarben seit 1939. Behandelt werden die 
Einw. von E lektro ly ten  auf Schiffsbodenfarben sowie die Frage des Anwuchses. Ferner 
geht Vf. auf amorikan. u. engl. Verss. ein, die sich m it der Auslaugung von Cu, m it der 
Wirkungsweise der Fäulnisschutzstoffe, m it heißplast. u. kaltplast. Farben (hot plastic 
bzw. cold plastic paint), m it Zem entfarben (nach E v a n s ) auf Basis von Zn- oder Mg- 
Oxychlorür, m it Zn-Staub u. organ. Giftstoffen beschäftigen. (Chim. Peintnres 11. 
302—14. Okt. 1948. G6nie m aritim e.) 253.7092

—, Zahlreiche Gründe fü r  die bisher erzielten mittelmäßigen Fortschritte a u f dem 
Gebiet des Schutzes von Schiffsböden gegen Beivachsung. Vf. g ib t für die Tatsache, daß 
auf dom Gebiet des Unterwasserschutzes von Fahrzeugen durch Anstrich nur wenig 
Fortschritte gemacht wurden, während andere A nstrichm ittel weitgehend vervoll
kommnet werden konnten, verschied. Gründe an. E r  kommt zu dem Schluß, daß 
bessere A nstrichm ittel nur dann  besseren Schutz bieten, wenn sie sachgemäß (Z. B. 
einwandfrei homogenisiert) u. nach genügend sorgfältiger Vorbehandlung (Entrostung, 
Troeknenlassen) der Anstrichflächen aufgetragen werden. Infolge Außerachtlassung 
dieser Faktoren tre ten  wirkliche Verbesserungen der A nstrichm ittel bei ih rer prakt. 
Anwendung nicht in  Erscheinung. (Peintures-Pigments-Vernis 24. 15—17. Jan . 1948.)

407.7092
F. S. Greenawald, Einige Bemerkungen über Trockner und Trocknungsvorgang. 

Gegenüber den Me-Linoleaten u. -Resinaten Zeigen die M e-Naphthenate bessere Löslich
keit u. S tabilität bei höherem Me-Geh. u . keine Neigung Zur Selbstoxydation. Die 
m ultivalenten Trockner-Mo (Mn, Co, Pb) unterliegen Oxydations-Red.-Rkk., 
wobei sie zugleich Oxydation u. Polymerisation fördern, so daß ein sikkativierter 
F ilm  schon bei niedrigerem O-Gch. klebfrei w ird als ein n icht sikkativierter. Auch ist 
in  jedemAltcrungszustand die gesamte absorbierte O-Menge bei Ggw. von Troekner-Me 
geringer. F ür allg. Zwecke em pfiehlt sich ein P b  : Co =  1 0 : 1-Trockner in  minimaler 
Menge. (Paint Ind. klag. 63. 230— 36. Ju li 1948. Nuodex Products Co., Ino.)

253.7096
C. MacMillan, Australische Forschungen über die Verwertung des Safloröls. Der 

Saflor (Färberdistel), Cartham us tinctorius L., kam  1940 aus den USA. nach Australien. 
Neben dem Farbstoff C artham in (Saflorgelb u. Saflorrot) liefert die Pflanze ölreichen 
Samen (22—35% öl). Das Safloröl h a t folgende Kennzahlen: D .16 =  0,900, nD16 =  1,462, 
JZ . 145, VZ. 192, Unvorseifbares 1% u. en thält ca. 70% Linoleinsäure, 15—20% 
Oleinsäureu. 5—10% gesätt. Säuren. Es ähnelt dem Leinöl, h a t aber niedrigere JZ . u. 
enthält keine Säuren, die unlösl. Br-Verbb. bilden. Das Öl ist frei von Linolensäure. 
Es is t als trocknendes Öl für Anstriohe wertvoll u. hat, wenn es keine Sikkative enthält, 
längere Trockenzeit als Leinöl. Bei S ikkativzusatz trocknet es aber bedeutend schneller 
als Leinöl. Die Farbe des erhitzten  Öls (280 bzw. 300°) is t heller als bei Leinöl. In  
Alkyd- oder Phenolharzlacken is t das Safloröl anderen Ölen überlegen, bes. g ib t es
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heilere Farbtöne. Die Lacke trocknen wie Leinöllackc, doch is t der F ilm  etwas weniger 
hart. Alkali- u. W asserfestigkeit sind etwa wio bei Leinöllaeken, bei Alkydharz- 
laclcen otwas größer. Teste an  weißen, gelben, ro ten  u. braunen Farben, die m it 
Saflorölsikkativen (0,5% Pb bzw. 0,05% Mn als Naphthenate) hergestellt waren, fallen 
günstig aus, bes. wird so g u t wie kein Vergilben festgestollt. In  Emaillelacken kann 
das Leinöl wahrscheinlich ebenfalls vorteilhaft durch Safloröl ersetzt werden. H ier
über sind dio Verss. noch nicht abgeschlossen. Die A rbeit schließt m it einer Aufzählung 
der hauptsächlichen Veröffentlichungen über Anbau u. Verwertung des Saflor. (Poin- 
tures-Pigments-Vernis 24. 110—13. April 194S.) 407.7116

Milton A. Lesser, Neuere Entwicklung in  der Verwendung von Alkydliarzen in  A n 
strichfarben. Alkydharze (I) geben optim ale K om bination von Eigg. für die meisten 
Schutz- u. Zieranstriche: ausgezeichnete Haftfähigkeit auf den meisten U ntergründen, 
gute Farbtonbeständigkeit, W ettorfestigkeit, H ärte , E lastiz itä t, W.- u. Lösungsm ittel
beständigkeit, Chemikalienfestigkeit, Glanzbeständigkeit. I für Anstrichzweeko sind 
m it trocknenden u. nichttrockncnden Ölen, Kolophonium u. Phenolen modifiziert. 
Starke V ariation der Eigg. erzielt m an durch Veränderung des Ö l-Glycorinphtbalat- 
Verhältnisscs, während Modifizierung der Grundeigg. vor allem auch durch die ange
wandte mohrbas. Säuro erreicht wird: Glycerincstcr von Phthal-, Malein- u. Abietin- 
Maleinsäuro sind harte, spröde H arze; dio entsprechenden E ster der Sebacin- u. A dipin
säure sind sehr weich. E rsetz t m an einen Teil des Glycerins durch ein Glycerylamin, 
so zeigen diese imidmodifizierten I vorZögorte Gelatinierung u. lassen sich auf ölarme 
H arze von niedriger SZ. verarbeiten. Durch gemeinsame K ondensation von I u. Silicon- 
harZon erzielt man Kombinationen, die den Siliconen in  Zähigkeit, H aftfestigkeit u. 
Lösungsmittelbcständigkeit u. den I hinsichtlich H ärte , W ärm efestigkeit u. A lkali
resistenz überlegen sind. I in  Verb. m it Celluloseacetopropionat g ib t leicht ablösbaro 
Metallschutzüberzüge. Kom bination von I m it Styrolpolymeren zeichnet sich durch 
Lösungsmittelheständigkeit, E lastiz itä t u. Verträglichkeit m it n. Anstrichfarben aus. 
Nichtoxydiorendo I  geben noch m it Nitrocellulose von 27 cP Viscosität befriedigende 
Autolacke. Ferner eignen sich I  für Emulsionsfarben u. Feuerschutzfarben. Ver
hinderung von Eisbldg. auf Oberflächen durch I, die einen geringen Überschuß an 
freiem Glycerin enthalten. I-Emulsionen als Überzüge zur Verhinderung der 
Feuchtigkeitskondensation auf Rohrleitungen usw. Feuersichere I-Überzügc für Mg. 
24 L itoraturzitate. (Amor. Pain t. J. 33. 48—52. 31/1. 1949. New York, Glycerinö 
Producers’ Ass.) 253.7116

Friedrich Ritter, Anforderungen an Konservendosenlacke. (Farbe u. Lack 54.
125. Ju n i 1948.) 340.7116

Roland E. Kohl, Verbesserung der Haftfestigkeit organischer Überzüge auf ver
zinkten Oberflächen. Durch Vorbehandeln der Zn-Oborflächo m it Ameisensäure en t
haltenden Chromatlsgg. wird d as A bblättern  von Lacküberzügen bei großen Tem peratur
schwankungen vermieden. (Materials and Methods 27. 83. Mai 1948. General Electric 
Co.) 118.7116

H. Mark, Grundlegende Betrachtungen über die Technologie der Hochpolymeren. 
Die makromol. Stoffe, die m an in  die 3 Kategorien: Faserstoffe, plast. u. kautschuk- 
artige Stoffe einteilen kann, unterscheiden sich mehr hinsichtlich S truk tu r u. Anordnung 
der Moll, als in  ehem. Hinsicht. F ü r alle 3 Klassen ist hohes Mol.-Gew. (200—10 000) 
u. langkettiger, flexiblerAufbau kennzeichnend.Makromol., netzartige (dreidimensionale) 
S truk tur führt zu unlösl., unschmelzbaren u. harten  Massen. Unterschiede Zwischen 
den 3 Klassen sind in  struk turellen  Einzelheiten der K etten  begründet. So begünstigt 
starke zwisehenmol. Anziehung die Bldg. fadenförmiger, weniger sta rke  die Bldg. plast. 
u, sehr geringe die Bldg. kautschukartiger Produkte. Alle langkettigen Hochpolymeren 
können im Gleichgewichtszustand in  den 3 tem peraturabhängigen Form en: fest, gummi
artig  u. fl. auftreten. Die handelsüblichen Prodd. stellen imm er ein Gemisch dieser 
3 Formen dar, dessen Zus. durch dio Herstellungstem p. u. durch die Verhältnisse 
während des Verarbeitungsprozesses gegeben ist. Man kann so durch geeignet ein
gestellte Arbeitsbedingungen die Eigg. der Hochpolymeren in  w eiten Grenzen variieren. 
(Chimia [Zürich] 2. 202—04. 15/9. 1948. [O rig.: franz.] New York, Polytechnic In st, of 
Brooklyn, In st, of Polym er Res.) 407.7176

A. Dobry und F. Boyer-Kawenoki, Über die Unverträglichkeit hochmolekularer Stoffe 
untereinander. Die Erscheinungen der U nverträglichkeit zweidimensionaler makromol. 
Substanzen untereinander werden an verschied. V ertretern dieser Körperklasso an 
Hand des Entmischungsverhaltens sowohl in  wss. wie in  niehtwss. Lsg. untersucht. 
Während nicht gesätt. Lsgg. mikromol. Stoffe imm er verm ischbar sind, falls keino
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Rkk. eihtreten, findet eine gegenseitige Durchdringung zweier Hochpolym etcr in  Lsg. 
nur in  Ausnahmefällen s ta tt.  Der Grad der U nverträglichkeit wächst m it dem Mol.- 
Gew. u. ist von der M ol.-Struktur abhängig. Es existieren anscheinend keine Be
ziehungen zwischen Mischbarkeit u. ehem. K onstitution. Diese Feststellungen sind 
für wss. Lsgg. nicht ionisierter Hochpolymerer sowie für deren nichtwss. Lsgg. gültig. 
Dagegen verhalten sich ionisierte Hoch polymere grundsätzlich anders. Ih re  Misch
barkeit wächst m it fortschreitender Ionisierung u. ist z. B. durch p^-V ariation be
einflußbar (vgl. J . Polym er Sei. 2, [1947.] 90; 623). (Ind. Plastiqucs 4. 552—59. 
Dez. 1948. Paris, In st, de Biologie physico-chimique.) 407.7176

M. Bioret, Ausführungen über die Verformung der warmhärtenden Kunslmassen. 
Abhandlung über die H andhabung pulverförmiger Gußmassen in  der Technik u. die 
A rten ihrer Verformung. Genaue techn. Einzelheiten über die H erst. nahezu säm t
licher Gebrauchsgegenständo aus diesen Massen an Hand von Skizzen werden gegeben. 
(Ind. Plastiques 4. 16—20. 64—66. 116—20. 162—67. 211—17. 258—61. 305—10. 
357—60. 403—07. 449—53. Ja n ./Ju li 1948.) 407.7176

Harold W. Coles, Walter F. Schultz, Sylvia Levy und Thomas A. Wheatley, Schutz
überzüge fü r  optische Gläser. System at. Vergleichsveiss. über Schutzschichten aus 
synthet. Stoffen (Vilrin 1305, Diallylphthalat, Silicone 2103, Kotol, 3.3.5-Trimethylcyclo- 
hexylmethacrylat[T\\i. Dd [Gemisch aus A llym er39\i.l]), die die mechan. Beschädigungen 
von Linsen durch Stoß u. die schleifende Wrkg. von S taub verhindern sollen. (Mod. 
Plastics 25. 123—26. 167—70. 172. 174. 176—81. Ju li 1948. Bochestor, N. Y., 
V. St. A., Bausch & Lomb Optical Co.) 121.7176

A. A. Wanseheidt und S. K. Naumowa, Über die Wirkung von TFasser auf Am ino
plaste. (Vgl. C. 1943. I . 1111; 1942 .1. 3261; Buss. P. 53 816, C. 1939.1. 3272.) Nach 
verschied. Verff. erhaltene Preßlingo gehen an heißes W. sehr bald, wiederholter Einw. 
immer erneut u. bis zu einer gewissen Dauer fast gleichbleibonde Mengen CH20  u. nicht- 
flüchtige Stoffe ah. Beim Nachorhitzen der Preßlinge bei 80—90° sinkt die CH20-Entw . 
(z. B. von 0,6 auf 0,1 mg/cm2) bei 15 Min. Auskochen, desgl. hei Erhöhung der E r
hitzungsdauer beim Pressen u. der Preßtem p. von 145 auf 160°. Je  unvollständiger 
die Kondensation hei der H erst. der Preßpulver u. Preßlingo ist, desto leichter werden 
diese bei längerem Auskoehen m att, rissig, deformiert u. brüchig. Zu ihrer Charakteristik 
könnon die m ittleren W erte wiederholter Auskochungen dienen. Ausgekochtes Methylen- 
harnsloffpulver (CO[NH2]2: CH20  =  1 : 1) gab viel weniger CH20  ab als Harzseheiben 
(CO[NH2]2 : CH20  =  1: 1,5) m it 40% Füllm ittel. Somit findet eine Hydrolyse leich
ter bei N(CH2)2- als bei NHCH2-Gruppen s ta t t ;  die entstehenden Methylolgruppen 
spalten CHaO ab, die bereits vorhandenen Gruppen bewirken die erhöhte CH20-Entw. 
bei Kochbeginn.

V e r s u c h e :  Aminoplaste. H erst. aus CO(NH2)2 4 - CH20  1: 1,5 m it 0,5%
Oxalsäure u. 5% H exam ethylentetram in, k a lt oder hei 65—60° unte” Zusatz von 80% 
(vom CO[NH2]2-Gewicht) Cellulose; Trocknen bei 75—90° biß zu 3,5% Feuchtigkeit u. 
100—140 mm Fließbarkeit (nach B aschig). — K altquellung: 4-mm-Scheibcn nehmen 
in 1 Tag 0,4—0,5, in  12 Tagen 3% W. auf; Festigkeit sink t in  15 Tagen von 47,5 auf 
44,9, spezif. Stoßzähigkeit von 8,1 auf 6,4, K ältefestigkeit nach Einfrieren bei —50° 
von 7,1 auf 4,6kgem /cm 2; die übrigen mechan. Eigg. bleiben fast unverändert. — 
Auskoehen: IM in. jo mm hei 145° u. 300 kg/cm 2 gepreßte 1—2-mm-Scheiben verändern 
nach 15 Min. ihre Oberfläche, n icht aber die hei 155° oder 1,5—2 Min. gepreßten; 
CH20-Entw. fä llt von 0,74 auf 0,55—0,37 mg/cm2 bzw. von 0,85 auf 0,25%. Das 
Pressen bei bis 500 kg/cm2, 5 M in./mm u. 155—165° erhöhte n icht mehr die Wasser
festigkeit; 155—165° geben Zers. u. Blason. — Nacherhitzen: bei 3 Min. bei 145° ge
preßten, bis 48 Stdn. bei 80° nacherhitzte 2-mm-Scheiben sinkt die Wasseraufnahme 
von 2,9 auf 1,1%, die CH20-Entw . von 0,21 auf 0,09% bzw. von 0,236 auf 0,106 mg/cm2; 
beide steigen aber hei wiederholtem Auskoehen wieder an: bei 2,2 Min. bei 155° ge
preßten 1,5-mm-Scheiben war die Wasseraufnahme 2,7, sank nach 24std. Nacherhitzen bei
80—90° auf 0,5 u. stieg nach Smaligem 15 Min.-Auskochen auf 1,7%, analog die CHsO- 
Entw. von 0,53 über 0,14 auf 0,34% bzw. von 0,59 über 0,155 auf 0,38 mg/cm2. — 
Abkühlendes W. von 40, 60, 80 u. 100° Anfangstemp. ergibt nach 1 Stde. hei analogen 
Scheiben nächst. Wasseraufnahme: 0,29; 0,76; 1,16 u. 2,34%, CH20-Entw . 0; 0,017; 
0,55 u, 0,178 mg/cm2. — Mehrmaliges ls td . Abkühlen von 170 cm3 W. von 100° in 
4 Min. bei 145—150° gepreßten Tassen selbst aus fast gleichartigen Preßpulvern gibt 
sehr verschieden geneigte, aber beiaufeinandeifolgenden Vorss. geradlinige CH20-Kurven 
m it jeweils fast gleichen W erten; 24std. Nacherhitzen bei 85° dagegen sehr nah an
einander liegende Kurven; m ittlere W erte für Quellung 0,16—0,38%, für CHaO-Entw.
4—17 vor u. 1,4—1,75 mg nach dem Nacherhitzen (1,5 mg =  0,013 mg/cm2). — Nach
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20 Kochungen von täglich je 15 Min. sink t bei 3 Min. bei 145° gepreßten 2-mm-Scheiben 
die jeweilige CH20-Abgabo von 0,26 auf 0,14%, is t insgesamt 4,08% ; am 3. Ta« Glanz
verlust u. Rißbldg., am 10. Tag Deformierung, am 20. Tag starke Brüchigkeit. — 
N ichtflüchtige Stoffe: bei 265 g zerkleinerten u. jo 2 Stdn. ausgekochten Preßlingen 
steigt Ausbeute von 1,38 beim 1. auf 2,87 beim 3. u. fällt auf 1,95% beim 7. Vers.; 
Gesamtausboute 15,3%. — Methylenharnsloff: Auskochen von 10 g Pulver m it 50 bis 
100cm 3 W., F iltrieren  nach 15 Min., Waschen u. Trocknen bei 50—60° usf.; 11,56g 
beim 1. Vers., 6,64 g beim 5., insgesamt 0,418% CH20 . (/K y p n an  IIpHKJiaflHoii 
X hm hh  [J. appl. Chem.] 21. 644—54. Jun i 1948. Leningrad, Wiss. Forschungsinst, 
für p last. Massen.) 391.7180

A. I. Kogan, Über die Möglichkeit einer sekundären Anhydridbildung beim E nt
stehen von Glyptalharzen. D urch kombiniertes Titrieren m it 0,25nNaOH u. NaOCH3 
nach S m i t h  u . B r y a n t  (J . Amer. chem. Soc. 58. [1936.] 2452) sind (CO)20-Gruppen 
in  Gemischen von Phlhal- u. Maleinsäure (I) m it ihren Anhydriden bestimm bar; hierbei 
bleiben Estergruppen, z .B . im  l-Hiäthylesler, unversoift. Bei analoger Unters, von 
Harzen dieser Anhydride m it Glycerin (II) oder Äthylenglykol (III) bei verschiedener Zus. 
is t fast stets ein (C0)2O-Geh. nachweisbar, bes. (2,7—9%) boi Harzen m it Anhydrid
überschuß, vor allem (9—17%) bei Maleinsäureanhydrid +  II-Harzcn, aber nur in 
III-Harzen proportional m it der Erhitzungsdauer (bes. bei starkem  eigenem Säuregeh.), 
som it nur boi diesen oine sek. Anhydridbldg. neben der Veresterung.

V e r s u c h o :  Harzbldg. bei 180° unter Mischen m ittels C02-Strom; Verhältnis 
1 :1 ; 1 ,5 :1 ; 1 :1 ,5 ; Dauer 0,5—20 bei Phthal-, 1—40 Stdn. bei Maleinsäureharzen, 
Gesamtsäurebest, von 0,5— 1 g Harz in  10—15 cm3 Pyridin m it wss. NaOH. Zur 
Anhydridbest, werden 1,5 g Na in 13cm3CH2OH mitAcoton-1- CH3OH (dest.bei56—65°) 
auf 250 cm3 verd. u. das H arz in  10—20 cm3 Aceton ( +  Phenolphthalein)gelöst. (JKyp- 
H a J i  IIpHKJianriofi X ilm hh [J. appl. Chem.] 21. 676—80. Ju n i 1948.)

391.7182
K urt Thinius, Linearpolykondensale. Ihre Herstellung, Eigenschaften und Ver

wendung in der Industrie der plastischen Massen. Die Verarbeitung von Polyamidlsgg., 
die Verwendung von Lösungsmitteln, Qucllmitteln, Weichmachern, die Verformung 
von Schmolzen sowie die trockene Verarbeitung durch Pressen, die Anwendung des 
Spritzgusses werden für die einzelnen Handelssorten besprochen, wobei Vorteile u. 
Nachteile der Verff. u. Prodd. angegeben werden. Die üblichen Prüfverff. geben bei 
Igamid U z .T . nur A nhaltspunkte. Die Anwendung der Polyamide wird durch oine 
Übersicht erläutert. (Kautschuk u. Gummi 2. 83—86. März 1949.) 134.7184

K urt Thinius, Weichmachungsmittel fü r  Linearpolykondensate. N-lialtige L inear
polykondensate (Polyamide, Polyurethano) erfordern bei der W eiterverarbeitung als 
Kunststoffrohstoff die Mitvorwendung von solchen W eichmachungsmitteln, dio 
OH-, SH- oder NH2-Gruppen onthalten, wie alicycl. Alkohole m it mehr als 8 O-Atomen 
u. genügend hohem K p., Carbinolo der Formel RCH2OH, in  der R  ein mehrkerniges 
R adikal ist, Isododecylphenol, Trikrcsylphosphat, 4-Oxydiphenylsulfon, Diphenylol- 
propan, Ester aus Monoearbonsäuro m it mindestens 6 C-Atomen u. mehrwertigem 
Alkohol (Ricinusöl -f- Propylenglykol-1.2, 1 Stde. auf 180° erhitzt), Ester der 2.5- oder
3.5-Dioxybenzoesäuro m it Diolen, Ester aliphat. Alkohole von C6—U8 m it p-Oxybenzoe- 
säure. Als Äquivalent der OH-Gruppo können die N H 2- bzw. NH-Gruppe gelten 
(Anthranilsäuro, Aminophenylessigsäure, p-Aminodiphenylcarbonsäure). Eine Steige
rung der Weichmacherwrkg. erfahren OH-haltige Verbb., dio im  Mol. ein Halogenatom 
als weiteren Substituenten enthalten  [3-Chlorpropylenglykol-(2)-phenyläther-(l), 3-Di- 
chlor-2-monoxytetrahydropyran, Monochlordioxytetrahydrofuran]. Lactamo haben 
sich als wirksame Weichmacher erwiesen. Auch Sulfonamide sind brauchbare Weich
macher. (Kunststoffe 38. 108—10. M ai/Juni 1948. Rodleben.) 253.7184

Pittsburgh Plate Glass Co., P ittsburgh, Pa.,übert. von: Alphonse Pehukas,A kron,0., 
V. St. A., Zusammengesetztes Titandioxyd-Melalloxyd-Pigment. Man verdam pft TiClt 
u. läß t das verdampfte Prod. durch die poröse M. des Oxydes eines anderen Metalles 
treten , wobei man ein Oxyd verwendet, welches sich bei Berührung m it dem TiCl4 
chlorieren läß t. Bei der Rk. h ä lt m an dio Temp. so hoch, daß eine Verdampfung des 
gechlorten Prod. möglich is t u. daß nur ein Teil des TiCl4 m it dem Metalloxyd in  Rk. 
tr i t t .  Das gebildete Dampfgomisch von TiCL u. Metallchlorid entfernt man von der 
porösen M. u. bringt es m it 0 2 zur R k., so daß die Chloride in  Oxyde umgewandelt 
werden. Man fü llt z. B. Chromoxyd in grobkörniger Form  in  ein Gefäß u. läß t TiCl4 
bei 700° durch das Chromoxydbett treten , welches durch in der Ofenwandung unter
gebrachte Heizelemente auf 755—785° gehalten wird. Die Zers, wird bei 900° durch-
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geführt., indom man vorerhitzto L uft im  Parallelstrom  einführt. Man erhält ein lich t
grünes Pigment, das 1,3% Chromoxyd en thält. (A. P. 2 437171 vom 10/11.1943, 
ausg. 2/3. 1948.) 819.7091

Insel-H-Corp., Brooklyn, übert. von: Howard E. Smith, Kew Gardens, 
N. Y., V. St. A., Schiffsbodenanstrich. Zur Verhinderung des Ansetzens von ein- u. 
mehrzelligen Mikroorganismen, Schnecken, Muscheln u. anderen Seetieren an eisernen 
Schiffsböden g ib t man dom Anstrich einen Zusatz von Phenylmercuriverbb., bes. von 
Phenylmercuriborat, -salicylat oder -phthalat, in Mengen von 10—100 (Gew.-Teilen) 
auf 100 Anstrichfarbe. Diese darf n icht s ta rk  sauer sein, kann aber im  übrigen beliebige 
Zus. haben. Bes. w irksam is t dieser Zusatz bei Anstrichfarben, die Ca-, Ba-, Sr-, Mg-, 
Al- oder Li-Chromat enthalten. (A. P. 2 434 291 vom 4/9.1942, ausg. 13/1.1948.)

805.7093
William J. Rice, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Herstellung eines fü r  Anslrichzwecke 

geeigneten Harzproduktes. Man erh itzt Tallöl oder ein Gemisch von Tallöl u. N aturharz 
zusammen m it K alk so lange u. bei so hohcnTempp., daß ein harzartiges Prod. gebildet 
wird. Als Schaum verhütungsmittel wird eine kleine Menge Borax zugefügt, der selbst 
an der Rk. n icht teilnim m t. Diese wird in  Ggw. eines fl. KW-stoffes in einem m it 
Rückfluß vorsehenen Gefäß vorgenommen. Das harzartige Prod., welches m it W. u. 
fl. KW-stoff eine gleichförmige Dispersion bildet, kann unm ittelbar Barben u. Lacken 
einverleibt werden. Man erh itzt z. B. 570 (Gew.-Teile) Tallöl u. 420 N aturharz 45 Min. 
auf 400° F  (204° C), fügt 10 Borax zu u. erh itzt weiter auf Tempp. zwischen 450 u. 500° F  
(232 u. 260° C), währenddessen man 114 K alk  zugibt. Zu 30 so gebildeten Harzes fügt 
man 30 W. u. erh itzt, bis sich eine viscose Emulsion gebildet hat, die m it mehr W. u. 
m it Bzn. (mineral spirits) weiter verd. werden kann. (A. P. 2 448 621 vom 10/4. 1945, 
ausg. 7/9. 1948.) 819.7117

* Leendert Zoutewelle, Harzlack. Eine gemeinsame Lsg. eines Harzes u. eines 
trocknenden Öls in einem organ. Lösungsm. wird in  einer schwach alkal. Lsg. von 
Schellack emulgiert. Man löst z. B. 1 g Sandaralc, 5 g Acaroidharz, 1 g Tungöl u. 0,5 g 
gekochtes Leinöl in einem Gemisch von 35 g A. +  15 Propanon u. em ulgiert diese 
Lsg. in  einer solchen von 70 g 5% Schellack, in 2%ig. wss. Boraxlsg. emulgiert. (Holl. P. 
61 650, ausg. 15/9. 1948.) . 805.7117

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: William B. Hap- 
poldt jr., Arlington, und Alfred Stockfleth, N orth Arlington, N. J ., V. St. A., Her
stellung einer gut spritzbaren Polyäthylenmischung. Man mischt Polyäthylen m it 2—30, 
vorzugsweise5—15 Gew.-% eines mikrokrystallinonKW -stoff-W achses(I) („Bo-Square“ , 
„Socony Vacuum“ , „Petrosene B “ , „Super Gern“ , „Gern Yellow“ , „Crown 500“ ) u. 
0,1—10, vorzugsweise 0,5—3 Gew.-% eines Metallsalzes einer organ. Fettsäure m it 
16—20 C (Zn-, Pb-, Ca-, N a-Stearat, Al-Mono-, -Di- oder -Tristearat, -Mono- oder 
-Dioxystearat, Ce-Oxystearat, weniger gu t Zn-, Al-Oleat, A l-Palm itat, -Axachidat, Zn- 
Nonadecanoat, -Margarat) zweckmäßig oberhalb des F. dos Polyäthylens auf der 
Walze oder im  BANBURY-Mischer, zweckmäßig unter Zusatz eines Stabilisators (Phenol, 
aromat. Amin, Aminkondensationsprodukte). Die Mischung dient zur H erst. von 
Filmen u. Schläuchen u. zum Umspritzen von M otalldrähten u. g ib t g la tte  rißfreie 
Oberflächen bei der doppelten Spritzgeschwindigkeit. N ichtkrystalline, z. B. pflanz
liche Wachse u. Paraffin, geben diesen Effekt nicht. I  kann auch, wenn auch m it 
geringerer W rkg., allein angewandt werden; die fettsauren Salze allein dagegen sind 
unwirksam. (A. P. 2 448 799 vom 3/11. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 811.7117

Rohm & Haas Co., Philadelphia, übert. von: Willard J. Croxall, Bryn A thyn, und 
Harry F. Neher, Bristol, Pa., V. St. A., Herstellung von Ätheracelalcn. Man läß t Carbon- 
äurevinylester m it prim , oder sek. Alkoholen in Ggw. einer Hg-Verb. u. eines stark  
auren K atalysators reagieren. Der Vorgang läu ft gemäß nachstehender Gleichung.

f  Il’° \
I t  COOCH=CH. +  H Ö R ' -s- R C O O C — CHS +  H Ö R ' R-COOH +  ^ C H — CH,

O R'°
I I I  |

R '

I können sein: V inylacetat, -propionat,-butyrat oder andere Carbonsäurcester der allg. 
Formol R C O O C H =C H 2 (worin R  der organ. Rest einer Carbonsäure ist); II  können 
sein: Methylalkohol, A., Propyl-, Isopropyl, n-Butyl-, sek. Butyl-, Isobutylalkohols 
die verschiedenen prim. u. sek. Amyl-, Hexyl-, Octyl-,Decyl-, Dodecyl-,Myristyl-, Cetyl-, 
Octadecylalkoholo, Allyl-, Methallyl-, Crotyl-, Undecyl- u. Oleylalkohole, Benzyl-, 
Phenyläthyl-, Tetrahydrofurfurylalkohol, Cyclohexanol, Methylcyclohexanol, Hexa-
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hydrobenzylalkohol, Terpineol, Oxydihydronordicyclopentadien, Hydroabietylalkoliol, 
Methoxyäthanol, Äthoxyäthanol, Isopropoxyäthanol, Butoxyäthanol, Octyloxyätha- 
nol, Dodecyloxyätlianol, Octadecyloxyäthanol, M ethoxyäthoxyäthanol, Butoxy- 
ätkoxyäthanol, Decyloxyäthoxyäthanol, Cetyläthoxyäthanol, Methoxyäthoxyäthoxy- 
äthanol, Butoxyäthoxyäthoxyäthoxyäthanol, 2-Äthylhexyloxyäthoxyäthoxyäthoxy- 
äthoxyäthanol, Dodecyloxyäthoxyäthoxyäthoxyäthanol, Allyloxyäthanol, Methallyl- 
oxyätlianol, Undecenyloxyäthoxyäthoxyäthanol, O leyloxyätlioxyäthoxyäthoxyätha- 
no], Äthoxypropanol, Butoxypropanol, Butoxyäthoxypropanol, Butoxypropoxypro- 
panol, 2-Äthylbutyloxypropoxyäthoxyäthanol, Phonoxyäthanol, tcrt.-Butylplienoxy- 
äthanol, Kresoxyäthanol, tort.-Octylphenoxyäthanol, Undccylphcnoxyäthanol, Phen- 
oxypropanol, Phenoxypropoxypropanol, tert.-Butylphenoxyäthoxyäthoxyäthanol, Iso- 
octylphenoxyäthoxyäthoxyäthoxyäthoxyäthanol, Cyelohexyloxyäthoxyäthanol, Mo- 
thylcyclohexyloxyäthoxyäthoxyäthoxyäthanol, Benzyloxyäthoxyäthoxyäthanol, Bu- 
tylbenzyloxyäthoxyäthanol, Hexahydrobenzyloxyäthoxyäthanol, Alkoxypolyäthoxy- 
äthanol m it mebr als 12 Ätherbindungen, Äthylcnglykol, Propylenglykol, Diäthylen- 
glykol, CJilorkydrin, Methylglykolat, Ä thyllactat. Als Hg-Verb. dient in  erster Linie 
HgO, das gemeinsam m it H 2S 0 4 oder Tetraphosphorsäuro oder einor Ansolvosäure, 
wio sie die m it BF3 gebildeten Komplexe darstellcn, angewandt wird. Auch Hg-Salze, 
wie Hg-Sulfat u. -Phosphat, sind verwendbar, schließlich sind noch zu erwähnen Hg- 
Chlorid, Hg-Acetosulfat u. Hg-Acetotrichloracetat. Wertvolle saure Katalysatoren, 
die man zusammen m it einer Hg-Verb. verwenden kann, sind BF3-0(C2H 6)2, BF3- 
0(C4H9)2, BF3-C4H 9OH, BP3■ 2 C2H5OH u . BF3-CH3COCH3. Die Ä theracetale sind 
guto Lösungs- u. Plaslifizierungs7niltel. (A. P. 2 448 660 vom 30/10. 1947, ausg. 7/9.
1948.) 819.7125

Hooker Electrochemical Co., übert. von: Alexander D. Kischitz, Carl I. Gochenour 
und Robert E. Brailsford, N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Fluorhallige cyclische Kohlen
wasserstoffe. Fluorchlorcyclopentene m it 8 Halogenatomen, von denen je 1 Cl-Atom 
m it jedem olofin. C-Atom verbunden ist, erhält man bei gewöhnlichem Druck u. in 
kurzer Zeit aus dem entsprechenden vollständig chlorierten Diolefin, bes. Hexachlor- 
cyclopontadicn der Zus. I  (Bor. dtsch. chom. Ges. 63. [1930.] 1884) durch Fluorieren 
bei Tompp. unter 40° m it Antimonhalogenidon, wie Antimonpentafluorid oder -penta- 
fluorchlorid, die CI durch F  ersetzen können, oder m it Antimonfluoriden, -chloriden 
oder -fluorchloridon in Verb. m it CI u. HF. — 3 g-Mol Antimonpentafluorid (II) gib t 
man allmählich unter Rühren u. Rückflußkühlung (exotherme Rk.) zu 1 g-Mol I. 
Nach Zugabe der gesamten II-Menge (2—5
Stdn.) orhitzt man noch 2 Stdn. unter Rück- ®l—c-------- C—Ci ci Ci
fluß, dest. die Rcaktionsprodd. aus dem ci—c cci _  <
Reaktionsgemisch ab, wäscht das D estillat \  /  /  \
m it verd. HCl, dann m it W. u. einer Na-Car- c * q pj. m
bonat-Lsg. u. fraktioniert nach dem Trocknen /  \  J \  /  :
durch Ausschütteln m it Na-Carbonat oder CI Ol \  /
Ca-Chlorid. Man erhält 50—55% (bezogen £
auf I) Hexafluordiclilorcyclopenten der Zus.
III, farblose Fl., Kp. 90°, D. 1,6583,
n =  1,36095, u. nobon kleineren Mengen anderer Fluorchlorcyclopentene Pentafluor- 
trichlorcyclopenten, wasserhelle F l., Kp. 121—122°, D. 1,6900, n =  1,400. Dio Fluor- 
chlorcyclopcntene können als Lösungsmittel u. Plastifizierungsmittel sowie als Zwischen- 
prodd. plast. MM. verwendet werden. — 2 weitere Beispiele. (A. P. 2 449 233 vom 
8/1. 1946, ausg. 14/9. 1948.) 813.7125

 ̂ Drackett Co., übert. von: Francis E. Calvert und Paul A. Bury, Cincinnati, O., 
V. St. A., Herstellung eines plastischen thermisch härtenden Phenolharzes. Man lä ß t zu
nächst Phenol, Anilin  u. HCHO in Ggw. von K alk aufeinander einwirken u. setzt das 
Prim ärharz m it pflanzlichem Protein, z. B. Sojabohnenprotein, um. Wenn auch gegebe
nenfalls ohne Anilin gearbeitet werden kann, so verbessert es doch in  Mengen n icht unter
3 Gew.-% des Phenols den Fluß des Harzes beim Preßformen; mehr als 12,5 Gew,-% 
Anilin können nicht angewandt werden. K alk sollte n icht über 6 Gew.-% u. n icht unter
4 Gew.-% des Phenols, HCHO von 37,5—49  Gew.-%, Protein von 7—43 Gew.-% des 
Phenols vorhanden sein. — Man setzt 55,6 (Iba.), 67 37,5%ig. wss. HCHO u. 6,875 Ani
lin m it 3,1876 Ca(OH)2 um, so daß die Temp. in  ca. 17—18 Min. bis zum Sieden steigt 
u. dort 4—5 Min. gehalten wird. Das Harz g ib t m an im  Mischer zu einer Mischung aus 
29 Sojabohnenmehl, 3,5 schwarzer Farbe u. 2 Stearinsäure u. bewegt im  geschlossenen 
Gefäß 45—90 Min. bei 140—170° F  (60—77“ C). Bei 27—29 in. Hg wird das W. 
durch Vakuumdest. entfernt, dann HCHO, Methanol u . etwas Phenol (105— 170° F
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[41—77° C]) zugcgeben. Das H arz wird k a lt zerkleinert u. m it Fasern, wie Baumwoll- 
floekcn oder Asbestfasern, bei 150—250° F  (66—121° C) verm ischt u. auf Walzen zu 
P latten  ausgezogen, die heiß zu vorgeformten P la tten  ausgestanzt oder k a lt gesägt oder 
auf einer Brikettwalzo vorgeformt werden. E in solches Vorformvorf. is t  bei anderen 
Phenolharzen n icht möglich. (A. P. 2 449 876 vom 19/3. 1947, ausg. 21/9. 1948.)

811.7179
E. I . du P on t de Nemours & Co., übert. von: Richard S. Schreiber, W ilmington, 

Del., V. St. A., Herstellung von Polyamiden hoher Doppelbrechung durch Kondensation 
äquimolekularer Mengen einer Dicarbonsäure m it wenigstens 4 Ketten-C zwischen den 
COOH-Gruppen u. eines 1.2-{p.p'-Diaminodiaryl)-äthans der Formel H 2N • A r• CH2 • 
CH2-Ar-NH2, worin Ar einen Phenylen-, Naphthylon- oder Biphenylenrest, der noch 
weiter substitu iert sein kann, bedoutot. Andere polyamidbildende Stoffe können an
wesend sein. Die Mischung wird auf 220—270° orhitzt, das W. entfernt, weitere 1 bis 
2 Stdn. bei 270—290° u. endlich 2—5 Stdn. bei 270—290° erhitzt. — E in Salz (I) aus 
äquimolekularen Mengen 1.2-(p.p'-Diaminodiphenyl)-äthan u. Sebacinsäure wird unter 
N 2 10 Min. auf 298° erh itzt, weitere 10 Min. im  Vakuum bei 298° u. über 1/2 Stde. bei 
346—375° orhitzt. Polymeres m it sehr hohem F. u. einer Doppelbrechung von mehr als 
0,17. Man kann auch 100 I  m it 100 Hcxamethylendiammoniumadipat unter N2 2 Stdn. 
auf 225° im  Kessel, lL  Stde. unter N 2 bei Atmosphärendruck bei 285° u. 2%  Stdn. im 
Vakuum bei 285° erhitzen. Opakes Polymeres, das bei 235—240° erweicht. (A. P. 
2 451 695 vom 6/3. 1945, ausg. 19/10. 1948.) 811.7185

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Nestor Winston 
Flodin, N iagara Falls, N . Y., V. S t. A ., Herstellung von Polyvinyläthern durch Konden
sation von Polyvinylalkohol oder Polyvinylesteralkoholen m it cycl. aqS-ungesätt. 
Ä thorn wie F uran , Furfurylalkohol, dessen Estorn, a./3-Dihydrofuran, M ethylfuran, 
Furacrylsäure, Brenzschleimsäure, Pyran, D ihydropyran, 2.6-Dimethyl-y-pyran, 
2-Methyl-3-oxypyran, 2-Methyl-3-acetoxypyran, Pyromekonsäure, 3-Acetoxypyron, 
2-Methylol-6-oxypyron, a.a'-D im cthylfuran, Furilsäure u. deren E stern , Cumaron, 
Dimethylcumaron, 1.2-Epoxypropon-l, 2-Mothyl-4.5-diliydrofuran, Divinylondioxyd, 
Vinylen-o-phenylendioxyd. Die Rk. erfolgt schon bei Raumtemp., w ird aber durch 
Temp.-Steigerung (100— 200°) vervollständigt. Die Polyvinyläther, die bei der R k. 
von 17 bis über 80% der OH-Gruppen m it D ihydropyran erhalten  werden, sind 
in  90%ig. HCOOH lösl., in  allen sonstigen organ. Lösungsmitteln u. W. unlöslich. 
Die höher umgesetzten Ä ther werden durch W. u. Methanol sehr wenig gequollen, 
durch Ae., Eisessig u. Lösungsmittel cycl. S truk tur beträchtlich gequollen. Poly
vinyläther m it nur 20% m it D ihydropyran verätherten  OH-Gruppen werden 
durch Methanol sta rk , durch W. etwas u. durch sonstige organ. Lösungsmittel 
kaum  gequollen. Die Reaktionsprodd. von Polyvinylalkohol m it F u ran  u. anderen 
Furylverbb. sind in  W. u. den üblichen organ. Lösungsmitteln unlösl.; m an k a m  
sie bei 165° m it Glycerin, Glykol u . Polyglykolen Zu zähen, biegsamen, lösungs
mittelfesten Gegenständen unter Druck formen. Die Polyvinyltetrahydropyryläther 
sind gute Klebmittel für Glas, Holz u. Metall, bes. w em  sie bei über 100° untor Druck 
verarbeitet werden. — 9,5 g Polyvinylalkohol, 12,5 g D ihydropyran u. 2 g NH4C1 
werden in  200 g Dioxan mehrere Stdn. am Rückfluß gekocht. Es b ildet sich ein ge
quollenes gelartiges Prod., das in  Methanol gegeben wird. Das erhaltene Pulver w ird 
2mal m it kochendem Methanol ex trah iert u. bei 70° über N acht getrocknet. Braun. — 
Man löst 43 g Polyvinylacetat in  einer Mischung von S4 g D ihydropyran u. 200 g 
Methanol u . kocht 6 Stdn. am Rückfluß unter Zusatz von 17 g konz. HCl. Man gießt 
die dicke M. in  W. u. ex trah iert den Nd. m it heißem leicht alkal. Wasser. Das H arz 
wird 48 Stdn. bei 70° gotrocknet, es is t h a r t u. leicht gelbbraun; 7%  der OH-Gruppen 
sind noch verestert, 17% verä thert; es w ird m it 20 Gew.-% Glycerin zu einem zähen, 
biegsamen, transparenten, gelben Stoff geformt. (A. P. 2 448 260 vom 16/10.1944, 
ausg. 31/8.1948.)   811.7187
Robert Soder, Die Silicone, Silicium organische K unststo ffe . Z ürich: N ovelectric-A .-G . P ub lik a tio n sd ien st

1947. (59 S. m . 17 Abb.)
A. M. W ittfoht, K .unststofftcchnisches W örterbuch . M ünchen: Carl H auser. 1948. (316 S. m . 40 A bb .-u .

32 Taf.) D M 1 2 ,— .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
A. Springer, Über die Kinetik der Vulkanisalionsreakticm. Vers., die K autschuk

vulkanisation von der reaktionskinct. Seite her zu klären. Die experimentellen U nter
lagen sind aus dor L itera tur gesammolt. Die R k. S-K autschuk entspricht der 0. Ord

nung u. folgt der Geschwindigkeitsgleichmg— -~J, ' =  k -(S 0). Der Temp.-Koeff.
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errechnet sich zu 2,7—2,8. Zusatz von Mctalloxyden kann dio Reaktionsgeschwindig
keit sowohl positiv wie negativ beeinflussen. Organ. Beschleuniger können verschieden
artig  einwirken u. lassen sowohl auf R kk. 0. wie 1. Ordnung schließen. Ihre Wrkg. ist 
katalytisch. Bür dio meisten Beschleunigergruppen wurde der Temp.-Koeff. zu 2,0 
bis 2,7 bestim m t, woraus Aktiviorungsenergien zwischen 22000—34000 cal/Mol zu 
errechnen sind, gegenüber 34600 bei der Vulkanisation ohne Beschlouniger. Bür Vul
kanisation in  Lsg. liegt wenig experimentelles M aterial vor. Die A rt des Lösungsm. 
is t von großem Einfl. auf dio Vulkanisationsgeschwindigkeit. (Mh. Ckem. 78. 200 
bis 216. März 1948.) 407.7226

C. M. Hull, Louis A. W einland, S. R. Olsen und Wesley G. France, Schwefelbindung 
in Vulkanisaten. Die früher ( H u l l , O l s e n  u . F r a n c e , C. 1947. 547) gemachte Annahme, 
daß die Quorbindung bei der Schwefelvulkanisation m ittels Mercaptoaddition an Dop
pelbindungen vor sich geht, ließ sich m it alipliat. u. arom at. Dimercaptanen an GR-S 
(I) u. Naturkautschuk (II) bestätigen. Eingehend untersucht is t die Vulkanisations- 
wrkg. (die Rk.zwischen I u. den Dimercaptanen von kleinem Mol.-Gew. vollzieht sich 
sehr loicht, m itlllangsam er), von aus Glykol m itP 2S6 dargestelltem Äthylendimercaplan, 
(Kp.700 144—146°, nD25>2 1,5557), von Tri-, Tetra-, Pcnla- u. Dekamelhylendimercaplan, 
letzteres aus dem Dibromid m it 70%ig. NaHS in A., Kp.12>7 163—164,5°), von B is-[2- 
mercaptoäthyl]-älher, von Bis-[2-mercaptoisopropyl]-äther u. von aus C6H.i(S02C1)-(1.3) 
m it Zn u. H 2S 0 4 hergestclltcm 1.3-Dimercaptobenzol, (K p.,2l7 118,5— 119°). Bei weiterer 
Behandlung zeigen diese Vulkanisate beträchtliches Dehnungsvermögen. Dies u. dio 
Gelierung von Zementen von I  wie auch viel langsamer von II durch dio Dithiolo g ibt 
der Annahme der Mercaptoadditionsrk. weitere Stützen. (Ind. Engng. Chem. 40. 
513—17. März 1948. Columbus, Ohio S tate Univ.) 101.7226

Cachtem, Die Herstellung weißer und hellfarbiger Gummierzeugnisse. Auf dio Ver
wendung heller N aturkautschukqualitätcn, heller Büllstoffo u. Weißpigmente wird 
hingewiesen, dio Vorteile u. Nachteile der einzelnen anorgan. Farbstoffe werden be
sprochen u. dio Schwierigkeiten bei der Entw. u. Einführung organ. Farbstoffe erwähnt. 
(Gummi u. Asbest 2. 79—81. April 1949.) 134.7228

L. 0 . Amberg, GR-S-10 verglichen mit GR-S in  verschiedene Füllstoff e enthaltenden 
Vulkanisaten. Das in  der Industrio als Kolophoniumkautschuk (rosin rubber) bezoichnete 
GR-S-10 (Butadien-Styrol mischpolymerisiert in  Ggw. der Na-Seife eines speziell zer
setzten Kolophoniums, Dresinate 731) wird vorteilhaft für schwarze Reifen verwendet. 
Wie je tz t gezeigt wird, h a t es auch in  Ggw. anderer Pigmente als hartem  Ruß Vorteile 
gegenüber GR-S. Ein Vulkanisat von GR-S-10 m it hydratisiertem  Al-Oxyd, Ca-Sili- 
ca t, gefälltem CaC03, ZnO oder feinem Thermalruß als Füllstoffen zeigte gegenüber 
GR-S oino wesentliche Zunahme an Dehnungs- u. Reißfestigkeit sowie an äußerster 
Verlängerung. Außer bei CaC03 gab GR-S-10 im allg. etwas geringeren Modul u. H ärte  
als GR-S. Während das Dehnungsvermögen bei den aus beiden Polymeren hergcstellten, 
n icht weichgomachten Kompositionen etwas geringer war als bei solchen, die Staybelit- 
harz oder ein Cumaron-Inden-Harz als Weichmacher enthalten, so is t der Unterschied 
zwischen GR-S-10 u. GR-S noch ausgeprägter. Beim A ltem  durch Erwärmen an der 
Luft u. meist auch nach Behandlung m it sd. W. behielt GR-S-10 seinen Vorteil vor 
GR-S. (Ind. Engng. Chom. 40. 487—94. März 1948. Wilmington 99, Del., Hercules 
Powde'r Co.) 101.7236

W . Tceldte, Neuere Hilfsmittel zur chemischen Prüfung von Gummi und Kunst
stoffen. Es wird ein neuartiger Luftkühler angegeben u. ein Einsatzrohr für Hcbcr- 
gefäßo beschrieben, m it deren Hilfe längere Extraktionen, z. B. von Phenolharzpreß- 
massen, gofahrlos durchgeführt werden können. (Kautschuk u. Gummi 2. 81—82. 
März 1949.) 134.7248

W. Späth, Kritisches zur Rückprallhärle. Beim Rüekprallvers. können nur Stoffe 
m it gleichem Elastizitätsm odul verglichen werden. Die Bezeichnung „R ückprallhärte“ 
sollte besser durch „innere Dämpfung“  ersetzt werden. Eine neuo Dämpfungsskala 
für Pondclschlaggeräte wird angegeben. (Gummi u. Asbest 2. 57—60. März 1949.)

134.7248

Howard Tint und Charles W. Murray, Salinas, Calif., V. St. A., Gewinnung von 
Kautschuk aus dem Guayulestrauch. Der wie üblich zerkleinerte Strauch wird m it einem 
vorteilhaft wasserlösl. Lösungsm. wie Aceton (A., Methanol) extrahiert, wobei 5% eines 
Harzes herausgelöst werden. Der K autschuk wird dann wie üblich mechan. abgetrennt; 
er ähnelt Heveakautschuk mehr als dio bisherigen Guayulekautschuksorten. (A. P. 
2 459 369 vom 13/1. 1947, ausg. 18/1. 1949.) 811.7223

10
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Rubber Stichting, Amsterdam, übert. von: Carel Koningsberger, Delft, Holland, 
Herstellung von homogenem Chlorkautschuk. K autschuk, G uttapercha oder B alata wird 
bei Tempp. unter ca. 10° m it S 0 2Cl2goiniseht u. bei höherer Tomp. (40—60°) umgesetzt, 
wobei D eriw . von ca. 5—50% 01 entstehen. — 10 g eines plastizierten Sheetkautschuks 
werden in 200 cm3 Bzl. gelöst, auf 6—7° gekühlt u. 6 cm3 kaltes S 0 2C12 tropfenweise 
eingerührt; die Mischung wird unter langsamem Durchleiten von N 2 bei 40—60° 3 Stdn. 
gerührt. Nach Abtreiben dos Flüchtigen bei 40° u. red. Druck erhält man eine plast. 
kautschukartige M. m it 23,6% CI. 100 (Gew.-Teile) davon, 20 MgO, 5 Kolophonium 
worden 15 Min. bei 100° erhitzt, wobei eine vulkanisiertem  K autschuk ähnliche, jedoch 
ölfestere M. en tsteht. (A. P. 2 448 809 vom 1/10. 1945, ausg. 7/9. 1948. Holl. Prior. 
29/7. 1944.) 811.7225

Expanded Rubber Co. Ltd., übert. von: Richard Anderson Kirby, Croydon, Eng
land, Herstellung von Hartkautschuk. Die m it N atur- oder K unstkautschuk hergestollto 
Hartkautschukm ischung wird zunächst bis zu W eichkautschuk vulkanisiert, z. B. durch 
Hcißpreßvulkanisation in der Form, durch Anwendung eines Ultrabeschlounigers bei 
Raumtemp. oder durch Heizen in  einem Hochdruckautoklaven, vorzugsweise unter 
einem Gasdruck von 40 lbs./sq. in . Die W eichkautschukmasse wird nun im  Hoch
druckautoklaven bei einem hydraul. Gasdruck von 1000— 4000 lbs./sq. in. zu H artkaut- 
Bchuk vulkanisiert, wodurch H 2S-Entw. verhindert u. die Vulkanisationsdauer herab
gesetzt wird. (A. P. 2 449 390 vom 25/1. 1946, ausg. 14/9. 1948. E . Prior. 29/1. 
1945.) 811.7227

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Herman E. Schroeder, W ilmington, 
Del., V. S t. A., Verwendung von Phenolkautschuk als Bindemittel. Phenolkautschuk (I) 
erhält man aus Phenolen u. K autschuk in  Ggw. von H 2S 0 4 oder anderen Katalysatoren. 
Man mischt Lsgg. von I m it Lsgg. von Rcsolcn aus einkernigen mehrwertigen, bes. 
2wertigen Phenolen u. Aldehyden, bes. HCHO, oder man mischt wss. Dispersionen' 
dieser Stoffe, bes. solche, die m it zu 90% verseiften Polyvinylestern hergestellt sind. — 
Man walzt 3000 (Gew.-Teile) Smoked Sheet bei 70° weich, g ibt 1300 Micronex-Ruß u. 
600 Phenol zu, k ü h lt dio Walzen, g ib t 200 Ruß u. 67,5 H2SÖ4 zu, heizt auf 116—125° 
u. walzt, bis das Prod. seine Klebrigkeit verliert. Man neutralisiert das Reaktionsprod. 
durch Zusatz von 160 ZnO. 260 dieses I löst man in  2250 Xylol. Zu 40 dieser Lsg. 
rüh rt man 8 einer 25%ig. Lsg. eines Rosorcin-HCHO-Resols in n-Butanol. Zu der Lsg. 
g ibt man 2 einer 10%ig. Lsg. von Hexamethylentetramin in CHC13. Das Resol erhält 
man durch Lösen von 24 HCHO in 162 n-Butanol m it 0,24 KOH u. E inrühren bei 
20° von 30 Resorcin u. 1 25%ig. Lsg. von H3P 0 4 in Alkohol. Das erhaltene Lösungs
gemisch dient zum Verbinden von Kunstseide, Nylon oder Baumwolle m it Natur- 
u. K unstkautschuk. Man verwendet zweckmäßig 25—90 Gow.- % I in der Mischung. 
(A. P. 2 449 180 vom 21/6. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 811.7229

Pennsylvania Industrial Chemical Corp., Clairton, übert. von: Frank W. Corkery, 
Crafton, P a ., V. S t. A ., Regenerieren von Kunslkautschuk (Buna, Neopren, Thiokol) 
und Naturkautschuk. Man mischt den Kautschuk m it einem ö l aus 20—80% roher 
Solventnaphtha (Kp. 165—185°, A nilinpunkt 20—22°) u. 80—20% eines arom at. Öls 
(I) des Koksofenleichöltyps (Kp. 220—350° u. m it einem A nilinpunkt unter 25°, vorteil
h aft unter 22°) z. B. bei einem Druck von 200 lbs./sq. in., wobei das ö l leicht in  dio 
Kautschukmasse eindringt, sie quillt u. plast. macht. I sind dio ,,Rcsolve“ -ölo, beim 
Cyclisieren u. bei der H-Abspaltung von aliphat. KW-stoffen zurücklaufende öle, dio 
reich andim olaren Verbb.,z. B .derD iphenylreiheu.ihrenA lkyl-u. Alkenylsubstitutions- 
prodd., sind. Polymerisierbare Ungesättigte werden aus I  durch Wärmopolymerisation 
u. nachfolgende D est. entfernt. Man nim m t von dem Regenerieröl 5—15(Gew.-%) 
für K unstkautschuk vom Buna S-Typ, 15—25 für solchen vom Perbunan-Typ u. 2—5 
für N aturkautschuk. (A. P. 2 449 879 vom 26/2. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 811.7237 

Pennsylvania Industrial Chemical Corp., Clairton, übert. von: Frank W. Corkery, 
Crafton, Pa., V. S t. A ., Plastiziermittel fü r  Kunstkautschuk (Perhunan, Buna S , Neopren, 
Thiokol), bestehend aus gereinigten arom at. ölen, die möglichst frei von höheren Poly
meren als Dimeren sind, aus Verbb. aus Koksofenleichtöl bestehen, m it Kp. 220—350° 
u. einem A nilinpunkt n icht über 25°, u. die mindestens eine Verb. der Formel 
R x -P -A yP -R x  enthalten, worin P  Phenylen, A eine aliphat. Gruppe, R  Alkyl oder 
Alkenyl u. x eine Zahl von 0 aufwärts u. y eine Zahl einschließlich 0 u. 1 bedeutet, für 
die als Beispiel Diphenyl, Dibcnzyl, Ditolyl, Phenylstyrol genannt sind (vgl. die H erst. 
dieser Stoffe unter I  in  A. P. 2 449 879; vorst. Ref.). (A. P. 2 449 928 vom 26/2. 
1944, ausg. 21/9. 1948.) 811.7237

Pennsylvania Industrial Chemical Corp., Clairton, übert. von: Frank W. Cor
kery, Crafton, Pa., V. S t. A., Plastiziermittel und Klebrigmacher fü r  Natur- und Kunst-
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kaulschuk (Buna S, Perhunan, Neopren, Thiokol), bestehend aus einer Mischung von 
Cumaron-Inden-Polymeren (F. ca. 25—120°), die höher polymer sind als dimer, u. dom 
in A. P. 2 449 928 (vgl. vorst. Ref.) als Plastizierm ittel genannten ö l, wobei der Anilin
punkt dieser Mischung unter 30° liegen soll. (A. P. 2 449 929 vom 26/2. 1944, ausg. 
21/9. 1948.)  ' 811.7237

W alter E. B urton, Engineering w lth  rubber. New Y ork : M cGraw-Hill. 10*18. (497 S. m . A bb. u . E lagr.)
$ 6,50.

— , Le caoutchouc dans la  lltté ra tu ro  anglo-am éricaine de 1940 à  1946. P a r is : Soc. d 'E d ltions  Techniques 
Coloniales. 1948. (334 S.)

Xni. Ätherische ö le. Parfümerie. Kosmetik.
Jacques Le Magnen, Physikalische und physiologische Charakterisierung von Riech

stoffen. Theoret. Studien über den Geruchssinn u. E rörterung der Möglichkeiten, ein 
Syst., ähnlich dem OsxWALDschen Farbenkreis, aufzustclien, auf Grund dessen m an in  
der Lage ist, gewünschte Riechstoffe ohne Empirie herzusteuen. (Ind. Parfum erie 3. 
170—74. Jun i 1948.) 407.7260

Jean Garnero, Louis Bénezet und Georges Igolen, Chemische Zusammensetzung 
des brasilianischen Pfefferminzöls (Mentha arvensis D. C. var. piperasccns, Malinvaud). 
Studie über die freien leichten Alkohole. Dio brasilian. Pfefferm inzkulturen lieferten 1943 
bis 1944 eine Ölmengc von 350 t. Im  entm entholierten Öl werden folgende leichten 
Alkohole (frei) m it Sicherheit festgesteilt: A ., n-Butanol, d-Penlanol, Isobutylcarbinol, 
Bexen-3-ol-l, d-Älhyl-n-amylcarbinol. W ahrscheinlich vorhanden sind: CH3OH,
Methyl-3-pentanol-l, n-Hexanol. N icht feststellbar : Vinyl-n-amylearbino). (Ind. P a r
fumerie 3. 353—59. Nov. 1948.) 407.7266

Raymond Dulou, Die Riechstoffe der Terpenreihe. L iteraturzusam m enstellung über 
Eigg.u. D arst. von Gliedern der Terpenreihe (CI0), soweit sie als natürliche oder künst
liche Riechstoffe Bedeutung haben. Die Zusammenstellung ist in  die K lassen: KW- 
stoffe, Alkohole, Ketone, Aldehyde u. Terpenoxyde un terte ilt. (Ind. Parfum erie 3.
4—8. Jan. 1948.) 407.7272

Gustavo Maranca, Der Riechstoff der Blätter der Mairose. Aus den B lättern  von 
Mairosen (dornige Varietät) konnte Vf. durch E x trak tion  m it Trichlorätkylen einen 
wachsartigon Körper isolieren, der nach Behandlung m it A. bei ca. 57° schmilzt. Hieraus 
war m it Lösungsm. oino zähe EI. gewinnbar von hoher D. u. anfangs wenig angenehmem 
Geruch, der aber im  Laufe einer Woche auffallend besser wurde. An die Beobach
tungen schließen theoret. Betrachtungen über das Zustandekomm endes Rosenduftes an. 
(Ind. Parfumerie 3. 360—61. Nov. 1948.) 407.7272

Edgar S. Lower, Das Tetrahydrofurfurylacetat. Die aus Tetrahydrofurfurylalkohol 
neuerdings in  großen Mengen herstellbare Verb. ist eine farblose, stabile Pl., die m it W. 
in  jedem Verhältnis mischbar ist. Auf ihre vorzüglichen Eigg. für die H erst. von Lippen
stiften. Schminken u. Parfüm s wird näher eingegangen. (Ind. Parfum erie 3. 325—27. 
Okt. 1948.) ^  °  407.7284

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
P. N. Schemjakin, Zum Problem der Ausnutzung der natürlichen Kälte bei der 

Lagerung von Zuckerrüben. Nach zahlreichen Verss. h a t sich die Anwendung eines e r 
zwungenen Luftkreislaufs m ittels eines Ventilators in  den Rübenm ieten durch 2— 4 
enge, lange Rinnen als zweckmäßigstes Verf. zum Schutz der Zuckerrüben vor K älte 
verderb erwiesen. Die Zuckerausbeute aus den eingemieteten Rüben be träg t 14,54%. 
Das Verf. is t je tzt in  größerem Maßstab erprobt worden. (C axapH an IIpoMHmJieH- 
h o c t b  [Zucker-Ind.] 22. Nr. 4. 12—14. April 1948.) 185.7408

M. Ja. Degtjar, Die Verarbeitung abgelagerter Zuckerrüben in  der Diffusion. Die 
Nachteile der Verarbeitung abgelagerter, teilweise schon verdorbener Zuckerrüben 
(starke Gasentw., Korrosion der eisernen Zylinder) lassen sich weitgehend vermeiden, 
wen« in  den Diffuseur Kalkmilch eingeführt wird. Allerdings besteht dabei die Gefahr 
des Übergangs von Poktinstoffen in den Diffusionssaft. (C axapnaH  IIpoMHmJieH- 
HOCTB [Zucker-Ind.] 22. Nr. 4. 28—29. April 1948.) 185.7412

A. I. Wosstokow und W. D. Shilenko, Die Kryslalleinführung beim Verkochen des 
Ablaufs mit Zuckerkryslallbrei nach dem Verfahren von Prof. A . A . Schumilow. Durch 
schnelles Auskrystallisieren des Zuckers aus übersatt. WS3. Lsg. m itteis künstlicher 
Schnellkühlung erhält man als Suspension feinster Zuckerkrystalle eine Paste , die in  
den Sirup oder Ablauf bei Erreichen des erforderlichen Übersättigungsgrades un ter

10*
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Vermeidung eines Überschusses über die Zahl der notwendigen K rystallkeim o eingeführt 
wird. Vff. erläutern dio Horst, der K rystallpaste in  einem Vakuummischer. Die Paste 
en thält ca. 80% Zucker u. 20% W. u. h a t D. 1,4. F ür die Errechnung der Zusatzmenge 
wird eino Tabelle gegeben. (C axap iran  IIpoM HinJieHHOCTB [Zucker-Ind.] 22. Nr. 4.
22—25. April 1948.; 185.7414

A. K. Kartaschow, Zur Frage der Reinigung der Zirkulationsenvärmer einer Zucker
fabrik. Bisher wurden dio Zirkulationserwärm er, bes. solche, die zur Erwärm ung von 
Rohsäften gebraucht worden, m ittels Sodalsg. oder unfiltrierten Saftes 1. S aturation ge
reinigt. Vf. h a t festgestellt, daß Säfte, gewonnen von Diffuseuren bei niedriger Temp., 
versetzt m it K alk, keine Ndd. in  den Zirkulationserwärm ern hervorrufen u. so die Reini
gung der Erwärm er überflüssig machen. Außerdem erhält man dabei viel hellere Säfte. 
(C axapnaH  üpOMBliiiJieHHOCTB [Zucker-Ind.] 21. Nr. 3. 32. März 1948.
Kiew.) 385.7414

M. B. Jarmolinski, Lichleleklrischcs Kompensationscolorimetcr zur objektiven Be
stimmung des Färbungsgrades. Vf. beschreibt dio Grundlagen der colorimetr. F arb 
messung u. ihre Anwendung aufZuckersirupo, die bei zu starker Färbung entsprechend 
zu verdünnen sind. (C ax a p n an  IIpOMHinJienHOCTB [Zucker-Ind.] 22. Nr. 4.
30—32. April 1948.) ____________________ 185.7474

Stearns-Roger Mfg., übert. von: John E. Mason, Denver, Colo., V. St. A.,
Regelung eines umlaufenden Heizstroms fü r  Krystallisiergefäße. Das Krystallisiergefäß 
en thält einen rotierenden W ärm eübertrager, dieser ist m it Schaufeln u. Flügeln ver
sehen, durch die die umlaufende Heiz- u. Kühlfl. geführt wird. In  einem m it Dampf 
geheizten Röhrenkesscl wird die Temp. der Umlauffl. geregelt. Die Temp. im  K rystalli
siergefäß wird selbsttätig  in vorbestim m ter Weise geregelt. Die Vorr. d ient bes. zum 
Eindampfen von Zuckerlsgg. in  Zuckerfabriken. (A. P. 2 448 538 vom 20/9. 1943, 
ausg. 7/9. 1948.) 833.7415

General Foods Corp., New York, N. Y., übert. von: Roland E. Kremers, Sunnnit, 
N. J., V. St. A., Künstlicher Ahornsirup, bestehend aus den üblichen Zuckern, dessen 
typ . Aroma durch ein Reaktionsprod. von Zucker u. a-Am ino-n-buttersäure erzielt 
wird. Die Stoffe werden bei 100—130° zur Rk. gebracht, wobei eine Karamelisat.ion 
vermieden worden soll. Als Zucker dienen auch Pentosen (Xylose) u. Dextrose. 16 
Einzelboispiele für die Aromastoffe. (A. P. 2 446 478 vom 6/10. 1944, ausg. 3/8. 1948.)

_____________________________________________  823.7447

G ünther Heydt, RUbensirup. H ildesheim : E rn s t H einrichs. 1948. (72 S. m . 17 Abb.)

XV. Gärungsindustrie.
G. Aufhammer, Ergebnisse mehrjähriger Anbauversuche mit Braugerstensorlen. 

Mit Tabellen u. Abbildungen wird über erfolgreiche Züchtungen krankheitsresistenter 
Gerstensorten berichtet, die bes. gegen Mehltau- u. Rostbefall widerstandsfähig sind 
u. dabei im K ornertrag  u. Roheiweißgeh. den Erfordernissen der Landw irtschaft u. 
der Brauw irtschaft genügen. Auch die Strohorgiebigkeit wurde zur Bewertung m it 
herangezogen. Eingehende Beschreibung der Anbauversuche. (Brauwissenschaft 1949.
1—6. Jan . W eihenstephan, Landessaatzuchtanstalt.) 163.7540

Henry B. Henius, Bierbrauerei. Ausführliche Beschreibung einer Bierbrauerei 
m it modernsten Einrichtungen in  den V. St. A. u. kurzer geschichtlicher Überblick 
über die B ierherst. in  Europa u. den V. St. A. — 8 Abbildungen. (Food Ind. 20. 116 
bis 118. 206—09. Okt. 1948. San Francisco, Calif., V. St. A., General Brewing Co.)

121.7550
Fr. Kretschmer, Sinnvolles Zusammenwirken von Biologie und Technologie fü r  die 

Haltbarkeit des Bieres. Im  Hinblick auf dio Umstellung von Gotränken auf Molkcn- 
basis auf solche auf Malzbasis fordort Vf. erhöhte Beachtung einer E rhaltung der H a lt
barkeit der Getränke. An H and von Untersuchungsbeispielen (Tabellen) wird auf die 
unbedingt erforderliche biol. Betriebskontrolle hingewiesen, ohne die alle techn. Neue
rungen keinen Nutzen bringen. — Literaturhinweise. (Brauwissenschaft 1949. 20—23. 
Febr.) 163.7550

Hans Hompesch, Über die Lebensfähigkeit von Typhus- und Paralyphusbaklericn 
in Bier und Bierersatzgelränken. Eingehender Bericht über Vcrss. zur Feststellung, 
wie lange Keime der genannten A rt in  den Getränken üborleben. U nter natürlichen 
Verhältnissen können die Bakterien mindestens 5—10 Wochen lebensfähig bleiben. 
Vf. fordert daher entsprechend der Prüfung von Trinkwasser auf Colibaktorien zum
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m indesten Desinfektionsmaßnahmen im Anschluß an die Bottich- u. Tankreinigung. 
Auch Abfüllverff. nach F e h k m a n n  m it gleichzeitiger Pasteurisierung sollten allg. _ein- 
gcfülirt worden. — Tabellen. (Brauwissenschaft 1949. 17—19. Febr.) 103.7550

K. R. Dietrich, Molken haltige Mälztaürze als Grundstoff fü r  die Bereitung eines 
Malz-Molke-Bieres. Nach D arst. der Entw. bierähnliehor Getränke auf Molkenbasis 
g ibt Vf. die H erst. von solchen Getränken, die durch alkoh. Vergärung m it Saccharo
myces lactis orlialten werden, bekannt. Da diese den Milchzucker zu A. vergärende 
Hefe auch Maltose u. gegebenenfalls auch Glucose bzw. Glucose u. Fructose vergärt, 
wird die H erst. eines aus Malzwürzo (5,4%) u. Molke (2,5%) in  Verb. m it einer Hopfung 
erhaltenen bierähnlichen Getränkes beschrieben. Techn. Angaben. (Brauwissenschaft
1949. 26—27. Febr.) 163.7550

W. V. Cruess und C. R. Havighorst, Die Weinherslellung in Californien. D arst. 
des Standes der Technik der Weingewinnung in  Californien u. kurzer geschichtlicher 
Überblick. — 10 Abbildungen, 2 Fabrikationsschem ata. (Food Ind. 20. 85—92. April
1948. Univ. of California, Coll. of Agriculture.) 121.7554

Ottomar Menzel, Die Bedeutung der technischen Analyse der Maischarbeil. Aus
führliche Hinweise auf den Zweck der Analyse, der in  der Gleichmäßigkeit der Biere, 
in  der sofortigen Anzeige oiner auch ungewollten Änderung m it sofortiger Abhilfc- 
möglichkcit u. in  der leichteren u. ziolbewußtercn A rbeit bei beabsichtigter Änderung 
zum Zwecke von Verbesserungen gesehen wird. Bericht über einige p rak t. Fälle. (B rau
wissenschaft 1949. 24—25. Febr.) 163.7600

L. Deibner, Jodomelrische Mikrobestimmung des Eisens in  Wein und Traubensaft. 
Die Anwendung des Verf. für die Unters, der genannten Stoffe m acht die Trennung 
des Fe von störenden Ionen, bes. von Cu", Co” u. P O /" , nötig. Ausführliche Unterss. 
lassen die folgende Arbeitsweise als empfehlenswert erscheinen: Der Eindampfrück- 
stand des Weines oder Traubensaftes wird verascht. Die weiße Asche wird in  verd. 
HCl gelöst; nach Oxydation m it H 20 2 fällt m an die Metallionen m it Nitroso-/?-naphthol. 
Der Nd. wird geglüht u. enthält Fe2Ö3, CuO u. CoO. Man löst die Oxyde in HCl, se tz t 
NH4-Salzc u. NH3 im  Überschuß zu, filtr ie rt das Cu- u. Co-freie Fc(ÖH)3 ab, löst es in  
verd. HCl u. bestim m t es jodometriseh, Bei dieser Arbeitsweise, deren Arisführung 
im  einzelnen m itgetcilt wird, stö rt H 3P 0 4 erst bei Gehl), über l  g/1; im allgemeinen 
beträg t der H3P 0 4-Geh. der zu untersuchenden FH. nicht mehr als 0,6 g/1. (Bull. 
Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 1125—42. Nov./DcZ. 1948. Narbonne, Audo, S ta t. 
Regionale de Rechcrches Viticoles e t Oenologiques.) 397.7606

W. H. Nitbsdale and  A. I. M anton, P rac tica l B rew ing. S. A ull. L ondon: Food T rade P ress. 1947. (244 S.) 
Hans Vogel, Die Blcrhcfo und Ihre V erw ertung. 2. veränd . u . e rw . Aufl. B asel: W cpl & Co. 1949. (V III 

+  274 S. m . 9 Abb. u . 36 Tab.) sfr. 30 ,— .

XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
A. J. Carlson, Das Bleichen von Mehl. Vf. spricht sich gegen die Anwendung 

von NC13 Zum Bleichen von Mehl aus, obgleich gesundheitliche Schäden bisher nur 
bei der Verfütterung an Tiere fcstgcstellt werden konnten. Vf. schließt daraus auf die 
Möglichkeit von Gesundhoitsschädigungen auch beim  Menschen, wenn diese bisher 
auch nicht nachgewiesen werden konnten. (Food Ind. 20. 125. Febr. 1948.) 121.7670

D. B. Pratt jr., Behandlung von Mehl mit Chlordioxyd. Die Mühlcnvereinigung der 
V. St. A. beantragt die gesetzliche Genehmigung der Verwendung von C102 Zum Blei
chen u. Alterung oder „Reifung“  von Mehl an  Stelle des je tz t allein zulässigen NC13 
wegen zu großer (nicht genannter) Schwierigkeiten beim A rbeiten m it der le tztgenannten 
Verbindung. Die Behandlung soll nach dem  im  E. P. 263 760 u. im  A, P. 1 910 741 
beschriebenen Verf. ausgeführt u. das C102 aus NaC102-Lsg. u. Cl2 entwickelt werden, 
wozu eine besondere App. in  den Mühlen gebaut werden muß. Die A lterung m it C102 
erfordert bei optim aler Wrkg. nur 1/3—J/2 der Zeit u. Menge wie bei Verwendung von 
NC13, hierbei ist jedoch noch nicht die gleiche Bleichwrkg. wie m it NC13 erreicht, u. es 
is t ein Zusatz von Benzoylperoxyd zur Zerstörung der le tzten  Spuren von Carolinoid- 
pigmenten nötig. (Food Ind. 20. 105. 213. 215. Okt. 1948. Chicago, I1L, E ckhart 
Milling Co.) 121.7670

—, Die Bromatbehandlung von Mehl. Zur künstlichen „A lterung“ von Mehl, die 
eine Lagerzeit von 6— 8 M onaten ersetzen soll, is t zur Zeit in  den V. St. A. eine Be
handlung m it Brom aten üblich, die jedoch nach den gesetzlichen Bestimmungen nur 
dann ausgeführt werden darf, wenn der Proteingeh. (Trockengewicht) des Mehls m inde
stens 15% beträgt. Mehrjährige Erfahrungen der M ühlenindustrie ergaben, daß diese
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Grenze zu hoch angesetzt ist, da dieser Proteingch. nur bei wenigen E rn ten  erreicht 
wird, u. daß auch proteinärm eres Mehl diese Behandlung ohne Schaden verträg t. 
50 Teile Broinat auf 1 Million Teile Mehl sind unschädlicher als die vielfach übliche 
Alterung m it NC13 von gleicher K onzentration. (Food Ind. 20. 138. Mai 1948.)

121.7070
James J. Winston und Benjamin R. Jacobs, Kontinuierliche Makkaronifabrikation. 

Die früher in  einzelnen, getrennt voneinander ausgeführten Operationen vorgenommene 
Herst. von Makkaroni- u. Nudelprodd. wird je tz t kontinuierlich in  einem einzigen 
Maschinenaggregat ausgeführt. H ierzu werden zunächst stündlich 1000 Ibs. Teig m it 
26—30 (Teilen) W. von 70—140° F  (21—60° C) auf 100 Hartweizenmehl oder 
-grieß (Sorten „Somolina“ , „F arina“  oder „D urum “ ) hergestellt, in  dem  m an die M. 
erst 10—15 Min. mischt u. dann 10—20 Min. knetet. Anschließend wird die M. bei 
104° F  (40° C) m it 2500—4500 Ibs./sq. in. in  die gewünschte Form  (Röhrchen, Bänder, 
Stornchcn, Buchstaben) gepreßt, geschnitten u. schließlich getrocknet (Tomp. nicht 
angegeben. Der Referent). Meist wird der Teig noch vitam inisiert, wozu auf 100 Ibs. 
Teig ein Gemisch aus 4—-5 mg Vitam in Blt 1,7—2,2 mg V itam in B2, 27—34 mg Niacin 
u. 13—16,5 mg Fe benutzt wird, das fertig  gemischt u. in  T abletten  für je  100 Ibs. 
Teig goliefort wird. Man löst es in  dem zum A nrühren des Teigs benutzten Wasser. 
(Food Ind. 20. 74—78. 232. März 1948. New Y ork City, N. Y., Jacobs Cereal 
Products Labor. Inc.) 121.7672

Hans Walter Schmidt, Ein neues Obstkonservierungsmillel. Wissenschaftliche und 
praktische Betrachtung über das ,,Obstabil“. Das P räp. „Obslabil“ en thält ein Paraffin, 
das dem offizinellen reinen Paraffinöl des DAB. 6 gleichkommt, is t also physiol. ein
wandfrei. Das Obst, vornehmlich Äpfel u. härtere Kirschensorten (Knorpclkirschen), 
wird in  eino wss. Obstabilemulsion eingetaucht, so daß sich ein feiner Überzug auf 
dem Obst bildet. Durch diese A rt der Konservierung werden e rreich t: Reifeverzögerung 
u. dadurch Fäulnishommung, E rhaltung der äußeren u. inneren O bstqualitäten, bes. 
auch des Vitamingehaltcs. Äpfel bleiben auf diese Weise 6—7 Monate u. länger h a lt
bar, K irschen bleiben 10 Tage vorsandfähig. (Seifen-Ocle-Fotte-Wachse 74. 169—61. 
Ju li 1948. Erlangen.) 149.7688

Hans Walter Schmidt, Ein brauchbares, pharmakologisch indifferentes Konser
vierungsmittel fü r  Fleischwaren. Es handelt sich um die Tauchmasse ,,W  6“, die sich 
im  Gegensatz zu dem Obstkonserviorungsmittel „Obslabil“ (vgl. vorst. Ref.) zur K on
servierung to te r Zellen eignet. D auerw urst zeigte bei halbjährigem Lagern einen 
Schwund von nur 5% (Verlust ohne Tauchmasse 10—12%). „W  6“  eignet sich vox- 
allem für magoro Fleischwaron, weniger für fettes Fleisch oder Speck. (Soifen-Ocle- 
Fettc-W achse 74. 211— 12. Sept. 1948. Erlangen.) 149.7750

E. Fuchs, Neue Versuche über die Haltbarkeit bestrahlter Milch. Inhaltlich  ident, 
m it der C. 1948.11.1019 referierten Arbeit. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 3. 15/1.1948.
D arm stadt, S tarkenburger Milchliefervereinigung.) 149.7756

Dagmar Talce, Untersuchungen an Säureweckern. Insgesam t -wurden 386 Säurc-
weckor in  2 Versuchsreihen (die eine m it, die andere ohne „M uttersäure“ ) untersucht. 
Pasteurisierung der Milch in  Reihe 1 auf 75° (30 Min.), in  Reihe 2 auf 90° (30 Min.). 
Ob man bei 750 oder 90° pasteurisiert, die Entw. der M ilchsäurebakterien hinsichtlich 
ihrer Säurebildungsfähigkoit is t dieselbe. Die Vorss. ergaben weiter, daß nicht die 
Säuregrado als solche u. n icht die erforderliche Aromabklg. ausschlaggebend sind, 
sondern daß die Beschaffenheit der Milch für die guto Q ualität des Säureweckors 
wesentlich ist. D arum  ist in  erster Linio auf die Auswahl fehlerloser Milch (in bakterio- 
log. H insicht u. bzgl. der Fütterungsgrundlage) zu achten. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
69. 30—31. 12/2. 1948. W eihenstophan, Süddtsch. Vers.- u. Forschungsanst. für 
Milchwirtschaft.) 149.7750

W. Ritter, Der E in fluß  einiger Faktoren auf das Wachstum eines Stammes von 
Streptococcus thermophilus. Streptococcus thermophilus (I) spielt als B estandteil der zur 
H erst. von Em m entalerkäse oenutzten Labe u. K ulturen  eine große Rolle. I  wird in  
seiner Entw. bes. duren Pepton W i t t e  u. Seidenpepton R o c h e  gehemmt. Zum richtigen 
anaeroben W achstum braucht I Lactose oder Saccharose. I wächst gut auf Milch, 
Oxalatmilchagar, C itratm ilchagar u. gewöhnlichem Fleischwasseragar m it Lactose. 
(Schweiz. Milchztg. 72.1946. Liebefeld-Bern, Eidgenöss. Milchwirtschaft!, u. Baktcriolog. 
Anst. — Ref. nach Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 20. 29/1. 1948.) 149.7760

Georg Roeder, Schnellmelhoden zur biologischen Prüfung der Milch. Überblick 
über folgendoPrüfungsmethoden: 1. Prüfung der angelioferteo Milch auf ihren Frische
zustand („Frigidol“-Probo nach R o e d e r ) ;  2. Prüfung der Milch auf bakterielle Vor-
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unreinigungen (Reduktaseprobe); 3. Prüfung der Milch auf Veränderungen infolgo 
von Sekrotionsstörungen (Katalase-Tliybrom ol-Probe nach R O E D E R ; K atalaseprobe 
allein; Best. des 01-Geh. der Milch; mkr. Prüfung); 4. Best. des Säuregrades nach 
S o x h l e t - H a n k e l ; 5. Nachw. der Hocherhitzung der Milch m it dem  Hocherhilzungs- 
reagens N  3 nach S c h w a r z . (Süddtscli. Molkerei-Ztg. 69. 58—59. 11/3. 72—74. 
25/3. 1948. Haunersdorf, Forschungslabor.) _ 149.7848

H. Grimm, Verfahren zur sicheren Durchschnillsfetlgehallsermilllung. Das neuo 
Verf. beruht auf der anteilmäßigen Probeentnahme sämtlicher Anlioferungsmilchen. 
Sie wird m it einem eigena dazu geschaffenen G erät (3 Abbildungen im  Original; H er
steller: P. F u n k e  & Co., Berlin) ausgeführt, welches a n d e r  Außenseite der Milchwaage 
angebracht wird. Beschreibung des Geräts u. der Messung. Meßgenauigkeit ±0,05% . 
(Süddtscln Molkerei-Ztg. 69. 57. 11/3. 1948.) _ _ 149.7848 _

—, Die FeUgchaltsbeslimmung in  Magermilch, Bultermilch, Sirle {Molke), Zentri- 
fugcnmagersirle und Scholle. Behandlung der Methodik der Fettgohaltsunters. von 
Magermilch, Butterm ilch usw. u. Beschreibung der gebräuchlichsten Bestimmungsvorff. 
(gowichtsanalyt. Meth. nach R ö S E -G o t t l i e b ; acidbutyrom ctr. Meth. m it verschied. 
Butyrometertypen). Vgl. der nach den verschied. Modifikationen u. nach den einzelnen 
Bestimmungsvorff. erhaltenen W erte bzgl. ihrer relativen Genauigkeit. — Um  ver
gleichbare W erte bei der Beurteilung der Entrahmungsschärfe von Zentrifugen zu e r
halten, wird die E inhaltung einiger R ichtlinien vorgeschlagen. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 
69. 20—21. 29/1. 1948.) . 149.7848

G. Demmler, Austauschstoffe für Amylalkohol und ihre Brauchbarkeit zur Fett- 
gehaltsbeslinimung nach Gerber in  Milch und Molkereiprodukten. Vf. p rüfte  als Aus
tauschstoffe für Amylalkohol bei der GERBERschen Fettgehaltsbest, in  Milch u. Molkerei- 
prodd. folgende Fll.: Amylalo B, Bulacol farblos, Bulacol blau u. Drawin M  (B ayam yl). 
Danach kann nur das letztgenannte (Kp. 116-—1290, D .x\  =  0,818) als vollwertiger 
Ersatz für Gärungsamylalkohol gelten. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 69. 2—3. 15/1.1948. 
S tu ttgart, W ürtt. Milchversorgung A. G.) 149.7848

René Samson, Montreal, Quebec, Cañada, Herstellung von Makkaroni, Spaghetti 
oder Nudeln. Dem Hartweizengrieß oder -mehl wird 0,1—5% Pektin, Algin oder Gelatine 
zugesotzt, um beim Fertigprod. eine möglichst kurze Kochzeit zu erreichen. Die Zusatz
stoffe werden in  aufgelöster Form , gegebenenfalls zusammen m it Fructose, Dextrose, 
Saccharose oder dgl., bei dorTeigboreitung eingearbeitet. (A. P. 2 450 525 vom 4/8. 1945 
ausg. 5/10. 1948. Can. Prior. 13/7. 1943.) 823.7673

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Rolland M. MeCready, 
Harry S. Owens und William D. Maclay, Berkeley, Calif., V. St. A., Isolierung von 
Pektinsäuren mit niedrigem Peklingehalt. Als P ektin  („pectin“ ) werden die Stoffe aus 
Industrie u. Handel bezeichnet, welche aus Pflanzenextrakten durch Fällung m ittels 
Alkohol, Aceton oder metall. Salze ohne Änderung ihres natürlichen Methoxylgeh. ge
wonnen worden; unter Pektinsäuren („poctic acids“ ) sind mehr oder weniger voll
ständig entm ethoxyliertePektine zu verstehen, un terd ie pektinigen Säuren(I) („pectinic 
acids“ ) fallen alle diejenigen D oriw . des Pektins, deren Methoxylgeh. zwischen dem 
des Pektins u. dom der Pektinsäure liegt. Man behandelt wss. Lsgg. oder E x trak te  
niedrig mothoxylierter I, die durch saure, alkal. oder ferm entative Veresterung von 
Citrusfruchtschalen, Apfeltrestern usw. in  bekannter Weise erhalten  worden sind, m it 
H ,S 04, HCl, HNO?, H3P 0 4 oder S 02, wobei der pH-W ert am Ende nicht über 2,3 hinaus
gehen darf. Es wird Fällung der I  in  der freien Säureform erzielt, diese werden 
aus der sauren Lsg. abgeschieden, vom Säureüberschuß durch W aschen m it W. 
befreit, bis der pH des Waschwassers höchstens 2,2 beträg t. Das Prod. wird hierauf 
getrocknet. (A. P. 2 448 818 vom 14/9. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 819.7707
Herm ann Ohler, H andbuch fü r d te K onserventechnik . Anleitung zur H erstellung v . Obst-, Gemüse- u.

F lclschkonserven. S tu ttg a r t:  M atthaes. 1948. (163 S. m . A bb., m ehr. Taf.) 8». D H  7,50.
Georg Reeder, Leitfaden der M ilchuntersuchung. (N ebst e . kurzen, zusam m enfassenden D arst. d . Znsam- 

mensetzg. u . d . Eigenschaften d . Milch.) Hilde3heim : H einrichs. 1948. (232 S. m . Abb.) — M olkcret- 
fachm ann . T .2 ,  B d . l .  D M 12,80 .

XYII. Fette. Seilen, Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

K. Garber, über den Anbau von Gonringia orientalis (L.) Andrz. (Dum.) als Öl
pflanze. Die einjährige bzw. winterannuollo Crucifere Conringia orientalis (L.) A n d r z e - 
J o w s k i ,  die im Juni blüht u. im August ausreift, wird im  Gegensatz zu Raps u. Rübsen 
nicht vom Erdfloh befallen, kann  jedoch s ta rk  durch Botrytis geschädigt werden.
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Das Öl is t hellgelb, n icht trocknend u. gut als Speiseöl geeignet. Der Ölertrag betrug 
jedoch pro H ektar nur die H älfte der aus Eaps oder Rübsen geernteten Monge. (Bot. 
oecon. [Hamburg] 1. 38—18. Ju li 1948. Hamburg, S taatsinst, für angewandte 
Botanik.) 273.7894

K. Täufel und A. Haydar Nazli, Über den E in fluß  der Raffination auf die Oxy
dationsempfindlichkeil olefinischer Feite und Öle. Im  Hinblick auf die starke Abhängig
keit der Vorgänge der Autoxydation olefin. F e tte  von ihren Begleitstoffen wird nach 
der Meth. des Durchlcitvers. (jodomotr. E rm ittlung der gebildeten Peroxyde) der Einfl. 
verschied. K lärm ittel untersucht. Bei Anwendung von M itteln aus der Gruppe der 
Aluminium-Magnesium-Silicate (Clarit, F rankonit, Tonsil) werden bei Olivenöl der 
ursprüngliche Peroxydgeh. herabgesetzt u. die Autoxydationsgeschwindigkeit ver
zögert. Auch bei Verwendung von Präpp. ak t. Kohle (Eponit, E sbit, CaTboraffin) er
folgt Herabsetzung des ursprünglichen Peroxydgeh., die Autoxydation aber is t s ta rk  
beschleunigt. Es wird verm utet, daß die Kohle an das Öl prooxygen wirkende Stoffe 
spuronweiso abgibt. Aus den Erfahrungen werden dio Folgerungen für dio rationelle 
Anwendung der K lärm ittel in der Fettindustrie  theoret. u. prak t. erörtert. (Dtsch. 
Lobonsmittel-Rdsch. 44. 157—60. Aug. 1948. Potsdam-Rehbrücke, In st, für E r
nährung u. Verpflegungswissenschaft.) 294.7894

Richard Neu, Zur Kenntnis des Kaffeeöles. V. M itt. Der gesättigte Kohlenwasser
stoff des Unverseif baren. (IV. vgl.Fctte u. Seifen 51. [1944.] 343.) Im  unvorsoifbaren Teil 
dos Kaffeeöls wurde n-Nonakosan gefunden. (Pharmazie 3. 82—83. Febr. 1948.
Leipzig, Univ., In st, für Pharmazie.) 306.7894

Volker Ham ann, Beziehungen zwischen Sinnenprüfung, Peroxyd-, Aldehyd- und 
Säuregehalt verdorbenen Schweineschmalzes. An Hand der Versuchsergebnisse von 
40 Proben s ta rk  verdorbenen Schweineschmalzes wird festgestellt, daß beim Verderben 
das Sauorwcrden keine ausschlaggebende Bedeutung h a t. Ketonigkeit tr a t  n icht auf. 
Die hohen W erte für dio Peroxydigkeit bei gleichzeitiger Epihydrinaldehydigkeit 
werden so ausgelegt, daß n icht nur die olefin., sondern auch dio gesätt. Fettsäuren 
dem autoxydativen ¡Zerfall anheimfallen. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 44. 161-—62. 
Aug. 1948. München, D tsch. Forsckungsanst. für Lebensmittelchemie.) 294.7896

F. B. Shorland und J. Russell, Neuseeländische Fischöle. - IV. M itt. Beobachtungen 
über den Ölgehalt von Süßwasseraalen. (Vgl. C. 1938. I. 3791.) Kurzflossenaale (Anguilla 
australis schmidtiiPh.)-a. Langflossenaale (Ang. dieffenbachii Gray) ausneuseeländ. Binnen
gewässern weisen im  noch n icht geschlechtsreifen Zustande einen m it der Körperlänge zu
nehmenden prozentualen Ölgeh. auf (7—17 bzw. 23%). Der ölgeh. erwachsener Tiere ist 
unabhängig von der Körperlänge u. ziemlich gleichmäßig im  Körper verteilt, während 
das ö l heranwachsender Tiere überwiegend im  Schwanz lokalisiert ist. (Biochemie. J.
42. 429—33. 1948. Wellington, New Zealand, Marine-Dcp., F ats  Ros.Labor.) 279.7898

R. R. Pereplettschik, Die Ausnutzung der Graxen. Wie Vf. zeigt, enthalten  dio 
Graxen (I), die Rückstände der Ölgewinnung aus Stockfischlebern, noch 20,3—37,9% 
F e tt, 6,2fr—13,8% Eiweiß, 56,4—72,2% W. u. 920— 1460 Einheiten an Vitamin A 
pro g F o tt. Vf. m acht Vorschläge zur Ausnutzung von I, dio sich in Eis bis 7 Tage 
aufbewahren lassen. Der größte Teil von I  wird am besten auf den Fangschiffen ab 
gepreßt u. das gewonnene Öl-W.-Gemisch bei Tempp. unter 10° aufbewahrt. Auch 
der Eiweißanteil von I läß t sich bei der gleichen Temp. lagern. Im  Hafen wird sodann 
das Öl vom W. durch Zentrifugieren getrennt u. in  Abhängigkeit von seinem Säuregrad 
medizin. oder techn. Zwecken oder der N ahrungsm ittelindustrie zugeführt. Der Eiweiß
anteil kann zu Viehfutter, z.B . zu Fischmehl, verarbeitet werden. Falls keine Mög
lichkeit besteht, Eiweißstoffe von I  auszunutzen, empfiehlt es sich, aus I auf den F e tt
siedereien des Landes ein an Vitamin A reiches Öl herzustellen, wozu eine „mildo 
Alkalihydrolyse“  dienen kann. (P n ö n o e  Xo3HftCTBO [Fischereiwirtschaft] 24. 
Nr. 8. 33—38. Aug. 1948. Allunions Wiss. In st, der Fisch-Gesellschaft, Vitaminlabor.)

146.7898
A. A. Kiess, R. W. Bates und C. K. Wiesman, Margarine ist widerstandsfähig gegen 

Tieftemperalurkühlung. Umfangreiche Vergleiclisverss. ergaben, daß Margarine, die' 
538 Tage auf —10° F  (—23° C) gehalten wurde, in  bezug auf Geschmack, Farbe, Kon
sistenz usw. unverändert bleibt. Die Vorss. wurden m it 4 verschied. Sorten Margarine 
ausgeführt, deren Zus. angegeben wird, ebenso werden die ausgeführten Tests u. die 
Verarbeitung der Proben in  der Versuchsküclie vor u . nach der Kühlung ausführlich 
beschrieben. Margarine, die die gleiche Zeit bei 28 u. 45° F  (—2 u. + 7°C ) gelagert 
wurde, war n icht mehr für den Genuß verwendbar. (Food Ind. 20. HO—12. 219. 
Mai 194S. Chicago, Hl., Armour & Co., Chem. Res. & Development Dep.) 121.7900
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A. van der Werth, Die neueste technische Entwicklung in  der Herstellung von Seifen 
aus Kohlenwasserstoffoxydationsprodukten. Überblick an Hand der deutschen P aten t
literatur. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 299—301. 8/12. 320—22. 22/12. 1948.)

149.7906
Herbert Manneck, Mersol und Mersolat. V. M itt. (IV. vgl. C. 1949.1. 846.) Ü ber

blick über die Herst. von J/ersolaiwaschpulvern nach dem Tennen- u. Sprühverf. unter 
Hinweis auf Patentzitate. Horst, von Feinwaschmitteln auf Mersolsüurebasis (Kombi
nation von Mersolat m it waschakt. Stoffen wie Fottalkoholsulfonaten u. Fettsäure- 
kondonsationsprodd.) u. von fottfreien W aschmitteln vom Typ des „H exaw a“  oder 
„K u til“  m it nur 2—3% Mersolsäuregehalt. Angaben über die Wasch- u. Schaumwrkg. 
von mcrsolathaltigen Waschpulvern. E nvähnt ist auch der E insatz von Mersolat bei 
der Herst. von Industrie- u. Textilseifcn. — Angabe von Rezepten. (Seifen-Oelo-Fette- 
Wachse 74. 148—50. Ju li 1948.) 149.7918

Georgia Leffingwell, Grundlagen des Reinigens. E inleitend werden dio Forde
rungen besprochen, die an dio Reinigungsverff. u. Reinigungsm ittel für textile Zwecke 
gestellt werden müssen. Behandelt w ird ferner dio Frage der Waschwrkg. der Seife 
von physikal. u. ehem. Gesichtspunkten aus. Die W irksam keit eines Reinigungsnüttels 
wird m it dom Launderom bestim m t, m it Hilfe dessen der Schmutz des verschmutzten 
Matorials unter Anwendung von Standardbedingungen erm ittelt werden kann. (Rayon 
synthot. Text. 30. Nr. 3. 83—85. März 1949.) 104.7920

E. A. Leonard und A. R. Winch, Geeignete Laboraloriumsmelhode zur Bestimmung 
der ]Virksamkeit textiler Reinigungsmittel. Beschrieben wird eine laboratoriumsmäßige 
Arbeitsweise zur quantitativen Bost, der W irksamkeit von Reinigungsmitteln für textilo 
Zwecke. Behandelt werden in diesem Zusammenhang dio bisher üblichen Kriterien 
der Waschwirkung. Eingegangen wird auf die Theorie u. die Grundlagen der Prüf
methode. Ferner werden der App. u. die Durchführung der Prüfm eth. eingehend 
geschildert. Dio Ergebnisse der Waschverss., die an Wolle m it verschied. W aschmitteln 
ausgeführt wurden, werden eingehend diskutiert. (Rayon synthot. Text. 30. Nr. 2. 
■79—81. Febr. 1949.) __________________  104.7942
H. A. Boekenoogen, D escheikunde der olißn cn v e tten . Chemische M onographießn, deel 1. U trech t: X . V. A.

Oosthoek’s U itgevers-M ij. 1948. (X I -f- 411 S. m . 29 F ig.) fl. 19,50.
Reinhard Lüde, Die Gewinnung von F e tte n  und fe tten  ö le n . 2. verb. Aufl. D resden, Leipzig: Stcinkopff.

1948. (X I -f- 235 S. m . 62 Abb.) «==» Technische F o rtsch rittsb e rich te . B d .47. DM 14,— .

XVJL11. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
Wilhelm Hundt, Über die Werkstoff-Frage bei Bleichapparaturen. Allg. Ausfüh

rungen über den Einil. des Baustoffes von Bleichapp. auf Aussehen u. Eigg. des Bleich
gutes. Beispiele aus der Praxis werdon angeführt. (Textil-Praxis 4. 123—25. März
1949.) 104.7954

Eugen Klenk, Differenzen zwischen Forschung und Technik des Bleichens von Nalur- 
und Kunstfasern. Unters, über dio Ursachen der Differenzen zwischen den Ergebnissen 
der angewandten Forschung u. der Technik des Bleichens von Textilfasern. An Hand 
zahlreicher Beispiele wird gezeigt, daß die Differenzen hinsichtlich der Ergebnisse der 
Unterss. von Bleichschäden, die an verschied. Stellen ausgeführt werden, auf gewisso 
Mängel u. Einseitigkeit der Verss., der Versuchsergebnisse u. der Verfahrensbeschrei
hungen zurückzufuhren sind. (Textil-Praxis 4. 125—28. März 1949.) 104.7954

Hermann Baier, Die Entwicklung der Leinenbleiche in  Deutschland. Ausgehend 
von der Rasenbleiche schildert Vf. die Entw . der Leinenbleiche. Als besonderer Mark
stein in der Entw. der teehn. Blcichverff. wird dio Peroxydbleiche erwähnt, auch auf 
das KoRTE-Verf. wird hingewiesen. Das neueste Bleichmittel, das N atrium chlorit, dürfte 
in der Bastfaserbleiclie in Zukunft eine wichtige Rolle spielen. (Textil-Praxis 4. 131—33. 
März 1949.) 104.7974

Emil Gminder, Der deutsche Hanf. Allg. Ausführungen über den Anbau, die 
Züchtung, dio Eigg. u. die Verarbeitung des Hanfes in  Deutschland. (Textil-Praxis 4.
90—92. März 1949. Reutlingen.) 104.7976

—, Elektronenmikroskopie von Wollfasern mittels schrägbedampfter Abdrucke. 
M. Swerdlow u. Gloria S. Seeman haben ein Verf. zur Unters, der Oberfläche von 
Wollfasern entwickelt. Auf eine Glasplatte wird eine dünne Schicht therm oplast. 
Materials gebracht, dann werden auf diesodioEaserngelegt, m it einer zweiten Glasplatte 
festgedrückt u. so gebacken. Nach Lösen der oberen P la tte  u. Abziehen der Easern wird 
der Abdruck schräg bedampft. Dann kann er im  Lichtmikroskop untersucht werden. 
Durch Flotieren auf W. kann die Lackschieht von der unteren G lasplatte abgehoben
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u. im  Übormikroskop untersucht worden. — Mit dieser Meth. wurden Änderungen 
studiert, die dio Wolle durch verschied, ehem. u. physikal. Eingriffe erleidet. (J. 
F ranklin  Inst. 246. 66—70. Ju li 1948. N ational Bureau of Standards.) 317.7992 

Konrad Agahd, Ein Beitrag zur Chemie der Kunststoffe. Behandelt wird eine 
Reihe don Papiermacher interessierender Polyplaste, deren Entwicklungsstufen ge
schildert werden. Vf. geht vom Cyan aus, gelangt über die Harnstoff-CH20-Harze zum 
Melamin. Besprochen werden fernerhin die Silicone. Auch Eiweißstoffo u. Kohlen
hydrate finden Erwähnung. (Papier 3. 39—45. 13/3. 1949.) 104.8020

Karl Schmidt, Anwendung der Gesetze der Trocknung und Lüftung auf die Ge
staltung und Betriebsführung von Zellstoff- und Papiertrockenmaschinen. Die Erhöhung 
der Luftgoschwindigkoit der Trockenpartio m acht eine Steigerung der Trockenleistung 
je Trockenflächeneinkeit erforderlich. Die W ahl der Trockenbedingungen wird be
schrieben. (Wbl. Papierfabrikat. 76. 259—60. Nov. 1948.) 104.8030

R. E. March, Der E influß der stufenweisen Entfernung und Zufügung von Hemi- 
cellulosen aus Espenholocellulose auf die Zellstoffqualitäl. Kurzreferat. Inhaltlich ident, 
m it der C. 1949. I. 945 referierten A rbeit. (Paper Trade J . 126. Nr. 8. TS 84. 1948. 
— Ref. nach Papier 2. 143. April 1948.) 104.8044

B. F. Stahl, Das neutrale Natriumsulfitverfahren zum Aufschluß von Stroh fü r  
Wellpappen. Als Vorteil des Verf. wird dio Verringerung des Kalkbedarfes angeführt. 
D a infolge des Fehlens von Natronlauge die Hemicellulosen n icht herausgelöst werden, 
erhöht sich die Ausbeute. Dio verbesserte Fabrikation u. die laufende Q ualität sowie 
die Ergebnisse der physikal. Prüfungen aus verschied. Fabriken, die auf dieses Verf. 
üborgegangen sind, werden besprochen. Aus den Angaben geht hervor, daß dio Kosten 
für don Na2S 0 3-Aufschluß in den einzelnen Fabriken verschieden sind. (Paper Trade J.
126. Nr. 8. TS 83. 1948 .— Ref. nach Papier 2. 142. April 1948.) 104.8044

W. W. Pigman und W. R. Csellak, Eine Untersuchung über den Ursprung der Farbe 
von Kraftzellsloff. Auf Grund von Unteres, wird fcstgestcllt, daß der größte Teil der 
Färbung bei Kraftzellstoffen vom Ligningeh. abhängig ist. Die Kochbedingungen 
beeinflussen den Weißgeh. nur insofern, als sie sich auf den Rostgeh. an Lignin (I) aus
wirken. Der höhero Weißgeh. des Laubholzkraftzellstoffs im Vgl. m it Nadelholzzell
stoff beruht nach Ansicht der Vff. auf der Entfernung einer größoren Mengo von I 
aus dom Laubholz. Jedenfalls scheint dio Anwesenheit latenter Farbstoffe im  Nadel
holz n icht die Ursache der Verfärbung zu sein. Zur Klärung der Frage wurde I  zu 
Fichteuholoeelluloso u. teilweise chlorierten Eichtenspänen vor dor Kochung gegebon. 
Es wurde ein gefärbter Zellstoff, der viel schwerer bleickbar war als der ohne vorherigen
I-Zusatz erkochte, erhalten. (Paper Trado J. 126. Nr. 8. TS 84. 1948. — Ref. 
nach Papier 2. 143. April 1948.) 104.8044

M. J. Duclaux und A. M. Biget, Dichte makromolekulare Stoffe im  festen Zustand. 
Um zu klären, ob u. unter welchen Bedingungen die D. eines festen makromol. Stoffes 
eine genau definierte Größe ist, wurden D.-Bestimmungen an Celluloseacotat in  festem 
Zustande, in  Cyclohexanon gelöst u. in Form  wss. Gele ausgeführt. Es -wurden hierbei 
keine meßbaren D.-Unterschiede gefunden, so daß im vorliegenden Eallo keine m erk
lichen Wechselwrkgg. zwischen Quellungs- bzw. Lösungsm.-Moll. u. den Makromoll, des 
gelösten Celluloseacetats auftreton, was einerseits auf die N ichtionisierbarkeit des 
letzteren zurückführbar ist, zum anderen aber die Annahme bes. starker Deformationen 
n. Spannungszustände für die fadenförmigen Makromoll, notwendig m acht, ohne dam it 
die Ergebnisse völlig verständlich zu machen. Auf jeden F all is t auch bei makromol. 
Stoffen unter bestimmten Verhältnissen die D. als oino genau definierte u. physikal. 
exakte Größe anzusehen u. bei allen Unteres, s te ts  anzugebon. (J . Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 45. 137—40. Jun i 1948.) 300.8046

—, Mitteilungen der Textilnorm, Fachausschuß der Textilwirtschaft. Normung der 
Stapelfasern. (Kunstseide u. Zellwolle 26. 180. Aug. 1948.) 104.8048

Otto Heimeran, Untersuchungen über die Schmiegsamkeit von Baumwoll- und Zell- 
wollfasern. E inleitend wird auf die Bedeutung der Best. der Schmiegsamkeit von Textil- 
fasorn, bes. hinsichtlich der W eiterverarbeitung, hingewiesen. Kurz erwähnt werden 
direkte Messungen an der Faser sowie die direkte p rak t. Beurteilung heim Spinnvorgang 
selbst. Anschließend geht dann Vf. auf dio indirekte Messung der Rotorsions
kraft der Fasern am  fertigen Faden ein. — Es wird versucht, m it Hilfe der Aufdreh- 
meth. des Fadens ein K riterium  für die Steifigkeit verschied. Zellwolltypen u. Baum
wollen zu erhalten. Eine zu den Veres. verwendete Drehscheibe sowie die Meßvorrich
tung u. die Durchführung der Verss. werden beschrieben. U nter anderem konnte fest
gestellt werden, daß im  allg. die Zellwollfasern schmiegsamer sind als die Baumwoll- 
fasern. Weitere Einzelheiten werden diskutiert. (Toxtil-Praxis 4. 92—97. März 1949.)

104.8080
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H. Rath und J. Luibrand, Zur Bestimmung des Krinnpfbelrags.-'Zür zahlenmäßigen 
Best. der Beeinflussung der Krum pf werte durch die aufgebrachte Feuchtigkeit bei 
verschied. Gewebeproben wurdo eine Reihe von Geweben nach der Dahlomer Meth. 
behandelt. Die in  Abhängigkeit von dem Feuchtigkeit sgoh. gemessenen Krumpfworto 
sind kurvenmäßig ausgowertet. Aus den Kurvcnbildcm kann entnommen werden, daß 
dio Krumpfwerte m it zunehmendem Feuchtigkoitsgeh. teilweise s ta rk  abnehmen u. 
dann hei Überschreitung eines gewissen Feuchtigkeitsbetrags wieder etwas ansteigen. 
— Weitero Einzelheiten worden besprochen. (Textil-Praxis 4. 134—35. März 1949. 
Reutlingen-Stuttgart, D tsch.. Eorschungsinst. für Textilindustrie.) 104.8080

Josef Stadler, Kritische Betrachtung der zur Bestimmung der Nelzwirkung gebräuch
lichen Methoden. Vf. gibt eino k rit. Betrachtung der verschied, zur Bewertung von N etz
m itteln vorgeschlagenen Methoden. Man unterscheidet rein physikal. Methoden u. 
solche, bei denen Textilgut in  irgendeiner Form herangezogen wird. Zu der orstoron 
gehören die Ringabreißmctli., die Blasendruckmctli., die Best. der Steighöhe in  Capil- 
laren, die Best. der Tropfenzahl im  Stalagmomoter u. a. m. Besprochen wird die 
Beziehung der Oberflächenspannung zur Notzwirkung. Weiter wird auf dio Beschaffen
heit des Textilmaterials eingegangen. Eingehend behandelt werden dio mehr prak t. 
Prüfweisen, das Auflegeverf. u. das Tauchverfahrcn. Die Ergebnisse werden an Hand 
von 6 Kurvenbildern diskutiert. (Toxtil-Praxis 4. 128—31. März 1949. Ludwigshafen.)

104.8095
Helmut Brauckhoff, Über eine Schnellmelhode zur Wassergehaltsbestimmung von 

Papier. Stechhygrometer der F irm a W ilh . L a m b r e c h t , Göttingon, das bes. für die 
Feuchtigkeitsbest, in  Papiorballen geeignet ist. Einzelheiten über den App. werden 
beschrieben. — 1 Abbildung. (Papier 3. 56—57. 15/3. 1949.) 104.8096

August Noll, Über die Bestimmung der öl- bzw. Fettfestigkeit von Papieren. Berichtet 
wird über das Wesen u. die Best. der ö l- bzw. Fettfestigkeit von Papier. Theoret. 
Grundlagen hierüber werden gegeben, u. ein Hilfsgerät für die Best. der ölfestigkoit 
u. Ölaufnahme wird beschrieben. Dio Versuchsergebnisso sind in 2 Tabellen zusammen - 
gcstellt. (Wbl. Papierfabrikat. 75. 93—95. Sept./Okt. 1947.) 104.8097

August Noll, Über die Bestimmung der ölbenelzbarkcil von Papieren. U nter Öl- 
benotzbarkeit versteht Vf. dio Fähigkeit des Papiers, sich an der Oberfläche mehr oder 
weniger schnell m it Öl oder F e tt zu benetzen. Gegenstand der Arbeit is t die Beschreibung 
eines App. u. einer Meth. zur Best. der ölbenetzbarkeit. Die Prüfung besteht darin, 
daß die Papierprobo in  geeigneter Weise auf dio Oberfläche eines Öles gebracht u. dio 
Zeit erm ittelt wird, bis der Prüfling untertaucht. Die entsprechenden theoret. Gesichts
punkte werden besprochen. Es wird gezeigt, daß die Olbenetzung vom 'Mahlprod. 
u. der Blattdichto abhängig i s t . — W eitere Einzelheiten werden beschrieben. (Wbl. 
Papierfabrikat. 77. 39—41. Febr. 1949.) 104.8097

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Hamline M. Kvalnes und Franklin 
S. Chance, Wilmington, Del., V. St. A., Ausfallen der Poren von Holz mit einem Harn
stoff-Formaldehyd-Reaktionsprodukt. Man geht aus von einer wss. Lsg. von 1 Mol 
Harnstoff oder Thioharnstoff u. 4—5 Mol wss. Formaldehyd, welcho m it Alkali auf 
PH 1—10,5 eingestellt u. danach auf 100—200° F  (38—93° C) erh itz t wird. Danach 
werden das W. u. der überschüssige Aldehyd unter vermindertem Druck abdestilliert. 
Mit der erhaltenen Lsg. wird das Holz im prägniert u. danach getrocknet. (A. P. 2 452200 
vom 16/4. 1945, ausg. 26/10. 1948.) 808.8011

* Paper Patents Co., übert. von: Edward H. Voigtmann und John H. Bletzinger,
Imprägnierung von Papier. Papier, das für die Zwecke der olektr. Isolation verwendet 
werden soll, wird m it einer wss. Lsg. von A sphalt in  der Weise imprägniert, daß das 
Endprod. 4—18% Asphalt enthält. Außerdem kann noch ein Gemisch aus Wachs u. 
einem die Brennbarkeit verringernden Salz zugesetzt werden. (Can. P. 448 590, ausg. 
18/5. 1948.) b 805.8037

Laurence R. B. Hervey, Concord, und Alvin C. Whitaker, Boston, Mass., V. St. A., 
Herstellung von Schreibpapier durch Überziehen von Papier m it einem wasserlösl. 
Uberzugsmittel, welches 75 (Gew.-Teile) Polyvinylalkohol, 300 A . , 300 W., 90 T i0 2- 
Pigmont u. 64 Milchsäuresorbitester en thä lt u. dem 0,25 Saccharin zugesetzt wurden. 
(A. P. 2 449 812 vom 27/8. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 808.8037

E. F. Houghton & Co., übert. von: Hans G. Figdor, Philadelphia, P a., V. St. A., 
Äthylcellulosemischung aus etwa 15—45, vorteilhaft 20—40% Äthylcellulose (I), 2—20, 
vorteilhaft 3—15% eines in  Mineralöl unlösl., m it I  aber mischbaren harten  Harzes (H), 
n. 25—75, vorteilhaft 35—70% Mineralöl. Als II sind genannt: m it Maleinsäure
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modifiziertes Alkydharz oder Estergummi (Amberol 801, Lewisöl 33, Beckacite 1120), 
die Harze vonFurfurolextrakten von Kolophoniumrückständen u. dio durch Veresterung 
m it mehrwertigen Alkoholen daraus erhaltenen D eriw . (Vinsolharz u. -estergumini) u. 
Mastixgummi. Diese Mischungen sind n icht klebrig, haben gute Zugfestigkeit, sondern 
kein Öl ab u. eignen sich für "Überzüge, Filme u. gcformto plast. Massen. Bei Überzügen 
auf Metall kann es vorteilhaft sein, den Ölgeh. so weit zu erhöhen, daß eine leichte Öl
abscheidung aus der Mischung erfolgt. — Man mischt 5 (Gow.-Teile) gelbes Pigment 
m it soviel Mineralöl (500 Sek. S a y b o l t  bei 100° F  [38°C]) auf dem 3-Walzen-Mischer, 
bis eine weicho Paste en tsteht; der an 40 Mineralöl fehlende Ölanteii wird auf 170° er
wärmt, ölticinusöl, 40 I  (50 cP) u . 10 m it dem Maleinsäuroanhydridglycerinoster modi- 
f iziertcsKolophonium werden zugegeben u. die M.wird bei 200° gerührt, bis I  geschmolzon 
ist. Zu der iuftfreien homogenen Schmelze g ib t man dm Pigmentpaste, gießt in Formen 
u. läß t erstarren. (A. P. 2 453 214 vom 14/9. 1945, ausg. 9/11. 1948.) 811.8047

Dow Chemical Co., übert, von: Frederick J. Meyer, Midland, Mich., V. St. A., 
Konservieren von Cellulosemalerial gegen fungicide und baktericide Organismen durch 
Behandlung dos Fasergutes m it Polyhalogcnphenolverbb. der Formel I, worin X  =  
Halogon ist, Y  =  H, N H , oder Metallsalzrest, n =  1—3, m is t größer als 5 u. w en t
spricht der W ertigkeit von Y. Solche Verbb. sind z. B. 2.3.4.6-Tctrachlorplienoxy essig- 
säureoderdasCu- oderZn-Salz davon,ferner 2.4.6-Tribromphcnoxyessigsäure, Penlabrom- 
phenoxyessigsäure, (2.6-Dichlor-4-bromphenoxy)-essigsäure, 4-Jodphenoxyessigsäure (III),

2.4.5-Trichlorphenoxyessigsäure, Pentachlorphenoxy- 
essigsciure, 2.4.5-TrichlorphenoxybuUersätire, 2.3.4.6- 

Y Telrachlorphenoxypropionsäure (II), 4-Bromphenoxy-
T propionsäure, 2.4-Dijodphenoxybultcrsäurc, ferner die

Pb-Salze der 4-Chlorphenoxyessigeäure, der Verb. 
II u. der 2.4-Dibromphenoxyessigsäure, sowie das Cd-Salz der Verb. III. W eitere ge
eignete Salze sind z. B. Ag-, Hg-, Al-, Mg-, Ca-, Ba-, NH.,-, K.-, Na-Salze. (A. P. 2 449 787 
vom 9/10. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 808.8051

Firestone Tire & Rubber Co., Akron, O., übert. von: George P. Rowland jr., Potts- 
town, Pa., und Robert J. Reid, Canal Fulton, O., V. St. A., Stabilisieren von Dichlor- 
buladienharzen, bes. den durch Polym erisation von Dichlor-2.3-butadien-{1.3) oderMisch- 
polymerisation m it Vinyl-, Acrylverbb., Butadienen in  Ggw. von Polymerisations
reglern, wie Laurylm ercaptan, Thiophenol, Diisopropylxanthogendisulfid, erhaltenen 
Iösl. krystallinen Polymeren, die sich, wie Nylon, zu orientierten Fäden recken lassen. 
Ähnliche Polymere erhält man auch durch Polym erisation in  indifferenten Lösungs
m itteln  in Konzz. von 10—00% bei 40—100° m it 0,1—5% Peroxydkatalysator oder
durch Chlorierung von spröden Diehlorbutadienharzen. Man verwendet als Stabili-

Itu /SB,
sierungsmittel Mercaptolo u. M ercaptale der Formel , worin R, u. R 2

R , NSR,
unabhängig voneinander H  oder einen organ. Rest, z. B. einen KW -stoff-Rest, eine 
Äther-, Thioäther-, Ester-, Thioester-, Keton-, Aldehyd-, Sulfon-, CI-, F-, N itro-, 
Aminogruppe u. R3 u. R4 unabhängig voneinander einen der oben genannten organ. 
Reste bedeuten. Man verwendet die Stabilisierm ittel in  Mengen von 0,5—2%, da 
höhere Zusätze gewöhnlich keine weitere Verbesserung ergeben. Eine solche erhält 
m an durch gleichzeitigen Zusatz eines gegen Licht schützenden M aterials (Phenyl- 
salicylat, o-Kresoxyäthyl-o-benzoylbenzoat, p-Benzoylphenylsalicylat, tert.-B utyl- 
brenZcatechindisalicylat, Triphenylcarbinol, 2.6-Di-tert. -butyl-4-methyl-phenylsaliey- 
la t, p-tert.-Butylphenylsalicylat, 2.2'-Dioxybenzophenön, p-Nonyl-, -Äthyl-, -Octyl- 
phenylsalicylat, Salicylsäurereaktionsprodd. von alkylierten Kresylsäuren) u . . vor
te ilhaft eines milden entsäuernden Stoffes (Dibutyl-Sn-diacetat, -disalicylat, Tri- 
butyl-Sn-acetat, (C0H5)4Sn, Styroloxyd, Epoxyverbb. von Ölsäureestern, Naphthyl- 
äthylenoxyd). Die erhaltenen stabilisierten Polymeren werden auf orientierte Fädm, 
Filme, Polslerwaren verarbeitet. Als Stabilisierm ittel sind genannt: Acetondiacelyl- 
mercaplol, Mesilyloxyddi-n-oclylmercaplol, Acelonylacelontetraacelylmercaptol, Benzal- 
dehyddithio-ß-naphlholmercaptal, Chloraldidodecylmercaplal, Dicinnainalacetondicelyl- 
mercaplol, Dibenzalacetondi-{lhio-ß-naphlhol)-mercaptol, 2.3-Dimethoxybenzaldehyddi- 
{thio-ß-naphthol) - mercaplol, Benzalthio-p-kresolmcrcaptol, Olyoxallelraacetylmercaplol, 
Lauraldehydthio-ß-naphtholmercaptol, Älhyl-2-propyl-3-acroleincetylmercaplol, Acetondi- 
butylmercaplol, AcelylacetontctraacetylmercaptoL, -lelracetylmcrcaptol, -telraodylmcrcaptol, 
Acelondi-terl.-äecylmercaptol, Acelylacetondi-terl.-butylniercaplol, Bidodecylmercaplol des 
Camphers, GlyoxaUetracelylmercaptal, Dibcnzalacelondicetylrnercaptol, Bcnzalacelondi- 
cetylmercaplol, Acetondicelylmercaptol. —  Man mischt 100 (Gcw.-Teile) Diehlor- 
butadienharz (durch Emulsionspolymerisation von 100 Dichlorbutadien, 400 W.,
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1 ICS2Os, 0,5 N a2H P 0 4, 0,27 Na-Diamylsulfasuccinat, 1,S7 Amylmofcapran bei 27° in 
18 Scdn.), 1 Acetondicotylmercaptol, 1 Dibonzalaccton, 1 D ibutyl-Sn-diacetat u. 10 
D ioctylphthalat in  der Kugelmühle u. spritzt bei 185° durch eine 0,02 -in.-Düse in 
ein Wasserbad von 15°. Der Faden wird sofort auf 400% der ursprünglichen Länge 
gereckt u. h a t eine Zugfestigkeit von 3S 000 Ibs./sq. in. (A. P . 2 445 739 vom 10/8. 
1947, ausg. 20/7. 1948.) 811.8053

H. E. Flerz-Davld u. E. Merlan, A briß der chem ischen Technologie der T extilfasern . B asel: B irkhäuscr.
1918. (X II  -i- 297 S. m . 107 A bb., 7 Taf. m . T ex tilm ustern .) sfr. 36,50.

—, Readco Surface A ctive A gent F ile . Columbus 15, Ohio: R esearch A dvisory Corp. S 35,—.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Henri Brusset, Beitrag zur Kenntnis des Kohlenstojjs und der Steinhohlen. Vf. g ibt 

im 1. Teil der A rbeit einen Überblick über den Stand unserer Kenntnisse der festen 
Materie u. über die Untersuchungsmethoden, die zu den derzeitig geltenden Auffassungen 
geführt haben (Mikroskopie, Röntgonanalyse usw.). E r erö rte rt die verschied. Rkk. an 
der Oberfläche u. im  Inneren fester Körper, den Begriff der Makro- u. Supermoll, 
u. die Technik u. Auswertung von Röntgenaufnahmen. Anschließend wird die Car- 
bonisierung der Cellulose behandelt. Im  2. Teil werden die Untersuchungsmethoden 
auf einzelne C-Modifikationen (G raphit, amorpher C) u. dann auf Steinkohlen über
tragen u. aus den erhaltenen Ergebnissen eine Theorie der S truk tu r der Steinkohle 
abgeleitet. (Ann. Chimie [12] 3. 679—767. Nov./Dez. 1948. Paris, Fac. des Sei,, 
Labor, do Chim. générale.) 407.8126

Moll, Holzverkohlung. I . M itt. Geschichte und Entwicklung. Vf. behandelt ein
leitend die Geschichte u. die Entw. der Holzverkohlung u. geht dann  auf die heute 
gebräuchlichen Arbeitsweisen der Holzverkohlung u. die Verwendung der dabei an 
fallenden Stoffe ein. Ferner worden die D estillation von Laubholz u. die dabei sich 
abspielenden Vorgänge beschrieben. Auch die Unterschiede zwischen Nadel- u. Laub
holzverkohlung werden aufgezeigt. (Forstwirtsch.-Holzwirtsch. 2. 292—96. 1/10.
1948. Berlin.) . 311.8140

F. G. Kreulen-van Selms und D. J. W. Kreulen, Der „critical air Mast lest“ . Vff. 
teilen vergleichende Unterss. an  Koksproben aus verschied. Kohlen, Ölkoks, R etorten
graphit usw. nach dem „critical air b last te s t“ (C. A. B.) von B l a  y d  e n ,  N o b l e  u. R i l e  y  
(C. 1934. I. 798; II. 692) mit. E in  Zusammenhang zwischen dem Inkohlungsgrad der 
Kohlen u. dem C. A. B. des Kokses wird nicht gefunden. Am wichtigsten erscheint 
der C. A. B. für die Beurteilung von A nthraziten u. Magerkohlen. Zwischen dem
C. A. B. u. der Herstellungstemp des Kokses besteht cino lineare Beziehung. Unterss. 
an Koksmischungen von verschied. C. A. B. zeigen, daß die p rak t. B rauchbarkeit von 
Koks für Hausbrandzweeke durch Beimischung von A nthrazit wesentlich verbessert 
werden kann. Auch Gemische von Steinkohlen- u. Ölkoks sind günstig. (Chem. Weekbl. 
44. 208—11. 10/4.1948. Rotterdam , Labor, für Brennstoff-u. Ölunters.) 1S5.8144 

Günther Engels und Karl Fettweis, Die Überwachung des Gaserzeugerbelriebes. Die 
Ausführungen zeigen, daß bei sorgfältigen Überwachungen des Gaserzougerbetriobes 
auch aus einer Genoratorkohlo m it niedrigen Gehk. an flüchtigen Bestandteilen, sofern 
die Kohle nicht backt, ein durchaus einwandfreies Gas m it guten Heizwerten erhalten 
werden kann. (Stahl u. Eisen 69. 25—26. 6/1.54—55. 20/1.1949.) 112.8150

Constanz Eymann, Über die Maßnahmen zur Verhinderung von Blausäurekorro
sionen an Hochdruckgasflaschen. Als Ursache der in  Hochdruckgasflaschen zu be
obachtenden Spannungsrißkorrosion wurde HCN i j. Ggw. von W. erkannt. Zur Ver
meidung der Spannungsrißkorrosion muß daher das Gas entweder völlig getrocknet 
oder das HCN entfernt werden. Die bisher übliche Trocknung durch Tiefkühlung oder 
durch CaCI2 reicht nicht aus, um  imm er u. sicher die Bldg. wss. Kondensate in  den 
Flaschen zu verhindern. Durch Waschung des Gases vor der Kompression m it W. 
(rund 4 m3 je 1000 m3 Gas) werden über 97% des im Gas vorhanden gewesenen HCN 
entfernt. Das Endgas en thält im allg. um  0,001 g/Nm3, maximal 0,003 g/Nrn3. (Gas- 
u. Wasserfach 89. 183—87. Juni 1948. Düsseldorf.) 252.8156

W. D. Laschtschenow, Beziehungen des produktiven Erdölhorizonles der Lager
stätten im  Ilsko-Oholmski-Gebiel zu den qualitativen Merkmalen des Erdöls. Man unterschei
det 2 Horizonte (Maikop- u. Tschokrakhorizont) m it je 3 Unterhorizonten. Die Erdöle 
der Tschokrakhorizonte haben DD. von 0,945—0,960 m it hohem Geh. an Teerbestand- 
teilen, während dio der Maikophorizonte nur DD. von 0,820—0,920 m it teilweise 
hohem Paraffingeh. aufweison. Die Unterschiede der Unterhorizonte sind z. T. recht
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groß, so enthält nur der U nterhorizont I I I  des Maikophorizontes merkliche Mengen 
Paraffin (bis 6%). Der Teergeh. der Tschokraköle is t im  Unterhovizont I I I  etwa 60%, 
in  den beiden anderen nur 26— 10%. (Iie<|>TfiHOe Xo3Höctbo [Petro l.-W irtsch] 
26. Nr. 3. 46—48. März 1948. K rasnodar.) 295.8188

I. Ss. Scharapow, Der geologische Aujbau und die Erdölhöffigkeil des Gebietes von 
Staruni. K urze geolog. Beschreibung der ölführenden miozären Schichten von S taruni 
etwa 5 km  östlich des Ostrandes der Ostkarpaten.] (He<|)Tiffloe Xo3Hüctbo [Petrol.- 
W irtsch.] 26. Nr. 3. 4-1— 46. März 1948. Kiew.) 295.8188

A. A. Altmann, Standardisierung und Normung in  der Erdölproduktion der UdSSE. 
Übersicht über die notwendigen Standardisierungen u. Vereinfachungen der Arbeits- 
u. Untorsuchungsmethodon im  Bahm en des derzeitigen Fünf jahresplanes. (HetJiTfmoe 
Xo3HÖctbo [Petrol.-W irtsch.]26. Nr. 3. 6—9. März 1948.) 295.8190

W. D. Jassnopolski (unter M itarbeit von K. Arabekowa und G. A. Kusnetzow), Über 
die Schwefelverbindungen des Nebildag-Erdöles. Dieses Erdölvorkommen weist in  der 
oberen Lago 0,24% S, in  den uateren  Lagen 0,18—0,36% S auf. H 2S u. freier S wurden 
nicht gefunden. Von den S-Vorbb. sind etwa 4,4% M ercaptane, 26,3% Disulfide, 
37,3% Sulfide u. 31,1% andere S-Verbindungen. Mit H 2S 04 wird etwa die H älfte des 
S entfernt, im  wesentlichen Disulfide u. Sulfide. Thiophen wurde n icht gefunden. 
(H e$T H H 06 X03HÜCTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 7. 51—52. Ju li 1948.) 295.8190

André Marcelin, Berechnung der Sicherheilsbedingungen von Gleitlagern als Funktion 
der Konstanten des Flüssigkeilsmindestfilms. Zur Beurteilung der Sicherheitsbedinguhgen 
von Gleitlagern genügt die Stabilitätsbedingung des Flüssigkeitsmindestfilms, die 
gegeben ist durch P  =  FS, wobei P  die auf die Welle insgesamt wirkende Last, F  die 
B ruchlast des Flüssigkeitsmindestfilms u. S die Kontaktoberfläche zwischen Welle u. 
Lager darstellt. F  hängt von der N atu r des Schmiermittels u. innerhalb desselben von 
dessen jeweiliger Viscosität ab. Es werden folgende Bruchlastwertc F  in  kg/cm 2 als 
Funktion der Viscosität rj in  cP angegeben: für Mineralöle ij =  40, F  =  30; r\ — 165, 
F  =  40; r\ =  650, F  =  100; für Olivenöl =  195, F  =  60; für Bapsöl r} =  160, 
F  == 60; u. für Bicinusöl r\ =  600, F  >  100. S hängt hauptsächlich vom makro- 
geomotr. Oberflächenzustand ab, während die mikrogeometr. Unregelmäßigkeiten 
durch den sogenannten Glattoiseffekt verdeckt sind. (C. B. hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 1978—79. 14/6. 1948.) 300.8220

Paul Ducommun, Die Veränderung von stabilisierten Uhrenölen. Auf Grund des 
Schrifttums der letzten Jah re  (115 L iteraturzitate) wird der Stand der Kenntnisse 
über die Autoxydation olefin. Fetto  u. ihre Stabilisierung durch Antioxygene dargclcgt. 
D am it werden dio Erfordernisse verglichen, die an die Schmieröle für Uhren zu stellen 
sind, u. ein ausführlicher Untersuchungsplan aufgestcllt, um  dio bestehenden U nklar
heiten aufzuklären. Als Versuchsmaterial findet Binderklauenöl Verwendung; stud iert 
worden an  Hand von Messungen der Viscosität, der Säurebldg., des ak t. Sauerstoffes 
(Peroxydzahl) u. der Zerstörung des Antioxygens der Einfl. der Temp., der Antioxygene 
( Aid o 1 - a  -n a p bithy I a mi n u. /S-Naphthol), von Metallen (Fe [Stahl], Cu, Messing) m it u. 
ohne Antioxygen, von Licht m it u. ohne Metall bzw. Antioxygenen. Einzelheiten der 
Verss. s. Original. Als wichtigste Ergebnisse sind anzuführen: W ärme begünstigt 
s ta rk  die Veränderung des Öles. Aldol-'X-naphthylamin is t als Antioxygen stärker 
wirksam als )S-Naphthol u. hem mt noch bei gemäßigter Einw. von Licht u. von Metall, 
wird abor durchEinfl. von Licht, W ärme oder Metall allmählich Zerstört; es t r i t t  dann 
in  Abhängigkeit von Wärmo, L icht u. Metall rasche A utoxydation ein. Der Übergang 
von der Periode der Induktion  zu derjenigen der Veränderung t r i t t  bei Aldol-a- 
naphthylam in scharf hervor. Zur Stabilisierung von Uhrenölen in Flaschen u. Be
hältnissen erweist sich die Zugabe von Antioxygen als nützlich. Auf die Praxis der 
Verwendung von Klauenöl als Uhrenöl angewendet, ist zu folgern, daß wegen der 
relativ  großen Motalloberfläche gegenüber der überaus kleinen Menge (Bruchteile von 
mg) au Schmieröl der Einfl. des Metalls sehr groß ist dergestalt, daß das nur in  Spuren 
vorliegende Antioxygen Zerstört wird u. m it Verharzung des Öles zu rechnen ist. Es 
h a t sich gezeigt, daß die Veränderung des Öles in  kleinen Uhren rascher abläuft als in  
großen Uhren. ( J. suisse Horlogerie, éd. suisse 1948. 93—114. 139—56. — Bull. annu. 
Soc. suisse Chronométrie 2. 507—46. 1948. Sep. Neuchâtel, Labor. Suisse do Becher- 
ches Horlogères.) 294.8220

Alfred Boecker, Fettschmierung, Eigenschaften und Anwendung der Schmierfette. 
Nach kurzem Hinweis auf die H erst. der techn. F ette  wird ein Überblick gegeben über 
die Eigg. der F ette , wie Schmierwert, Tropfpunkt, Konsistenz, S truk tur, Alterungs
beständigkeit, W asserbeständigkeit u. Farbe, über die Vorteile der Fettschmierung,
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bes. bei der Schmierung von Gloitflächen, dio sich zeitweise in  Ruhestellung befinden 
oder nur kleine Bewegungen ausführen, sowie über die verschied. F e tta rten  hiroichtlich 
ihrer Verwendung, wie S taufferfett, Hochdruck- u. Steinbrecherfette, Wasser pumpen-, 
Heißlager-, Getriebe-, Wälzlager- u. Heißwulzenfett u. A aseline. (Z. Ver. dtsoh. Ing. 
[N. F.] 90. 366—08. Dez. 1948. Hamburg.) i iz .ö

Karl Krenkler und Rudolf Wagner, Über die Struktur der bituminösen Stoffe.
I. M itt. Kolloidchemische Grundlagen der Bilumenchemie. Die Beurteilung der Bi- 
tumina (I) erfolgt fast ausschließlich noch nach physikal. Methoden, vor allem nach 
ihrem Viscositätsverhalten. Berücksichtigung kolloidchem. Erkenntnisse führte zur 
Annahme der Micelle, die m it dem  Asphalthenkern als Zentrum  schalenförmigen Auf- 
bau aus zunächst arom at., nach außen hin schließlich ahphah  werdenden Schichten 
zeigt, womit der Übergang zum Dispersionsmittel gegeben ist. Diese schem at Deutung 
wird durch Ergebnisse neuerer Forschungen der Kalloidchemie, S truk turlehre u. 
Solektivadsorption vervollständigt, was zu dom Schluß führt daß Assoziatiom kraftc 
verschied. Größe, dio durch Temp.-Erhöhung beeinflußbar sind am struk turellen  Auf
bau der I maßgebend beteiligt sind. Dio Wrkgg. dieser K räfte, die zu Solvatations- 
erscheinungen führen, erklären auch die S truk tu r von Lsgg. der I in  verschied. Medien 
u. können über E in treten  von Fällungen u. deren E igenart Aufklärung. geben. Auf 
Mischungen der I m it verwandten Stoffen, wie Teeren, Pechen u. dgl. (Straßenteer), 
sind die Deutungen gleichfalls übertragbar. (Erdöl u. Kohle 1. 280—So. 1 9 4 8 .^

Walter Riedel, Über die Klebeeigenschaf len des Rolübil. Da cs ein vorgeschnebenes 
Prüfverf. der Kohäsionseigg. eines Bindemittels noch nicht gibt vrnrde zunächst die 
Klebeprüfung, wie sie in  D IN  1995 fü r K altteero  vorgeschrieben ist, angewandt 
Rolübil zeigte dabei eine recht geringe „Klebefähigkeit“ . Hingegen verhielt er sich 
besser bei Mischverss. m it verschied. Füller Zusätzen, wenngleich er auc c arm n 
nicht an n. Steinkohlenteer ganz horankam. Bei den Mischverss. wurde die dynam . 
Bolastung durch Schlag untersucht, ferner wurden Spaltvcrss. ausgefuhrt. (S tia  c i- 
u. Tiefbau 2. 9—15. Jan . 1948. Dresden, TII.) Zo^.fe-dö

W. G. Benkowski, Refraklomelrische Bestimmung der Verdampfungsverlusle bei 
Erdölen. Der Refraktionsindex von KW-stoff-Gemischen ist add itiv  aus denen der 
einzelnen Komponenten zusammengesetzt. Man kann nun den nicht verdampfenden 1 eil 
u. den durch Verdampfung als Verlust in  Erschoinung tretenden  Teil je als emo K om 
ponente ansehen u. refraktom otr. die jeweiligen Gckh. an den einzelnen Komponenten 
bestimmen. Notwendig sind 3 Messungen: 1. Gesamtöl, 2. 01 ohne verdampfenden 
Anteil, 3. Gesamtöl +  geringe Menge (0,1%) Eichsubstanz (Bzn.). Man erha lt 3 W erte:

n0, n1; n3. D annistder Geh. an  nicht verdampfenden Anteilen a =  -  ~  * 100 +  0,1
u. der an verdampfenden Anteilen b =  1 0 0 — a. Störend können H arze u. ölhaltige 
Verbb. wirken. (H e c fiT ilH o e  X o 3 iliiCTBO  [Petrol.-W irtsch.] 2 6 .  E r. 7. 4 6  4 8 . Juli
1 9 4 8 .)  2 9 5 .8 2 5 2

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: William Tiddy, Manhasset, 
N. Y., V. St. A., Reinigung von Steinkohlenleer, welcher geringe Mengen wusserlösl. 
Salze, bes. NH4G1, enthält, durch Zusatz von W., Erhitzen un ter einem D ruck von 
mindestens 50 ibs./sq. in. auf 200—350° F  (93—177° C) u. Absitzonlassen der wss. 
Salzlsg.in einom Trennbehälter. — Zeichnung. (A. P. 2 440 311 vom 24/7. 1946, ausg. 
27/4. 1948.) 808.8177

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: William Hunt Creel, Bartlesville, 
Okla., V. St. A., Katalytische Crackkammer fü r  Kohlenwasserstoffe, bestehend aus einem 
zylindr. Bohälter, dor im  Innern den K atalysator en thält u. der m it einem v\ ärme- 
isoliermantel versehen ist. Als Isolierm aterial dient feuerfestes M aterial, welches z. B. 
unter dem Handelsnamen „Insulcrete“  oder „Insulag“  bekannt ist. — Zeichnung. 
(A. P. 2 440 436 vom 24/1. 1946, ausg. 27/4. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., übert. von: George L. Johnson, New York, und 
William A. Hagerbaumer,.Westfield, N. J .,  V. St. A., Thermische Spaltung von Kohlen
wasserstoffen unter H indurchleiten eines festen körnigen H eizm ittels durch die R e
aktionszone u. anschließend durch eine Vorwärmezone. Das Heizm ittel, Z. B. gekörnte 
Tonerde, wird durch Verbrennungsgase, welche durch Abbrennen eines Brennstoffes 
mit Luft entstehen, auf Tempp. oberhalb derCracktem p. erhitzt, u. dam it werden die 
zu spaltenden KW-stoffo in  direkten K ontak t gebracht u. auf Oracktemp. erh itzt. 
Danach werden dio heißen KW-stoff-Prodd. m it einom K ühlm ittel in  Berührung ge-
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bracht, wobei durch Abkühlung die schweren KW-stoffe kondensiert u. abgeschieden 
worden. Das dabei erhitzte K ühlm ittel wird gleichzeitig m it Kohlenstoffablagerungen 
beladen. Deshalb wird das erhitzte K ühlm ittel m it überschüssiger Luft abgebrannt 
u. die dabei hocherhitzte L uft wird in  dio Bronnstoff-Vorbrennungszone eingeleitet. — 
Nach diesem Verf. wird z. B. Gasöl m it geschmolzener granulierter Tonerde von 
1560° F  (850° C) in  Berührung gebracht u. daboi Äthylen, sowie Butadien, B uten u. 
Propylen neben anderen Oiofinen gebildet. — Zeichnungen. (A. P. 2 444 650 vom 
4/4. 1946, ausg. 6/7. 1948.) 808.8197

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Carl J. Helmers, Bartlesyille, Okla., 
V. St. A., Verjähren und Vorrichtung zur Durchführung von endothermen katalytischen 
Kohlenwasserstoff Umwandlungen, bes. Dehydrierung, Depolymerisation, Cracken, Ent- 
schwofoln u. von gewissen Arten der Isomérisation, wobei eine weitgehende konstante 
Reaktionstomp. oingehalten wird. Dabei ist bes. vorgesehen, daß dio Tempp. innerhalb 
des festen körnigen K atalysators vom E in tr itt  bis zum A ustritt des K atalysatorbettes 
gleichmäßig hoch gehalten werden. D ieK atalysatorm asse wird oloktr. gehoiztunter Ver
wendung eines sek. Indnktionsheizoloments. — Zeichnung. (A. P. 2 443 423 vom 29/4. 
1940, ausg. 15/6. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Henry J. Ogorzaly, Summit, 
und Wilford P. Lakin, Elizabeth, N. J ., V. St. A., Verjähren und Vorrichtung zur 
Trennung der aus der Crackzone entweichenden Gemische von Kohlenwasserstoff dämpf en 
und mitgerissenen feinen Katalysatorleilchen unter Durchleiten durch eine größere An
zahl von bienenwabenähnlich vorteilten schmalen länglichen Kanälen. Dabei wird die 
Dichte des strömenden K atalysators infolge des sta rk  verringerten Durchmessers der 
Trennzone erhöht u. eine vollständigere Abtrennung der festen K atalysatorteilchen e r
reicht. Gleichzeitig is t der Geh. an absorbierten KW-stoff-Anteilen s ta rk  herabgesetzt 
u. der Verlust an KW-stoffcn durch das anschließende Abbrennen u. Regenerieren des 
K atalysators wesentlich verringert. — 2 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 436 225 vom 
24/8. 1944, ausg. 17/2. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Bernard L. Evcring, Chicago, Hl., 
und Arthur P. Lien, Hammond, Ind ., V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlen- 
ivassersloffen in  Ggw. von fl. H F  als K atalysator, bes. beim Alkylieren, Cracken, 
Isomerisieren von KW-stoffon, aber auch beim Raffinieren, wobei gewisse KW-stoffe, 
z. B. polycycl. arom at. KW-stoffe, u. die Verunreinigungen, wie O-, S- u. N-haltige 
Verbb., durch selektive Trennung entfernt werden. Zur Raffination der KW-stoffe
wird wasserfreier fl. H F  in  ausreichender Menge zugesetzt, so daß sieh ein trennbares
Gemisch einer E xtraktphase u. einer Raffinatphase bildet. Die Raffinatphase enthält 
den H F  gelöst. Dieser wird daraus verdam pft u. der H F-D am pf in  einem 
KW-stoff-Öl in  einer Absorptionszone selektiv absorbiert. Es b ildet sieh dabei eine 
nicht mischbare fl, Phase, welche H F  u. Schwefelverbb. enthält; daneben besteht 
die fl. KW-stoff-Phase. Beide werden voneinander getrennt. Die KW-stoff-Schicht 
wird in  die RaffiniorZone geleitet. Die vorher erhaltene Extraktpliasc u. die abgetrennte 
nicht mischbare fl. Phase, welche H F  u. Schwefelverbb. enthält, werden vereinigt u. 
daraus der H F  wiedergewonnen. — Das Verf. ist anwendbar auf KW-stoff-Gemische, 
wolche geringo Mengen von verbrauchtem  fl. H F  enthalten, der als K atalysator, z. B. 
bei der Alkylierung oder boim Cracken, gedient batte . In  diesem Falle wird der HF, 
welcher in  dem KW-stoff gelöst war, verdam pft u. danach in  oinem fl. KW-stoff-Öl 
absorbiert, welches eine Substanz ontbält, dio befähigt ist, m it H F  einen HF-Komplex 
zu bilden. Diese Komplexverb, wird danach von dem KW-stoff-Öl getrennt u. daraus 
der H F  zur Wiederverwendung isoliert u. raffiniert. Als H F  bindendes M ittel wird z. B. 
SOC1., genannt, welches sieh m it 2 H F  zu SOF2 u. 2 HCl um setzt. SOF2 liefert m it W.
2 H F"u. SO.,. — Zeichnung. (A. P. 2 449 463"vom 29/6. 1945, ausg. 14/9. 1948.)

808.8197
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Nick P. Peet, Goose Creek, 

Tex., V. St. A., Katalytisches Cracken von schweren Kohlenwasserstoffen in Ggw. von 
pulverförmigen festen K atalysatoren zwecks Gewinnung von niedrigsiedenden KW- 
stoffon. Das den K atalysatorraum  vorlassende Gemisch von KW-stoffen u. K atalysator 
gelangt zunächst in  eine Trennzone, z. B. in  einen Cyklon, wo eine KW -stoff-Fraktion 
u. eine K atalysatorfraktion gebildet werden. Der K atalysator wird in  einer Abstreif zone 
(stripping zone) m it einem inerten Abstreifgas behandelt, um  die in  den festen Ka- 
talysatartoilehen zurückgehaltenen KW-stoff-Reste auszutreiben. Als Abstreifgas 
sind z. B. Verbrennungsgase, H 2 oder CO. genannt. Der die Abstreif Zone verlassende 
pulverförmige K atalysator gelangt danach in  die Regenerierzone u. wird do rt m it 
einem sauerstoffhaltigen Gas abgebrannt. Der regenerierte K atalysator wird im  Ge-
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misch m it dem zu crackenden KW-sioff-Ül in  die ReaktionsZöhe geleitet. Das v o r  der 
Abstreifzone kommende Gemisch von KW-stoffen u. inertem  Gas wird in  einen 
Skrubber geloitet, um die KW-stoff-Anteile von dem inerten  Gas zu trennen u. durch 
fraktionierte Dest. in  bekannter Weise zu gewinnen. — Zeichnung. (A. P. 2 449 617 
vom 5/6. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 808.8197

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Robert B. Collins, Downers Grove, 
111., V. St. A., Umwandlung von flüssigen Kohlenwasserstoffen in  Ggw. von foin vor
teilten festen Katalysatoren, welche sich dabei m it festen Kohloteilclion beladen. Die 
KW-stoffe werden aufwärts durch die Reaktionszono geleitet, welche den K atalysator 
in  einer niedrigen im Flioßzustande befindlichen Phase enthält. Der K atalysator wird 
in der Reaktionszono durch Saugzug aus dom festgolagerten Zustand in  eino aufgo- 
lockerto Phase ubergeführt. Aus der Reaktionszone gelangt das KW -stoff-K atalysator- 
Gemisch in eine verlängerte Trennzone, wo unter Vakuum die flüchtigen KW-stoffe 
von dom festen K atalysator gotrennt werden. Letzterer gelangt danach in  dichter 
Phase in  die Regenerierzono. — Zeichnung. (A. P. 2 447116 vom 30/7. 1945, ausg. 
17/8. 1948.) 808.8197

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Milton M. Marisic, W oodbury, 
N .J . ,  V. St. A., Herstellung von kugelförmig oder rundlich gestalteten S i0 2- A l203-Gel- 
Katalysatoren für die Umwandlung von KW-stoffon, bes. zum Cracken von schweren 
KW-stoff-ölon unter Gewinnung von leichten KW-stoffen, z. B. Motorengasolin u. 
Fliegerbenzin. — Man mischt 8000 (Teile) einer Lsg., welche 212 g Na2S i03 im  Liter 
enthält, m it 5440 einer Na-Aluminat-Lsg., welche 23,6 Al 20 3 im  Liter enthält, u. se tzt 
unter Rühren so viel Säure zu, daß der pH-Wert der Lsg. auf etwa 6,0 kommt. Es 
bildet sich zunächst ein Hydrosol. Dieses läß t man in ein Öl tropfen, worin 
sich das Hydrosol in  Form  von Kügelchen absetzt u. sich Hydrogelkörporchon 
bilden. Diese werden danach m it W. von 135° F  (57° C) etwa 8 S tdn. lang behandelt 
u. danach m it kaltem  W. gewaschen u. getrocknet. Der erhaltene K atalysator d ient 
z. B. zum Cracken von Gasöl bei 410° F  (210° C) unter Gewinnung von Gasolin. — 
Zeichnung. (A. P. 2 449 664 vom 19/4. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Edwin J. Gohr, Summit, N .J . ,  
V. St. A., Regenerieren von Katalysatoren von der Kohlenwasserstoff Umwandlung, welche 
m it Kohle beladen sind, bes. von Crackkatalysatoren für die Umwandlung von höhersd. 
KW-stoffen in  niedrigsd. KW-stoffe. Der von den Crackprodd. befreite K atalysator 
wird m it etwas von dem beim Cracken als Nebenprod. anfallenden höhersd. Kondensatöl 
gemischt u. danach in  einer Regenerierzone abgebrannt. Der heiße regenerierte K a ta 
lysator wird nach dem Verlassen der Regenerierzone zum Vorwärmen der Ausgangsöle 
verwendet. — Zeichnung. (A. P. 2 445 351 vom 27/12. 1941, ausg. 20/7. 1948.)

808.8197
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Robert W. Krebs, B aton Rouge, 

La., V. S t. A., Regenerieren von Katalysatoren der Kohlenwasserstoff Umwandlung, bes. 
von Crackkalalysaloren, welche m it Koks beladen sind u. KW-stoffe adsorbiert en t
halten, durch Abbrennen. Um dabei eine übormäßigo Erhitzung infolge der Verbren
nung der anhaftenden KW-stoffe zu vermeiden, wird die Katalysatorm asse zuvor im 
Gegenstrom m it einem Gas in  Berührung gebracht, welches die KW-stoffo abführt, 
um  sie danach wieder in  Dampfform in die Crackzone zurückzuleiten. Als Abstreifgas 
wird z. B. W asserdampf verwendet. •— Zeichnung. (A. P. 2 443190 vom 21/3. 1944, 
auBg. 15/6. 1948.) 808.8197

Universal Oil Products Co., übert. von: Clarence G. Gerhold und John E. Burgess, 
Chicago, 111., V. St. A ., Regenerieren von Katalysatoren fü r  die Umwandlung von Kohlen
wasserstoffen. Das Regenerieren geschieht durch Abbrennen der m it Kohle beladenen 
K atalysatoren unter Zuleiten von Luft, wobei außergewöhnlich hohe Tompp. vermieden 
werden, welche eine rasche Herabsetzung der A ktiv itä t des K atalysators vorursachen. 
Es handelt sich dabei bes. um  S i02-Al20 3-Graekkatalysatoren. Die Luft odor ein 
andores sauerstoffhaltiges Gas wird von unten her durch den K atalysator m it solcher 
Geschwindigkeit geleitet, daß der K atalysator in einen aufgelockerten u. in Bewegung 
befindlichen Zustand kom m t. — Zeichnung. (A. P. 2 436 041 vom 29/11. 1943, ausg. 
17/2.1948.) _ 808.8197

Globe Oil & Refining Co., W ichita, übert. von: William E. Perdew, Kechi 
Township, K an., V. S t. A., Regenerieren von festen Trockenmitleln, welche zur Adsorption 
von W. aus niedrigsd. KW-stoff-Ölen verwendet worden sind. Nach dom U nterbrechen 
des KW-stoff-Stromos u. nach dem Ablassen der KW-stoffo wird das Trockenm ittel 
m it einem niedrigsd. KW-stoff-Gemisch gewaschen. Die Waschfl. wird abgelassen u. 
danach ein inerter Gasstrom eines n icht kondensierbaren u. n icht oxydierbaren Gases

11
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bei erhöhter Tomp. liindurchgeleitot. Dadurch wird das W. in  Form  von Wassordampf 
entfernt. Die in  dem Trockenmittel, z. B. Silicagel oder ak t. A120 3, enthaltenen rest
lichen Gasteilchen werden m it niedrigsd. fl. KW-stoffcn abgeführt. — Zeichnung. 
(A. P. 2 440 784 vom 16/1. 1943, ausg. 4/5. 1948.) 808.8199

Texas Co., New York, übert. von: Arthur R. Goldsby, Beacon, und Louis A. Clarke, 
Fishkill, N. Y., V. S t. A., Gewinnung von Molortreibstoffen aus schwach gecrackter 
Naphtha durch Alkylierung der darin enthaltenen ungesätt. KW-stoffo m it Isoparaffin- 
KW-stoffen, z. B. Isobutan u. Isopentan, in  Ggw. eines Alkylierungskatalysators, z. B. 
A1C13, HCl, BF3, 90—100%ig. HjSO.,. Der Kp. der gecrackten olefinreichen N aphtha
fraktion liegt n icht wesentlich über 200° F  (93° C). Sie en thält bes. C6- u. C6-IvW-stoffo. 
Dio zugesetzte Menge an Isoparaffinen entspricht etwa der vorhandenen Olcfinmenge 
im  Molverhältnis 1 :1 . Dio angewandte Vol.-Mengo K atalysator s teh t zu der N aphtha 
wenigstens im  Verhältnis 0,6: 1. — Aus k ataly t. gecracktem Gasöl werden eine F raktion 
von C5-C ^-Gasolin m it 83,7 Gew.-% Olefingeh. u. eino schwerere N aphthafraktion 
durch fraktionierte Dest. isoliert. Die leichtere N aphthafraktion h a t einen Kp. von
81—157° F  (27—69° C) u. ist im wesentlichen frei von arom at. Bestandteilen. Sie 
wird im  Gemisch m it den Isoparaffinen im  Molverhältnis 3: 1 m it einem ak t. Alky
lierungskatalysator, z. B. 98%ig. H sS 04, in Berührung gebracht. Reaktionszeit 90 Mi
nuten. Temp. 73° F  (23° C). Gewichtsverhältnis von Säure zu Gasolin 3: 1, was einem 
Vol.-Verhältnis von 1,2: 1 entspricht. Das Alkylierungsprod. liefert eino Gasolin
fraktion bis 311° F  (155° C), welche 199 Gew.-% der Olcfincharge ausm acht; sie ha t 
dio Bromzahl 1,0 u. dio Octanzahl CFRM 89,7. Daneben wird eino höhersd. Gasolin
fraktion (Kp. 311—400° F  [155—204° C]), welche 24 Gew.-% beträg t u. die Brom
zahl 1,0 hat, erhalten. Der Rückstand boträgt 14,8 Gow.-% u. en thält 94,2% wiederzu- 
gewinnendo H 2S 04. (A. P. 2 439 600 vom 23/4. 1943, ausg. 13/4. 1948.) 808.8201

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Arnold F. Kaulakis, Roselle, 
N. J ,, V. S t. A., Raffinieren von durch katalytisches Cracken von Petroleumkohlenivasser- 
sloffen gewonnenem Flugmotorengasolin, welches Olefino u. arom at. KW-stoffe enthält, 
durch Fraktionieren in eine Fraktion  C6 bis 225° F  (107° C), welche den wesentlichen 
Teil an Olefinen enthält, u. in eino F raktion  von 225—350° F  (107—177° C), welche den 
größeren Teil der arom at. KW-stoffo en thält. Jede der beiden F raktionen wird ge
trenn t m it konz. H 2S 04 von 85—98% behandelt, um  dio Olefino dabei zu entfernen. 
Die Behandlung wird bei 30—120° F  (—I bis +49° C) u. einer Einwirkungszoit von 2 bis 
120 Min. durchgeführt. Anschließend werdon die beiden F raktionen wieder vereinigt. 
— Zeichnung. (A. P. 2 438 445 vom 15/9. 1943, ausg. 23/3. 1948.) 808.8201

Texas Co., New York, übert. von: Rush F. McCIeary, Beacon, N. Y., V. St. A., 
Mineralschmieröl fü r  Brennkraftmaschinen. Zur Verbesserung der Eigg. bzgl. der 
Reinigungs- u. Antioxydationswrkg., des Korrosionsschutzes u. der S tab ilitä t werden 
dem Mineralschmieröl geringe Mengen eines öllösl. Metallsalzes eines Kondensations- 
prod. zugesetzt, welches durch Umsetzung eines sek. Amins, Formaldehyd u. einer 
alkylsubstituierten arom at. Oxyverb. entsteht. Diese Verb. h a t die allg. Formel I,

in  welcher X  gleich H oder ein organ. R est ist. R  ist 
ein Alkylrest, der gegebenenfalls substituiert ist. 11 ist 
eine ganze Zahl. Solche Vorbb. sind z. B. Dimethyl- 
aminomethyloctylphenol,Di-(diamylaminomethyl)-amyl- 
phenol, Diamylaminomethyldioctylphenol, Dimethyl- 
am inomethyltrioctylphenol sowie die entsprechenden 
Thiophenolvorbb.; ferner Dimethylaminomcthylamyl- 
rcsorcin, Di - (dimethylaminomethyl) - octylhydrochi- 

non, Di-(dimothylaminomethyl)-phenol, Tri-(diamylaminomethyl) -phcnol, Di-(dimethyl- 
aminomothyl)-resorcin, Tri-(diamylaminomethyl)-hydrochinon, Dimethylaminomethyl- 
benzylphenol, Dimethylaminomothyldibcnzylphenol, Dimethylaminomethylbenzylre- 
sorcin, Di-(dimethylaminomothyl)-bcnzylresorcin, Diamylaminomethylphcnylphenol, 
Dimethylaminomethylcyclohexylnaphthol, Di-(dimethylaminomethyl)-cyclohexylphe- 
nol, Dimothylaminomethyldicyclohexylnaphthol, Dimethylaminomethylcyclohexylhy- 
drochinon, D imethylaminomethylnaphthenylplienol u. -napkthcnylresorcin, Dicyclo- 
lioxylaminomethylundeeylphenol, Dibenzylaminomethyloctylphenol u. -dioctylphenol, 
Dinaphthenylaminomethyloctylnaphthol,Diäthanolaminomethyldecylphenol,Diacetoni- 
triloaminomethyldioctylphenol,Piperazinomethylamylphenol,Morpholinomethyldioctyl- 
resorein, Pipcrazinomethylphenol, Methyläthylaminomcthyloctylphenol, Methyläthyl- 
aminomethylcyelohexylnaphthol, Methyläthylaminomethyl-p-plienylphenol. — Nach 
dom Beispiel werdon dem  Mineralöl 0,5% des Bariumphenolats von Dimethylamino- 
metliyloctvlphenol zugesetzt. (A. P. 2 440 375 vom 23/2. 1942, ausg. 27/4. 1948.)

808.8221
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Standard Oil Development Co., Del., Ü bert.von: John P. McDermott. Roselle, 
N. J ., V. St. A., Schmieröl fü r  Ölwannengetriebe von Brennkraflmaschinen, bestehend

c h 3X \
>CH-Ö-CSS Zn +  2 KCl I 

C H /  ) t
aus einem Mineralschmicröl, welches als Antioxydationsm ittel das Zn-Salz der Iso- 
propylxanthogensäure en thält. Dieses wird aus dem K-Salz durch Umsetzung m it 
ZnCLnach der Gleichung I erhalten. (A. P. 2 436 589 vom 14/12.1945, ausg. 24 /2 .1948.)

808.8221
Ulrie B. Bray, Palos Verdes Estates, und John K. Rüssel, Los Angeles, Calif., 

V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zum Reinigen von Schmierölen während des 
Betriebes von Brennkraftmaschinen. Dem Schmieröl wird eine geringe Menge einer 
Alkylolaminseife einer höhermol. Fettsäure, z. B. Cocosölfeltsäure u. Ricinusölfetlsäure, 
zugesetzt, um die koll. Verunreinigungen in dem Öl zu agglomerieren u. in eine filtrier
bare Eorm überzuführen. Das ö l wird während des Betriebes der Brennkraftmaschine 
durch einE ilter, welches in den Kreislauf eingeschaltet ist, geleitet. Als Filterm aterial 
wird Faserm aterial, z. B. Baumwollabfälle, verwendet. — Die Alkylolaminscifen werden 
z. B. m it Triäthanolamin oder m it Triisopropanolamin hergestellt. — Zeichnung. 
(A. PP. 2 435 707 u. 2 435 734 beide vom 31/5. 1941, ausg. 10/2. 1948.) 808.8221'

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Ellis Ross White, Berkeley, 
und Denham Harman, Albany, Calif., V. St. A., Stabiles Schmiermittel für hoho u. tiefe 
Tempp., bestehend vornehmlich aus einem Ester eines Dioxylhioäthcrs der allg. Formel 
R i—COO-Ra—S—R3—OOC—R.,, worin R x u. R., KW-stoff-Rcste u. R 2 u. R3 ali- 
phat. Reste sind, welchen 4—40% einer Lilhiumseife zugesetzt werden. — Bis- 
(y-2-äthylhexoyloxypropyl)-sulfid wird m it 10% Li-Stearat bei 185% verrührt. Das 
erhaltene Schmierfett ha t bei Raumtemp. butterähnliche Konsistenz. — 90 Teilo Bis- 
(y-lrimclhylacetoxypropyl)-sulfid werden m it 10 Teilen Li-Stearat bei 185° verrührt. 
— Ebenso wird Bis-{y-naphthenoxypropyl)-sulfid m it einer Li-Seife gemischt. — 
Die Li-Seifen werden sowohl m it niederen als auch m it höhermol. Fettsäuren her- 
gestellt. Genannt sind z. B. Essigsäuro, Propionsäure, Buttersäure, Capronsäure, 
Laurinsäure, Myristinsäure, Palmitinsäure, Margarinsäurc, Stearinsäure, Carnauba- 
säure, Cerotinsäure, Montansäure, Oleinsäure, Behensäurc, Linolsäure u. Linolen
säure. An Stelle der Lithiumscifen sind die fettsauren Salze von anderen Metallen, 
wie Na, K, Ca, Ba, Zn, Al genannt. Die reinen Fettsäuren können auch durch Ge
mische aus Naturprodd., wie Talg, Schmalz, Ölsaaten, W ollfett, Naphthensäuren, 
Kolophonium, Tallöl, oxydiertem Paraffin, Tran, Olivenöl oder Palmöl, ersotzt 
werden. — Zur Veresterung der D ioxythioäther kommen z. B. folgende Carbonsäuren 
in Betracht: Valeriansäure, Isovaleriansäure, Trimethylcssigsäure, Capronsäure,
Butylessigsäure, _ Isocapronsäure, sek.- oder tert.- Butylessigsäure, Diäthylessigsäure, 
Methylpropylessigsäure, Dimethyläthylessigsäure, Methyldiäthylcssigsäure, Ä thylpro
pylessigsäure, Methylbutylessigsäure, Dipropylessigsäure, Pelargonsäure, Caprinsäure, 
Undecylsäure, Laurinsäure, 2.3-Diäthylvaleriansäure, 3-Propylcapronsäure, N aph
thensäuren. — Die Thioäthercsterverbb. werden hergestellt durch Umsetzung von 
H 2S m it einem Olefinalkohol, z. B. Allylalkohol, wobei sich das Bis-(y-oxypropyl)- 
sulfid bildet. Dieses wird m it einer Säure, z.B . Trimethylessigsäurc oder 2-Äthylhexan- 
säure, verestert. Im  letzteren Falle en tsteh t Bis-(y-2-äthylhcxoxypropyl)-sulfid. (A. P. 
2 451 895 vom 8/6. 1946, ausg. 19/10. 1948.) 808.8223

E. Schum acher, Die Gas-Energie. Die G asindustrie  in  Icichtverstündl. D arst. M ünchen: Lcibnlz. 1948. 
(188 S. m . 95 Abb. u . 2 Bell.) DM 12,— .

H orst W alther, Pulverdispersionen ln bitum inösen Stoffen. B erlin-P ankow : Straßen- u. T iefbau V erl. Ges.
1949. (104 S. m. Abb.) 4". DM 23,60.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Felix Fritz, Nitrocellulose fü r  die Kunsllederbereitung. Umfassender überblick an 

Hand der Zeitschriften- u. P atentliteratur betr. den N-Geh., die Viscosität, Viscositäts. 
bestimmungen, Eigg., Verli. u. Behandlung der Nitrocellulose für die H erst. von K unst, 
leder. (Seifen-Odo-Fette-Wachse 74. 269—70. 10/11.; 287—88. 24/11.; 309—10. 8/12.. 
329—31. 22/12. 1948.) ' 149.8358 ’

R. Delattre, Die Herstellung von Kunstledern auf Basis von Kautschukmilch und 
synthetischem Latex (Synderme und Texoide). Die Synderme erhält man aus Leder
fasern, die m it L atex gemischt werden u. nach Koagulation u. Vulkanisation des K aut-

II*

C1I3X
2 yCH-O-CSSK +  ZnCL - >  

C H /
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schuks als M aterial zur H erst. von Sohlen, Luxuslederwaren u. Bucheinbänden dienen. 
Die Texoide bestehen aus Textilvlies, das m it Latex imprägniert wird, worauf koagu
lie rt u. vulkanisiert w ird; sie dienen zur H erst. von Koffern. Es sind Mischungen zum 
Imprägnieren u. Herstellungsvorschriften angegeben. (Rev. gén. Caoutchouc 25. 
141-44 . April 1948.) _ _ _ _ _ _ _ _ _  134.8358

André Bernard, Paris, Frankreich, Herstellung von Lederersatz. Das neue Verf. 
zur Horst, von Lederersatz besteht darin, daß man einen Gewebeträgerstoff, z. B. aus 
Baumwolle, m it einem Überzüge aus einer Emulsion versieht, die m an durch Zusatz 
einor wss. Emulsion von Anthracenöl zu einer wss. Emulsion von m it einem P lasti
fizierungsmittel vermischten Polyvinylkunstharz aus Polyvinylhalogeniden oder Poly
vinylestern oder deren Gemischen erhält. Außer einem Emulgiermittel können auch 
Füllstoffe aller A rt mitverwendet werden. Zur Nachahmung des Aussehens von N atur
leder läß t man das G ut alsdann zwischen zwei Walzen hindurchlaufen, von denen die 
eine eine rauhe Oberfläche besitzt. Die so erhältlichen Erzeugnisse eignen sich zur 
Horst, von Marokkoleder, Einbänden, Peitschen oder dergl. (A. P. 2 446 806 vom 
29/8. 1945, ausg. 10/8. 1948. F . Prior. 12/6. 1941.) 812.8369
Carl Rheinboldt, "Wissenswertes über die verschiedenen Sorten Leder fü r Bucheinbände und Lederw aren, 

ihre H erkunft, Gerbung, F ärbung , N arbung, H a ltb a rk e it und V erwendung. 4 . verb. u. erw. Aufl. 
S tu t tg a r t :  B uchbinder-V erl. 1948. (4C S. m . Abb.) DM 2 ,— .

Fritz S tather, Gerbereichemie und Gerbercitechnoloffie. B erlin : Akadem ie-Verlag. 1948. (N N  +  76G S. m . 
149 Abb. u . 10 Tabellen.) Brosch. DM 44,— , H albleinen DM 49 ,— . — Das vorzüglich ausgesta tto te  
W erk des D irektors des D eutschen L ed erin s titu ts  F rciberg /S a. behandelt in Theorie u . P rax is  das Ge- 
sam tg eb ic t der Ledererzeugung u . der nahe verw andten  H auch W arenzurichtung nach dem  neuesten 
S tan d  der Forschung u . Technik. U nter V oraussetzung allg. clicm. K enntnisse w ird z. B. die Chemie 
der gerbenden Chromsalzc u . der Lederfarbstoffe in k larer W eise dargclegt. Seiner Zielsetzung, sowohl 
dem  Gerbercichcm iker wie dem  p ra k t. Leder- u. Pelzfachm ann als N achschlagew erk ebenso dienlich 
zu sein wie dem  Studierenden als Lehrbuch, d ü rf te  das Buch In Jeder W eise gerecht w erden. 152.833G

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
I . Kisber, Herstellung von Knochenleim durch Auskochen und Zerstäuben. Die von 

Vf. beschriebene Meth. besteht in  Entfettung, F iltration  dor auf 30% eingedampften 
Knochenbouillon nach S u t e r  u .  darauffolgender pneum at. Zerstäubung. Der Dampf
verbrauch beim Trocknen is t derselbe wie bei bisherigen Methodon. D. des Fertigprod. 
hängt von der A rt der Zerstäubung ab u. is t bei der pneum at. am niedrigsten. (M ncnafi 
H iigycT pna  CCCP [Fleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 1. 43—44. Jan./Febr. 1948. Alluni
ons Wiss, Forschungsinst, für die Fleisehind.) 315.8384

W. Smirnowa und L. Sujewa, Entfettung der Knochenbouillon zur Herstellung 
eines Standardleimes. Vff. schlagen eine neue Meth. zur Lem herst. vor, bei der auf ein 
genügend langes Abstehen der Knochenbouillon zum Ausscheiden des F ettes en t
scheidender W ert gelegt wird. Danach wird diese Knochenbouillon entweder m it 
Bleicherde bzw. Knochenkohle behandelt, oder aber durch einen M ilchseparator ge
schickt, wobei als Endprod. guter klarer Leim entsteht. (M acuan Ü H flycT puH
CCCP [Fleisch-Ind. UdSSR] 19. Nr. 2. 85—87. März/April 1948.) 315.8384

W. I. Schapiro und M. I. Masurina, Neuer Leim fü r  die Tapelenindustrie. Vff.
empfehlen, an Stelle von alkal. aufgeschlossener Stärko eine Verb. zwischen Stärke u.

H arnstoff als Leim zu verwenden. Dieser Leim wird von
OH

/
OH

\  
OH.

NH, Vff. als T riam inostärke bezeichnet. Die R k. erfolgt etwa 
+ 3CO^ nach nebenst. Formel. 5,5 kg H arnstoff werden in 90 L iter

\  _ kochenden W. gelöst u. dazu 10 kg S tärke in 15 L ite r W.
■*“ MIs zugegoben (kurzes Aufkochen). Der Leim zeichnet sich

durch sein noutrales Verh., bes. gegenüber zugesetzten 
=2 C.HjO,—k h , +?CO‘,+3H.O Farben, aus u. schlägt n icht durch das Papier.

\  - ■ - (B yM ajK H au IIpOMKiiiKieHHOCTB [Papierind.] 23. Nr. 3.
NH* 37. M ai/Juni 1948.) 385.8384

B. I. Beresin, Das Aufkleben von Klischees aus plastischen Massen. Wenn kein  
artgleicher Leim verfügbar is t, lassen sich auch iier. Leime verwenden, besser is t aber 
die Anwendung von Chlorvinylleim (10—15%ig. Lsg. in D ichloräthan oder dgl.) oder 
Carbinolleim, auch eine Lsg. von 10—15% unvulkanisiertem  K autschuk in Bzn. is t 
geeignet. ( I Io J iiirp a iim n e c K o e  IIpoH3BOflCTBO [Poh'graph. Betrieb]. 1948. Nr. 2. 
19—20. Febr.)     * 185.8384

Ciba Ltd., Basel, übert. von: Gustav Widmer und Wilhelm Hertner, P ra tte ln , 
Schweiz, Slreckungsmillel fü r  Leim. F ür Kunstharzleime kann Wickenmehl verwendet
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werden, wenn es ganz rein ist, d. h. keine Schalen u. Verunreinigungon durch U nkraut
samen enthält. Es muß ferner so fein gemahlen werden, daß 65% davon durch ein Sieb 
m it 0,17 mm lichter Maschenweite hindurchgohen. In  diesem Falle können auf 1 Teil 
Harnstoff-Formaldehyd- oder Melaminkarzloim bis zu 3 Teilen Wickenmehl ohno Be
einträchtigung der K lebkraft oder sonstigen Eigg. des Leims zugesetz werden, wio dies 
der F all ist, wenn n icht ahsol. reines Mehl verwendet wird. (A. P. 2 451186 vom 24/4. 
1945, ausg. 12/10. 1948. Schwz. Prior. 16/3. 1944.) 805.8389

Millprint Inc., Milwaukee, übert. von: Leon J. Gold, Shorewood, Wis., 
V. St. A., Wärmehärtende Klebschicht. Zum Zusanunenklebon von Papior, Holz, re
generierter Cellulose, Metall usw. wird ein Gemisch verwendet, das als Grundstoff ein 
Reaktionsprod. aus dimeren Fettsäuren m it Äthylendiamin, z .B . , ,Norelac“, u. als 
Zusätze Wachse, einen Weichmacher u. ein flüchtiges Lösungsm. verwendet. E in 
erfindungsgomäßes Gemisch en thä lt z. B. 35 (Teile) 60%ig. Lsg. von Norelac in  Butyl- 
alkohol, 13 Bzl., 2,5 Weichmacher u. 10 10%ig. Lsg. von Wachs in  Benzol. Als Weich
macher verwendet man hierzu vorzugsweise Gemische aus o- u. p-Toluoläthylsulfon- 
amiden, z. B. „Santcizer 8“ , als Wachso solche tier., pflanzlicher u. mineral. Herkunft 
oder wachsähnliche Prodd. wie M etallstearate. (A. P. 2 451212 vom 26/11. 1945, 
ausg. 12/10. 1948.) 805.8389

Eastman Kodak Co., übert. von: Thomas F. Murray jr. und George F. Sharrard, 
Rochester, N. Y., V. St. A., In  der Wärme haftfestgemachte Klebestreifen aus 
Papier oder Textilgewebe, welche als K lebem ittel ein Gemisch aas Melamin, Form
aldehyd u. einen teilweise verseiften Polyvinylester enthalten. — Das Melamin wird m it 
dem Formaldehyd zunächst gemischt u. die erhaltene wss. Lsg. wird darauf zu einer 
Lsg. eines partiell verseiften Polyvinylesters gegeben. Z. B. verwendot m an ein Poly
vinylacetat, welches zu 77,6 Gow.-% verestert ist. Davon werden 20 g in  100 cm3 eines 
Acoton-W.-Gemisches verwendot, welches 660 cm3 Aceton u. 350 cm3 W. en thält. — 
Man mischt z. B. 1 Mol Melamin m it 3 Mol einer wss. Formaldehydlsg. u. s te llt die Lsg. 
bei 80° auf pn  7 ein. Sie wird danach in eine Lsg. eines teilweise verseiften Poly
vinylacetats, welches 65—90% Esteranteilo enthält, in einem wasserlösl. organ. Lö
sungsm. eingetragen. (A. P. 2 448 638 vom 1/10. 1943, ausg. 7/9. 1948.) 808.8389

Minnesota Mining & Mfg. Co., übert. von: Hubert J. Tierney, St. Paul, Minn., 
V. S t. A., Herstellung druckempfindlicher Klebebänder. Das Gewebe oder Panier dos 
Bandes wird m it kautschukartigem  Polyacryisäurecster imprägniert u. darauf ein- oder 
beidseitig^ die bekannte Klobcmasso aufgebracht. — Man läß t poröses Papier durch 
eine 10%ig. L3g. eines Methylacrylatelastomeren in Aceton laufen u. trocknet m it 
Infrarot. Hierauf streicht man eine Mischung aus 100 (Gew.-Teilen) Latexcrepekaulschuk, 
100ZnO, 60 hydriertem Kolophonium, 1 /J-Naphtkol, 450 H eptan. S ta tt  des K autschuks 
kann man auch Polyisobulylen oder Polyacrylsäureester zusammen m it klebrigmachen
den Stoffen anwenden. Die Bänder dienen als Isolierband, als Schutzbänder bei der 
Spritzlackiorung von Autos, als Heftpflaster u. a. (A. P. 2 438195 vom 6/4. 1942, 
ausg. 23/3. 1948.) 811.8389

XXIV. Photographie.
Hans Arens, Eleklronenmikroskopische Untersuchungen der einzelnen Phasen bei 

der Emulsionsherstellung. In  einer m it der vorliegenden Veröffentlichung beginnenden 
Reihe von Unterss. sollen die einzelnen Phasen der verschied. Emulsionshorstei
lungsarten durch Aufnahme der K örner im  Übermikroskop studiert werden m it dem 
Ziel, einen tieferen Einblick in die S truk tur der Emulsionen zu gewinnen, als dies das 
opt. Mikroskop bisher erlaubte. Zuerst wird der Reifungsvorgang durch Kornvergröße
rung untersucht. Ausgangsmaterial sind die kleinsten herstellbaren Körner (L ip p m a n n - 
Körner). Als Aufnahmegerät diente ein magnet. Elektronenmikroskop. Der Mecha
nismus der Kornvergrößerung geht nach den Unterss. folgendermaßen vor sich: U r
sprüngliche Größe der Körner 15—60-10~7cm. Adsorption der Körner aneinander u. 
\erschm elzung bis etwa zur Größe 120-IO-7 cm. Dann Zusam m entritt zu Dreieckon 
u. Adsorption weiterer Körner an diese. M itunter Abrundung der Ecken, wobei Sechs
ecke, Trapeze, Kreise u. Nadeln entstehen. Nach Anwachsen der Dimensionen bis zu 
einem Durchmesser von 2000-IO-7 cm entstehen regelmäßig geformte Löcher, die bei 
Temperaturerhöhung zu verschwinden scheinen. Bei Variation des Bromüberschusses 
im  Prozeß der Emulsionsherstellung entstehen verschiedenartig geformte Körner. 
Bei ehem. äquivalenten Mengen von Ag- u. Br-Ionen werden Vierecke u. runde Körner, 
bei hohem Bromüberschuß dagegen Dreiecke u. Sechsecke bevorzugt gebildet. Zusatz 
von Ammoniak läßt Vierecke u. runde Körner entstehen, außerdem ldssen- u. rosetten- 
förmige Körner. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem. 43. 120—38. 1948. 
Wolfen, Agfa Filmfabrik, Wissenschaft!. Photolabor.) 251.8608
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Helmer Bäckström, Der Einfluß statischen Druckes au f die Empfindlichkeit photo
graphischer Emulsionen. I . M itt. Allgemeiner Überblick. Abhängigkeit der Leitfähigkeit 
des Silberbromids vom Druck. Ursache des statischen Druckeffekles. Bei der Belichtung 
einer unter D ruck befindlichen photograph. Schicht is t  die Schwärzung nach Entw. 
u. Fixierung geringer als ohne Anwendung von Druck. Der Druck beeinflußt die E n t
stehung des la ten ten  Bildes, die Druckwrkg. auf das la ten te  Bild k ling t n icht ab (1 Min. 
bis 24 S tdn. zwischen Belichtung und Entwicklung). Dagegen üb t ein s ta t. Druck 
vor oder nach der Belichtung keine Wrkg. auf die Schwärzung nach der Entw . aus. 
Vf. s te llt fest, daß durch die Druckwrkg. die elektrolyt. Leitfähigkeit des Bromsilbers 
verm indert also die Beweglichkeit der Silberionen herabgesetzt wird u. dadurch die 
Entstehung des la ten ten  Bildes erschwert wird. Messungen der Leitfähigkeit in reinem 
Bromsilber ergaben eine Änderung von —7,3-IO-4 des Leitfähigkeitswert cs pro kg 
D ruckänderung und pro cm2 der gedrückten Oberfläche (0°). Die Leitfähigkeitsände
rung erwies sich gegen Druckänderungen als reversibel. — Die Belichtungsverss. wurden 
m it einer kreiszylindr. Stahlkammer ausgeführt, deren eine Stirnfjäche m it einer kräf
tigen G lasplatte, auf die der zu untersuchende Eilm  gelegt war, abgeschlossen war. 
Der D ruck auf den F ilm  wurde m it Hilfe eines belasteten Hebels erzeugt. Die Wrkg. 
des Druckes auf den photograph. Prozeß (bes. auf die G estalt der Reziprozitätskurve) 
wird im  einzelnen d isku tiert. Die Einleitung zu der Arbeit enthält eine Übersicht u. 
Charakterisierung der OriginalaTbeiten anderer Autoren auf diesem Gebiete. (Ark. 
M at., Astronom. Fysik, Ser. A. 35. Nr. 20. 1—36. Ju n i 1948. Stockholm, Boyal Inst, 
of Technol., Photographie Inst.) 378.8608

Helmer Bäckström und Ove Adelsohn, Der Einfluß statischen Druckes auf die 
Empfindlichkeit photographischer Emulsionen. I I .  M itt. Der photochemische Effekt und 
ein aus den untersuchten Methoden hervor gehender Effekt. (I. vgl. vorst. Bef.) Vf. s te llt 
übereinstim mend m it früheren Autoren fest, daß der W ert A log E , der dem Verlust 
des unter D ruck belichteten Film s an Em pfindlichkeit entspricht, in Abhängigkeit vom 
D ruck p im  Druckbereich bis zu 100 oder einigen 100 kg/cm2 steil, anschließend aber 
flach u. linear weiterverläuft. Vf. zeigt, daß der Kurvenverlauf durch Zusammenwirken 
zweier Ursachen: eines rein opt. Effektes u. des eigentlichen photochem. Druckeffektes, 
zustande kom m t. Der op t. E ffekt en tsteh t dadurch, daß bei Steigerung des Druckes 
ein immer größerer Bruchteil der unter Druck stehenden Filmflächc in opt. K ontakt 
m it der vor dem Film  befindlichen G lasplatte kom m t, wodurch das S treulicht in der 
Film schicht wieder aus der photograph. Schicht au s tritt u. n icht mehr photochem. 
w irksam  sein kann  wie im Falle des Fehlens eines opt. K ontaktes. In  den Verss. konnte 
der opt. Effekt weitestgehend durch K ontaktfll. (Glyzerin, Paraffinöl) herabgesetzt, 
aber n icht ganz unterbunden werden. Die Trennungen der beiden Effekte wurden jedoch 
an H and des Kurvenverlaufcs (Schwärzungsverminderung A D in  Abhängigkeit vom 
Druck) möglich. Der Druckeffekt beruht auf der gleichen Ursache wie der Tem peratur
effekt, näm lich auf der herabgesetzten elektrolyt.. Leitfähigkeit des Bromsilbers. Beide 
Effekte werden m athem at. abgeleitet. Es ergab sich Übereinstimmung m it dem experi
mentellen Befund (Proportionalität zwischen A log E bzw. A D  m it 4  p); auch die 
Zahlenergebnisse sind in  guter Übereinstimmung m it der Erfahrung. Nach Ansicht 
der Vff. is t der Druckeffekt ein ausgezeichnetes M ittel zum Studium  des latenten 
Bildes bes. im  Vgl. m it den Wrkgg. der Tem peratur. (Ark. M at., Astronom. Fysik, 
Ser. A. 35, N r. 21. 1—40. Jun i 1948.) 378.8608

Günther Hövker, Film  und Entwicklung. Diskussion der Ergebnisse der Anwen
dung von Oberflächen- u. Tiefenentwicklern auf Filme von verschied. Empfindlichkeit 
unter besonderer Berücksichtigung der Körnigkeit der Negativschichten u. dor Wrkg. 
der sogenannten F einkorn-u . Feinstkornentwickler. (Fotografie 1948. 96—97. Sept./ 
Dez.) 121.8610

E. Metzger, Das Benzolriazol. — Benzolriazol s te llt nach Ansicht des Vf. einen 
„neuen“ (der Referent) scbleiervcrhindornden Entwicklerzusatz dar, der zur Zeit in 
England unter den Bezeichnungen ,,Orthazile“ u . , ,Lösung 241“ in den Handel gebracht 
wird. Dieso Präpp. sollen bes. wirksam gegen den Lagerungsschleier von Photopapier
u. auch zur Erzeugung blauschwarzer Bildtöne sowie zum Auffrischen verbrauchter 
Entwicklerlsgg. verwendbar sein. (Foto-Kino-Techn. 2. 255. 258. O kt. 1948.)

121.8610
H. A. Miller und J. I. Crabtree, Fixierentwicklung. Die Fixierehtw. kann in  ein

facher Weise durch Zusatz von Na-Thiosulfat zum Entwickler ausgeführt werden. 
Bestimmte Mengen für Na2S20 3 lassen sich n icht angeben; um Schwärzungsverlrste zu 
vermeiden, muß der Tliiosulfatgeh. bes. der Emulsionssorte angepaßt werden. Vor Aus
führung der Fixicrentwieklung ist deshalb m it der zu benutzenden Emulsion eine Serie
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von Vorverss. an einer Reihe von gleichbelichteten Aufnahmen u. bei steigendem Thio- 
sulfatgeh., z. B. 80,100,120 u. 140 g im  L iter des gebrauchsfertigen Negativentwicklors, 
durchzuführen. In  2. Linie is t die Thiosulfatmenge von derjenigen der Entwickler
substanz abhängig: Rapidentwickler erfordern mehr als langsam arbeitende, die Konzz. 
müssen etwa parallel gehen. Die Konz, an Entwicklersubstanz muß bei dem Verf. 
immer sehr hoch sein, deshalb muß ein Eixierentwickler öfters erneuert oder nachgefüllt 
werden als ein normaler. Außerdem is t ein Zusatz von 6 g NaOH im L ite r zur E r
höhung der durch NaaS20 3 etwas verminderten E ntw ickleraktivität u. von 1% Eormalin 
zur Schleierred. zu ompfelilen. Andere E ixierm ittel, wie z. B. Ammonthiosulfat, Alkali- 
rhodanido usw., haben sich bei dom Verf. n icht bewährt außer KCN (1 g für je 10 g 
N a2S20 3). Eixiorentwicklern können auch die üblichen Schleierverhütungsmittel, wie
6-Nitrobenzimidazolnitrat, zugesetzt werden. Diese Entwickler sind weniger empfind
lich gegen Schwankungen in  der Entwicklungszeit u. Temp. als n. Entwickler. (Amor. 
Photogr. 42. Kr. 2. 7Ü—79. Rockester, K. Y., Kodak Ros. Labor.) 121.8610

Ronald H. Bingham und Herman Hoerlin, Günstigste spektrale Empfindlichkeit fü r  
ein Farbfilmumkehrverfahren. U nter Vermeidung negativer Eunktionswerto oder Masken 
werden für ein vorgegebenes Tripel von Wiedergabefarbstoffen eines subtraktiven Earb- 
verf. die Sensibilisierungsfunktionen für die 3 Earbauszügo bestim m t. Die Auswahl der 
günstigsten Sensibilisierungsfunktion aus vielen möglichen wird getroffen unter den 
Gesichtspunkten: gleiche Wiedergabe metamerer Earben, größte Helligkeit u. S ä tti
gung der Wiedergabefarben, farbtonrichtige Wiedergabe u. größtmögliche photo- 
graph. Empfindlichkeit. Eür das m itgeteilto Tripel der Wiedergabefarbstoffe wurden 
die günstigsten Sensibilisierungsfunktionen berechnet. Letztere sind sehr eng u. über
lappen sich nicht. (Maximum: 460, 540 u. 630 mu). An oinem Beispiel wird gezeigt, 
wio die Earbwiedergabo in  einem subtraktiven Earbfilmverf. durch Verlegung der Sensi
bilisierung des Rotauszugs nach kleineren Wellenlängen hin vorbessert worden kann 
(von 680 nach 630 mp). (J. opt. Soc. America 37. 199. 1947. — Ref. nach Z. wiss. 
Photogr., Photophysik Pkotochem. 43. 157—159. 1948.) 286.8616

E. I. du Pont de Nemours & Co., W iIminglon, Del., übert. von: Ferdinand Schulze,
Westfiold, N .J . ,  V. St. A., Lichtempfindliche Abziehschichl. Als H aftm ittol für die 
abzuziehende lichtempfindliche Schicht wird polymerisiertes ot-, ß- oder y-V inylpyridin  
oder ein Alkylsubstitutionsprod. m it n icht mehr als 4 C-Atomon in der A lkylkette be
nutzt. Außerdem können auch Copolymerisationsprodd. von Vinylpyridin  m it Styrolen, 
Acrylestorn, Amiden u. N itrilen, sowie m it M ethacrylonitril benutzt werden, soweit 
sie in 1 %ig. Essigsäure lösl. sind u. mindestens 80% Polyvinylpyridin enthalten. Vor
zugsweise werden die Polymerisationsprodd. von unsubstituiertem  a-Vinylpyridin m it 
Zusatz von 1—10% anderen polymerisierbaren Vorbb. benutzt, die wasser- u. alkaliun- 
lösl., alkohol- u. säurelösl. Harze bilden. Zum Aufträgen worden 0,75—20%ig. Lsgg. 
hergestellt in m it W. mischbaren Alkoholen. Diese Abziehschichtcn können auch zwi
schen die lichtempfindlichen Schichten eines Mehrschichtmaterials eingeschaltet u. als 
Lichtfilter ausgebildot werden. Man löst z. B. 6 g Polyvinylpyridin in 200 cm3 Me
thanol u. gießt die Lsg. in solcher Menge auf eino Halogensilberschicht, daß nach Ver
dunsten des Lösungsm. eine 0,0001 in. starke Schicht hinterbleibt. Darauf wird eine 
zweite, anders als die. erste sensibilisierte Halogensilberschicht angebracht. Die Poly
vinylpyridinschicht is t widerstandsfähig gegen die photograph. Behandlungsbäder, 
soweit sie alkal. oder neutral reagieren. Die obereEmulsionsschicht kann erst nach oinor 
kurzen Säurebehandlung des Materials abgezogen werden. (A. P. 2 448 552 vom 
27/11. 1946, ausg. 7/9. 1948.) 805.8605

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: David Malcolm McQueen und Clay 
Weaver, Wilmington, Del., V. St. A., LichthofSchutzschicht. Als Schichtbildner wird 
polymerisiertes a-, ß- odor y-V  inylpyridin  benutzt oder A lkylderiw . m it n icht mehr 
als 4 C-Atomen in  der Alkylkette. Es können auch in  l% ig. Essigsäure lösliche Copoly
mere von Vinylpyridin  m it anderen polymorisierbaren Vinyl- oder Vinylidenverbb., 
z. B. m it Styrolen, Acrylestern, Amiden u. N itrilen, M ethacrylnitrilen usw., verwendet 
werden, soweit sio mindestens 80% Polyvinylpyridin enthalten. Vorzugsweise werden 
Polymerisationsprodd. von unsubstituiertem  a-Vinylpyridin m it einem Zusatz von 1 
bis 10% anderer polymerisierbarer Verbb. benutzt. Sie bilden wasserunlösl., alkohol- u. 
säurelösl. Harze, in deren Lsg. ein Farbstoff gelöst oder suspendiert wird, u . die man 
in Schichten von 1—10 u Dicke aufträgt. Die lichtempfindliche Schicht wild auf der 
anderen Seite des Trägers angebracht. Die Harze sind m it allen für den Lichthofschutz 
üblichen Farbstoffen gut verträglich. Man m ahlt z. B. in einer Kugelmühle 4 g Milori-
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blau, 6 g Polyvinylpyridin  u. 50 cm3 Methanol 20 Stdn., verd. das Gemisch m it 200 cm3 
Methanol u. gießt es auf die Rückseite eines Colluloseacetatfilms. Die Schicht kann auch 
durch Aufträgen einer Lsg., die 3% Polyvinylpyridin u. 1% Viktoriablau R  in Methanol 
enthält, hergestellt ■werden. (A. P. 2 448 542 vom 1/8. 1046, ausg. 7/9. 1948.) 805.8605

General Aniline & Film Corp., New York, 'übert. von: Newton Heimbach, Bing
hamton, N. Y., V. St. A., Cyaninsensibilisatoren mil holier Wasserlöslichkeit werden 
durch Erhitzen von ^-Ketonen in  absol. A. in  Ggw. geringer Mengen von organ. Basen, 
wie Piperidin u. Triäthanolam in, m it substituierten 1.3.4-Triazaindolizinen von der 
allg. Formel A erhalten. Hierin bedeutet Rj eine Alkylgruppe, R 2 ein H-Atom oder 
eine Alkyl-, Carbalkoxy- oder Arylgruppe u. R 3 u. R 4 ein H-Atom, eine Alkyl-, Aryl-, 
Aralkyl-, Alkoxyphenyl- oder ähnliche Gruppe. Dio Herst. 11,
erfolgt nach dem in Ber. dtsch. ehem. Ges. 42. 4638; a I
43. 375 beschriebenen Verfahren. Danach werden folgende .  v
1.3.4*Triazaindolizin(I)-B a sen h erg c itc llt (S truk turform eln  im  b ,c  N XV
Original): 5.7-Dimelhyl-l, 5-Methyl-7-phenyl-l, 5.7-Dimethyl- "| f A cr,
2-phenyl-l, 5 .7-Dimethyl- 2-isopropyl-1, 5.7 - Dimethyl - 2- KV1 c =  X /
propyl-l, 2.5.7-Trimethyl-l, 5-Carbäthoxy-5-mclhyl-\, 6-Carb- v
äthoxy-5.7-dimethyl-1, 5.7 - Diäthyl- I, 5.7 - Dimethyl- 6-
phenyl-l, 5.7-Diälhyl-2-phenyl-l, 5.7-Dimethyl-2-p-tolyl-l, 6-Äthyl-5.7-dimelhyl-l, 2.5.6.7- 
Telramethyl-l, 6-Carbomethoxy-5-methyl-2-phenyl-l, 5.6.7-Trimelhyl-l, 2.5-Dimethyl-
7-phenyl-l, 5.7-Dimethyl-2-(2-melhoxyphenyl)-l, 5-Methyl-7-(4-melhoxyphcnyl)-l, 5-Me- 
thyl-7-{2.4-dimethoxyphenyl)-l, 5-Äthyl-7-(4-methoxyphenyl)-2-propyl:l u. 5-Melhyl-7- 
p-tolyl-1. Dieso Basen bilden leicht quaternäre Salze, z. B. Methyl-, Äthyl- u. Phonetyl- 
jodide, sowie Methyl-p-toluolsulfonate, u. lassen sich m it quaternären Cyclammonium- 
cyaninen kondensieren. Es ergeben sich dann Farbstoffe m it nächst, allg. Formeln. 
Hierin bedeutet X  ein Säureradikal, wie Br, J , CI, CIO.,, SO.,CH3, S 04C2H6 u. S 03 • CcH4 • 
CH3, u . Z die zur Vervollständigung eines in  Cyaninfarbstoffen üblichen Heterocyclus

CR,
✓  \7 R ,C  X— Xx

i \  i i y  c r .
! JC— (CH =  CH)n_1— CRS =  (CH— CRa)11_1 = 0  C -  .V
*'NR \  /

oder

x

z

CR,
/  \

R .C  X— N<t t ,u  i \—iv x
Y I / C R ,
) C —  (CH =  CH)n_ | —  CRS —(CH— CH)ü_j— CR, =  jf

notwendige Verb., z. B. Pyridin, Lepidin, Chinolin, Indolin, Thiazolin, Thiazol, Oxa- 
zol, Selenazol, Benzthiazol, Naphthothiazol, Naphthoselenazol, Benzoselenazol u. 
Selenazolin. Die H erst. der quaternären Cyclammoniumsalzc erfolgt in  der üblichen 
Weise durch Erhitzen der Farbbasen m it Alkyl- oder Aralkylhalogeniden im  zu
geschmolzenen Rohr im W asserbade in  äquivalenten Mengen u. in  Ggw. eines Kon
densationsm ittels wie heterocycl. oder te rt. Basen. Man erhitzt z. B. 3,45 g 2- 
Isopropyl-5-methyl-7-melhyl-l-älhyljodid, 2.34 g 2-Methylmercaplo-6-methoxychinaldinä- 
thyljodid, 2 cm3 Triäthylam in u. 15 cm3 Isopropylalkohol 1 Stdo. am Rückflußkühler. 
Beim Abkühlcn fällt ein Farbstoff aus, der Bromjodsilbcromulsioncn bis 585 m p  m it 
einem Maximum bei 535 m/i sensibilisiert. 8 weitere Beispiele m it Absorptions
kurven. (A. P. 2 439 210 vom 11/4. 1946, ausg. 6/4. 1948.) 805.8605

H anns N eum 3nn-K öpenkk, W erkbuch der Fo tografie . N cuzeitl. N eg ativ -u . V ergrößerungstechnik. 10.—1-1. 
Tsd. H a lle /S .: X n ap p . 1918. ( lß l  S. m . 99 Abb.) D M 4,80 .
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